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Die Annehmlichkeiten des Lehens behaglicli zu geniessen stand 
nach jier Auüfasäung der höfischen Gesellschaft einem edlen, 
SchÜdesamt geboraen*' Miuine diirehttitt nidit «s. Ent wenn er dmdi 
Mnth und Tapferkeit ncli im Kriege oder bei den Öffentlichen Waffen- 
nbnngen anagexeichnet, sich Bnlun nnd Äneilcenniing erworben hatte, 
erst dann durfte er nch eine Erholung gunnen. Aber auch nur für 
kune Frist war ea ihm gestattet, sich der Gentttae, welche das Leben 
der damaligen Zeit an bieten hatte, an erfreuen; aus den Armen der 
Geliebten, der jungen Gattin muaate er sich loareissen, hinaus zum 
Kampfe eilen, seinen Waffenruhra erhalten, wenn mOglich mehren. 
Untiiatig, froh der errungenen Erfolge, der Buhe zu pflegen, ,,sich zu 
veriigen^ wurde dem Ritter von Männern wie von Frauen verdacht '). 
Der echte Mann mnsste wie seine Vorbilder, die Helden Ton der Tafel- 
ninde, seine Geliel)te im Stiche lassen, sobald ein Turnier, ein Kriegszng 
ihm Gelegenheit bot, sich auf dem Felde der Ehre neuen Ruhm 7.\\ 
•»rweibcn -|; dass ein so verdienter Kitter wie Erec nach seiner Ver- 
miihhing mit Knite in seinem Liebesglück vergisst durch WafTenthiiteii 
seinen |{ut" autVecht zu erhalten, das zielit ilini ilie X'ev.ichtnut; seiner 
Untergebenen zu ^'). Wer am WaH'euhandwerk ikberhaupt kein Getullen 



1) Iwt&n S78T: tiflMlle, behttetet das emtt. Dm ir üit hi ir «ehnlden rtt, Die 

des werdent gevAgen, Daz xt nich dnrch ir wtp verligen. K6rt es nihi al an 
ein ^'oniach: Als dein hern t.rcke geRehach, Der meh ouch alsd manegen tae 
Durch vrouwen Knitcn verlac. 

2) Vgl Fan. 54, 17 IT.; 101, 25; 22S, 15. — Wigal. p. 81, 39 iF. — H«muid 
von WUdonie, diu getriu koiie («hI. Kiuniner) 67: Nu kam ez nilch gewonheii, 
Daz dem ritter wart >^est it. Von pineiii urloufje ^Ax; Dur f'nor vil iiianic siu j^'cnöz 
Dar fuor ouch er durch Minen muot Und tet es dä sü rehte guot , Dax. man im 
d& de« ])ri8eH jach Ffir aDe die man nch. Und mar er dft heim beUbea, 80 
mfle»et ir inch hän venngen. Dbk ich niemer het gCMsit Von aller üner firflnukeit. 

3) Erec 2y(Jr. fV. 

SehuUx, hb{. Leben. Ii. ] 
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I. Pflidil der Letbe»> und Waffimdbiiageii. 



fand, der wnnte bIs fei^ und unwürdig augesehen, von .seinen Standes- 
genossen Terachtet, ja gehassi. Jean de Conde erzählt in seinem Gedichte 
«Ii dis don Chevalier a le mance^ ') toh einem Bitter, der es liebte, ruhig 
auf seinem Qnte za leben, sicli am Vogelfimg etc. m erfreuen, und der 
deshalb flbeiall ▼erachtet wird, bis es euier Dame gelingt, auch ihn Ar 
den Böhm zu b^feistem und su bew^pen, durch glSnaende Walßnithaten 
die ▼erlorene Achtung wiederzugewinnen. Dem Böhme zu Liebe konnte 
man auch das Leben an& Spiel setzen; aber ohne Aussicht auf Erfolg, 
bloss dem (Gebote der Ehre folgend, das Leben zu opfern, das sagte ihnen 
doch nicht zu. Die Gefährten des Aeneas denken wenigstens so (ißneit 
p. 19, 38): „Ir iegelicher des erschrarh, Do ez an da/ sterben solde gan: 
Du dAhte sie daz haz getan, Daz .sie daz laut rilnidt ti I>(>nn sie sich 
dft Tersfimden Und rüm da erworl>en, Da si umbe er8t«)rl)en" 

Leibesübungen standen deshalb bei den Männern in hohem Ansehen 
und s()l)ald bei irgend einer Gelegenheit, zumal bei Festen, mehrere 
Kittt>r zusauinu'ii kamen, so massen sie in den freien stunden ihre 
Kräft«'. Dil wiirdr <;esj>rungen, wetttjelaufen, der Stein geworfen und 
der S]>ecr gesc hleudert-), nach dem Zi<de mit dem Hn^reu geschossen^); 
oder man focht mit stumpfen Schwertern*) und erprobte die Kraft der 



1) Diis et conte« de Baudouin de Conde et de aon fik Jean de Cond^ publ. 
p. Ang. Sehetor. Braz. 1866. I, 167. 

2) Iwein66:Diwbanectcndenlip,Di8etaiisteii,di.H«' '^im^'en.Dise liefen, diaeqwnn^ 

^PTi, Disc schnzzen ziio il'-ni /il Muiu.noafl. j> 1. 12: l'ii« schcnnit'n hio. di»^ rung^en 
dort. Dihie tanzten, jene sprangen, Dim liefen, jene saugen, Dise schuzsen den schaft» 
Jene ]>flftfren ritenchall. — Hib. Z. p. 20, 5 r 86 ri den iteia mahn oder sehram den 
BChaft. ; vgl. j). 40, 5 u. p. &0, 1. — .Sal. u. Mor. OTSt: Ir eteliolu' schuiwent do den 
pchafl Etliche sti»-^<rii licn vfpin. — Tn«j. 47'tO: Wan er (riiri.s) kun»l alle fuogo. 
Der man ze hübescheit bedarf: Den stein den siiez er unde warf Baz diuiue keiner 
«In gai6>; Oetwinde lief m vani» ieb6« Behendecltöhen sno dem tfl. — Fienbm« 
p. 88: Qaant Ii roii^ a digB^ Lon va eHbanuier pour mn von deporter, Et Ii un 
encremissent et nalent par ce« pre«. - Tri-^t {cd. Kr. Mieliel) II. 3S: E phisure ju« 
comeucer funt D'eskermieti e de palestre» (Drack: palestes), De iuz i fiid Tristran 
mestrei. E pais ftpent an mm waleb E tuu qu'apelent waneleiti (?) K pius ri 
porterent ( eiii]>eal.s K lam • rent od romb Od gß/nÜM e od OBpee». 

8) GndctV. de lionillon l().'»!Hj: Cornuniarans j>rist l'arc qni ln'en est.oit t+'nduH-, 
D a livru ang cup qai luoalt bien fa leruä, Et ia bieu pries da blanc regarde« 
et vem. D y ot -yj' (anians qiii y eei remairai; Et OodefroyR y tiait qui biet 
Test maintomis Droit ä la vraye brocque est ly ßers enbutus. 

4) Kudr. .T.^fi: Des knne|?eR in^esinde ze bove st bilde truoo, Kiulo und Imcke- 
berc, geschirmet wai-t genaoc, (ierociiten aiit den ^werten, mit gabilöte geHchu^en 
Yü ftf guote Schilde. — IVoj. Mlft: Das ai d& acliinnem pittgren. 8i vHseen unde 
wäfxcn Sich iliir zuo vil sere, Daz manger bände k^re Von in geKcbaob hin ande her 
yi hüten für <lic Imi^'irch'r Da binder stiionden m gebogen Und beten iiz diu swert ge- 
sogen, Diu lübten uade gli^.en. Ir /ene si du bi^i^u Z'ein ander, nln in wa:re zurn. 
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Lanze an der Quintaine (s. I, S. 130) '). Wie gesagt», es sind das nicht 
etwa die jungen Leute, die sich da ühen, sondern erprohte Männer, 
die sclion die Kitterweihe erhalten hatten. Die Gewandthrit im Reiten 
konnte man auch im Kingelrennen beweisen, das aber meines Wissens 
nur einmal und dann von einem ziemlich späten Autor erwähnt wird^. 
Der Dicihtar des Bomene Tom Cltonadte eefafldeit mu ein Sdidben- 
achieaaen, das die Spanier beaondera wertti hielten. Anf hohen Pfosten 
warm vier Scheiben angestellt, nnd Bitter wie Knappen, za Bosse 
sitaend, bemllhten sich, mit ihren Wur&peeren dieselben za treffen*). 
Meister in den ritterliche^ Eflnsten wurden an den Hofen gern ge- 
sehen. So prodncirt sich, wie uns im Doon de Mayence (jp^ 380—282) 
enihli wird, am Hofe des HeidenkOnigs I^emont ein englischer 
Binger, der Alle ansser Doon besiegt, ein türkischer Steinwerfer*) 
nnd ein sosgeseichneter Stockfechter*). 

1) Lanc. I, 31119: Deüe hi liede comen vort Ende richten ene quinteiue daer 
In den neneh vaa bmaloet oppenbaerf Datter Tremde ridden nohten «pelen; 

TTF, 23349: Doe si riddere waren gcdaen, Stacmen tore quinteinen «len, Daer Torec 
oji hf'fll }.'t'Htoken, Dat sijn »iiere moeste breken. Doen staken di andere alle 
nuer ; Ende alni hadden gcäteken dacr, Do reet Torec daerop weder Ende reet die 
qninteine ler nedw, Die itaic wns ende groet O^iwd de RoanUon p. 800 u. 
301; p. 391 : Itel jor adoba chevaliors cenf. Donr* i\ chascnn destrit-rs <> pirniniens. 
Quintaine lor fait faire es praz d'ArKont. D'escu noef e d'osberc fort e luisant. 
£ corent' i danzel, cU de joveni, E vont por esgarder cel autre gent. . . . A. la 
qnintaae veit gnuit commniiaiTle, Cent daaaiA i oat &it oop jmille; One negnna 
n'i falsji dp Tosberc niaille. Li qiinns demando cnpadp, Droes Ii baille. . . . 
Li quens breche chcval que del renc «aille Si ficrt si en l'ef^cu quc tant en taille, 
Que paaaaat • i volant oltre one quaiUe. L'osberc rot o trencba, aoz la ventaille. 
. . . flriache Tant fort i fiert Ii quens qne Tane eelnohe Peeeia ä rempaindfe 
e lautre esrarhe E tient si son f^pir- quc f u- l"on Kieho. 12r)3 hatten (lii> Jungen 
Lenke in London zur Faskenzeit eine Quintiiine veranstaltet und einen Pfau als Preis 
fllr den Gewbiekteiten «oigeHebct. Vom kOnigUclien Hofe kommen Jünglinge dem 
und stören das Spiel, bekommen aV>er SchlSge nnd mflMmi schmählich abziehen . Auf 
ihie Klage straft Heinrich III. die Stadt London um 1000 Mark f.Tob. d.- Oxonedes). 

2) (tr. Wolfdietr. 1446: Sie bei (in Terös — Treviso) an einem scliatte gebenket 
eSn vingerlin, Welcher darin steche der seit dsroa getniefc sin; 1448: Sin vingeriin 
von golde klug und wolgetan An einer snur sidin vor den rittt in uf dem plan 
Was gehenket Hchone ftir die frowc hin. Darai hxi' .iu^tiiten dun h daz uu'jjctin. 

« 8) Cl^mades 159S1: Et ot par defors le palis Tabliaus en piusours lieus assis 

Sor tite hans sapins, qui estoient Li plot haut qne tnmTer pooroieni. De ce 
tabluros i avoii quatre k quoi se devoient e^baire JL feste K ohevalier, Li 
danioisel, H esciuer. Dt- lancitT de Iciir «7nvelo8; Et encore atome on a Ich Qui 
plus apertement i lauce. \'i-aiemeut sachiez, sans cuidance K'Espaignol tieneni 
monlt & bei Le jen de lanoe an tableL — Der Preis ist ein %»erlMr 1T505. 

4) Doon p. 283: Une pierre monlt giant a & son col povtte La jambe mit 
avant, taut la le glout ixciec eU-. 

ö) Doon p. 2bb: Et ou U apporta Et «j- escu moult fort, que ä son col geta 
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Diosf S])iele waren v<»rtn'fniih «;«>figiiot, die Körj>erkrafl zu stählen, 
die Uewjindtlit'it luul Geschicklichkeit der Hitter weiter auszubilden 
oder wenigstens zu erhalten. Al)er allein im Kuni]>le Mann gegen 
Mann konnte sich die erworbene Ttlchtigkeit so recht erproben; da 
galt 99 Didtt alkin, seineB Rowee Töllig Hör m sein, seinen Gegner 
sicher zn treffen und ihn ans dem Sattel sa heben, dagegen den 
LanxenitoBB dee Feinde* zu pariren and fest im Sattel m bleiben, 
sondern auch, wenn daa Schicksal es wollte, dass der Efimpfer vom 
Pfinrde gestOrat wnrde, sich schnell an erheben nnd das Schwert an 
liehen, jetat anf den Gegner einndringen, ihn Tom Pftfde an awiiqpen. 
im Schwertgefecht nnd wenn nöth^ im Bingfcampfe ihn an beriegm^ 
Diese per85nliche Tapferkeit, diese so nSÜlige Qeistesgegenwart, Ge- 
schwindigkeit, schnell die rechten Mittel zum Angritl' oder zur Abwehr 
ZU findm, alle diese Eigensdiaften konnten allein dann erworben 
werden, wenn der lütter Gelegenheit fand, sich ntit einem ebenbürtigen 
Gegner im Kampfe zu messen. Mochten auch die \Vatten stumpf sein, 
so dass schwere, getiihrliche Verletzungen nur unter Umständen vor- 
kommen konnten, so bot eine soMi»« Watl'enübung doch Gelegenheit, 
den ernsten Kampf auf Leben und Tod genau kennen zu lenu'n. 
Ausdauer im Ertragen der oft laug wiihrenden Get'eclite zu iil>eii und 
sich zu »{ewöhnen. in vidier Krief;sriisttiii<r. anjjetlian mit dem sc Ins eren 
Harnisch, auf dem llaujit«' den beengenden unbequemen Helm, siel» 
frei und ungezwungen zu bewegen. Nur so konnte der Hitter sich 
ZU den Waffeuthaten, von deren Vollbringung sein Ruf abhing, wirk- 
lich vorbereiten. Wurde persönliche Tapferkeit iron einem jeden Bitler 
ab etwas Selbstrerstfindliches Terlangt, so war doch der Grad seiner 
Kampfestachtigkeit von seiner KOrperkraft einmal, dann Ton der steten 
Uebung seiner Geschicklichkeit abh8ng^. Und einen henrorragenden 
Plata unter den Kriegern seines Landes konnte rieh nur dann ein 
Bitter erwerben, wenn er wirklicher Erfolge sich zn rOhmen vermochte. 
Ein so tttchtiger Mann war dem Landesherm schon immer werÜk; 
wollte aber ein Bitter zu den hHchsten Ehrenstellen gelangen, so 
mnsste er nicht allein selbst als tapfer nnd mnthig sich bewShrt haben, 
sondern auch ira Stande sein, Schaaren von Kriegern zu befehligen, 
sie siegr«M*ch in die Schlacht zu ftthren. Die Gelegenheit, sich darin 
zu üben und zu vervollkommnen, boten die Turniere, die wir, wie ich 
gleich hier erwähnen will, nidit als blo.sse Vergnügungen lUMink- 
iiebender Fürsten und ruhmbegieriger Ritter anzusehen habeu, sondern 

Omni et fu et lonc . . . .Tuiiqu^an gononl amont m ooie veaconrcba; 11 dreche 
M>n eacUt le barton cniiraigna. 
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die damals ebenso die A'orülmnir zum ernsU-n Kriege bildeten, wie dies 
etwa die Manöver unserer heutigen stehenden Heere beabsichtiiren. 

Den Turnieren werden wir also, wollen wir das Heerwesen jener 
Zeit wirklich uns klar machen, unsre ganze Aufmerksamkeit zuwenden 
mflMen; ne sind die Schule, in welcher der junge Ritter dch nun tapferen 
Krieger anabfldetk daeFeld, auf dem er seinen ersten Lorheer pflOckt» der 
Schanplati, wo er, unter den Angen des Landedieim kämpfend, dessen 
Aqfinerkssmkeit en^n, Aussicht auf Ansneichnung sich erwerben kann. 
Für den armen jungen Ritter, fttr den j dngecen erbelosen Sohn bietet sich 
beim Turnier Gelegenheit, wie wir sagen wfirden, Cani^ an machen. 

Es ist aber unerlfisslich, will man die Waffenttbungen des Mittel- 
alters redit ▼erstehen, zunächst die AngrifFswaffen sowie die Schuta- 
rllstnngen, deren man sich in jener Zeit bediente, kennen zu lernen. 
Ich werde hier nur von der Bewaifnung der Ritter handeln, bei Be- 
sprechung der Soldaten deren Ausrüstung eingehender schildern. 

Die Geschichte der niittclalterlirben Watten ist oftmals schon 
bearl)eitot worden. Tch erwähne hirr nur die Werke, die mir zur 
\'ei't'iig»nig stehen: die schöne ZuSauunenstellung allerauf das Kriegs- 
wesen bezüglichen Stellen aus den deutschen E])en von San Marte 
„zur Waff'enkunde des älteren deutsdieTi Mittelalters" (Bibl. d. ges. 
deuti?chen Nat. Litt. Abth. H. 4. Quedlinb. u. Jijiz. isUT), dann John 
Hewitt's Ancieut armuur aud weapous iu Europe (Vol. 1. Oxt. ISbO), 
femer Viollet-le-Duc's ausiuhrliche — bekanntlich aber mit Vorsicht 
SU benutsende — Dsntellung im fbnfften und sechsten Bande des 
Dictionnaire du Mobilier (Paris 1874)^ endlich das ausgeseichnete Wenk 
▼on G.Dema7, le costnme au moyen-ftge d'aprte les soeauz (Paris 1880). 

Die WaSiBn und Rüstungen wurden von Waffenschmieden in 
den Stfidten angefertigt und TezkaufL An den Fenstern der WexkstStten 
wurden die fertigen Stfldbe aa%ehingt, die Kauflust zu reisen Man 
legte aber beeondezs Werth darauf, alte erprobte Waflbn, die Ton 
berühmten Meistern herrührten, zu besitzen. Den Ältesten WafiFen- 
schmied finde ich bei Lodowijk van Velthem erwähnt'^). Der Dichter 
erzählt, dass König Eduard von England bei seinem Kriegszuge nach 
Wales in einem Walde einen uralten Schild, Hul-lM rc. Hehn und ein 
Schwert fand, auf dessen verrosteter Klinge die Worte standen: „Ic 
meester Kigaudyn Van Wales smeetde dit swerd fyn Int iaer ona 

1) Gsnvain 18S0: Ooatials i f<mt de mainte goiase Et li tnmut on, qui qae- 
oit Bmes fuM et qui les forbist; Cfl fiot haabere et eil «Hp^ Caao« de fer nralt 
bien ovn'fH Veissi^ M feaettrea pendie. 

2) 1. m, c. lü. 
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ht'iL'ii wel ^erede Cccc- ende -Ixvj- mede". In den deuUchen Helden- 
gedichten wird dann Mime der alte gefeiert, der „saz in Azzaria von 
Tolet zweinzic mile" '). Er schmiedet Biterolls Schwert Schrit und 
ihm ist nur ein Meister gleich ,,der was Heftrich geuant Und saz in 
Waaconje lani^^). Mimes Schüler war der berühmte Wielant, der 
ftr semen Sohn Witege das Schwert^ HBmiuic, den Helm Lunme nnd 
die Bfiihmg schmiedete'). Heinrich der Erste von Enj^d bessss 
in seinem Schatse ein Sdiwert» das ron Wieland herrOhren sollte^). 
Von Widand (Galans) waren der Sage*) nach die drei berühmten 
Schwerter geschmiedet: FlobergcHantedere, Joionse (nach Doon p.264 
auch Dnrendal); sein Bmder Mnnificans arbeitete die Schwerter 
Durendal, Musagnine, Gourtain, ein anderer Bmder Aurisas die 
Schwerter Baptesme, Garbain und Plorance. Das Schwert des Doon 
de Mayence, Merveilleuse, ist von einem Schüler Galant's gefertigt '^). 
In des Chrestien de Troyes Perceval wird der Wafienschmie«^ T rt- buchet 
genannt, der dem Perceval da« Ross beschlägt, aber auch das zer- 
brochene Wnnderschwert ziisannnenzuschweissen versteht '). Wolfram 
nennt dt iisclbt-ii Meister ebenfalls (Parz. 201, 1; Olli, IS) und kennt 
sogar M'iucii Önlm Schoyt von A ssij^mrziuude (Willeh. iifjö, 20), 
der einen kostl>aren Helm sdmiiedet. Eine historische l^ersönlichkeit 
ist vielleicht der vom Pfaffen Konrad im Kolandsliede vl<)(iu genannte 
Madelger von Regensburg, aus dessen Händen das Schwert 
Muiagir hervorging, welches erst dem Naimes von liaiern, dann Karl 
dem Grossen, endlich Geneinn gehörte. Auch JKtün von Munlöün 
der smit^ (WiUeh. 429, 28), der Meister von Laon, ist möglicherweise 
eine ra Anfang des dreisehnten Jahxhnnderts lebende Celebritfit Einen 
andren Waffenschmied, der vielleicht wirklich ezistirte, Isaac Ton 
Barcelona, nennt das Gedicht vom Gnillaome d'Orenge"). 

1) Biter. 125 ff. 

2) Biter. 149. 

8) BHer. 156; Tgl. die ZuatnaMiMtdlnng der Littentur Aber Wklaad dm 

SMimied bei v. Kei H'enberg, y<nvede Bim Bweiten Bsode der Angabe des FfaQip^ 

Mouskes p. X("VI. Aniii. 2. 

4} Job. TuroueniuH Hiütoria Gaulredi ducis Nonuannoram (Bouquot, Hecueil 
Xn, 521): Ad nltiratna alktas est ei emb de theMuiro regio ab aatiquo ibidem 
signutus, in quo fabricando fabromm enperlatiyus Galannne mnlta opera 

et studio dosudavit 

5) Gui de Nantcuü p. 31. 
e) Doon p. SM. 

7) rercev. 4853 und 41680 ff. 

8) III, %$: Vint ea la chambre, s'eii a tret nne broigne, Gele foija Ysac de 
Baroeloigne. 
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Besonders hfrüluiit sind die sarazeiii seh (MiSclimiede '). \\\r lial)en 
schon gesehen, diujs der berühmte Mime, der Lehrmeister ^ViiUiud's, 
in der Nähe Ton Toledo zu Hause war, und Assigarzionde, die Heimat 
des Schoyi, des Sohnes Ton TfelracM, ist wolil »«eh Im Oriente la 
suchen. Auch Pan. 261« 2 wird ein Schild aus Toledo erwühnt und 
Willeh. 356^ I ft nennt der Dichter eine gamw Menge ori«itaUsdier 
L&nder und Ortschaften, die durch ihre Wsffimfiibriken berOhmt sind, 
deren Lage aber festnuteUen wohl schwerlich gelingen dürfte. 

Viel prSciBer sind die Angaben der fianiSeisdien Dichter, die von 
Helmen Ton TudeU^, Ton Bagdad^, Tom Eu&at^, von Arabien*), 
Afrika'') und Cai-thago von ägyptischen Halsbergen**) erzählen, auch 
die Kr/.eugniase der tOrkischen '') und griechischen '°) Waffonachuiieds 
zu würdigen wissen, die Schilde von Almeria (Doon p. 29) und 
Aragonien (Prise de Panipelune 3531) kennen. Selbst die indischen 
StHblarbeiten erfn-nton sich finos hohen Kuhnics Durch die Kreuz- 
züge waren i'))en die Abcndliinder mit den V()r/,U<^lichen Leistungen 
der orientalischen Waflvnsrhniicdf bekannt ^'»'worden. 

Unsre deutschen Meister \verd»Mi zumal von (b'uischeu Dichtern 
recht selten erwähnt, öfter von den t'ranzösisclu-u Epikern. Die Platten 
von Hessen lobt der Dicht^jr des grossen Titurel (5S28); Halsberge 
von Cambraj*^), Helme, Rüstungen und Schwerter von Baiem'^ 
rühmen finnsSsische Dichter. Die grossen deutschen Sdiwerter 



1) Eine autuseropdentliche Festigkeit noilteJi die VVatl'en ztaigen, die in einea 
Ihaeben Felb and Galle (Troj. SSM) oder in eine« Krokodflei Fett (Troj. S0M8) 
oder in dc8 SalwnandcrH Blut (Wallwnin 7S7) gi-liärtet waren. AImt «fllwl dw 
harte AdamaK wird durch Iio( ks))lut « rw.'icht {va\. l'.ir/.. lOU, IS fl'. Mhd. WU>. 1,7). 

2) Auberi y. 14U, 6: Ficrent U'cspecii Hor l'iuume de Tudelu. 

S) Ghana. d'Aatioehe Vm. 88: Sei ebnet fo forgitfi ea la dt de Budart 

4) Chans. d'Antioehe VIII, 40 : Sc» ohncs fn forgite de aoar TaiTe d^Eofru. 

5) Aye d'AvipTion p. 84: -J- vert olme d'Arral»«'. 

6) Aye d'Aviguou p. 12: J- vert elme d'Aufricj^uc. 

r) Ben. da ICont. ]i. 8: Ne hioomes de Cartege. — Alis. p. 188, 3: Hau 

le lante V>ai^^ie ü ot ficr dr Carta^c. 

8) I'ercev. 89781: Unen amit-s rircH et Im'Ick, I>ont d'or et d'arffent »ont le« 
melleK, LegiireB et toi» ei deugie^; £u Egyjite furent tbrgiea; Moult furent tbrs 
et tcnunM; lüij- pudtiee aTenaos Lei fbrgitoeat 4 giaat dMnit 

9) Ren. de Moni p. 164, 16: Tfiamnei toTcois. — FloovMit p. 88: boM ei|aa 
Torcois. . . Dei eiiporons Torcois. 

10) FiooTBiit p. 88: Lei ebnes Grezois. 

11) p. 180, 36. — Tit 1284: Golivarwer stahel w india wm dieglefie. 

12) R<'n. de Mont. p. 18, 24: Et fiiu«ent le« haul.crs ki furent de Cambnus 
18) Alizaudre y. 430, 32: Veitu oi -j- hauberc qui tu Iki« k Baiwiere. - GoilL 

d'Oreage Y, 8SS: Bob ot lei hu del hoanine de Bavi^. — Dea Heiden Treferii 
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gind flmeii wohlbekannt ebenm die von KSbi^, die rikJawchwi 
und loäuingiadien^ Die Enmanmi und Waladien nportoient na» 
gUdvee ven k nn long fien de Bohaigne** (Bo]i4nie, e. Henri de 
Valenciennefl, Hisi de rempereiir Henri § 532). Von den iUlienieehen 
Meietem nnd besonders geschfitsfc die Ton PsTia*), deren Helme viel- 
fach genannt werden; aber auch in Otranio^) nnd Aquileja^), sowie in 
Benevent') werden gute Waffen, besonders an^gezeichnete Helme 
gearbeitet; in Sartaigne (Sardinien)^) fertigt man gute Helme nnd 
Schilde. 

In Frankreich sind die Werkstätten von Poitiers huchberQhiut. 
DtT feine Stahl '), dif Helme"*), die Jiaii/,t'iis|»itzen die Schwer- 
ter von Püitiers, sind in uusrer Zeit Uberall al» vorzüglich bekannt 

Sc-hwert {(ir. Wolfiiietr. 1007 ii. 1070) h.-isst Beyerlunt. — Ouill. d'OrcnfTe V. 
Ö314: Du braue d'acier (jui lu tetit ä iJaviere. — Stricker, Karl 215U: Eiu »wert 
ni Beiern gedagen. Das was nahe und tiaö berie etc 

1} Chron. des duei de Nonn. II, 10470: Sa giant eapto d'Alemaagne. Gf. Oidart 
I, S690. 

I) Quin 11, p. 3U: (Jcinte a une autre (.uupeu) qui de Coulonguu vint. — 
Piene de Laagtolt, Chron. II, 103; Jakee de reehef de Teipfliye ColoByn. 

3) Cliroii. lies duc« de Nonn. II, 1255: L"e8i>Ä' oeinte de Saiiwoinc. - Koni, do 
Troic 21263: N i a cel n'ait eacu et broine, Uialme, espee de Sefisoine, 0 Lohe- 
renge oa d'Aleuiaigne. 

4) Dom p. 29: Et bon hanberc doublier et ebne de Pavio. — Cf. Floonuit 
1», hl. 37. 10; Gui d«! Nimteuil p. 6; Anii- »-t Amil.s 1548; Elie do S. Güle 915. 
— Qarin I, p. 00: 0 le braut de Pavie. — Robert le Diablo: Uettt fer (glaive) 
aportai de pavieu Je raokatai, ie le fis fidre; II a*a miUor suiqn*i chesaire. 

() Gaydon p. M7: L^ume deslacc qui fu fttt k Otrenie. 
6) naufrejr p. 110t So» Pelme d'AquiUe. — CL Gajdon p. SS; Ajre d'Avi- 
guou p. 17. 

T) Doon p. SOTt St abeaent lee laaehee aa fen de Bonivent 

8) Rom. du i hcv. au Cygne (cii. t. Fr. Michel, Chron. den ducs do Nonn. 
III, p. SOs): clme do Sartaigne. — Aul>eri j». '225, 20: Ksi ii de Charlnif^no. 

9) Korn, de la Charette 5821: Maiwe cos de« acie» Poitevins. — Garin II, p. 
III. Qui portont haches am aden poiteviaa. GC II, p. 207. — Anbetii Ii Boigi- 
gnime (Bonnr. 106, 10): Cone gdaarme me fiutee toat fingier Ana i ait del poiterin 
achier. 

10) Erec 2328: lieUue von Poitierü. — lium. de la Charette SM4: j^avoit 
le Uanme el chief LaoU, qui fti ftmk Peitien. — Anbeii p. 101, 11: Et fielt le 
dttc aeur Piaume poitevin; p. 245, 14: Maint hiauiiio poitevin. — (laydon p. 42: 
Thiebaurt reUue son i hn*- poit«vin. Cf. Gaiin I, p. 222; 11, p. 167. — Jord. Fan- 
losniü öUO: Uealiuu« Poitevius. 

11) Anberi p. 9, 0: -Q* eipiee porle d^ ader poitevin; p. 177, 14: ißt U laa« 
licii nt maint rspio poitevin. — Joli. Turon. Hist. Gaufrodi Duc. Norm. (Booqoet 
XII, 521): Alluiu e«t ei lia^ta fntxinoa t't-rrum PictavieuHe praetendens. 

12) Gaydon p. 285: Et tint l etipee d'acier poituvinual. Cf. Anberi p. 160, 12; 
p. 319, 10. 
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Demnächst pjclten di»' ^\';ifft'iistttcke von Vieniic') als sehr gui 
Von französischen VW-rkstüttcn werden dann erwähnt die von Anjou^), 
aus Bi'iilzonän der Hau]>tstadt von Anjou nach Wultrams Ver- 
hicherung. von Heauvais dem räthselhaften Biterne ivgl. 1, S. 253)^), 
Bleis'"), Bordeaux'). Chauibly"') (hei Beanvais), Dijon 'j, Uh-nis (":')''*), 
Linioges"), Lyon '^), Senlis'*), Sois.>!ons '^), Toulouse''), Troyes "'). 
Valeuce '^). Aus dem christlichen Spanien kommen die guten Waften 
von Castilien und Navarra Dann er&hien wir von englischen 
Werkslitteii, Ton Rllsfciiiigeii ans Gornwallia'*) und Ton Londoner 
Sofaflden*')* Auch rnaoadie*^, romanische (griecfaiache?)'') Eiaenai^ 
beiiea wefden saweilen genannt. Wo die ^fle de Darier** sa saidien 
iai, auf der ein herrlicher, im Roman d'Alizandre (p. 14, 17) beschrie- 
bener Halabeq; gearbeitet wurde, kann ich nicht ermitteln. 

1) Chiins. irAntitKihe VIII. HO: Des espieus vienGifi. - Erec 591Ü: A« vent 
braus d'acicr Vienois. Cf. Chan». d'Antioche II, 27; II, 33; Prine de Pampelune 
WM; Chnm. de« Doos de Nonn. II, 16071; 96^»; Hvguii« Capet p. 54; p. US; 
H biaiis desconneus 142.'! -. 17.'.f!. — .Tnnl. Fant<wiiH' liT: PifiKln- Ii - i-niimie»« 
ces encuz Yianei«. — Uugues t'apet p. 5ö: Le höauliue d'ouvruige v^unoi». — 
CMimid de RoMnlloa p. 338: Albere viel viands. 

2) Titurel 5828: Der halMperc von Antschowen. 

3) P;»r/. 2*il. 17: Sine lioson, lml.s]>erc. Ii» r-^iiifi : l'nil in i-. riniu si lnl)i> r Wuh 
gewüpeut dirre küene man, Geworht ze Büälzenün In der huubotHtat zAju^cIiuuwc. 

4) Attberi p. 177, 7: L'eaeu tnauvoidn. — Ghana. d*Antioche VIII, 14: Ann^ 
dVlubers ei d'elmes et «rfsc-us Biaavottin. 

5) Äiol f>4S«i: Kt I i s, 11 <k' Bitfm«' 

6) Qix. de ItoiwUlon p. 338: £i>cuz du Bloi«. 

7) G4r. de Ronollon p. 945: Lanee porte et eeea qni est de Bordd. 

8) Erec 2829: HalbslxTg»' von Schaiulierw. 

0) (ni.vdon ]). 89: Tninche le (-«»rc-lc qui fn fiu« Dyoo. 
lU) Erec 2330: Iderkolzen von Glenls. 

11) Rom. de k Char. 5804. 

12) Rom. de la Char. 5811. 

13) <nirin I, p. 273: l'ehue qui fu fais ä Scnh». 

14) Parz. 261, 26: Ze Semün vfua geidagen ain plute. 
Ift) Rom. de la Char. 5808. 

16) Titurel 1230: Kin s])»t aWni ein linn-nlio:,'-!- nut Mslvu wn] •^'.■/••li.'f . Halp 
horn und mit adurzoKo diin hpigelt gar mit varwu ttlturwelwl, Durch tiostu val 
zu trois geworht dem frechen. 

17) Alix. p. 191, 3: Le branc qm Ib fiui ä Valaace. 

18) Elif de st (iille 2103: Kt ot hanstc fmine et oi for de Cealele. 

19) Elie de Hl. (jiüe 71: «J^ wcaa de N'uuaire. 

20) Percev. 236&0: Le bon aaberc de Comoallc. 

21) Rom. de la Char. 5817. 

22) Ken. de Moni. ]> 41. M5: Muis Ii haulx-rs fu fors, qui fa fiiU OB Uoiwi«. 
iü) Alix. ^. 183, 27: Li übt »eutir le her de Kouienie. 
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Durch KaiifliMitc (s. I, S. 274) wunb-n Waffen wie Rüstungen 
«'xportirt und allf'r Orten feil rjchaltou '). Ein Schild, der so gelegent- 
lich bei einem Krämer ^'ekaiit't wurde, hiess ..kninischilt''; er war 
natürlicli lit /nverläs.sig uIn diu Arbeiten, die iuhu beim Waii'en- 
schmiede seihst iiestellte -). 

Leichte Heschädigiuigen an den Rüst\m<ren luid Waffen konnte 
der Ritter wohl selbst rej)ariren, eine Scliarte aus dem Schwerte aus- 
wetzen, eine Beule des Helmes aushämmern. Öu sehen wir in einer 
bekannten Ifiniatar der ^ziaer Ifinnesii^er-HandBchxift (r. d. Hagen, 
Bildenaal, T. XXXTV) den Ritter Harbnann von Staikenberg beaekif- 
tigt, aeinen Helm auf dem Amboa sa achmieden. Sine andere 
Miniatur der Berliner Handaduift der £neit dca Heiniidi von Veldeke 
(abgab, b. Demmin, die Kriegswafien, Lps. 1860, p. 194) stellt einen 
Wafienaehmied dar, der an einem Helme arbeitei 

Diu Hauptwalfo dea Bittera war das Schwert (Fig. 1. 2. 3. 4). 
Durch Umgflrtung deaselben war er in den Bittentand angenommen 





Fig. 1. 



Fig. i. 



riff. a. Fig. 3. 

n»r. h Sieg«! u 

dM UmiI daFoBgkraa im. Am OmUm deBiatl 181», 4m J«mi d«Cort>aU UM, dM Hwrid'Afiac«vU81. 

worden. Er legt dasselbe auch im Frieden selten ab und trfigt ea entweder 

umgegOrtet oder unter dem Ariue^). Aber auch Soldaten und Knappen 
trugen ja gleichfalls Schwerter, und wie sich das Ritterschwert von diesen 
Waffen unterschieden hat, ist durchaus nicht klar. Liegt das charakteris- 
tische Merkmal in der Art des UmgürtensV Die Formel „cingulo" oder 
„ballen militari donare" scheint diese Annahme fast zu rechtfertigen. 
Partonopier liängt fv. 522r)) sein Scliwert an den Sattel, da ibm seine 
Geliebte üdeiiur verboten hat, es sich umzugürten, ehe sie ihn zum Ritter 

1) Pan. SSSt IS: Ali herte schildo wol jf«dign (Em mochte wie »i wftrn ge- 
var) Die br&hten ^oulliate dar üf ir sournen, doch nihi Teile: Der wurden im 
(Gäwan) dri 7.e teile. 

2) Laius. 2872: ISr be( ein krtaunhüt grfieiieB Dmeh die imkflade genomen. 

3) Richerius Benonens. Ufawlll, o. 11: Habebat enim, rieut aiorii ertTheatoBi* 
conuQ, gladiom sab axella. 
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gemachi Klar ist die ganze Frage nicht und einer dngelienderen 

Untersuchung scheint sie wohl werth. 

Die Schwertklinge ist breit, auf beiden Seiten j^eschlifiFen '). Die 
Schneide heisst „diu ecke'*-); dermittlere Theil der Klinge, „der valz**^, 
ist oft mit einer Hhitriinu' 'i verselu-n. firmtig werden Schwerter heschri»'- 
ben. auf deren Klingen Fi<(uren oder Iiisclirittfii •') mit (lolde eingelegt 
Wiiren. So beschreibt der Dichter des Kumaiis vom Chevaliers as ij • 
t's|u''fs «'in Schwert: auf den beiden Sfitcn der Klingt* sah man drei Kreii/i* 
lind zwei Leopiu'den aus Gold eintauschirt''). Auf beiden Seiten einer 
anderen Schwertklinge steht der Name Meriudues '^); bei einem 
andieu im Romau de Brut erwähnten Schwerte ist iu der Nähe des 
QtiSteB dar Name dar Waffio „Grooe k mat^ mit goldnen Baehstaben 
sa lesen ^ Dieee Zioraten sind entweder bo gearbeitet, dam in die 
tief T org r avirt en Zeidumngm Gold eingelegt wurde, und dann verband 
man das Gold dnidi ffimmem fest mit dem Stahle (tauscia), oder 
man filllte die GraTirong mit Schwefidnlber (nigellum) aus, so dass 
dann die Zeichnung schwarz sich Ton dem hellglSnzenden Stahle ab- 
hob Die Klinge war sehr breit Wenn der Dichter des Grossen 
Wolfdietrich (1662) von einem Schwerte erzählt: ,^z was unten bi den 
orten (an der Spitze) wol einer spannen breit^\ so hat die Angabe gar 
nichts Unwahrscheinliches. Die Klinge vom Schwerte des Konrad von 

1) Gr. WoUdictr. 1602: Zu beiden sinen tüteo ez krciliglicben snuit. 
S) & Mhd. Wtb. I, 4M. — Sui Harte a. a. O. 8. 1S4. 

S) Fan. 254, 12: Ganz und «terker hiu Wirt im vulz und ecke. — Troj. 35924: 
Alsö daz da, helibcn Pärise mölite in slntT phUht Des gHot*?8 «wertes anders niht, 
Wan knuphcä uudu heizen. Diu klinge von ir velzen Undo ir sniden sich dö schiel. 

4) 8. HflAra^Alteneek, Trachten des «hriaU. MA. I, Tat. 89 D. 

5) Prise de Pampelune 3281: le Virand letric«; cf. Oni de Bourp. p. 55, dl.^ 
Garin II, p. 34: Le braut letres. - Alix. p. 33, 26: Le brunt a or letre. — Guil. 
d'Orenge I, 277: Desoz les chupes orent \e» bnuu lettrds. — Enfance Ogier 9tt5&: 
Et Branamoiu dou bnm d'acier leträ Le referi sor l'iaame painlart. — Ehe de 
Saint Gille 2365: Li uasau» tint le branc qui a or fu letres. — Chron -Ifs durs 
de Nonn. II, 36163; Auberi p. 33, 28; p. III, 28. — Lanz. 366: Diu vrouwe gab 
im oueh ein «wert, Das bete gnldtnin vM. — Virgin. ST, 10: 80 wftm im «Ine 
▼elze Blit buochstaben durcbgraben wol 

61 6342: Et «1 »Toit en la semiele D'or noela d'ambes •ü- pars Treis croisetea 
et -ii- lupars. 

T) eher, as -ij- espees 10S6ft. 

6) Rom. de ({nit 1217: L'c«pee est uierveille pri^ide Si ftt de lettMS d*eir 
merchide, Lüh lt> ht-ll ot cscrii on son (^ue Crooe k mort avoit aon. 

9) Alix. p. 3Ub, 21: L'c«i>^e ^ noicl. 

10} Willeh. 205, 13: Daa «wert lieht nade laac, le beiden «Ken vO gereht: 
Valie und •')<•• im wftren sieht, Daz gehitae aUure nnde wttk SSe Nöidding kein 
dehmchlt USA d& niemen alaö breit 
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1. Schwntgriff. 



WintiTsteten im historischeu Musenm zu Dresden ist 6 Zoll 0 Liiiieu 
breit, andre Schwerter derselben Sammlung haben eine Breite von 
3 Vi Zoll'). Die dentscben Schwerter sind ausserdem sehr laug^) und 
dedbslb waditig^ wohl geeignet mit ihnen einen tOditigen wixiDsamen 
ffieb in ftUiren. Daas mit dnem Streiche dn Mann dnrchgespalten 
wild, daa wird von den Dichtem wenigatena sehr oft geachildert'). 
Die firanaOaiachen Schwerter sind leichter nnd hllner*). In der Sdüacht 
TOn Benefent 1S64 k<mtttNi die finnxOaiaGhen Trappen Karla von 
Anjou den deutschen Rittern, die, ihnen schon an Korpergrösse und 
an Stiirke überlegen, mit beiden Binden ihre mächtigen Schlacht- 
Schwerter schwangen % nicht beikommen« bia sie sich entschloaaen mit 
ihren kurzen Schwertern nicht zu hauen, sondern zu stechen; indem 
sie den schwergepanzerten Deutschen in die weni^tT gedeckt^' Achs«'l- 
hohle ihre Degen stiessen, gelang es ihnen endlich, deren Widerstand 
XU besiegen''). 

Der Sch wertgrii'f mit <b^r Parirstangc heisst „<li\i helle** odtT 
„da/, gehelz»-'' afr. heut). Oben war lU-r Grit!' mit cineni Knoi>te (mnd. 
uppel, tttir. pouimel) abgeschlossen, der bald aus Gold'/ oder Sil- 

I) San Mari»' a. u. O. 137. 

21 Nil>. Z. 1». 12, 4: Diu ort der swortc j^i-ngen nidfr üf die siiom; p. 62, 1. — 
Guiart 1, ä gniuz esp^ d'Alouiuiiigne ; cf. thron de« duc« de Norui. II, 

1M70} S6I40. — Dm tehon erwBhnte Sehwert des Koamd von Wintenieton ait 
1 Klle 22V, Zoll lang 

3) Z.B. Willeh. 442,24: Kfnnwart denkünec Gibüe Unz iit dtm swertvozzel w-Uriet» 

4) CiuiartII,6288: MesFrunvois qui d'acvougtumanccLes ont courteis, aBsez ygÜTM. 

5) 0uiart II, 1953: Alemaiis qai niano nature Sont graiu ei gro« oomme 
jrtiant, Vont lä l<-n! f'.Mi f .'-" n int ; lOM: Car Ics dous lUiiiiis cn haut Ifv^e« 
Gietent d'unett longue.'r l'.•^l)C'<.■^ .'^uuet trauuluuu a largott lueuros Tiex col^ etc. 

6) ChnlL de Nangin (Bouquet, Ree. XX, p. 4n): Car mooH bons dievalier 
ettment (Li AkmaoB) et au^i conmio tou» armes de doubles anucurcH. si que ks 
CNpot's ne l(*ur jionuoiont iikiI t';ure de jilain roup. (•imnt < i- viifiit et apor- 
vurent lus Fraufois, tii prirent putites eapee« que ü avoient et »'racherunt quu on 
ftrit d'eskoc par deaacot k* eaelleB oa Ii Alenans eitment pfaw legierament 
annd. — (iiiiart II, 1904: la FVan^oi» csii^en reportent Comies et roid««, doiit il 
Uiill«'nt. Mi's aux ennomi« navror failloiit Sus braz, ms chi(*x et huk efloliineH; 
Cur anu^urüH ont tri» fines Vjui taille« et retraites britwni; Parquoi aucun« qui 
ii'aywent Et sont t&m de leur delknte Prennoit H orier k tob hautet: ,J>*eitoc! 
d'vsioc! nul ne t*ett'aflle!" .\dont • iifnne bk bataille. Et k' cri hydcuK viA ctva. 
L'cxtof e'on a ninipnt^>n Kalt niottiL- .VleiuBoa par javeles Es chieres et aous loa 
aiseles yu aMse« Icgiereuieut eutuinient^ 

7) Walewein SSSS: Die sppti, entie hilte bede Waren root goudün. — Lane. 
I, iT4ft: Ende 8loe>»en endo qnetifton herde Metten appel vanden zwerdo. - Virg. 
4, 2: Er het« ein swt-rt uniuazen jfuot: Dt-r knöpf und djiz gehelze Von alaö 
klärem golde wu«; Lüter aia ein »piegulgla« Glizzen iuie die velze. — > Rom, de 
Troie 18467: Et U boea bcaat dWer Snrbi, Trendhaat, o let pons d*or nuMns. 
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ber '), bald aus Edelstein gebildet ') oder mit Schmelzwerk verziert 
war'';. Der Griff selbst war aus Gold ^) oder Silber''), zuweilen auch 
aus gerinj^erem Metalle. Messing*"), gefertigt, bei Prachtv*jchwertern 
fein emaillirt'^ oder eiselirt und mit Edelsteinen besetzt''). Einen 
besonders IioIhmi W « rth erhielt der Schwrrtgrifl, wenn in ihm noch 
Helinuit'n geborgen waren"). Der Griti war so gross, da.ss im Notli- 
falle das Schwert auch mit beiden Häiiden geschwungen werden konnte *®). 
Die Scheide ist aus Gold**) od«r sos Hols; in letsteram Falle mit 
Leder oder mit Seidenborten IlbenEogen ' Die Sdiddenepitaw 
(das oitbaat) wird saweilen mit Edelsfceinen besetst *^). 

1) Dooii j». 148: Ti'i'Miu'o chaint« o It'« o le pommel (rargt>nt. 

2) Nib. /. p. 272, 4: Hugeno der starke der leit Ober bein Kin vil liehtez 
wäfen (Pahuunc), üz de« knöpfe enchein Ein vfl Hebter jaspe^ grflener danne ein 
gruL — Ortnit 1S8: Dai oberbalp der beben was dei «wertes Ute, Dax wem ein 
karfunkel wol einpr viu«t<' grA/ <'r \Volfdietr, 1681: Sin swortv« knöpf was 
eiu karfiinkeL — Ecken Uet 31, b: Öiii kuuph was ein ttchtene jOcbaut. — Aiol 
ivni t Bt K ber tmirt Teepee o le pnin de eristal. 

S) ßncit p. 160, 39: Der knoph und daz goholzo ,Wa.s golt umU' g»'siui ]/,(>, 

4) Nil» '/.. ji 272, 5: Sin ).f<'liil/i> ilaz WiLS giildui. — PtTccv. 4.340: l,i pnins del 
. espee fu d'or^ 12647: S'ot yaiiitu uae moult louge espee i^ui de tin or l'u enheudee. 

5) Peroev. nwi: Bmne d*heier k beu d'aigent; 35474: Quant par derant le 
ben d*argent Li est s'i\-<ii»"(i tron^onnöe. 

G) Chan«. d'Antiocht* VIII, 56: Kn sa main tint Tospöe o le poing d>' laiton. 

7) Ren. de Moni. p. 242, 38: Duieudal tiert en terre jusqu'ol heut ä esiual. 

8) Chron. des duos de Nonn. II, 10470: 8a giant eapto d'AIemaigne U mA A 
ÜTres de fin or Entr<> lo he ut et rentvBCor, Od picrreH üncn precioM« Ed od orres 
trop uiervoilloHPs Kini taitcs, entaillies F. ni »tutivouient deboiantes C'uac plus 
bele arme ne uieillor N 'ont t^uons ne reis n'empereor. 

IQ Gayditti p. 40: 0» remperana firt JdoiMe apoitar, Ce ert l'eep^ oä monK 
se pot Her. Enz c] poing d'or nvoit cn^aiflt'' Bonnos roliquos dou cor saint Ho- 
nore, Dou bra« Haint .lorge, qui nioult fait a loer Kt de chevox Nostro Danio a 
plent^; p. 53: Haut«H;lere une e«pee aaintinne. En pomel d'or avoit bonneti reli- 
<|nea Dou bras saint Jofga efe dov «orps saint Deuse. 

10) Oodpfr. dp Bonillmi •.»■}r)16: D'unt' i'?iprp ü dnux mains 1p Tartairo f»'>rv. 

11) Ortnit 188: üuldin wjis sin scheide. — Gr. WoHdietr. 1062: Die scheide 
was von golde; dos der fessel solte sin, Daz was ein porte sidin; IG^U: Do fand 
er die scheiden ni dem swerie wunneglich. Die sacb also gerne Wolf her Oiete- 
rich: l(>si: Si<> wa« ircziorot mit ijoldc (mIcI und klar. Kin -^n kiotltaros ScIiwpH 
mit reicbornamentirter i:k:hcidc, dessen Knopf und Gi-iti mit Kmoil und Kdel- 
itriaen besetst ist, wird im Schatse des MOnstora so Essen bewahrt. Abgpb. in 
EniKt auHU Weerlb^ Kanstdenkni. d. MA. in d*>n HhoinlandiMi. I. T. XX\ Ii. 

12) Das von V. HofnPr-AltJMH'ok. Tracht^'n d.-s Lliri^^tl. MA.'s I. T. ;»:! ali<;."i»ildpt.> 
Schwert aus dem Dome zu Bamberg hat eine mit bemaltem l'ergameut Qbcr- 
aogene Scheide. 

13) Nil*. '/.. p 272, 5: Sin gohilzo daz was goldta, din sdieide ein porte xOt. — 

Perceval 4342: \A fuprros d'oifroi dt- V< iii>..-. 

14) Ecken hot 31, 6: Guldiu xü wiin diu scheid«', Sin ortitant wai^ ein röt rubbln. 
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1. WehigeiiBime. 



I)a^ VVehrgt'liüuj^e (vczzol) schoint früher rocht i'intach gewesen 
SU sein; die Abbildungen, «elbst die spaten Miniaturen der Pariaer 
Minnwringcrhandachrift» steUen das Gingaliim militare ila diMii 
achfichten, meist weissen Ledeniemen dar, der an dem ein«i Ende 
zwei lange Schlitse seigt, am anderen gespalten ist; die gef^wltenen 
LedentQcke werden durch die SchUtse gesogen und geknotet Der 
oft erwShnte Elsasser Chronist beriehtet, dass man sa An&ng des 
dreisehnten Jahihnnderts den Gebraoeh der Sehnallen an den Scheiden 
der Ritterscliwerter nicht kannte, und beschreibt dann die Weise, wie 
die Mönche ihre Kutten gOiteten'); diese Monch^furte entsprechen 
ganz der Form der oben geschilderten Schwertriemen. Zum T nxus 
mi^ man ja wohl auch Gürtel aus seidenen Borten getragen luiben^). 
Spater, gegen Ende des dreizelmttii.Iuhrhundert« werden schon Schwerter 
nnt Hingen cnvälint, so im \\ iih'wt in das kostbare ..Scliwert mit den 
7Avei Hing«'n". Ich drnkf alifr. ilass dii-st- liinge nm die Sdieide ge- 
legt, nicht an der Scheiih' luvt est igt wiiren. denn ein so hmgcs Wehr- 
gehange. ww dies lM'is]iit'lsweise die CavaliTisttn un>n'r Zeit tragen, 
ist, nach den Ahliildungen zu urtheilen, in jener Zeit durchaus nicht 
ttblich; man trug dna Schwert einfach eingesteckt, wie dies heute bei 
der In&nterie noch gebräuchlich ist Die erwähnten Ringe sind slso 
mehr Zieraten, und wenn die Gdiebte sie gar mit ihren Haaren um- 
flochten 'X dann dienten sie zugleich als theure Liebesj^bider, die den 
Ritter selbst bis in den Kampf begleiteten. Die pificMige Ausstattung 
war aber grade bei diesem Wofienstftcke eigentlich Nebenssche. Diese 

1) De rolms Als.ificis inenntiÄ •ecoli xiij'" 23: Tn vnj^'inis ^'liidifinitii filml«' non 
tuerunt; nec nionachi in cingulis soiB fibolis utebaatur. Cmguli monachorum in une 
üae dua« larga« ciaratas habebani et in olio fine in drnw part« dnfj^oB ftidebstor. 

2) £n. p. 1dl, 1 : D& mit« man ei gwde. Der vcr/.A wiu^ ein l>orde aM fareä 
so t'in liant. — Ortnit \*^^: «Iii/ der vezzol soKr sin Daz was (hinlisla>7»"n von 
golde ein borte sidin. — Picken Uet 31, 8: Si seil« im libiu nuere, Das da von 
bortedtden ftn Des swertet Tend wvr». — Or. Wolfdietr. 1681 : Der tmmI von 
Alexandri oüi ])orte, dss ilt war, Me denn vinf^ers dicke und npannen breit Was 
er wol niit flisse nlicnnn an die Hcheiden ffob^it. — WaU'w<'iii 8223: Dit- apiiel entie 
hüte bede Waren root guudyn, entie «cede. Die rieme, die teu swaerde behoorde, 
Wa* nut enen blakraden gontborde. Die gbispe, die daer aae atont, 8oe hadde 
gbecott meaieh pont Temelt van der riemen entie lede Wann alle gondln 
modo. — Percev. 12649: Kt Ifs ri'ii<,'»'s d'nii < ii-r orfroi. 

3) Lanc. III. Sb21: Ende si deder une ringe, die si doe subtilike badde ge- 
maeet daeiioe Van gonde ende nm tiden Ende Tan baren haie, dat tien tiden 
8oe 800110 WBN. ende 8oe ciaer. Datinen die goutdnido ende dat haer ]\b>t ])int'n 
mochte ondorkiniion. Kn(b' (bu»r waren gedaen binnen iSk'ne van nianiger uiuniren 
Met tween rikun buclen ende diren, Kude ai »prac tot ben drieu Tort an: 'Qi 
beten, dit ^jn die mge, di^ dan Ant awaerd djn wmldecb le nne na etc.* 
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kostbaren Schwerter hat man wohl bei Festen uni<;ef(ttrtet: im Kample 
kam es darauf an, dass die Klinge fest geschniit det war. lit ab- 
brach ' 1. Der Verlust des Schwertes nuicht ja den Krieger wehrlos, 
denn erst wenn die Lanzen schon verstochen sind, wird der weitere 
Kampf mit dem Schwerte ausgefoditen. Ein gutes zuverlässiges 
Sehwert war daher tfaeaer>); ab du koetbaree WerChettldc wird es 
nicht mit den gewShnlidien Walfen an die Wand des Saales gehängt, 
aondem in seidene Tfleher eii^ehBllt nnter den Kleinodien Terwahrt'); 
es ist der traneste Freund des Bitters, eifafilt deshalb aach einen 
Namen nnd wird von Generation m Generation als ein köstliches 
YermSchtniss rererbt^. 

Ausser dem Schwerte flüirt der Ritter hin nnd wieder noch einen 
Dolch, ein scharfes spitzes Messer, das (>ntweder geworfen wurde, und 
dann galt es die Augenöffnung des Heimesseines Gegners zu treffen') 
(es kamen dem Kitter dann die Uebungen im Messerwerfen, die ich 
I, S. 130 erwähnte, zu ^rute), oder mit denen man die Rosse der 
Feiade fällte % den zu Boden, gestürzten Kiiegem den Garaus machte ^). 



1) Pan. 103^ 18. — Troj. 34U24. — Karl Meiuet p. 2ü4, 31 : So aere dreiti der 
konjBck bald Den dach mit groewer gewalt, Dal der kaopf van wpn» simde 
Brach ind vele up de erde. Ouch brach de hettniM ind TSiL Kail mit hng do en 
weil« De lamel stach hey in ilo schov«!*'. 

2) Herb. Troj. 8793 : üecior hup ui dax. >>wurt, Das was maniger marke wert 
— Troj. S5110: ünd bete du twert nrnb in gegart Das was tü maager marke wart. 

3) Walewein 3213. — Pen . v. 34931: Qu Pespte avoit aportte 8i Pa piiae et 
eavelop^e En j- cendal ot pius l eiuporto. 

4) Vgl. Ober die Namen der Schwerter und ihre Vererbung: San Marie a. a» 
0. p. 142; ReiliBiibeig^ BniL rar Auag. de« Philippe Mooskes II, p. XCVIII und 
Knl. 3tum ChevaEer dn Cjgae p. CIL 

h) Gaufre.v p. 108: TTne nuHi-ricorck' Ii voit pendre i\ non It's, Holnistrc l;i •iivchii, 
qm tu bien enpens^. üne escremie not, dont bieu tu doctrines, (jau Gariiu h 
apriit» qni ert erapriMuid^ Qnant Moni^ane oonquiet et \» pab de Ua; An Tiiage 
Ii lanohe, que bien fu avisds. Par Penillitee dn i«»^™»» est Ii achitM- roulös Qiif 
le clestre oeil Ii fu pn la tesitf» rrev^s. — Herrn. Comori Chron. ail a. I'iHi: HalM>- 
bant enim hoetes (sc. Teuthouici) cultellos inconsuetos, quibua pro gladiis utebaii- 
tnr, kmgoa giaeilea et peiacntoa. Ton einem wichen Meawr wvda Stephan ran 
Longchamp in der SeUaeht von Boannea dnreh das Angenlodi getn^Km und 
gekCdtet. 

6) Herrn. Cumeri Dhron, ad a. 1210: Sed tondem Petrus de li^ueUa, uiileM 
forti% qoi eqno mo oeciBO pedea pngnahat, ad ipamn (Üomitem (Boknnae) aecea- 
sit et elevato equi twtura, mucroneni usque ad capulum in equi ventrem fixit. 
Wilh. Brito, Philipp. III (Duchei^nc V, l.*iO): Utqne niagis nooeat macrone peremit 
eodem £^us equum coniitemque super provolvit euudeui. 

7) Chnait I, 5464: Ten le roy d*Azagon a^abeme ün aleaaa en m mein deitte 
Cerche des anneurea Peatre Ponr Iiii ocire et afinir; 5498: Lea anufoiea Ii aons- 
li&ve, L'alenax du oop qn'il diwteut Li met ti cotjm. 
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I. Sferaitext Me«er. HiiArieorde. Gnippe. 



Recht ritterlich scheint diese Wu£Pu nicht gewesen zu sein, eben so wenig 
wie die Streitaxt. Als Partonopier mit Somagiur kämpfen soU (Parton. 
5184 ff), h&ngt der Heide ^ein twerehakes und ein a!" (5188) an seinen 
Sattel, der ehriatliehe Bitter vexlSaBt rieh anf adnen Speer und sein 
gatea Schwert, und aptter (5545) wird die Streitaact ah ,^das rage {YBt- 
derbliehe) wftlen atlhelln** beseiehnet Ob anch das Messer canes Ritters 
nicht wflrdig war, wird nicht ansdrOcUidi gesagt Die Wafife selbst 
wird bald als Hesser*) (aflr. contel<), broke)*), bald als AI (mL 
anelacins^), afr. anelas*), alesne)*) beaeichnet und von einapder sowohl^ 
als auch Ton der Mis^ricorde^) ausdrücklich unterschieden •). Worin 
sie diffeiirtfn. das ist zweifelhaft. Viollet-le-Duc meint, dass die 
Mis^ricorde eine Purirstange hattf. Ol) aber ein solches Messer noch 
snm Werfen brauchbar ist, möchte ich bezweifeln ••). Di»' Gnippe") 
wird schliesslich auch noch zu dieser Gruppe von uöen zu zählen 
sein, die mehr von den Fusssoldaten aU von den Rittern gebraucht 

1) Herz. Ernst S897: Aoch oamen die lidde wert Yr habe da teS und aneh 

ir swcrt Und inachton yn« mosser Hrhai-f. 

2) liaj-don p. 18: Tint j« coutv\ «pii )>l;iiii pie oi de lonc, Ui mance anfu de 
l*aene SalnnoB Et Ii aden poiterim jusiin au tom. — Ghüart I, 21M: Tut i a 
laaees ei mptm Goatiaiu, buchetes ennolucs. 

^) Cht'v. an ov<tii,i im3: Admit fist Helyas bnnne chf valfrio; II avoit ii son 
gant uue broke aguiKie; Tout droit cn la visiere est 1a broke mucie; Le diestre 
oel K ertfa. 

4) Matth. Parin nd a. 1234: Cotnpnlerunt viil^ inultittidinein, qui cum lanceia^ 
furcis fcrrt'is. sfcnrilnis advt'iH'rant ot })iiu>nnil>iis. . . . Quonnii (»r. civiuni't nniw 
vidcn» occiduuiu parti'iu dorsi (sc. CoiuitiR Mart>MCulli) miniu armis coinniiniitiua 
peremrit enm in poeteriom loxieam inUevaiido cnm qnodain gener» cnHelli. qnod 
vulguriter anclaciiio aimciipatiur; ada. 1251: Die Ribaldi (Pa^tmcs) in Frankreich 
•llhn'ii .i^hKlio«, Idponnf^!». jf<*su. sira-^ « f .iiit>la('io>'\ - Chron. .Toh. deOxea. 1294: 
percuHMUH etit in «ccrctiori parte corpuria tiui de quodam anelas. 

ft) Gniart I, 8745: Un alenas d'kder; 6615: ISt aiM alenas i*CTitr*aMilleBt 

— An»'li» r. Ouerre de Navarre 4JJ75: o perpnynt. o goigeia, slavesi, o paL 

0) Parton. 2987: N*a vurc de niisrricordo Ne d"al»^Hnp pn? nr s'onhorde. 

7) tiuiart I, 0728: (Bei Bouvine«) Alenianz uns coutiaiu avoient Dont aas 
Fraafoifl m combatoient GiaOles et agos 4 tnni quierrat. . . (67S3) Francis tun 
aotre doctn an« •> S<^ recombatoient h lancei RmolvM et iu «-m-s X alena/ > t i <^:^peei. 

8) Flore 1915: En »on piiinjj ti^nt cascnns unc arme 1' iiiis<>riiordo u gis;imH>. 

— Part4)n. 2967: Et sa lufHericordc a ^-aintf. — (iui de Uourg. p. 63: Trenchan» 
ndiiericordM et espiek noel^ CL Fierabr. p. 176; Dolop. p. 227; Walew. 53S. Sit. 

9) Vgl. Anui. 6. — Guiart 01, 7100: Coutiaun, niifi^ricordes nues; 10499: Lea 
nii.Hf'ricordo^i iigiip« Et It'f <>s]i«'-r'«i enmoiilae« Le» oontiatui trenchaat et te* laseea 
Lour embatent pamii lea paiice». 

10) Oodefr. de Bouillon 814S2: QoauoM de fier cancha et eaponnn d'onnier 
Ung aucqueton d'or fin et bon hanbiert doublior: Plates de hat la^a et heamne 
monlt (hiiT. Et psjM'»' pt e8|M)y ot coiitii! j.iMir lancior. 

IIJ Wiilt'w fils4: vingen ten xwcnlt u t udc U'U cniv»'n.-^ C t Mhd.Wtb. I, 552. 
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wurden. Misericordiii ]ut\sst»n dit* Messer, weil meines Eruehteiis mit 
ihnen den schwerverwnndeten Feinden der Gnadenstos.s versetzt wurde. 
Im Schutze des Bumberger Domes wird ein Messer bewsilirt, das bei 
dem Schinden des h. Bartliolomäus, wie die Sage berichtet, gebraucht 
wotdm ist Die Scheide, welche Hefiier-^ieneck (TiachlMi des 
chxisll. MA. I, T. 54) abbfldet, gehört jeden&Us noch nnsrer Zeit an. 

Das Schwert trag der Bitter, wie schon bemerkt, zu jeder Zeit 
Aach wenn er in bequemer FriedensUeidiuig aidi Ton den Strapaaen 
des Kampfes ausruhte, hatte er das Schwert nmgegOrtet oder dasselbe 
wenigstens in handlicher K8he bei sieh: die Lanie dagegen nahm er 
errt in die Hand, wenn er geharnischt an Bosse stieg, bereit in den 
Kampf wieder auszuziehen. 

Die Lanze besteht aus zwei Theilen: dem Schafte (afr. hante, 
hanste) und dem Speereisen. Der Schalt ist atis Holz und zwar 
nimmt man mit Vorliebe das zähe Holz (h r Esche '). Aber auch 
tannene^) Speerstan<;en werden erwähnt und solche aus dem Höhte 
des Eiben- ^) und des Apfelbaumes*); Weidenholz'') war schon seiner 
Sprüdigkeit wegen nicht geeignet. Aus Lorbeerltiiumen *") niöfren w ohl 
hin und wieder auch Lan/ensrhätte geschnittt-n wonb-n sein und im 
Orient liat man gewiss das Holz der Sycomore'j dazu verwendet. 

1) Job. Turon. Hist. Gaufiredi Ducis Norm. (Bouquet, Ree. XII, 521): Allata 
«t d haita frazinea fcrrum PictavieiiM ptaetendeiu. — Nih. Z. p. 87, 5: lime* 

gen eschinen schuft. — Wifpil. p. 93, 40: Zwönf^ schefte eschin. — .\thiK C 120: 
Er «ach den eachiuen scafk, Daz er nh h von cretün bouc. — De Trojaensche oorlog 
{Blommaert, oudTlaeiMclie ged. I, p. IG) 1314: Esschene scachte. — Rom. de 
Troie 21320: Ent-ontrn M- lances fVeHiiine«; 21470: L^aiut« fresnine. — ChaiUL 
dWntioche II. 21: i/< si>iel fraisnin. — Percev. 25452: I.an( i s- fraiHiune«; 31183: 
Lea lances de fratiue; 44471: Lance de firaJane. — Friitc de l'ampelune UDl; 32Ö8. 
^ Rom. d'Alix. p. 40, 30; p. 84, 23. — OnilL d*Orenge V, 7704. — Chron. dei 
dttcs de Norm. II, 1225; lSß42; 22153; 28343. — Auberi p. 177, 9. 

2) Percev. 8390: Tjaiicf ile sii)). - Horn df Bmi 4040: Main*»- liaiili- de sap 
h de frej<ne bruiwier. — Korn, de Troie IMtKt: Eo grosaes Liuce« de «ipin. — 
Gaydon p. 86: Leu hauste« roides de grof sapin pleunö. — Hngoes Capet p. SS: 
Le lan< f s.iiiine. — CT. Chron. des dne« de Norm. Vi, S760. 

3) Wigal. p. 93, lf>: Zwene Hcheftc ywin. 

4) Parton. 5288: Diu utange was aptalterin Und aiaö gebunden mit meu ubeu 
mid andeii, Daa der nngefilege aehaft Von de« hohen künegeK kraft Oewumeii 

mohte keinen schronz. — Parton. 3007: La lian.>*t<' est de pumier freUSe, Ne pnet 
briHifr tant est bendef ; OßlS: A hanste roidc de pumier. — Percev. 1471(5: Lance 
de pouiuiier; 25315: Uue bannte priat de pumier; cf. 1129Ö — Uaydon p. 223; 
Otmel p. SO; Aiol 76S1; Auberi p. 101, Sl; Blaiioaad. 828. 

5) Guill. d'Orenge V, 6310: La lance briM, qoi ne ta. paa d*o«i^. 
Ü) Otinel ](. 49: Ije fust fu d'un lorier. 

7) Rom. de Troie 9398: Que !a lance de sicamor Vola en pieve» »or l'eacu. 
8«kttUs, Mt Uhtm. tt. % 
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I. TimmtfTitifti 



Aber freie Pliantiisic dis Dichk'r.s int es wolil, wenn er von Lanzen 
aus Ebenholz 'j »xler aus Elfenbein '-) er/ählt Schon «lie Länj^e des 
Speerschaftes war viel zu bedeutend, als dass derselbe aus einem ein- 
igen Elephanteuahne bitte geschnitten werden kOnnen, und ein so- 
aammmgeBifickter Schaft hStte im emstliehen Kampfe, wenn auch der 
Dichter das Gegentfaol venichert^ schwerlich aich als praktisch be- 
wfihrt Indessen mag immeihin anch dieser EnSblnng etwas Wahles 
m Gronde liegm, vielleicht hatten die Kreosfidirar bei den Ssraaenm 
Paraddanien ai» Elfenbdn oder ans Nannilnhn gesehen — der 
Ausputz der Lance mit buntem Seidenstoff sdieint mir auch auf den 
Orient binzudeutMl ^) — ^ und die Dichter nuichten sofort von den Be- 
schreibungen jener niorpenländis( lien Kostbarkeiten für ihren Zweck 
Gebrauch. Auch die Fischbein-Schäfte^), denen wohl die liönienen 
Lanzenstangen *>) beizuordnen sind, haben gewiss immer zu den Selten- 
heiten gebort. Dnssellie von den Schiiften aus dein wolilriei lieiiden 
AJoi'holz " I. ])av<'u:«'ii waren Lair/<'nstaii<j;fii aus Roiir"") wirklich im 
Orient im (iehrauch 'I uihI niii^en hin und wieder vielleicht auch in das 
Abendland importirt wurden Mein. Dixa iiulir wuch» in einem Sumpf zu 

1) Rom. de Troie 18Ö56: D'iine grant lance ireltenu». 

2) Virj,nniil 0, 4: Er vnoHe sper wiz muli' n^in, Daz was Ififcr von helfen- 
bein. — biter. 2193: Vou nagele huop er einen ttcliail, Dar an vertiuocbte er sine 
faaft; Dar tnw •nm helfinbeiiie; e£. 11967. 

8) Bfter. 2199: Von drten sHIekeii wa« der aehaA Von des selfaeii hddM knft. 
Der manffe tjost dA mif*- roit. 

4} Üiter. 2301 : Der .schalt der was oucli überaogeu (Daz uuere daz ist unge- 
logen) IGt einon pheU« ttaenvar. Das im meman wart g»war. Das er ran helfett> 
beine »chein. 

.'>) Biter. llSttfi: Eins walos einen ncliaf! j^iiot Fnorte der «lejycn viwhin. 

0) Apoll. 19155: Gip mir von öjriä Min guot bOrninez Hper. — üiter. SbO: 
EnMB M^ift himlii. BUer. 7084: länen Mhaft^ waa ttaArrar, Vil stark und 
Bähe hnmtn. 

7) Willeb. 444. 15: l nd der Hchaft lign alö§. — Titur. 2308: Die soheft« 
lignum aloe; 2958: Lignum %u dem achafte Ton aloe dos waldes. 

8) Willeh. 18» 32: 8tn «chaft otm nndii ime «per. Und das jaen achavpf imde 

brpit^ — l'ar/.. 41. 23: Ein sprr dem w:is dor sdian ein lÄTj 78, 80: Pr»n kflnec 
von Anagün er stacb Hinderz ors mit cime rör. ... Er hetx bräbi von 
der keideudliaft; 79, 28: wol spers lanc. Das in ein rOr geachiftet waa; 4M, 7: 
Der tmnscän was nertn. — ühr. t. d. T. Wilh. d. H. p. .H2: manigen RkriiMB 
»eliaft. — liiidw. KriMizfuhrt MTfi: Ez f'urt«' der manliclie In siner hant von ror ein 
Rper Stark t«u bracht nach tüner ger. — Alix. p. 114, SO: ISa buu-e ne tu uüe de 
mp ne de ftittin Mail une oane xoide, norie en son tnin. 

!)) Itinerarium RegM Bfew^f, IIb. IV. c. 8: Turci fere snnt inomies, arcuin 
tantum ufifTitf«, et davani pnu'ttcutis dt-ntilais birsutani, et ghulinm nrnndinoiini 
etiam ba^tile cuspide t'errata, et eultelium leviter appennun; lib. IV, c. 33: Tur- 
comm eqoitea . . . nngidi teneiitea Inncwun awmdinewn «t aRnm. 
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Oraste Gentosin ') und Aurminziilor« -i Hfide Ortäclml'ton werden 
wohl im Orient zu suchen sein; hfi dt r \ erdrehung des Namens, wie 
er uns vorliej^ft, h'isst sich jedoch einstweilen nichtn fSicluTes erniittehi. 
Schade, diiss keiner d^-r ("nm/ösischen hichtvr dieser Lan/,«'n Krwälmnnjjf 
thut; wir winden von ihnen, wie aurli in anderen Diniri-n . < inc l>e- 
stimnitere Auskunft erhaltrn. Daalx». im Orient, «^^edeild es in einem 
V(jn wilden Herfen umgebenen Sumpfe und muss erst zeliu Jahre 
wachKen uutl von der Sonne geglüht werden, ehe oh die gehörige 
FeMÜgkeit erlangt Dann aber ist es so Jiart und so schart', dass die 
danuis gefertigtoi Ltmeii aaeh olme Spe^rdsoi sa Imadiea sind^), 
die Splitter des Schaftes noch «chneidmL und sa Tenninden Ter- 
mögen ' iSaa kftnnte nmidist annehmen, daas diese Lansenstangen, 
ans einem starken Sehoee des spanischen Rohres (Amndo Donaz) ge- 
schnitten waren; allein die Splitter dieses Rohres werden schweriieh 
Sdiild nnd Ibmisch zu versehren vermögen. Es ist deshalb wahr^ 
scheinlicher, dass vom Bambusrohre die Rede ist, dessen kieselhaltige 
Hinde sehr hart und scharf' zu schneiden geeignet ist Die Lanzen- 
spit/en dieser \Vat!"ens( iicke wurden in Angrara') gesdimiedet und 
wahrscheinlich an den Kohrs< liiiften schon befestigt mit in den Handel 
gebracht, so das« man allenlklls auch eine solche Lanze als .,ein rterin 
sper von Agram" (R<'intried iT^i^i^V) l)ezeichnen kann. Die-.e Kohr- 
lan/.en hoten wahrscheinlich den N'ortlieil, dass sie h-icht waren nnd 
niclit M) Kahl lieim Anprall an den feindlichen Schild /ersplittei-t»>n, 
sondern sii h l»(»giM) und dann elastisch wieder in ihre rechte Lage 
/urück.sthnellten. Aber grude diese Klasticitiit juu.sö die krult des 



1) I'ar/. 5: Dö ir-rt«' Mi'ljan/cii \ün Von Oni>^tf (Jt'iitvsin Ih r stark»' r<v- 
rfne «chail; 335, 19: er dö luuu Zwelf Hcbärptiu ti}>er vou Augram, biarc ru>rui<^ 
Mhefte drtn Von Onwt« Gent««!» Üs einan heideiiBclieii mnor. " Wüleh. 30S; 
10: Der kflnec NOnpatriii Von Orante tienteatn Wart mit qperen tmttn ManllOhe 

d& i^eroclion. 

2) Tit. 3209: Ir sper KÜit gar vou rore und luicnt aivh gleviue, Ux aurminzi- 
dore and da die von oiwtegintemne. 

3) Tit. 3271: Under bergen wilde in der wazzer inuore (Dna k: nmcr«') Dar 
Hunne nie gezilde von der berge hohe ruore (Dr.: niere). Daz ror die craft vor 
zeheu iar tleuHet, Ob ex die niht Tol wehset: vou sunneuBcbeiu est dimi crafl er- 
kvnnt; S272: le hexier nnd ie herter wirt ec v<Mi der ioanen Und ie hiba 
Kcliprt<'r; 3ns9: Koraltoii art die Ktn>n«ri- wag das «or, durch iwtt unerweudet» Für 
üaz ex eupfund zebeu jor der sannen. 

4) Cf. Anm. 2. 

5) WUleb. 8S2, 24: SA diu K]ier wilm zebrochen. Der tmnxfin Mhilt noch hat» 
BSM-li m*nt: Des röres Kcheriife beidin sneit. 

(>) Parz. 335. 20; 584^ SO; 703, 24. — Wigal. p. 264, 27; p. 272, 7; p. 2bl, 9. 

2* 



Stesses ahfreschwacht haben. Jodeufalls hatten die Ritter in den 
Kreuzzüjft'M solelie Lanzen hei den leichten iH-iti-rn ih-r Sani/.eiien 
•gesehen; oh aher tVir die aliendh'indiselie Feclitart eiiif derartige Watte 
wirklich sich als vortheilhaft hewäiu te. ni(>chte icli denn doch bezweifeln. 

Solche anslandischc Wafi'en wnrden aher .nchon ihrer Seltenheit 
nnd Kostl)arkeit halber in der Praxi.s kaum gehraucht; nnm begnügte 
sidi mit »Schatten aus heimischem Holze, wenn dasselbe nur hinreichend 
fest und zäh war*), wie dies iiir einen „Vellesper" (Cröne 7433; Ü818) 
als erforderlich betrachtet winde. So IiSnii wir denn auch von 
Speeren, die aus der Schweis Aber den Bodeaaee vediandelt wurden^. 
Besondrer Zuriehtnng bedurfte das Hols nicht; ein passend dicker 
Baumstamm konnte ohne Weiteres, ohne dass selbst die Binde abge- 
schllt wurde*), mm Speeischaft Terwendet werden. Aber gewöhnlich 
glSttete man das Hols, behobelte es wohl auch, dass dieStai^ vier- 
eckig*) oder achteddg*) erschien, Tor allem aber bemalte man, sobald 
der Bitter zum Tnrnier oder zum Kampfe aussog, den Lansenschaft 
mit bunten, der Färbung des Schildes entsprechenden Farben*). Der 
Griff (afr. arestuel)') der Lanze wird von den französischen Dichtem 
sehr oft, von den deutschen nu'ines Wissens nie erwähnt. Wir er- 
&hren beil&niig, dms die Uaud durch eine Speerscheibe geschützt 
war*J^ die wie das Degengeftiss sie g^;en Verwundung sicherte, und 

1) Pan. 288, 16: das sper von Trojs, Daz veste imt daz zashe. — Lobengr. 
949S: Em iper kun out nahe, da« naiii er in die hui 

2) Hirzclin 312: Ich hftn in aper sehen Mdromen, IMe m konf Aber Bodenufi 

Ein höch )>nU- tnioc oder m&. 

8) Parz. 5UÖ, 4: Eineii spers er in gewerte, Daz wo» starc und unbe»cUabn. 

4) Hl^roj. 74M: Do hies er im langen Eine visr eckete iteagen Die «in 9er 
■olte wcsen. 

;.) Roland^lied 97, 21: Aht fcko H\nzp. 

Üj i'urz. 341, 6: Si fuortcn gein ir nit«pU Wiz uiwer spur ein wunder, Diu 
gendUt wftni besonder Jnndidnrn gegeben in die hani, Tr hfirrm wftpen dm er* 

kant. — Lanz. 646: Gefldrtiu «per und gOgercl. — Cröne 2840: l'nd lainKon von 
laziure Starke wol ffpinälet Mit rAtoln wol pt-stälet. - Parton. 1308-i: Kinen 
scbuenen niuwcu schall Der mit zinober röte iStr unde vil genöie Geverwet wa«. 

— Biterolf 7064: Einen «chaft» wm ttsAnrer, Yü starc nnd mhe hnmtn. — Bom. 
de bl Char. 2392: sa lance Qui efltoit granz et roide et peinte. — Dumuirs 1415: 
La bttice ert de sinople taint«; 6975: De nes armps a lances taintf--. Pia» de 

a lions paint«8. - ■ Blancaudin 17ä4: Et Tanüte tu d'un a/ur paiuie. 

T) Pereer. 7M6: Lors tome devem rarestnel De w bnoe; S0167. — Brec 
4030: De sa lance toma derriere T<e fcr et FareBtael avani. — €U)d. de Bouillon 
31401 : Le fier de sa lance ot £ui en taene floquier, X rarestuel deseure sc prist 
ä apuier. 

8) HvF. IMst 6229. — iMb. n, 274. Khge mn eine edle Escmgint t. 178. 

— AbbOdungen: t. d. Hagen, Bildenaal T. XXVII. XXVm. XXXIY. 
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dam die Ha n d h abe aelbet mit Leder uiuwuiideu war, uui der iiaiid 
einen neheren Griff an bieten ^ 

An denLanxenaehaft wnidedasSpeereiBen^), die atSUemeSpitae') 
gesteckt Dieee Spitae hieas gewöbnlidi 01a rle oder Qle vte ^ zuweilen 
wild aie jedoch auch gradesa nSpei* genannt and von dem Schafte 
nnienchieden*), wihzend aonai aUgemein Schaft und Spitae auaammen 
als Speer oder Lanze beiacfanet werden. An der Luoenapifae war 
eine TflUe angebracht, welche auf 
den hSlaemen Schail aufgesteckt (ge- 
sehiftet) wurde''). Vor dem ernsten 
Kampfe befestigte man so die Wafl'e 
und nahm dieselbe, sobald die Gefahr 
vorllber war, wieder Indessen 
ist hei Kriegslanzen die i5|iitze in der 
flegel fest am Schafte angeschniiedet 
und oft noch, um der Watte grr)ssere 
Widerstandskrutt zu geben, mit eiser- 
nen Klammem mit dem Holze verbunden*'). Die Speereiseu sind 
breit') und apita in Lanzettform [Fig. 5) oder in Form eines Pfeiles 
mit scharfen Widerhaken * *) geschmiedet, auf beiden Seiten geschliffim i^. 
Gans besonders geffihrlich waren die dieikantigen Spitsen, da die 
mit diesen Waffi»n geschlagenen Wunden selten und dann auch nur 

1) Alix. p. 114, 30: Sii lance ne fii niie de saj» nc de fuMain Mais une cane 
roide, noriu en Hon tnün liieu loie de cuir de cievrol u du dain. — Chev. au 
Ijon. 3246: CheTaz polgnent et bnow beiaent Que il tanotent npoigniöei petit 
le« ont aloignito Tut qoe par les qoamois les tienne. Cf. die Amn. an dieser 

Stelle. 

2) Athis B 110: W& ime daz spertain Steddte in der sitin. — Parz. 38, 22: 
8faa «per wm diu iser breit 

S) Oodefr. de Bouillon 2775S: Le« Uince« schMe de iKmi fier pottevin. 

4) Vgl San Marte a. a. 0. S. 174 ff. 

5) ffiter. Nu reidiet mir den hehn her Und sdbiAet das aper wider an 

ttiinen schail. 

R'i Bit«'r. 70S4: Kin<-n sclmfl. wa-; hiHÜrvar, Vil starr «ntl za^lu' hnniiii. lä wiis 
im au dem orte sin Von rotem golde ein tüUe, dran Ein sper geschil't von An- 
gran. Cf. 2774. 

7) Biter. 2700: Dö hiez der dsgen Inlt Von dem -< hafir neilun d<iy Mper. 

8) Willeh. 401, 24: Mit stahlin<'n fqianpen Wa« dt r schüft vast uuiheworht. 

9) Willeh. 2S, 22: Sin Bcliatl was rwrin ime »per Und daz jsen «charpf undc 
breit. — Biler. 2902: Von Kalte ein iper vil breit Wea TOrne an du ort gedagen. 

10) Ren. de Mont. p. 229, 16: Li fi in fu i>oitevin«, traachauH et afiles. 

11) Ken. de Mont. p. l^ft, i:*: As li.irliiuus de la lunee ]»endoieiit Ii Irnion. 
12} Crönu 18904: Der vuort ein ungewouez «per, Ihiz was ein glüvie breit, 

IMn ae beiden «tlen aneit. 




22 Ltuizeiuipitse. TuruierUmae. 

Mbwer suheüten. Mm bediente sich soldier Terderblidien Lünen 
aber nur gegen Todfeinde 

Kunstvoll Tenderte LonBenspttaEen werden dftets erwihni Kiello- 
Omamente scheinen besonders den Fnmxosen wohlbekannt gewesen 
au sein^X Aber auch die Ton Wimt. Ton Giarenberg beschriebene 
Qlfivte ') ist in ShnHcher Weise gearbeitet. Ob der Stahl, aus dem sie 
•reKcliiniedet war, aus Iudi< n sfammtf das ist gleichj^ültig — in dem 
Punkte sind bekanntlich die Angaben nnsrer Dichter nicht allzu genau — ^ 
jedenfalls aber will er sauren, duüs die Lanzenspitze von orientalischer 
Arbeit ist fp. 124, „In der innem Indiä, Da ist einer slaht«« 

stfil. Dil/ hitt von pfoldo rötiu null''. Wir brauchen hier keini-swcf^s 
mit Prof. Hausmann, d«'n »San Marte (n. a. O. 170) als Gowahismann 
citirt, an Iiostflecke zudenkfu: ..rotiii mal von <_rold»'" sind fintacli in 
den Stalil Hin<i;elt'gt(>, eini^cliiimmi'rlc (inldornanient«'. \ »-r/ierun^en in 
Tausi liiiarbcit, wie solche noih hcutr meisterhali von den persischen 
und ilamasccner Wattensehmieden gclertif^t werden. 

lici Turnieren wurde die scharfe Spitze natürlich uidit aulgestet kt; 
da he<^uügte man sich, eine Eiseuscheibe, die um fester zu fassen etwas 
ausgezai^ war (ein kroenlln), amLsnienende zu befestigen oder die 
Spitae des Schaftes einfu^ ün Feuer su )Ubrten<^). Und mit s(^her 
Lanze konnte ein geschickter E&npfiw seinen O^pier recht gut aus 
dem Sattel heben und besiegen. Es sengte allerdings von Gering- 
schfitznng, wenn dn mit schufen Waffim angegrifiener Bitter es nicht 
fOt nöihig erachtet^ die Lanzenspitse anfirastecken, sondern den Eamp^ 
wie dies Dietleib thut, mit dem blossen Schafte besteht und seine 
Gegner trotadem besiegt^. 



1) Stricker, Karl SMS: Es wftren spie»» f^nani, Si «iren ditock tmde aniien, 

Das n vil lOtzt'l V(>rmit<;n I'i<' 1>rilnno nocli den liiiIs]»orc; ,'»099; Kz wan üIht 
cIHa lant Zcincr ^cwonheit cikant, Daz aiemuu mit ilctu «pieze Ktacb, Wau der 
dem andern des jach. Das er stn tdtvient waH. 

2) Z. B. Aiol 0989: Ai eapieb noelm. 
9) Wi^pil p. 124, 4 ff. 

4) Titurel 1966: Ez waren kiuinlin niht glofenei gespiUuil} et 29b9. — Vgl. 
T. d. Ha^n, Kildorauü T. IV v, XLVU. (VgL Titelblatt.) 

5) Doon ]>. 9'.): Une lance |i<)n<;nal, qui estoii dr ]M>iin))ier, Fet agniMT et U 
fen l*ni-'ii( T l'our lu pointe eiulnn liii rt poiir plus «liiiuii^ncr. 

6} liit«r. 2458: Alrtinie wart des war getiLn, Daz sin Hchaft was äne »per. 
Dö fqirftchen id: 4r ift mm her Ein teO t9 UwtOTltchen Iromen. H&t in das tnwer 
znlit lii noiiK'n'. Spnichen dä die wifien, 'Daz ir «U*.« sjtorcH isen Niht enstirzet an 
ih'n <i luit> ?" It Ii t usach tler ritt^rscliaO Niht <Ut ich liif soMt- jilili'^'on ; V.r 
noch altfo guot gelegen Stille bl dem helme min, Des muoz ez ungeschillet süii 
Ich enweis an in niht diaen hac' 
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Gewölinlicli liingeji dit« Lanzen mit den iil)iio;en Waö'enstücken an 
der Wand 'j; dagegen bewahrte nnin, wie es sclieiiit. kost])areve S])eere 
in besonderen Behältnissen. Die altfraii/ösischeii Wihier „lianstier*'*) 
und „lancier"') — beide sind in Cliarpentiers Lexicon nicht autgt'tiihrt — 
können nur Lanzentutteral oder J^anzenschrank bedeuten: letzteres ist 
aber weitaus wahrscheinlicher, Dass man, um die Stahls])itze und 
den bemalten Lanzenschaft gegen die Atmosphäre zu ächlltzen, jene 
in einem üeberzug, dieae in emem besonderen Futteral gewohnlieh 
beig, Bcheint ans den Bestimmungen der Templerregel henronogehen^). 

Sobald der Bitter die Lame in Gebraoch nahm, eei es da» er 
rar Wafienfibnng, beim Tnmier oder im Enege ihrer bedurfte, so 
eihielt ne noeh einen prilditigen Schmuck: 
oben in der Nähe des Speereisens band 
er^) oder liess er mit Nfigeln an den 
Schaft das mit seinem Wappen Terrierte 
Banner befestigen •) (Fig. 6). Ob ausserdem 
noch Schellen an der Lanze angehängt 
wurden, möchte ich beiweifeln. Ulrich 

▼on Lichtenstein, der seine Ausrüstung so sub.i a. « .uaf... Fyu» 

schildert"), ist bekanntlich ein Geck und »on Namur 1210. 

voilkonmiener Narr; von anderen L'ittern wird so t-twas nie berich- 
tet Am oberen Theile des Baiiuers (van, bauiere; atf. gout'auon 

1) Erec 8060: Ab einer want nam er Beide schilt unde aper. 

2) Pcn . v. ^nlöl: Kt si vit cn j haiistier Unc lanrp; 20239: En Iii sale 
vit sainier 1 fier de lance en -j- han»tier; 22415: Laiens (en la sale) vit lanceu et 
hanitiers, Couples & ciens et loiemien Et bona eepius, gros et furnis, Et groMS 
laaoea, bien boniM. 

:<> Dunnars 4121 : Devant lui voit Iance;< aäsez As fers tranchauab ufin plaOM, 
iux -j- lancier estoit chaacune, Mesire Donuara en prent une. 

4) Ooacfl. Traeenae 1]». XXXVHI: Tegimfln anleiik m e^ypeit et baatia et 
ftiieDv (Dniek : furollia) in laaeeia nee habciühir, qnia hoc non praflenam immo 
damnum no'ii^ iiil'-Ili^niur. 

5) Kaiiicrcliron. 7751: An dun «tunden Ir vaueu si ane banden. — Kolandtil. 
118, 13: Einen epia nam er in die hant, Einen wxaaen van er an bant. — WlgaL 
p. 52, 6: Ein rfchiu boniere Wart im gebunden an »in «per. — Dietr. Flndit 
S40!): KinoM vancii Dii-trich an f^clnint Und vuorte in srlhi- in ntner hant. 

tt) i'ercev. 11297: üne eusagne i ot bien brodee De nea armes toute l'reaee, 1 
freml«ent Ii elana d*or Ib. — Ben. de Moni p. SS9, 15: k »r« daoa de tn er le 
confanon fenue. — Gni de Bourf? \i. 71: -j- fort espiel quare. Ä «v- clous d'or 
d'Arrabe, du nioillor d'oitri'nier Li fn en l'an'stup] Ii f»onfaiions frcinf'«. — Blan- 
candin 4115: En une amtbe ot ä clauu d'orgont Le con^uion l'remtj au vent 

7) Fnraendienat p. S09, 1 : Er ftiort ein aper in atner bantk Dia man vil wol 
gekleidet vunt-, Dar an vil kleiner schellen hie Geatrevt aeh6ne dnt vnt hie. 

6) Anben p. 228, 23: Raiaae la laaoe oa Ii oonfimeaa peak 
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pennon) welcher am Lanzenschafte befestigt wurde, war da^ Wappen- 
zeicheii des Ritters gemalt oder gestickt; der untere Theil der Fahne 
daf^pgon roiclitc 1)is auf dou Handgriff der Lan/e herab und war, 
wit' die gleiclr/« itit;<'ii Siegel zeigen. iri'W(">hnlich ein- l)is zweimal di-r 
Länge nach auttfcM lilitzt, so dass die Enden lustig im \\'ind(' HatttTii 
konnt»'n Wie sthon früher {Bd. T, 8. 470 ff) gt'sdiildert wonlt-n 
ist, vcn'lirt^'u auch die DanuMi ihren begiinsti<ftt'n Liebhal>em Aernud 
von ihn'u Kleidern, Kopftücher') u. dgl., welche vom Ritter dann 
beim Turnier oder in der Schlacht statt des Banners an der Lauze 
geftthrl Würden. Ich glaube, dass das Wort Wimpel, das heute noch 
ein IdeineB admule« VlUiulem beieiehntt» yod dem SolileieKtodi (wimpel, 
sfr. gnimpe), welches so oft die Fahne des Ritters ecsetste, seinen 
Namen eriialten hat. Was den Zweck der Lanzenfidmen anbeUngt, 
so dienten dieselben dam, den Bitter durch sein Wappenbüd kamtHch 
zu machen! vielleiGht glaubte man auch, dass Tor den flQmlein die 
Bosse der Feinde leicht scheuten und man so eher die feindlichen 
Schaaren in Unordnung bringen konnte. Die Fähnchen nnsrer Ulanen- 
lanzen sollen ja heute noch diesen Zweck fitullcn. Dagegen ist durch 
das TOm Winde hin und her gewehte Fahnentuch das si( Iu re Tretien 
gewiss auch erschwert worden. Der Stoss selbst wurde durch die 
Fahne kaum abgeschwächt; bei der Wucht des Anpralls, wenii die 
schweren Rosse in gestreckter ('arriiTc auf eiimnilfr losstürmten, durch- 
bolirtf «Iii' Lan/.t», wo sif «'iiif ini<;t'>rliiit/.tt' Stelle fand, den Köq)er 
des l'"»'imlrs und die Faliiu' scllist drang mit in die Wunde ein und 
wurde vom lilnti' des (n>trollenen grlarld. 

Die Lanzen wurden im dreiztdmten .lahrlnindert inuner mir zum 
Stoss gebraucht, früher scheint uum sie auch gegen den Feind ge- 
schleudert zu haben*'). Diese Wur&piesse (gere, afr. espiel) werden 



1) Peroer. 4S7M: Adowt » la laaoe bnmdie U ^^gturn dVir feot ventele. — 

Kür de Suin(-«;iHo 2103: Et et hanHte de fer fraane et ob ler de Caatele A<iq* 
claus de tin or -j pcngons i vent«lc. 

2} Parz. 59, 5: Mit speren wol gem41eii Hit grflenen undälen; leslichex hetc 
em ballier, Dri hftnnln aäker dnui «6 fler. Des man it jaeh für Hoheit. 8i w&ren 
lanpr tindo breit, Und reichfcn viiste unz üf dii- hiint, Srt mans zeni fspers iser l>ant 
Dä niderhalp ein Bpann«. — Biter. 7089: Von dem «per uns üf die hant lianen 
fanen man gewunden vani Mit emon borten wol dann. 

3) Vgl. Kurl von S»va, die Siegd der OatemiehiBcheii Regenten (Ifitth. d. 
k. k. Central Coiinu. IX, p. 242 tf.). 

4) Frauend. p. 186^ 2b: An alnem »per ein rMun guot Kr iuort. 

6) Rom. de Troie 2657: Bon gonfiuion et ooit U baingne; 9065: Qne trta 
pwrmi le gron dol piz Passe l'cnseigne de siimi/.. 

0) Nib. Z. p. 12, 4: Es fuortea schatpfe g^re die ritter ftt erkom; p. 52, 6: 
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ausdrücklich von dan Stosslaiizcn (ulV. laiicci iinfcrschietleii '). Sie sind 
.schon ans praktischen Rücksichten nicht mit Fahnen versehen, alter 
oft nnichen die l)i(ht4'r anch in dieser llinsiilit ( 'ont'iisionen , indem 
sie die I» itffilan/.e als es|»ie bezeichnen-). GewithnHch ist der Wnrt- 
speer nnr die Watte des Sarazenen oder des Fusssoldaten. Von der 
Ausrüstung der Fnsstrn))]ien wird später gehandelt werden. 

Gegen diese Angritiswati'en hatte sich der Kitter vorzüglich zu 
Hchützen; mit ihneu hatte er &8t ausscbliesälich zu rechnen, weniger 
kamen die WsHen der In&aitaae ftf üm in Betracht, da die Gefechte 
meist dnich den Kampf der Ritteradiaairen beider Parteien ent- 
schieden wurden. • Der Bitter sucht sich nun gegen die feindlichen 
Waffan sn sidiem, indem er einmal seinen und seines Bosses Leib 
so unTerwnndbar wie m9g]idi madit, durch eiserne Bllstnng ihn be- 
schUtzt, dann aber auch die firindliohen Stiche und ffiebe gesohidrt 
SU pariren sich bemfiht. Den ersteren Zweck erftllt die Bllstong, ftr 
den anderen ist der grosse Schild bestimmt. 

Die Frage Aber die Art derRdstung. welche in nnsrer Zeit Üblich war, 
ist oft genug aufgeworfen, im Chuizen auch zutreffend beantwortet worden ; 
doch giebt es immerhin so manche Punkte, die noch recht zweifelhaft 
erscheinen. Grade Rüstungtistücke sind uns aus jener Zeit gar nicht er- 
halten; die Be."<chreibnngen sind oft sehr vag und vieldenfig, die Abbil- 
dungen, Miniaturen, vor allem Siegel, dann auch Scnlpturen lassen da,s 
Gefuire dt*r HiLstnng doch garzn wenig erkennen, und so l)leil)t denn Man- 
ches nocli re< ht dunkel, wird sich auch schwerlichje ganz aufklären lassen. 

Die gesammte I{ii>tung heisst Sarwat'), Wlcgewant''), Wicgeserwe**), 
Sturmgewant Ötritgewaut gewöhnlich aber Harnasch 

Dö «ih in;iii filior helnie vhVpon nianctron ^i'r Dtirrli iVv lichten <<-]iiHp von der 
degene hant; p. 312, 6: Dö «chozzen ü diu gere mit kretlea von der haat Durch 
die vü vesten schilde. 

1) Ren. de Mont. p. 289, 28: Mais gnerpuae Tespü pw la nostra amist^ Et 
si prenge une lanct>, si voist ä lui josfcr-, ]>. 24H. Sß: Lors geta SOD SspiA trts 
emni le luarois, Et a prise ime lance ä Girart respanoi« 

3) Ren. de Moni. p. 229, 14: Et aaiai -y eepie par muH miite fiert^ X • 
elaaf de fla or le confanon frem^, Li fem fa poitevins tranchaas ei ifili > 

8) Pnrtnn 19876: Dil von IwRToif or nincn s]iit'z. Drn -chAz er näi li im nmlf 
fwaao 8o krelliclicben, das er dranc la sin ors vil unbetrogen. — Guill. d'Orenge 
IV, 1188: Uk ont psüea Tivien iWa; Lssoent H lanees et da» d^aeior moln. 

4) San Marie a. a. 0. p. 8. 
6) Biterolf loii. 

6) Kckeu üet 55, 6. — Wolfdietr. A 459: gencrwe. 

7) AlphArtl21: Nt langt niir ein geamtde ein Tfömdtt stunngewant,— QrtnttlS. 
8' Luiirin 2282. 

9) San Marte a. ». 0. p. H. 
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Das Hauptstück ist der Bock, der bald Brünne bald Halsberc 
genannt wiid. Wie imienelieidaii aidi ImdeP Zimidist fifllt es an^ 
wenn man die lalilmchen tob San Marte (a. a. 0. p. S8 £) gesam- 
mdten Belegatdlen fibencbaut, daaa das Wort Brünne mit Vodiebe 

von den Diehteni der Volkaqien gebrandit 
wirdf wShrend die Beaeidmnng Iblab«i>e 
mehr Yon den kOfiaehen Diditem ange- 
wendet wird. Es wSre also zonachst wohl 
aiizanehmen, dass Brttame der iltere, Hala- 
herc der iiuxlcrDcre Name fllr ein und 
diisselbe Panzerhemd sei -). Indessen diese 
Annahme wird unhaltbar, du an einigen 
wenigen Stellen di«' Hrüiine vom Halsberc 
nusdrücklich iiiittTscliiidi'n wird '). AVi-iin 
im Mhd. W'tl). 1. 270 Hrünne als ein au» 
Platten j/etertigtes Hemd erklärt wird, so 
ist dies auch nicht stichhaltig; in der schon 
angeführten Stelle des W'igalois wird zwar 
Ton „breiten blechen httmin'' gesprochen, 
und daas man in jener Zeit Panier trog, 
die mit Homadmppen benSht waren, daftr 
finden wir anch an anderen Orten Belige*) 
(Fig. 7), aber wieder an anderen Stellen wird bestimmt gesagt, daaa 
die Brünne aua StaUringen gefertigt aei*). Die Brünne kum also 
ans einaelnen Metall- oder Hoinplatten sowohl, wie ans Bingen be- 

1) Cber die Etviiiolofine 8. 8an Martc a. a. O. p. 28. 

2) Blancandin 1 190: i'uuces et boineHafreseljPuici a g- bhinc auberc vcsiu, fort 
ei tenant, wri hisbq. Lea maillef en ftirent It w; Miez TMi la broigae d*QB tnmr 

3) Wi>^al. 189, 27: Ein Virünne het er an polfit flifr ninon UfteSD halüborc. 
Daz was hciden»chez werc Von breiten blechen hümin: Mit golde w&ren gelcit 
dar !n Kabln und maniu edel «tein. — ffier wird also die Brünne über dem 
Halflbeie getragen; amgekeht Feignat 489: Een witte broaie dam: nede waa^ 
Die knape op an. onde n,i da« -Ij- couson endo den halslir-rch ijroi'f. 

4) Ann. Colon niax. ad a. 1114: Krat auteiu in cxeruitu imperatoris (Uuin- 
|jkä V.) qucdam le^:io. qne loricis comeiB, ferro inpenetarabOibitt nte^baatttt. — 
Gr. Wolfiietr. 1334: Ein brunige fest von home. — ApoUonius 2992 : Ir harnasch 
daz ist hfiniiii. Diu ah ^int ilickr liHirlin GeHliiLrm nuf don h-dcrvol. Virl. aiuli 
Walbeiuu ^07: Kiu brilun uiu walunroc was, Diu was geworbt ze KaukaHas. Dar 
tf geworht von goMe, Ab man ei nHnichen soIde, Wftren mime unde mftn ünd 
8t«^rno ii> l>i n an. Durch die steme stecken ^i<'n^on. Dran piildin 8chell«*n hii'ngon. 

r») Ecken liet 77, 2: Eine Imlnn«' frap»- idi. Vi! hcrl«' sint ir rinp'. 8i ist 
ouch wiz abam ein swan. — GuiU. d'Orenge V, 624: La broigne rote, dont la 
maille eat dobUtee. 
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stehen ; der Hulsberc wird iininor nur ans Bingen liergeatellt. Aber 
ein Unterschied miiss doch vorhunden sein. 

Demay in seinem voi-trt'ft'lii hen Werke ..Le costunio de f^uerre et 
d'ap])arat dapri-s les sccaiix du iiioyeii-ufj^e (Parin ISTf))'' erklärt die 
Brünne (afr. hroiijiie) l'iir ein \\ atl'i'iilit'ind aus Leder oder dickem Ze»i<;- 
stofi', auf wt'lthe.s Mrtallplattrn oder Ifin^'t- aut^ffiiäht sind; der Ilals- 
berc hfstelit seiner Ansicht nacli aus fiucin IJiii^geflecht, d. h. es sind 
die Kini^'e nicht neben einander «genäht, sondern mit einander verkettet. 
Diese Erklärung hat meines Erachteus viel tlir sich: die iiltere Art 
der KüBtimg ist die Brünne, die jüngere, kostbarere der Halsberc. 
Euenringe za sdmuedcn ist jeden&Ils die ältere Zeit im Stande ge- 
wesen, und wenn man das Terstand, so konnte man anch die Binge 
TOTfiediten; dass die Kunst des Dzahtsiehens erst im Tienehnten Jalur* 
hnndert erfanden wovden ist, kann in dieser Fn^ immwhin nicht so 
entscheidend sein, wie dies Karl von Sa;ra (die Siegel der österr. 
Begenten. Mittib. IX, p. 185) annimmt Das Ton Hewitt (Andent 
armonr I, 63) mitgetheüte BSthsel des Bisdiofe Aldhelm, der im elften 
Jahrhundert lebte, bewdst, dass man schon ein Jahihnndert Tor der 
ans hier interessirenden Zeit Ringpanzer herzustellen verstand. Wir 
müssen nun aber immer dtus Eine im Auge behalten, dass in jenen 
Jahrhunderten « im solche Neuening sehr lan'T'^am erst sich Bahn 
brach, dass neben den neuen Küstungen noch sehr lange die alten 
getragen wurden, und so mochte ich denn die meisten Küstungen, die 
an Denkmälern des drei/ehnten dahrlniiiderts vorkorniiien . und an 
denen man deutlich eine in ytreit'eii geordiu te Textur wahrnimmt, tur 
Brinmen halten, d. Ii. tftr Rüstuii<;en. deren Ilin^e reihenweis nel>en 
einander genäht sind, so dass immer eiu King über den anderen hiiiwcg- 
tfrift' und das ganze Panzerhemd dicht mit Eisenringen Itedeckt war. .leden- 
lalLs waren die genähten l{ing])anzer auch billiger als die kiiustlicli gefloch- 
tenen. Man könnte ferner annehmen, dass der Halsberc eine Rüstung war, 
die ganz besonders den Hals schützte, die mit der Panzerkappe, dem 
Hersenier, aas einem Stüd» gefertigt wurde; die BrQnne wSre dann ein 
Panxeihemd, welches den Hals frei liess. Biese Deutung scheint aber 
doch nicht Stich sa halten, denn wir sehen, dass schon auf den ältesten 
Siegeln die BOstong des Leibes and des Hauptes «osammenhingi Die 
Bitter ans dem Bnde des elften Jahrhunderts hStten demnach schon Hals- 
berge getrsgen (^L Demay, le costame aa moyen-Age d'apris les soeauz 
p. III). Klar ist die Sache also dorchaos nicht and das YerhSltniss der 
Brünne zam Halsberc wohl noch einer genaueren Untersuchung werUi. 

Wie gesagt, besteht die Bdstung hauptsächlich aus diesen Bingen; 
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sowohl das WaflrnlKMiid und sein Znbchör. als auch die Hoseu iünd 
aus Hingen, einst wcilni <^lt'i<h^iiltig wie, liergestellt. 

Vor dem Anh'^i ii der Hüstun^ /.o^ man seinen {gewöhnlichen 
An/.ug ans und hehidt Idoss die rntriklcider an Die seidenen 
Hemden waren schon damals beliebt, da sie leit lit waren nnd j^egen 
die Schwerthiebe achütssten Ein festes wollenes W^mn ^) behielt man 
jedenfiillB an und tdifitste Eniee d«diirch, dase man sie mit weichem 
Filz umwand^). War der Ritter so weit bereit» so setrte er sich auf einen 
Teppich nieder^). Zunfichst legte man ihm das Senftenier an*), wahr- 
scheinlich eine gepolsterte Binde, um den ünterieib g^^enStSase m be- 
wahren. Ich denke es mir Shnlidi wie etwa die Paukhose nnsrsr 
Studenten; su weit dnxfte es nicht herahreichen, sonst wSre es beim 
Reiten unbequem geworden, aber die Oberschenkel hat es wohl noch 
geschätzt. Mit dem Senftenier war ein Schutspolster ftbr die Httften, das 
Hnffenier, verbnnden'). Die Hosen wurden darauf anfjfezog.Mi. Entweder 
wurden dieselben hinten an der Wade und bis ftber die Kniekehle hinauf 
mit Leder-Riemen zugebunden*'), oder sie waren wie ein Strumpf ge- 
schlossen, und der Kitter brauchte bloss che Beine in die Höhe zu strecken, 
dann rollten die schweren Eisenhosen von selbst an dem Beine hinab. 

Wie die Hosen der ungeharnischten Männer umschlossen die Eisen- 
hosen zugleich den Fuss und reichten bis hoch an den Oberschenkel 

1) DurmarR 1255: Et nx-ifiros Durtiiars ost;i Son Miat ei <m Ii li.iila I- por- 
point moli riche et molt bei D'uu vort aamit der et novel. Mesires Durinurs l'a 
Vesta 8e Ta bien lade e com. C£, lOlOlff. 

2) Kndr. M4: Jooh hete er tinder brflnno von vi! guotcn niden Vdii Abalfe 
ein hpnir-'lt'. anders niiifstf it nfi daz ende lidcn. Troj. 322ft2; D**» schiinf 
ein heaieUe wol gebtiten tz blaukur paiiuÄtiiiüen , Das er in da versniden Niht 
laflMe not rfUdier akate. 

3) Mor. V. CnMm 828: wambei von boggeiaa. 

4) ibid. &29. 

b) Lanz. 3752: Du lag er ame rücke Lnz man im die boeen an Ueschuohte 
als «nie riecheB naa. 

6) Willeh. 231, 24: Dh der Icndeniorstric erwaat, BtlSc hin hcl ein semftenier, 
r>fr noch oin sölho/. pn'lif mir, Daz nuMii ich ftlr ein vedcr^pil. (Die^»* Stt-lle ist 
meine« Krachteus so zu tk'uteu: Gyburc und ihre Mägde haben unter dem üosen- 
gürtel ein SemlleBier d. h ein PoUer [adL pecten], da« ich einem fUken 
vorziehen würde.) Willeh. 356, 3: isemhofien und senflenier. — Lndw. Krea»- 
lahrt 6200: Noch in dem nt-ste ^41 lae ir: Ktulieher niht vollen die semftinir Tzn 
den beinen gebunden het. — ilerz. Emst D 2537: Und namen auch vier senülcuier. 

1) Der FraneB Ttanier 65; Oben an das lenfkenier S6 wot gealeppet hnffenier. 

8) Erec 7(i8: La pu< eh- meiriine I'anne. N'i ot fiut cbanue ne charme. Looe 
Ii les chauces «h- ter Et cout ä corroiea de cer. — Li biauB desconneus 945: Cnu- 
ceä de t'er Ii ont cacies A cordidles Ii ont loüea; 27tii: A bones coroies de cer Li 
lacenk let oauoes de fiur. — Facton. 2967: Caucea de fer a pn» eauoMi, De bw de 
aoie bien laeitei — Oaydon p. 189: JA cw% dea jointea et de genda lompL 
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hinauf. Um dit* LfiKlen wur »>iii Giirt«'! (Lendfiiiert «gelegt, an (l»'ii 
die beiden IToseiiheiiie betest ij^t wiinleii ' ». Wurde der Lendenierstrirk 
zerhauen, so tieleu die Eisenhoseii herunter und entblüssten das liciu-). 
Eine Hose liat jedenfalls der Hitter noch unter diesem Kiistiingsstück 
getragen; die schweren Eisenringe wQrden sonst die Ihmt durchge- 
scheuert haben. Aber bloss war das Bein sobald die Eisenhose 
hinunterrutschte trotzdem, da es nun gegen Hieh und Stich nicht 
mehr gesichert war. Den oberen Theü der Beine nnd den Untarieib 
deckte jedenfiille auch wie bei der Giviltnusht die KiderwAt; Konig 
Ludwig der Heilige liest eich (wie JoinviUe enfihltX als er im heiligen 
Lande von heftiger Dyssenterie be&Uen wird, seine Hosen soweit anf- 
sohneiden, dass er, ohne Tom Pferde hmabnisfeeigen, b^ mnem Anfiül 
demselben Oenfige thon konnte^. Auch die BftcMehten der Schiek- 
lichkeit verlangten schon ein solches Unterkleid, da ja h&ofig bei 
Turnieren ein Ritter rUeklings ans dem Sattel stttrzte und den an- 
wesenden Damen doch kein Aergemiss gt ge]>en werden durfte (Paus. 535, 
19 — 24). Mochte aber dieses Unterkleid auch nocli so anständig sein, 
schlitzen konnte es den Ritter im ernsten Streite nicht; der Feind hob, 
wenn er den Gegner getlillt und kampfunfähig gemacht hatte, ihm die 
Schr)sse des Waffenrockes auf und l)olirie ihm das Schwert in den uui^e- 
deckti'u Unterleib Deshalb haben einige Ritter auch Rock und 
Hose aus einem Stück gefertigt''); sie müssen in dieser, jedenfalls 
hinten zugeschnürten Rüstung ausgesehen haben, wie unsre Knaben in 

1) CrAne 2857: AI« nft der hamasch brAhf wart, Her Keii ez lüht l;m<,'er 
spart, Er gurte den lendeniere. Dar n&cli wurt er achiure In »in isergokeu ge< 
adnioht. — Horn ron CnM» 898: Em hart** guoten lendeider Den brat er vmbe 
die huf Und nestelte die hosen drüf. 

2) \Vill''1i T'», 26: Duz ors mit hurte in näher trnoe. Daz die riemen vornie 
knie Bhbteu üurt unde hie. Anie lendenier sie entsiriuket wart Von der hur- 
tedteben vart, Dia tnerhoie nnc ttf den sporn, Dee wart rfn blubei bem ▼erlom. 
Halsperj^es ger und kui-^ii Und d*-r schilt im der selben zlt Wfitn diab gemcti 
doi/. iM'in ftuout 1>löz. - (inill )n ii<^f V, 1670: Voient Tennine qui ]iont ver> 
restriviere Et de «a cluiuce leil routu lu lasniere; Cele de fer, dont la maille cütoit 
cbitee, 8or TesporoB etimaretaie ariire. 8a obaace pert qni n'esloit paa enti^ 

3) Joinrille 3(H}. 

4) KtkiMi lief ]\ 1 10, 10: Er huop im fif die slitze. Die waren Iteid von i^oIde 
röt, Er stach diu »wert durch Ecken. — Cleouiadub 11519: Ä Durbau ot le pan 
Iflve D<m baabero ei reflst M. — Anberi p. 912, 4; Si Ii Modi^ le Uano ban- 
berc »affre Ju Ii eujit le brant el corH Vjoute. Matth. Par. 12.'14: (junnnu luius vident< 
occiduani parteni dorsi niinu» amiin eonuimnitam perejissit euiu in posteriora loriaun 
gublevando cum quodam genere cultclli, quod vulgariter anelauiua nuucupatur. 

5) Wilh. Biito, Fhüippid. XL (Dncbene Y, S89): Hic ocren ubi le ioagit 

loriea rolebat Tinnii-;-.(t < nmiti vitalia runipere ferro. 8ed tilGiaX OCnit OOnsuta 
patere culiello Indisauta negam Comuti voia fefelUt 
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d«»n »»rstoii Kindcrjjihrfii, nhov prak- 
tisch waren diest' Rüstuuirt'ii jcdt iitiills. 

Nicht iiiiiiifr aller sind die Hosen, 
die /.u den Hüstuntfen tfctra^en wer- 
den, mit l{in^en benäht oder aus 
liiugeu getlochten, wir tiuden auch 
Bttdene und lederne erwähnt. 

Das hier gesehilderte wichtige 
Stfick der BOstang heasst gewöhnlieh 
ein£Mh hose*), ttenhoee^) (afr. canee, 
canoe de fer) ^; ans caooe, caloe haben 
dann die Dentechen koke, golse, laer- 
golze*'*) gemadii. Es ist also die 
kolze keineswegs, wie di<>s San Malte 
{tL. a. 0. p. 42) angieht, ein eiserner 
von der Hose verschiedener Schuli, 
sondern Yielmehr die Hose selbst 



1) Frille de Pampelune 3253: SSou» Im 
ViiQces vemioilog de paile outremarin Li 
^anoerent primier U OHperow d'or fin Ei 
desonr dous jaml>ifrr'< (Vmi cnov il<> Ser- 
pentin. Sour 11 jambau8 che l'u de velu 
alexandrin Li veatiiettt Tanheri eon de> 
Tin aceriii. 

2) Kiol Mi'iiiff p. 2fi»<. r)4: Zo kinnpe 
wjl ich rejden mich. Alda «atte hey ueder 
«ich Ind hait auo lederhosen gesehoet, De 
riche waren ind goct . Lange us*»erkoren. 

3) T.an7.elef .MS'i; (tiimviTf Iii iiin' !• iä- 
weiu) fftiz, iSin frowe diu kiine){in. biu het'e 
im ein der hosen stn Mü ir handmi an geaohnol 

1) Lolifiigr. 2121: Von den wtfpzen vor 
drin knie Sirli di.- I-ienlio.-en Ziuien dort 
uut hie. — Stricker, Karl 6ü8b: De» wart 
er ftf dem beine Gestochen durch den hal» 
]>ere. DA beHcliirinie in dn ander were: 
Sin tsenhose diu drunder was. 

5) Parton. 6809: Leti cuuce» de fer a 
eanciee Et PerMwis Ii a laci^ 

6) UTrqj. 8704: Ilelnip zu schroten. 
Zu brechen kolzcn; 8723: Wapenen sie 
sich beguuden, So de best künden In die 

kolwn, halsbetge ans; 14410: Ratterf^h sine kobe sdm; 4741 : Yserine kolaen. — 
Parz. 705, H: Man sah tnipon den stolzen Sin Iserlne kolzen An wol gesohietem 
beine; 683, 17. — Crune 2860: Dür uäch wart erucliiere In Hin inergobeu gescbuocbt 



Fig. 8, Orftbplatt« Ata KirA Jubau li'ADbarnuun 
t« d«r JUrek* Tom8tok«d'Al>tnM(8iin«f)U77. 
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Ueber die Hose legte man zu weiterem Schutze noch Schuhe an 
Der nnterscbenkel wurde mit einer besondere unge.scbn&rten Gamasche 
aii8 starkem Leder (bemberge nfr. jambi^^ mlat. gunberia) *} Ter- 
wabit; für die Kueacheibe sorgte man durch eine passende Eisen- 
schale (mhd. sehinnelier, schiliier*), mnL cnielinge*); afr. genonfllike)^ 
(Fig. 8). Wenn schon beim Ge&cfinge eines fiiedfiohen Festooges die 
Sdüenbeine der Bittor nnd die Kniee oft gestosaen mid schmenhaft 
beschidigt moden^, so war das im Selikdi^ewQhl erst recht nicht 
TAI vermeiden und so sorgte man durch diese Platten daftlr, dass der 
Ritter mit einer Verletzung der Beine so viel als möglich verschont 
blieli Die von Ulrich von Li» litcnst^in genannten „hurtenier" und 
die ,4it>i'tevil" ^% die Ulrich von dem Türlin erwähnt, werden wohl mit 
dieser Art der Beinriistunf^ ziemlich identisch sein. 

Denuiv in s.iner sclion citirten Ahlumdlung (p, II) hat die Kon- 
delles vor den Ktiieii, die (lenouillieres, sowie; die .laniliieres zuerst 
auf dem von ihm Tat. ir> ah^eltildeten Siegel des .lean de Chälon 
vom Jahre 1301 an^jetrofVeii , allein die anj^eliilirteii Stellen heweiseu, 
dass man Kchon im zwüliten Jahrhundert von diesen KUstungs^>tUckeu 

1) Willeh. 2%, 1 : DA eis hamatwh gar 1x6t an, Zw<n starke schiiohe der junge 

nan Ikiiit (iiier tili- i>»>rkolzen. 

2) Herz. Eiiwt JJ 4667: Von beiubergon und 8an»ete hobufl er ym gut geret*. 
9) 8w & 80. Aani. 1. ~ Prise de Pampelune 8S78: Ktperoma et jambüra e 

ranber» endosifis. — An»li«r, Onerre de Navane 4724: £ Tertir msjnt perpaynt 

e canibeniH cnucar. 

4) Otto Morena llÜÜ: TercentiWj luriciw et luulUu-. gamberia-s. 

5) Fun. lös, 29: Hefanei nifler noch flinin icbuuielier Hit «inen blanken han- 
«len ficr Kund ors niht üf fjostricken No«;h sus lior ab jji'zwickfn; 157, 12: ft 
erm bflt^^ dar don halsperc. Er stricte im uiub diu .^rhinnelier; 2t»I, 18: Und in 
Iseriniu iM:bilUer Was gewtipent dirru kfiune uuui. — CrOne Iblb«: Mauio helt M 
Velde «an. Der Hin hoMn aehnolite an, Dar Aber «In lohellier; 2S71: Der coifen 
nnd de« colliers, Wrifi-nrockes, helmes und t«ichilHprs, Der wart er vil hupIIp gar. 

9) Walew. 10073: Cnielinghc ende cousen al bebloet — Troj. 34916: Dö traf 
er ftf die icblben in De» kniewcUnge«) herto. 

7) Alix. p. 469, 90: Cauces de fier cauc^rent Ii vaiial tk loiar Oenoaillidre« 
qu'il orent bion fisent couvrir D'nn orfroi <)ii»' 11 orent i(ne r<n< nVn jmt rair. — 
Rom. de Troic 1801: Frimes cbal^a ses guuoiUiers; 10163: >Se» genoilütsres Ii oste- 
lent — Peroer. 26419: 8es eanow aroit j& esmnsi Et aes genolKtees lade» 8on 
haubcrc ondossi- avoit. — Chron. de« dnes de Nonn. II, 19989: Sern oibere Ii uai 

tcait del dos K ostt t's höh gpnouillit'res. 

dt) Mai u. Ueali. p. 82, 31 : Das sckinbein luanegem dürchel wart Au der 
engen dnrebvaii; p. 86, 16: Des wart durehstOien manic knie In dem grOien ge- 
diengo, Wan diu durclivarf wim enge. 

9 Franend. p. 4rj(>, Ki: Die (Luckei woU hoaen) w&m lieht, von leat behuot» 
Dar über zwen liurtenier von horu. 

10) UvdT. Wilb. d. a p. 69: Hnrtevil, onMril(?) nnd knirit 
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üebrauch machte. Aber auch aul ih'iii \ » idumT Altar von llSl zu 
Kloüterneuburg sch^n wir einen Sulduteu mit einer sulcheu BeinriLstung 
dargestellt Fig. U). 

Nadidem die Hosen angelegt wwen, zog man 
emen Sock an, der eben&lk stark mit Werg oder 
ihnliehen PolBtaomttdn an^eftttert war. Diese bis 
Aber die Hftften herabreicliende Jacke ^) ist das Wams 
(mhd. wambeis^, afr. gambais)*). Ziendicli llmlich 
mnss die Jope^) gewesen sein. Orientalisdien Ur- 
sprungs ist wohl der Alcotton*) (afr. aaqneton), 
vielleicht ein mit Baumwolle wattirtes UnteiUeid, da 
arab. AI kotn Baumwolle bedeutet. Von diesen Stepp> 
röeken wohl zu unterscheiden ist da.s Ka-sagän*^), 
welches man als leichte Rüstung anlegte, das aber 
kaum geeignet war, im ernsten Kampfe hinreichenden 
Schutz zu gewähren. Wie Wolfram e.s beschreibt: 
„von samit ein casagän Ein i)tellel dninde wa.s getan, 
borfer Ea«ii.Aiur. ig^j. ^^j^y paliuÄt Dä zwischn gestcppefc und genät**, 



1) GiiilL d'Orenge II, 511: De mon hmbero ooTert la fentrtei«. — CrOae 
266Si Ein waiiil>eii< wart ime gt-Hiiocht V<m einem bockenun Uano» Einer ^»iiiiea 

TOn diMit trnrtel lanc l inier Aumi halspcrc. 

2) Crüne ISltfO: £in wambeis und ein colUer. — Laaz. 3S1U: Schilt, bauier, 
benhaot, demin wamhMch, nellin km. 

3} (laydon p. 278: Teekent gambeiB ponrpoiiu inenuement. — ViUdiaxdonm, 
Con<i. 16S: Kt in' fn arnicz »pie d'un <T:inil'«iisr>n <'t d'un «'buiiel de fer, smi fseu 
ü 8on col. — Percev. 2247: I ne cote luuult auiaie De drati de »oie gainbuiie (^ae 
deeou wm hanberc ▼estoit Ii ehevalien. — Ren. de Hont p. 91, 2S; Et la broine 
del dos Ii (Opa ü volt'-e Et ^UttbaiB St curiß et la pelice l^e. 

I) WilU-h. 7: Quote jopen und h&beijoel. — Hera. Emst J) 2&S6: Zcwey 
cleyiie iopel pfellin. 

ft) Matth. Puis 1190: Sdadfai schenkt dem KOnifr RidMid LflwMiheK OM 
ete.: et i{Uod erat eharixsimuni : unuin Alcattonem satui leveiii nidio spirido 
peiietiiilMlt'in, - Fergiiut -IG03 : Hi ilfde hciii an j iieottoen. Daer h«ven liiet hi 
heiu tuiduea Eueu liiiisbercb »ubeimn. — (judetr. de Uoudluu 31432: (juauces de 
Her cancha et eep ow m» d'omier Ung «uequeton d'or fln et bon hanbiert donbUer; 
34905: Pkr-demu ranoqaetou le liauViiei-t endoswi. — Oavdnti \>. r.Hi: Sor I'aa> 
qiieton qui d'or fu pointnrez Vesti l aulHTc — Cliron. deM ilius »le Nonn. II, 3624: 
Dune veHtireut leu aucotuns E le« bauber« deaun, tresliz; 21(i5ti: Fauiwcnt osberc e 
aaooton. Cf. fttM; 9S789. Als Hugo Graf Ton Haine die Bastui« anegeeogen hat, ist 
er nur mit einem ,mult cort aueoton* bekleidet Olld hat weder .suHer ne eechapin* 
(ib. 2850«>; 2h.')1(I). Huon d«- Hord. p. 57: Lo haubere trence. I/auquet4>n h cope. 

ti) Wiileb. 4U(i, Ü; 4U7, (i. — Henri de Valenuieuneti, hiat. de Teuipereur lienri 
611: Kaiaer Heinrich ron Constantinopel befreit 1107 einen seiner MÄter «uedan 

(}etflminel einer Schhwht geK^n die Hulgaren ,ei Ii emiM-icrcs nieismes i ala auquen 
folement: car fl n^avoit de gamimn por aon com a cei pointke uu Heul gasygan*. 
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unten«ch»-idet »-r -«ich von dem gewöhnlu };> Wams «-In'n »ladurch. 
cla.<.s finiirt' Ki-<*-u?chi'^iieu in sein Futttr t-ingenäht siud und ihm damit 
ein»' jL^riW^t-re F»>stiirktit treben. Sihulteni dtvkt besoiuit-rs noch 

ein j^etuttertes. meist aus; Stfideuzeug angefertigtes Kleidungsstück, das 
Spaldenier (afr. e»j»auliere) Der HaL$ wurde von einer dicken und 
fetleii Hakbinde oder einem weit henbreichenden Kmgen. der mit 
Knüpfen an der Kdile ycMowen war, soigfiOtig gegen Vcnmadnng 
geadMit Eb ist dies das Kollier (afr. coUicr)^ Znwefleii aog man 
anter den Halabere auch noch ein« Bode aas Men dickem Leder 
an. der. im FaDe die Ringe durdk Hieb oder Stieb hrorhidigt nacb- 
gegeben und die feindlicben Waftn den BiafnHaniMirh dmtdibobit hatten, 
einen w ir kn am en Sdmti adbat daim nodi gewShren konnte. £g wt 
daa die Cnrie*)^ die nweflen anch aber daa Pttiaefbemde» gewObnlidi 
aber anfar daaaelbe angelegt wurde. 

1) Friedheb von Österreich l&Ut am 15. Juui 1246 in der &>hla(-ht: aut' der 
WaUrtatt wird er gcAmden und Ufaicb tob LichteMlaB (FhHwnd. p. 528. I«) 
eniUt: Es hei der edele fÜrste rieh Au im niht wun ein »]kaUK*nier l'ud einen 
Bchnwh. ffelooWt niir. Und niht wiin sin linin kleit. — Fniucml |». Sl>0. t6: Ich 
legt an mich ein spaldeoir. — Meier. 4d76: Sin 8}>tüdenier iltu het er an. — 
Sehwaanrilter 118t Dar Iber ein iiMÜiMrwMbeUeit, Daa b^tea •ebta den ongen 
W Von {lalui&Mdea rflienvar; 1046: Wan thu daz si>aKer »chinnet in Dtu vil 
guot pabuät^ide was. — Gr. Wolfdietr. 13S4: Kursit und jjesmido wolt sie itu Uun 
abgezogen Sin «paler guot von <ddeu, daz ist war und uit gelogen. — IVrvev. 
SUM: PeKhenuM Qoi k» hanbere avoit <mI^: BqMmmvM d*aa dmp oan^ Atoü 
cnoOr. ~ Guiart II. 23.'?'): HanWrs fau.s.<. r et e>i<aidieres. — Philii'pe de Iteau- 
manotr. Jehan de Dauuuartin ÜHfi: PriuieM vest unea eapauli^re» l>e boure de 
wie mooH chiires. 

3) Willeh. 4SS, 18: Ton pabnäfc ein collier Von rtahel ein ve«te heraenier: 

406, 12: Ez (daz < aviitr^in) muofe ein koUier ouch hfin, Daz sieh ^'ein der k< l /e- 
■amene vienc. Der sUtx unz fii den g^n gienc, SniArät und rubin Dax wären 
dran dia knOpfidln. — Tit S58ft; Bin koUier wol gestepi^et dieke ron pabnate. — 
Cröne 18190: Kin wamI>eiB nnde ein collier Muo^t er hahen darnach. — Fniuond. 
p. 453, 2»'): Tnd vet^nitcn an lieidcn ln-huen diu kollir; p -iri«'., 7; \\ ;irt «h'V mit 
ritten kuu^t geriten, Mit >*}H>reii ort kollir veraniten. — ^chwanciu. lu^ü: Der iuie 
das koOier and den kragen Durch nnde durch alsd venchriei — Xari Meinet 
p. bi, 9: Dar up (dat |>iirpunt) eynen haläUint, der wiitt goet; p.4S^Sl: lad gave 
iroe eync wunde Dux h d. n haUbant in de qrde. — Aliz. p. 4S0, 8T: D^nae porpre 
vermelle ert t'aite sa culit-re. 

3) Laae. m, 1S4S8: Ende Ibarni weder Kejrea slae Dor aetli, dar cvrieb der 
kder: III. 16190: Dor hal»h«Teli end<> dor eurie Ende dore die horste. (iiiydon 
p. 8U9: So« le haubere douhlicr iju'il Ii a denmipu La eurie deNSOU» Tu de mort 
leconm. — Doon p. 29 : Et maiut hauberc derout et uiainte fort eurie. — Fiem- 
bnw p. 19: cnir de Capadoce va en son doi jeter, U ftt Uaai oooune noii, 
hi<-n fii pour le .serrcr. Pardesiis vest ranlMrc (ju'il ot fait d'or Kuffrer; \>. 2.'): 
Deseur la destre espaule a Taubere eutame i'lus de •iy-' niaille« eu a au braue 
mwt^ LaebminUtnnehak*oid«ibn mkmi Le cuir de Capadoce IVt gail e ten>ö. 
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I. Unterkleider 




Auf den Monumenten finden wir dieee UnteiUeider nie dergesteUt; 
sie sind dnrdi die BUstmigen rSUig verdeckt und so können wir nns 
▼on ikrer Form anch keine rechte Yoistellang machen. Besonders 
fraglich ist es, was es mit einem auf den Siegeln oft 
henuM-klichen KleidungsstQcke fUr eine Bewaniltnisa 
hat, diis unter dem Halaberc getragen wurde, aber 
hedeutond länger war und zuweilen weit, fast bis zu 
(It'ii Fussen, herabreicht. Denuiy nennt es seconde 
tuuique, und es .schoiiit in der That (Fig. 10) ein 
li'ichtcr Hock gewesen zu st^in, (Ut über das Wams 
und Ziibt'hör angelegt wurde, vorn und hinten aufg»'- 
sihniiten war, um beim Reiten nicht /u inconuiHMlinMi, 
aber aus einem dünnen Stoii'e bestand und also nu'hr 
zur Zier als zum Schutze diente. Den Namen dieses 
Kleidungsstückes zu ermitteln, ist mir nicht gelungen. 
Fi« 10 KiostMiM«. ^^"'^'^y findet dasselbe schon anf dem Siegel des 
Wr Ano-Atte Dietrich von Elsass, Grafen von Flaadem, 1128 dax^ 
gestellt, dann anf dem Siegel Wilhehn's IL Grafen von Nevers 1140 
(vgl Taf. n, 4—7); das Uber dem Halsbere angelegte Wa£Eenhemd 
weist er 1211 anf dem Siegel des Gancher de Joigny nadi. Nach der 
Abbildung bei Sava (p. 236, Fig. 23) hat Leopold der Glorreiche 
(1194—1230) noch anf einem Siegel von 1217 dies Unterkleid an, 
s]»äfi r trägt auch er den WiiftVnrock über der Rüstung. Von den 
schlesischeii Ifenögen hat Ueinricb 1. (1201 — 38) diesen langen Rock 
unter dem Halsbere angelegt, während sein Sohn HeinrichIL (1238 — 41) 
den Waffenrock trägt '). Ridiard Löwenher/ ist auf seinen grossen 
Siegeln (bei Ib'witt, a. a, O. . Titelblatt) noch der älteren Modo 
entsjtrechend gekleidet (Fi<x. Iii; Johann dagegen (ibid. ]». 22^) hat 
schon die neuere Form de.s ^V'atl'enrockes gewälilt. Es .scheint also, 
dass gegen 1210 die Sitte, ein lang bis zu den Knicen, ja bis zu den 
Füssen herabreichendes Kleid unter dem Ihilsherc zu tragen, zuerst in 
Frankreich, dann in di-n anderen civili.sirten Ländern autgegeljen wurde. 

Ueber die Unterkleider zog man min die Brünne oder den lials- 
ber& Wie diese beiden Arten von Rüstungen sich möglicher Weise 
unterschieden, habe ich schon auseinander gesetst; in ihrer Form 
wann sie wahrscheinlieh einander sehr Ähnlich, fis ist also, wie die 
Monnmente leigen, ein mit Bingen benihtw oder ans vefschlnnguien 
Bingen hergestellter Bock, der den ganien OberkSrper omsohloas, 



1) A. SehnltB, dif flcUc««chen Sii^g^l T. II, 7. 0. 
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Aermel hatte und bis zu den Knieen etwca herabn'ichte. Vorn und 
hinten waren die Schö.sso ({^ören , afr. jiaTis) dos Rockos so wfit auf- 
geschnitten, dass der Bitter bequem zu Pferde sitzen konnte Ge- 




ne. IL Ohwii Slaff«! te Ktal|B »dwid L Ltonkm. 



wohnlich, w('nij?stf'iis in drr iiltert ii Zoit, hiii^ am Halsf des IlalslxTc 
noch eine Art Kapuzt', das IlärNfiiitT, die über den Kopf «gestreift 
werden konnte. I)a.s llauptbestandtheil der Rüstung bildeten die schon 
oft genannten Ringe (afr. mailies) wenn ein Hieb gut getroffen hatte, 

1) Par7. 207, 17: Swaz or dfi ritt-pr nider sliioo, Die fundon ;irlu>if >rpnu<)c: 
Die kande man ai lereu Zer halapeige gSren: Die burgoer täten räche scbin, äi 
enttetaen ri sen aHtMn tn. — Cf. Wüleh. 79, 1 ff.; 40«, U: Der «Uli mn tf den 
gdren gienc. — Alix. p. 14, 17: Ses hau1>erc fu oiivr^ en Tfle de Ihirior, Li pan 
üunt iV nrgcnt. la venbilln !\ or niier. — Quiarfe I, 0620: Ii |NUI dM baubeiWlU 
resonuent Quant il se frottent aus ar9on8. 

S) De rehtu Alnticb ineantiB «McaH xiijtH (^IG. XVII] : IGKtea lorioas de 
niat^mis et Rpi^viig et pOndoroHi» circoUl atebantor. -- EaiaerolirOIl. 508: Öwl wie 
di»' «irrin^n khinjrnn. — Willeh. 442, 26: Dxirch al der sarrtnge in<»t Kr sliioc 
dun künec Malakiii. {Dm Wort 'niot' scheint hier ganz entschieden für ein 
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dann fielen, rieadten Tide Bing« m Boden, eei ee daee die Flden, 
mit d«ien sie aofgesteppt, lendimiten wann, oder daaa dtiroh die 
SdiSife des Schwertee die Ringe selbst zerhauen sich aus dem Ketten- 
geflacht USaten <). Wollte man den Halaben noch widentandafthiger 

haben, ao woide er ana einer doppelten^ 
ja dreifftohen Schidift von Rii^jen herge- 
stellt*). Daas ea yerschiedene Arten von 
Ringpanzeni gah, j^eht schon aus den Dai^ 
Stellungen derselben auf den gleichzeitigen 
Bildwerken hen^or. So zeigen die Minia- 
turen in der Berliner ßneit -Handschrift, 
dass die Kinge in Reihen zusanimeugepresst 
-"y rlj^ ^^^ ^K}}!^ sind, die Fuge zwisclu n den Keihen ist 

durch ein aufgesetzte.s Lederstück verdeckt. 
Diese Ringe waren aller Wahrscheinlii hkeit nach aulgenäht (Fig. 12. 
Vgl Fr. Kugler, kL Schriften I, 42. — Andere Abbildungen bei Hewitt 
1, 261 fll). Eine gani interessante Nachbildung der yerschiedenen 



Kettanhend m wpnebm). — Gr. WoMKetr. MB: SÜberwiM ringe betten ne an- 

geleit. — Erec 707: Haubert Ii utst de bone maille. — Blancandin Il'JI: Pom 
a j- blanc auberc vo^tu Fort »-t tenaiit, scrr iiiciui. Lcs maillfs cii fun/iit iV 
or, Miex vaut la broigne d'un tresor. — (Jiiron. de« duc» de Nonu, II, 37Ü7: t^ue 
nr ewn et mr qnii - to St rar InoiiiM meau maeMea Briient mO hnoea de «fnii. 

1) Wipil. p. 279, 8: Die riuge rim al8 ein gla« Von «tiohen und von stiirken 
■legen. — Kngolh. 4874: Daz von den ntahelringcn Gencharh rm muhr] ris.-n. — 
IKetr. Flucht 3456: Man sach die ringe al» ein loup Vliegcn üz den brünuen. — 
Gr. WoUdieir. 968: Eni muiteii ringe xiien von herlen brttnigen wis. — Lniw. I, 
S5150: Fndt" van den halslM rm'bpn die ranolgen Neder vielen int ^oi-no gras. — 
Ken. de Moni. p. 71, 29: C'e« broine«, ce« haubert desro« et desmaillies. — Gau- 
ftey p. IIS: De I'aaberc Ii coupa touie ua guerronee, •€• et mailes en abat 
en la preo. — d*Arignon p. 17: «C» niaiUet Ii trancha de «t braagne mMe. 

2) Willeh. 410, 21 : Wa>r der balsperc niht dnblin, Ez müose aldfi s!n «'ndf sin. 
— Doon p. 199: II U out j- haaberc riebe ei fori eudoBie Ä double niaiile fei, 
nuMdt Ibrt «t monlt aerr^. ~ QaoAegr p. 108: So« 1e haabere doubüer. — Prin 
de Pampeliino 413: S« desanna {iadlon de soen bfand aperin Et d'eome e de 
clavt'in ft d'aoln'is di(]ili'tin — AHx. ]>. 41, Ifi: Devant, en nii If et devors 
le« costes lilstoit Ii baubers dobleu ei ricemeni serei; p. 227, 17: L auberc doub- 
lentin. — GnilL d'Orenge V, 887: N*ot poanfe d*eioa tota r«abere dobtentla; V, 
f)"J4: I.a broigne rote dont la roaillc est dobli^re. — Chron des thivs de Norm. 
II, 21419: Li blanc osberc doblii-r. — Aubori p. 9, 4: Riehenient l'anue d'un 
hauberc doublentlu; p. 100, 23: auberc doublier; p. 1S7, 13: La broigne doubliere. 

8) Bolaadd. 4664: bre Imndge wären Ouilibe. -> Strieker, Karl 8678: Bi 
Iborten drilhe ha]s])erc an ; of. 5750. — Erec 3673 : Hauberc blanc et chauooH tra- 
Hces. — Auberi p. 73. 2: l- blanc haubtrc troHliu; cf. j). ü9. IS - Chron. des 
ducs de Nonu. Ii, 2848: i'uis reve«ient les aucotons £ le^ bauber» blaus e 
trediB; cf. II, 28168; II, 8688. — BbkOMnd. 4078: Une broigne 4 mailies tvelliM. 




Digitized by Google 



Halsberc Jaaenuit. 



37 



Alten, wie die Ringharnische auf den gleichzeitigen Momunentan 
dargesfcelli werden, giebl H«witt I, S. 124 eemefl wshon oft erwihnten 
Weikea Aber pnüdaseh ist damit wenig genug gewonnen. Völlig 
fithaeUiaft enwheint das Wort ^aieran(^ i). Nach H. Wein (GostOm- 
konde des ICA. 646) ist Jaaerin ein Hämisch aus didram Seidenstoff, 
wddier auf der inxieEeii Seite mit MetaUplatten benäht war. A.Deinmin^ 
and auch Hewitt^ eridiren den Jaieiant überetnstimmend als einen 
Sehiq^penpanzer. Aber so ein&ch liegt die Sache keineswegs. Im 
Chanson d'Antioche (ü, 29) heisst es klar und (Icnfllrli: „desront et 
desmailK' taut atiberc jaseraat^; wenn aber der Halsberc desmaille 
genannt werden kann, so int er auch ans mailles, aus Hingen gefertigt. 
Hier sind Schwierigkeiten vorhanden, die ich mir nicht su lösen 
getraue *). 

Am Halse wurde diis Ringhonid durch Schliessen zusammen- 
gehalten^). Gewöhnlich ist es schnee weiss blank gescheuert. Man 
hatte 7Ai dieser Säuberung fvegen'), ufr. roler)**) besondere Gefiisse 
(daz vegevazi '1. Reichere Leute hatten auch den Hulsberc mit Gold- 
borten verziert (^aalfre) sonst wird er meist ganz glatt getragen, 

1) Alix. p. 32, 8: Son hauberc jaHernnt; p. 40, 17. — Chans. d'Antaoohe II, 
7: Se vit vestir Io.m jaserans; II. .W : }io sont j>ii.h definiaille no hiinVici-t ja.«orant; 
III, 6: Ains aes blans jiutjnim n'i valut im Ueuier; III, 30: son huuburt jutscrant ; 
Tin, 17; DVra haobert j— cmii, tmfa luutaA et eler. — Anbeii p. M, SS: Cd 
haaberc jasomnt; ]). 81, 30; p. 223, 21. — Gaydon p. 77: L'auberc jaKerant; et 
Otinel p. 11. (niil. d'Orenge V, 4300: Gui »e devoit armer d'un jaieiwai — 
Brun de lu MouUigno 69Ö: II n'i avoit celui qui n'eüät jauerant 

^ KnegBwaffen p. 48. 

S) a. a. 0. p. 64. 

4) Ja»era ist die danial.-^ pt^wöhnliche Bezeichnung ffir das heutige Zara. Littre 
(Dictioiiiiaire fraufais etc.) erinnert, dass im 8pani»chun jazarino aus Algier 
(Gttttb) atumnend bedenteti and meiBt, daas Jamnuit einihoh die Herkaaft der 
Bflstnng bezeichne. 

5) Alix. p. 438, 13: I- auberc ot vestu dont d'or sunt ü tasdeL 

6) Lanz. 353: Uarnasch, wiz ala ein swan; 787 and 8884: ab ein zin; 8063: 
BaniMeli Mter ab da ta. — Parton. 18586: Gefaeget (wohl beaser: gef'eget) wm 
sin harna-Hch Als ein Ifltcr miol. d. h. wie ein lichte.s TrilllEgbu. — Engelh. 4713: 
Ak ein lüter spiegcl gleiz Sin haLibcrgt; al ze wunder. 

7) Erec 2409: 8t hiezen ir isengewant Vegen nnde riemen. — HTroj. 8700: 
Wol gestelet ir ww9xi, geueget ir halabezge. 

8) Giirin II, i>. 104: Vit les <'hevau8 et torcher et covrir, Hiiuliers roler et 
liianw^f esclanr. — Ren. de Moni. p. 166, 35: £t de« haubere roler et daa che- 
▼aofl torchi^ 

9) Wigal. p. 114, 16: Bin !sengewant daz hiei man tragen Balde in «in ve- 
gevaz. Mit solclu'in flize veget man daz, Da/ ez wart lütcT als l in 5«. 

10) Aye d'Avignon p. 17: •€• maüles Ii trancba de sa broigne uatree. — Anberi 
p. 88, 1: Senr n broi^ n&ee; p. 229^ 6: La ooift del Uaoe hntibeKt «Ate} 
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zuiual da er sdion im (]rt'i/cliiitt>n Juhrhundert zum grösseren Theile 
durcli »It'ii W apfiiroc vi'i(h*(kt war. 

Lficlift'i- als (Ut Halslicrc ist der „Hauberi^tMiu" '). <ltMi Wolfram, 
wie gewühiilitli die rraii/i'tsisclit'ii Namen verdrelieiid, ,.hal(erj(i'l" nennt '^). 
üeber denselben wird znweilen noch ein ordentlicher Halsberc an- 
gelegt, dadurch die Rüstung verstärkt 'j. Auch dass über den Hals- 
berc nocli eine Branne gezogen wurde, adiildeit Wimt ton Giavenberg 
(Wigal. p. 189, 27 £); zwei Habberge erwÜmt der Pfiffe Konnd, und 
auch andere Dichter^. 

Die Aennel des Panserrockes reichten bis an die Handgelenke. 
Eiserne Schienen deckten besonders noch die Muskel (die Mans) des 
UnteraimeSi Sie heissen deutsch Armeisen (afr. brachidreSi davon 
wieder mhd. bitoel)*) oder Miusenier*). Auch scheint man unter 
dem Panzerarmel noch ein staikes Leder mm Sdiutm der Armmuskeln 
getragen zu haben'). 

Ueber den Ualsberc Ie<xfe man dann zu grosserem Schutze auch noch 
Platten an, die zumal die Brust gegen Hieb und Stich besdbirmen sollten*^). 

p. 229, 11: Le hauburc suut're; p. 232: Si Ii souBlieve lu blanc hauberc saifro. Ja U 
emt le bmnt el con bonte. — G4r. de BomOIob p. 801: 8ob lor gondet <nit 

broignes aaffrades; cf. p. 338, 

1) Aiol 4270: Aubregou et curie a leus conbrc!-, De tminon se crient Ii Wache- 
lere, Maintenant l'a vestu et eudoüse. — Guiart 1, 3474: Arme» de bjauiues et 
de teole«, D*«sptoi et de hanbeiQoiw} I, M20; Ii paa des baabeiaoiui reMmneiit, 

Quant il so frottent aus arfons. 

2) Willch. 356, 7: Guote jopon und häberjad. 

3) So zieht Willeh. 3ö(>, 13 König Terraiuer noch über den häbei^cel 'einen 
halapeiei In lasenuiB das selbe wen Woihte den wol konde.' (bn Origiiml 

hat waimdieinUch 'hauberc jazerant' gr^t uirb n ebenso wie Willeh. 412. S. Piesf 
Beispiele zeigen charakteristisch, wie Woli'ram tiexeichnungen mi^sversteht und 
dann gleichklingende Eigennamen erfindet). 

4) IMaadsL 8517: J& tnioh tber kuninc Paligftn Zw6 balspeige 

Karl {) I4!): Er was oiicb ein sö starc man, Daz er sich wafon bepin Mit puoten 
halspergen zweiu. Vier hosen leite er an diu bein. — Gr. Roseng. 20M: Zweiger 
grösser halsperge naebt er gar ein wint Her Diethrich von Ikme mit sinem 
gaoten swcrt. 

5) TITroj. 4737: .Xrmysen vnd platen. — Cleomadfe« 1181B: Li troi rhevalicr, 
et anuü brachieres avoient samblans Tout troi riebe« et bien «cans. — Seifir. 
HdUing XIV, 61 : Bekelhftben, biftxeL — Uhr. r. d. Tanrl Wüb. d; H. p. W: So 
tnge min nichtcle hic Pcrsit Hurtenicr, bniKKil und kumt. (So ist mit San Harte 
wohl «tatt hurtevil und cnissil zu schreiben; v^l. oIhti S. :\\_\ 

6} Troj. .12526: Er sluoc in dar daz miuitenier tiel'e in ainen Unken anu. 

7) Sdfir. Helbl Till, 458: ünder die ermel fif die mtm Hftt er gebunden 
amileder. 

8) Frauend p. l.'iO, IS; Dö leit ich einen halspcn- au VcNtcn. .xtan-, !i>')it. wol 
get&n, Dar über eine blatten guot; p. 262, 26: Ein »tarkcz »per der biderbe fuort, 
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Ihm VonflglidikeH wegen sind die heBsischen Platten *) und die Ton 
S<MMone^ barOhmi Identisdi mit diesen Bmslplatten sind wahr- 
sciheinlich die im Bomane Aiol genannten nHamelefl^'). Auch das 
^fitaifH^ ist eine Art Brustschutz, nicht eine Mfltse wie im Mhd. Wtb. 

I, 222 aiiironommen wird. Da dasselbe von einer reichgestickten Borte 
umsäumt wird, so wird es wohl aus Stoff bestanden haben; jedenfalls 
wurde es über dem Wupenkleit getragen •). Den Luxus, Krokodils- 
hiiute '•) Uber dfr liilstung y.n tragen, konnten sich allerdings nur die 
Orientalen erlauljoii, al)fr \vt)lil möglich i.st es, dass auch solch ein 
seltenes Beutestück einmal von den Kreuzfahrern heinigebracht worden 
ist. — Wie die Bru.st so ganz Ijesonders verwahrt wurde, sorgte man 
auch für einen Schutz des Leibes, da eine Verletzung desaelbeu ja 



Daz er üt' miner brüst verstach, Das «■ mir durch die blaten brach. — HTroj. 
14e4: Dnnsh den halsperg er in stach In gdn der hnuk yt die plates; t4M; Die 

pkte befltunt dea sper vor. — Dietr. FIik ht 659G: DA, wurden halsberge unde 
platen Verhoawen und verschröten. — Cröne 1S19J>: Dar iiAch an dem enile <Jfi- 
hörte vür die brüst ein blat. — Troj. 20b&4: Ualüberge »ich dö zarten, Die lüter- 
htm günen. Die platen ueh dA rinen ünd ehotben noii die hdme; SSI66; 82174: 
Den halsberc und der platen blech; 39436: Im dranc dur halsberc nnde platen 
Di'r stich biz öf die blözen hfit. — Parton. 861.'): Den stich mit iilsö rieber statc, 
Daz im der baUberc und diu blate Eutrennet wurden beide. — Lobengr. 4778: 
Und schriet im goOier nnde platen. Dm etn swert im twerhe Imnt Uber ahiel 
waten, Daz houpt und ein H\n ahscl kundo enrlscn — Ottokar v. Steier DXXX\T : 
Gurthosen, hulsperig und swert, Chunrit und platen. — Ladw. Kreuzf. 6203 : Dirro 
im die platen gurten tet; Jener im die hosen ahnte an. — De Trojaensch oorlog 
(Blommaert, oudvl. ged. I, p. 18) 1529: Hen halp halsberch no corien Nochplalen 
von ysorc weder itaen. — Godefr. de Bouillon S14M: Flatoi de fier hkoa eihiaune 
moolt chier. 

1) Titar. 6818: Die plat toh Hmku indie, der hakpeis fim Aatochowen Ge- 
woiht 80 meisterliche, die wurden beide dnroh und dindh gehowen. 

2) Parz. 2fil, 2f?: Z« Hcssftn was geslapcn sin pliitc. 

S) Aiol 6027: Ne ostes les mameles de cel auberc doubher; t>U44: ü deslacha 
eon dme, wr le teble le ndik Et osto lee mameles del blaue anbero treslis. 

4) Para. 570, 1: Der (gehör) wm frei«lieh getan. Von Tinhes hiute truogen 
an Ein surköt unt ein l)önit. — Ecken liet 93, 4: Ein böntt vor meiner brüste 
atät, Daz vil wol durchberiet hat Diu küneginne gewsere ; 1 1 : vü mänic j6chant 
vol gettn LH drinne und edele geateine; 94, 1 : ünd menie menrnnder ftn, Daa 
ist von pildc gelenket drin Dä nidenan bl dem orte. Oalander, sitchust, nahte- 
gal Sint dar R-cwiirkct Ano zal: Sus ist der c<lfl l>orlc (iczioret, der er umbcfjAt; 
95, 1: Die zierd kan uiemen abgoschabeu, W and in golde bänt veigmben Die 
kflneginne mnre. Bm addar dar obe «webt Yoo golde rekt aJnm er lebt Nn 
genende aa mich Benwre. Gewinst da mir die biflnne an» Die mahta gerne 

schon wen. 

dj Troj. 8710: Geworht mit buhem vlize gar Fuorte er eine blaten drobe, 
Din was gesnitea wol se lobe Üb eines kocatrillen htt, Dia schein grfien ab ein 
Tenehel krtkt 
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1. Panzer. Curie. Handschuhe. 



nicht minder gefiOidich sein konnte. Diese Bttetong Ahr den üntedeib 
ist der Penier Ot der aber, wie es echeint, weniger Ton den Bitten, 
wie Ton Iieichtbewefikieten bennftrt wurde. 

Schon oben wnrde erwihnt, daas bisweilen ein Lederhemd, die 
Curie, unter dem Habberc angezogen wurde. Häufig jedoch 

wird dasselbe auch über dems^bea 
getragen^). Natttrlich nmsste man 
ein starkes festes Leder zu diesem 
Zwecke wählen; wie man spähT die 
Häule von Hiirt'elii und Elenntiiieren 
7.\\ den Ktdiern verarbeitete, wird man 
auch il.imals nicht mit leichtem Rinds- 
lüder zutriedeu gewesen sein. 

Die Aermel des üabberges liefen 
meist in Handschuhen ans, deren 
innere Seite mit weichem Leder ge- 
ftttert war, wihrend die Sassen mit 
Bingen und Eisenblechen beniht erschien'). Gewöhnlich ist nur der 
Daumen ftr sich, die anderen vier Finger stecken in gemeinsamer HflUe, 
kun dies ROstungsstQck hat die Form eines Fausthandschuhes. Wollte 
man die Hand frei mai Inn. so zog man sie durch einen an der Hand- 
wunel im Aermel angebrachten Schlitz und liess die Handschuhe am 
Aermel herabhängen. fN'^gl. die Abbildung aus der fineit in Kugler« 
kl. Sehr. I, 12 (s. Fig. 13) und aus der Panser Minnesingerhdsclir. in 
V. d. Hagen'.s Bildersaal. XVIIl, XXII). Allein man tru«; auch Hand.scliube, 
die erst erforderlichen Falles au der KUstuug befestigt wurden und 





ng. U. HiaUtwr dei ü«rlia«r km«iW 



1) IITroj. 4735: Sie betten j^nzir, kollir, Ki-okauir(V), testir. — Ludw. Kreuzt'. 
S466: Ondi hefc der wol gemnte man ünder einem rooke ein paanr an; Dar 

ander ein dein wopelin (wohl jopclin) Niht tzu dieke^ ddia. die Blaber- 

rüstungen in HaHinannH Erec 23l> und 3231. 

2) Karl Meinet p. 55, 13: De niulgen pUinck, dick iud clujne; Dax up eyn 
kniet» dat mm regme, Up dat knret eynea wapenroelc. — Feigaui 4608: Eaen 
haljfberch sabollijn Ende daernaer j curickijn Van encn vrlli- van s(M-])onte. Ic 
wane niet, dat te Uonivente Negheeii so jjoet was te negbft'n tidcn. — Gaydon 
p. 106: Sor Tauqueton qui d'or fu poiutiucz, Vesti Taaberc qui for» fu et serrez, 
Cnrie oi bonne, d*na onir qui tu tennes; Cote ot monlfc hone. 

3) Willch. 100, 9: it in l asa-^fln) l»er unde ]»alniivt I)fi zwisohn pos(4'iii>et und 
genüt, Zwun hautschuoli des selben dran. — Seilt, llelbl. 1, 322: An ainen banden 
aam ich war Zweier ketenhaateeknooh guot; II, 1238: Er liil an ietUoher hant 
Zw6n hant^cbuocb wol gci^cbicket Hit fien nndenpiokefc; ID, 4I&. — Goiari 
SOOO: Lea maiat gatnie« de platea 
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die mit d<'i>«elben nicht aus eiiu'iu 
Stlickf gearbeitet waren '). Gegen 
Ende des dreizehnten Jahrhundert.i$ 
koBOiioii aoeh mil Fuebbem belegte 
Haadaohiihe auf ^ 

So war der ganze Leib anb Beste 
▼orwahrt; «e galt jetrt nur noch den 
Kopf gegen jeden Ai^priff sa aichem. 
Eb iat bowita geaduldert w<Mrden, dase 
am Halsberc eine Ka}>iize, eine Art 
Gngel befestigt war« die gleichfalls mit 
Ringen benäht oder aus Kettenwerk 
gefertigt war (Fig. 14). Es ist dies 
(las Härsenier oder Her.sen ier''). 
Französisch wird dasselbe Coite ge- 
nannt^), und aus diesem Worte ist 




tif. 14. Am tum ikhmutkmäk» 
Tinnite, ' 



1) (Htokar TOn Sfceier DXXXVI: DufjS^^^ ' " * ' 
man im essen gab, Hanikel und heim fP^TA^ ' ' 
die weil man im pant. — Lod. van V<nlh. L 
III, c. 41: Waul die gene heeft geutekeu j 
lineB ipero an die haut Den Iiertog«, m 
brae teihaBt Die lioien, daer met wiw gebon- 
den Die manicle; Daer in ginc ter Htonden 
Dat fl|>ere Uuscen in den arm Tot in du 
mnaa. — Peroev. 1T748: gaat dVnr tn 

a dfiiiiinili' II moYsnios f(ii;iiit lui plaisoit. 
Knlor son hnu- le kuast enttoü; Kt «i tOflt 
c'ou le» a couhus etc. 

S) Gaiart II, 46(4: Lea maiitt coavertoi de lialaiiuie Et de gaas de pkte« 
doueeH, Kn pluseurs partirs tron<*i<s: II, 93fi9: Gmva <1<' plates et de balu'nps. 

8) Pane. 75, 29: Man stroulte im ab luu bäruenicr (d. 748, 2); 77, 20: Sin häro- 
aier enu knappen lauit Wider tf rfte Iionbet aOch; 212, 37: Er enbldft ims 
houbet -schiiT V^on heliiio imd von henwenier. — Willeh. 422, 18: 8i w&ren bddiu 
dii ki', Von paliiiät rin i ollior, Von .-italu-l »-in vonte herwenier. — Titur 3ö3fi: Von 
ringen »tark gereppet ein heranier. — Cröne 7369: Er mabte sich von der bet- 
•bat ünd oam le ime die nrwAt ünd garte noh nil Mhiere üns tun aem herse- 
niere. Dar aber er den heim baat — MelflT. 6121; 10221. 

4) Erec 933: Qu«' de I hiaumo uno piocc tranche Res ä res de la coUe Idancho; 
971: Li hiaumes euoirtele toz Tranuhe la coiie de desOE. — Tarton. 9820: iiit le 
hiaome U a irenei^ Troaqn'ea la ooüb del hanbere. — Peroer. SST4: Et soor la 
ooiffe Ii assiet Le hianme qni mouljb bien Ii «et; 1S236: Car m. U'sU> en (de 
rhiaumc) fu descouverte Fors de la eoiftV seulcmcnt; 17860: Ot les la« de »on 
elme roos Itwi qu'el chief n'en avoit mie Fors la coife de fer blande. — Alix 
p. 181, 1: Li coife doabü^ qni est or aareiA; p. 181, 86: Qae Ii faianme U a 
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wieder das mittelhochdeutsche Coife ') oderGupfe^) gebildet. Diese 
ParniaohfcBppe zog man jedoch nicht eher Uber den Kupf, als Xob man 
denselben durch eine weiche gepolsterte Htttu bede«^ hatte, die dn- 
mal gegen den Druck des schweren Heraenien scbtttBte, 
dann aber anch noch dnen Schwerthieb einigermaasen 
abnuchwSchen im Stande war. Es ist dies die Bai- 
wkt^f die anweflen anch Hnt^) oder Ooife ge- 
nannt wird') (afir. ganbais oder ganbison^); Fig. 15). 
Zog man nun j»Mie Kapuze, das Herse nier, über den 

bImimc TiJVitiu'Jd! ^*>pf» ®o W'*^ Nacken und Haupt so zienilidi gescliQtzt; 
•ehfift (iMiiKafiw). gjg reichte h'is auf die Stirn herab und bedeckte auch 
die Wangen noch zum Theile; das Kinn jedoch und die untere Hälfte 
des Gesichtes blieben frei. Um auch diese nach Möglichkeit zu sichern, 
das Hersenier ausserdem auch fest zusammenzufassen, bediente man 
sich eines zienili< li breiten Panzerstreifens, der an der riM litcn Seite 
des Herseniers befestigt war, oder vielmehr in gleicher W eise wie die 

fendu et cope £t le quafe enätiiuent dont le cief ot anue; p. 361, 11: Les coifes 
de IVrabefe dont les Uu a ronpus Li mut tor les dpanl«« et H ci^ remeit mn. 

— Grtufrey p. 117. — Gaydon p. 83; p. 84; p. 123; p. 238. — Enfaiic. s Of,ner S992 ff. 

— Guill. d'Orenge V, 2582: Nc fusf l;i i oitte dd lilaiu- huubero doublior Cuons 
Aymetis n'eust point deritier. — Prue de i'aupelune 9U!»: Che r«H>me ne la uufie 
ne Ii ntnat nn ateilhi} S480: Ne eufie ne rentail« ne H taut neu ehe soit. 

1) Cröne 18194: Dar n&ch rwen knappen oder dri, Die ime die loifen stric- 
ten; 9750: Durch den colfen ein starken schiel Sluoc er im at> dem houhft; 
13&82: Den hehu er im abe baut, Die coii'en und daz Iscngewaut Und sluoc im 
ab du honhet; 3889: 1)0 mm ime der hah|Mire An der ooifeii u enge; 8649: Du 
er die riemen üf ^rcMieit Und dio coifen eclM,. — Lanc. I, 34594: Ende siegen 
ioe motten siicrde. Dat hem heim ro ooyfe ne stont Te i<taden, hine wert gewont. 

2) Lanz. 3629: Die kupfon er im abe stroutlci 4208: Die kupfen er abe nam. 
8) LuiB.>6482: Das er im den hehn dvrdihtsoh Ob den ringen dnidi die 

hatwat. — Dielr.Ii 6760: Er sluoc sö crefliclü ht n Cf Waten einen slac Daz weh 
sin heim cloup un?. in den nac. Kr sluoc durch patwät und hersnier. — Kal>»>n- 
schL 699: Mit siegen ä die liebten helme cntrcUiden, Daz si aicb muottten klieben 
ÜBB «f die patwtt. 

4) Moriz von Craon 841 : Einen huot tmoc man im dar: Der bevienc im die 
stirne gar, Daz im nie kein echronde Die hftt vetritMn knnde. Dannoch lAch er 
an mü Einen halsberc. 

6) Ub. T. d. T. Wilh. d. H. p. 68: Dyonalde trage di yseni hoaen, Eygnnde 
koifen (Druck: koofen) nnd hersenier. — Troj. 81458: Den jungen herren Tröiluni 
Gevienc er in daa heiaaniar. Der ftLnte rilich nnde aier Mit der gupfen in 
begreif. 

T) Gm de Bonig. p. 76: La eoiffe Ii fcraaoh» del obTnin qni bona fii; 8e ne 

fiirt Ii ganhain que Tenftfl ot neatn . . . Jusqu'cl neu du biaier 1'eust tot porfandu ; 
p. 77: La eoiffe de Taubere Ii nmipi et fiMuaa Et poia le gnnbison« ä qu'el chief 
le lUkvtu. 
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Kapuze gefertigt von derselben heruljliing. So lange keine Gefahr 
drohte, Hess man diesen Zipfel de« lleraeniers frei hängen ; wollte man 
jedoch gerOstet sem, so band mau ihn hat in der Art, dasa der Panzer- 




flr.U. MlBlatar, pvkUsfat tm Hwrltt (BMk Ssjr, MS. t. A. zstf. F«d. SU). 

zipfel um duH Kiiui über den Mund fortgezogen, dann an der linken 
Wange hinaufgenomnit ii und oben auf dem Kopfe mit Kieuien befestigt 
wurde (Fig. lOj. Dasist da8yeutaculum(afr.Teiitaille,mhd.finteile). 
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I. Ventaille (Finteile). 




San Marte (a. &. 0. S. 65) halt die 
Ventaillt» ftir eiue Art Visier; davon 
kann aber, wenn wir nnsre Beleg- 
stellen ins Auge fassen, gar nicht 
die Rede sein. Sie wird geschlossen, 
noch ehe man den Hehn aufsetzt 
Man nimmt den Helm ab , bindet 
aber die Ventaille nicht los, son- 
dern lilsst sie bloss etwas lockern, 
sobald man essen will ; im Kampfe 
wird einem der Helm entrissen und 
dann die Ventaille erst gelost ••); 
will mau freier athmen, so bindet 
man dieselbe los *\ denn bei grosser 



1) DummrH 10129: Cant la ventaille 
«ist bien fenuee , Maintenant a chainte 
Tespee, Lea -ij* puceles l'aprochicrcnt 
Qui 8on der elnie Ii laficront. — Richani 
Ii biau8 2587: ClarisHC Ii a la uentaiUe 
Lachie et son ielme U l>aille. — Elie de 
Saint-Oille 2101. 

2) Dumars 10526: Son der ebne Ii 
deslacha, Del Galois V08 di ge scm fail- 
Ic, Qu'il n'altat mic sa ventaille, Mais 
• j • poi en faitdcMlacier, Si qu'il poraboivre 
et niangier, II iait nen mains desariuer. 

3) Erec 079: Erec par le hiauiue le 
sachc; A force dou cbicf Ii esracbe Et 
la uentaillß Ii deslace. — Rom. de la Char. 
2906: Que eil par le hiaunie le sache 
Si que trcstoz los laz an trancbe: La 
ventaille et la coiffe blanche Li abat de 
la tente Juk; 2740: Si Ii fet le hiaunie 
voler Del' chief et chcoir la vantaille. — 
Perr. 5880: Si comcncent k dcalacier 
Hiaumes et coifeH et ventiilleü; 17889: Lo 
ventallc Ii abatit; 85611; 41245. — Rom. 
de Troie 14U97. — Gauvain 1178: Une 
chalne a desfremee Dont il ot «on elme 

fremö ... (1182) Lora a apres -j- lac trenchie Dont la ventaille estoit fremee 
— Rieh. Ii biaus 4067; 5298. — Cf. Rom. de Rou 13939. 

4) Peri-ev. 48154: II fist k mervelles ffrant caut Et la calours tant Ii cousta, 
Que de son ehief son ohne osta Et sa ventiiUe aumi, por voir, Desla^-a per vent 
recevoir. — l'hil. Mousques 5881 : S'ot cascuns lascie la ventaille Pour avoir plus 
de livre alainjie. — Vgl. Lanz. 13S3: Und nwer gewsefent dar kam. Den heim er 
in die hant nam Und lie die vinteilen nider. — Parz 256, 5 (s. S. 45, Änm. 5). 



Tim. 17. OnboMl dM Williiu LonKUMpi^«, Earl of 
Saliabvrjr (f 1230), in der Katbedral« ta Skliabary. 
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Hitze wird man so i;t»wappnet leicht ohnmaclitif? ''i; auch wenn mau 
»•int'ui Frcuiidt' sich zw erkennen j^chfii, ihn uniaruH'n will, niuss man 
si»' i'rst aufknüpfen"-. Dai^s die Ventaill«' den unteren Tlieil des (le- 
sichtes bedeckte, geht aus anderen Stellen liervor ') (Fig. 17). Sie wird 
angebunden^), beim Entwiifl'nen losgeknüpft''), oder im Kampfe los- 
gerissen*'); an ihrem Zipfel schlejjpte der Sieger den Besiegten aus 
dem Schkchtgewtlhl ') ; sie muss erst dem zum Tode Verurtheilten ab- 
gezogen wearden, ehe das Haupt abgeschlagen werden kann^). 

War das Hersenier nidit mit dem Bakberc ans eiiiem Stttcke 
gearbeitefci sondern wmrde es als besondere Kappe flher den HamisBh 



1) Alix. p. 13S. l**: Par tlesour Ii s vi ntallcs so pasniPut Ii ]>!ii'-i-ir. 

2) £r«c 414U: L'iauiue amout U »uzleua Et la uentailie Ii deslace, De ioi«; 
l^hflole et emlnaee; c£ 91S3. 

8) ITIIleh. 408, 1: DO kirte der Unee CenmbilA Gein dem, der «fs a6 den 

"^lu- Tine stnte truoc den bart, Mit der finteOeu niht hewart — Chaiin d'Antioohe 
VIII, 16: l'ar desseuz la vciitaille porent Ii poil mp>jl<^. — Lanz. 4r>2S: Daz dem 
liegen also anel Bluoien bcgunde Zcr nasen und zeiu muude Durch die vintiUen 
nider. — GMne 9744: Dem Gftwein dneii heim nam Wt einem dae, den er im 
llnoc, Der öf gein dem kinne tnioe fnd die fintaile zekloup. Sam e/, wa^re ein 
dflrrer 6cboup, Daz ime der heim empfiel. — Chan.s. d'Antioche IV, 22: Sou e«cu 
tint serri par devant sa ventaille. — Quill. d'Orenge V, 6814: De la yentaille Ii 
rompi la joitee Tote la ÜMe U fendi par denitoe. 

4) Parz. 260, 12: Die fintefln er ftr aoh pant, Geb »triter wolde fOeren 
Den heim er mit don fnileren Ehen r.c »ehne ructe. — Athis B IS: Nf.iii such in 
zuo den zitiu Einin hakberc aue vuorin, Mit riemin und mit tmuohu (jeutrickit 
mo den mailm An itner fhntailhi, Das lie aich mochtin nicht intlddn. ünd swO 

sUberwiziu hosin Gestrickit umme 8fne bein. — Chans. d'Antioche VIII, 23: Pui« 
ont des tdans auhers len ventaille.M ferm<^e8. — rJuill. d'On'npt^ IV. 2')!»: Kt tant 
vert ebne, la ventaille lermee; cf. V, 424». — Otincl p. 13: En la ventaille ot j • 
liehe fremd Ffot in de loie, d*«ar flnrent Ii noieL 

6) Paa. 44, 4: 81 entitaiote der flntftlen bant; 256, 5: Durch klage and dmeh 

den sö heiz Begiinde netzen in der swoiz. Durch den luft von im er bant 
Den heim und iuort in in der haut. Er enatricte die vinteüen täa; cC 57ö| 17. — 
De Trojaensche oorlog (Blommaert, ondThun. ged. I, p. Sl) 2624: Ontwapennen en 
wilt hi heme nit Sonder vander venttiben allene.— Ferguut 4123: Hi hadde ver- 
loren die ventiMjlgie. — Guill. d'Orenge IV, hS3: .lainös n'aiira dcslai ii' sa ven- 
taille; V, 1905: L'elme dealace, lait la ventaille ater. — Chron. de» duc» de ^oru. 
n, 1106: in ont chemieee deepoill^ee, Von lee TentaiUee dedac^cs; 37301. 

6) Erec 979 (vgl. S. 41. Anm. 3).- 

7) Rom. df Troif S.M3: La diis lo prist la ventaille I'or traire hors de la bu- 
taille; et'. ItilÜ'J. — Li biaus desconneu» 1439: ^ b iiace par la ventaille Le cief 
Ii deearma et la fiuse 

8) Bora, de Troie 9717: La Tentaille U deelaooent Arnes nbnent la demenoent; 
Le eÜef pcrdist sanz demonince. — Jourdains de Bburiee 1077. — OwUlL de Fa> 
lerne 6838: Li a le chief o la ventaille Fait voler. 
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I. CSIamiii. Gaauil. Gwgi^re. Hakbledi. Haot. 



angelegt, so hcisst (>s alffrnii/!»sis(li ('lavain'). Dasselbo roirlit bis 
über den Hüls biuiil» und wird später, im vierzebnten .Tabrlmndcrt. iiocb 
verp-össert und hei.sst dann Caniail'^J. Gegen das Ende dos dreizelinten 
Jahrhunderts legte man noch einen aus Ringen oder Eisenblech gefertigten 
J^enkragen som Schntse de« HbImb an, die Gorgerete, Gorgiere 
oder das Hftlsblech^). 

Doch nodi immer hielt man das Haupt ftlr nicfat lunreieliend ge- 
siehert Ehe man daher den Hehn Aber das Heraenier rtldpte vnd 
feetband, aelste man auf die Bingkappe enk nooh ein Haüein von 
Eiaen und bedeckte, nm die Gewalt dea Hiebes mdgliehat abm- 
aebwichen, auch dieses mit einer Filzmfitae^). Jene Eisenhaube 
heisat der Hnot»), Helmhnot*), Flinahnot^, die HAbe>), Becken- 

1) Cha^s. d*Aiitioche lY, 80; Ekle elavain del hehne denrompre et deoerder; 

II, 27: Lcfi clavuins lor dcsrotnpcnt et lear robes d'orfirois (vgL YTII, -'Ui); V, 19: 
II vcsti un clavain <|iii ä nr fu l)roudi'< Kt la^ii nn vort fhno i\m fu luoult bicn 
ouvre«. — Frise de i'ampeluue 443: SS« dea»inua yarllon de aueu biund ayerin Et 
d*eone e de davein et d'aoben dopletb; S190: De claveiB e d^ben; 9268: Li 
vestirent Taubere eou clavein acorin ; 3278 : Egperons et jambi^res i» l'nubers en- 
dosi('-s E le clavein ausi ch'estoit fort e sort'-s. — Alix. p. 141. 32: Nc rdetfendist 
aub«», clavainü, ne armeure. — Qui de Bourg. p. 76: La coitle Ii tiuncha del 
daTBan qni bona fti. — Das CaTiel (Alis. p. 808, 14: Le hanbere Ii dearont, 
desnuUle le caviel) und dir Cuvcche (Huon dt- Bord. p. ir.j: Ens la caveche U 
est Hup« entro; p. 193: Lp haulierc prent (pii fu It'f^iorx a-scs ])an doriere loxna 
aval coler; Ens la caveche Ii est liues entre») nind, wie luir »chciut, auch mit 
der Coife odnr dem davain siuanuneiunMtalleiL 

2) Brun de la Monhupne 696: FI n'i uvoit trlui qui n'i'üst jasomnt l'ans t-t 
V>nu4 ci escuN et CHyri' tninchant. Uacinct ot camail plus der et plus loiasant De 
gUice, de mirouer ou d une yave courant. 

8) Gidarkll, 4484: Tank banbevc tute gorger^; 5468: Gaatdaa, tadot et gor* 
giercs; 6503: Gorgiores h mailles triöes. — Apolionini 4810: 16 ttomie ivtrai ne 
pereit, Platen. halsplech angeleit. 

4) Ciuill. d'Orenge V, 4820: La, coife lace, puis mißt le chapeler k -xv laz 
Ii Teb Ginbcwe fmner, Apr^ le flsfe n tnen envcloper Comme cbapel de ftntre 
acoveter. Mbs la ventaille ne Ii velt pa« noer, S'd a mestier por le niiox essofler 
Ei que delivrt's pt'uKt Ii beiv al)>r; 6093: Ne fuflt Tauberc qn'ü avoit cndowe Et 
Ii chapiax qu'ot el chic onleutre. 

5) Breo 8888: Du hfleteUn am abe baut, D6 «art er im lehte eriauit; 8968: 
Sinen heim er abe baat Und atont in Of des MhildM rant, Des fafletols wut «la 

hoobct blöz. 

6} Nib. Z. p. 314, 5: Doch wandet Irinc Hagencn durch stiien helmhuot. — 
ffitevdf 1191 : DO bant ir Of den hebnbnoi. Kaiserduron. 14815: Den bdmhnot 

or ftf ructe, Vil holtliche er in kuste. 

7) Stricker, Karl 9453: Kr saztc üf einen fUnshuot Und einen vesten heUu 
guot (vgl BolandsL 8519: Einen huot unter theme helme); 10292: Durch den hdm 
Qttd durch den iinähnot. 

8) Kudr. 518: DO shioc *>r durch dio hüben des kflnic Hetelcn man, Wat^'n 
den TÜ küenen, das üz dem helme ran Dax bluoU — Laos. 4M9: Durch hdm 
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hftbe Beckelhuot^, framSflisch bacinet^. Ob die CerTelliöre^) 
eine eigmtlifliiilich gefomte Abart jener altbekannten Hianbe ist, Hart 
aicb nidit gnt entscheiden. 8^ ganng kommt der Name Tor, ao daaa 
die Eiaählang^ welche das Ghronicon Nonantnlannm com Jahre 1260 
giebt'), nicht abaolat als nngbrabwilrdig an ve r w er fe n iai Es wird 
da nSmlich berichtet, daaa BIBchael Sootoa, der yertranto Astrol(^ des 
Kaiaers Friedlich, die Corv*'11:irium genannte Eisenki^pe orrniulfn habe. 

Beror man ntin den Helm aufsetzte, legte man Uber den Haiabwo 
und seine Verstärkungen das Wäpenkleit oder Kursit an, einen 
Hrmcllosen Rock, der bis zu den Knionn hinsibroicht^'. uuton, vom und 
liinten gleich dem Ilalshcro aufgesclilitzt war. um nicht beiiu Reiten zu 
geniren. Der ursjiriiiigliche Zweck dieses U* Ix-rwurfos war wcdil der, 
zu verllindern, dass die Eisenrüstung durcli Fenchtigktnt litt, oder 
durch die Sonnenstrahlen gar zu sehr erhitzt wurde*'). In welchem 
Verhultniss das Kursit zun» AVäpeiiroc steht, ist nicht recht klar. 
Oftmals werden beide neben einander genannt und es will fast scheinen, 



und durch die hüben sluoc. — Biterolf 838: Dft duoc er Weisungen Durch emen 
helmen rtchen Baxto kiefticllclien Uns fif ein hiobd guldtn. — Alphait 901: 
Durch hefan nud dueh hüben hin er dmi ritter gnot Und durch dee helme* 
Spangen. 

1) Troj. S1065: 88 Taste tf den gezierten hehn, Das im det iriUen fiaxee 

nüxa Dur ii/. beguiule stieben Und er sich muost« klirlton Bh üf die bedieahabe 
stark, Dill «lar un<b'r im v< !liari' Dfji sohedol und die hirnest lial ; 3554H: Im wart 
biz üf daz henteuier llcüu uude beckenhübe entrant; 4003«: Dur beckeiihübcn 
und dnr taehn. — Tttor. S8S8: Doreh behn, dnreh beekelhottben, dnnsh bemtier 
mit alle. 

2) lIvF Trist 3302: den potertat Slooc Tristan der degen firuot Mit kieaea 
durch den bekkelhuot. 

S) Braam de MonlanlMa p. 4SI, 16: Li oerdee ne H vaot la montaiiee d'an 

de, Ne fuat Ii fort bacins jil l'eflst affole. — Huon do Bord. p. 67: Le hiauiiie 
feilt, h'a 1p cerde cope. I^e Jiacinet a i>ar dexiis outr«'-. — Hichnrs Ii liiaufl 4073: 
Lu forte coüe U fait treuchier, Trenube le bachinot d'achier Kt branc U met en 
]a ohervieDe. ChdU. d'Orenge I, 1104: Et flert le roi (ne le tcH eapaignier) 
Furmi son beaume qui fu ä or ver^ne, Qua ileurs et pierres en a jos tr6buchi^; 
Et H trancha le mostre < liapelier. lAbone ooiffe oonTieint>il eni|M»xier Qne pküne 
paume Li fent le heuupier. 

4) Gmut n, IMS; Bus hTamnei et ins oerveBteei Frennent plmnm^ k de- 
flccndrc; 3443: Et fau^rnnt pluHeure cemUtees; MST: Me« haafaeijons et oervditoee; 
11634: Fers de lance et ccrreUäres. , 

5) San Martc a. o. 0. 74. 

8) Wolfdietr. A 8TS: Ton hanieeoh wart er gebMaet^ etn onialt tob im ge* 

sogen. 

7) Parz. 333, 6: Sin kursit, sin wäpenroc, Was gehört mit gesieine. — Meie* 
ranz 3281: Sin wäpenroc und sin kursit Was tiur und rfch &n allen sttft, Ton 
eineni pMlel Uidit gevar; 8881: Stai ivftpenroe, itn kwait Was ein grilencr Mmtt; 
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als ol) «Iiis Kursit unter dem Hocke '1 fafr. bliaus'), sonrvesto M, «^oiu'lc*), 
cottt* «l aniies) ^) getraj^eii wunlf. (ifwJMuilich war, wie «lies di«' .Monu- 
mente zeij^en, dieser Kock iirniellos, doch liutte muu zuweilen auch 
Aermel, die jedoch eher beim Gebrauche der Waffen im Wege waren 
Es ist schon oben (S. 34) erwähnt worden, daas die Hode, über den 
HamsMii nocÜL em aoldiee Kleid uimlegen, in den ersten Deoenmen 
des dreiaehnten Jahrhunderte anfkam. Bald wnrde dieser Wftpenroc 
nun ans den kostbarsten Seidenstoffisn gefertigt^ und mit allor denk- 
barm Pnudit anagestettet Seine Farbe entsprach der des Scbildieldes^); 
mit Gold und Seide wurden die Wajqpenaeichen darauf getlidrt*) 
(Fig. 16); ein fiurbiges ünterfntter >•), lieriich aosgesackto Kanten») 

cf. 5Ub4. 592]. — Titur. 5(iU7: Kunit und rok der waleu. — Dari&nt 119: Sin 
kttmlt mde wAfimoleit Wm kmtendiöh geprfnt. 

1 < K'ail Meinet p. 86^ 87: Yerheae Sederich Bremunt Syn kuret aa d«r stont 
Ind uiu Ii Hvn nuer waabatnii, Dat ww vaa fyne peUea bron, Dwyniie eja lewe 

gros van golde. 

2) Percer. 18342: D'ane porpre de Bonivent Brond^e ä or «et blians ta Qali 

Ot 80r 8on hau1«Tt vf.stu. 

3) Vr'w il«> Paiii|i>-hi)i«- H'iris: Tno nourveske oü fa Macom et ApoUn Vesliire&t 
Hour le» armes aou zaiupiOu paüi; cl. 328U. 

4) dupon. de« dnee de Norm. II, 82785: Yestent den» k« aveotoiw Lee blaae 

OBljerB aoz les ^'om'Ies. 

5) Durmarn 127Ü: l'uis ve«ti sa cotc a armer D'un veniicl saiuit d'oatre mer, 
Liepar» d'or i avoit corans, FreB et cleis et reticintelajis: cf. 9273. 

8) Leas. 4431: An allen dme gereite Ze dner hflbieheate Fnort er aldla »oa- 

wen. — Frauend- j>. 2G3, 14: Sin «per er ritterlich verKtarh Viu\ zai-t mir mit dem 
Nchilde sin Den Htiuheii von dt ni röckelfn. — Ali>hart 402: Kr (Ilwin) und sine 
clüstennan eilt bundei-t wolgetän, Die über den liehtcu ringen truogeu »warze 

7) Par/. 2fl1. C: Z'Alexandrie in hcidiMischafl Was geworht ein pfellol siiot. 
Bei der lürste hoch gemuot Truoc kumit und wäpenroc. — Partou. 13540 tt".: 
palm&tBiden. — Grone 18205: Ein wambeU sol dar über sin Oder ein wäfenroc 
MÜa: 86 Tfler er w<d in ritten achtn. — HTroj. 14877t Er begfunde wie eolien 
achun TtuI sinen halxberc an tun, Dar vf ein «iden ^owant. 

b) Krauend, p. 73, 1: Min wa])enroc. min decke wa« Von »amit grüenc als 
ein graa : Min schilt, min heim was grücue gar Und mlnia zwelf sper gräen gevar, 
Mtn knehte grüen, ir pferd alaun. 

rtl Athi-J B 39: Einen wj\]>inr<>r rr viiort«-, Der an die wadin ruorte, Von 
brünimc samite (fesnitin, von guotir wite, Als er in tragen wolde: Von geepuunin- 
me golde Arne gnuoe dar In gewebin Voxne biadea benelrin An g§rin nnd an 
sftin. — Hincelln 164 (Massnunn, Kaiserchr. II, 674): Zo Väns üf peii punt Wart 
t*cke und wApenror Vtert it. — In der Schlacht von < i'flllieini tnif^'cn Ix idc Kaiser. 
AlhrechtwieAdoli', gelbe mit schwarzen Adlern besäeteKücke (Ottokar Dt 1 .X X \ 1 1 1 ). 

10) Franend. p. 450, 22: Hin wftpenroc wae loliarlMb rOi, Geformt wd, ak 
ieh gebot, Mit einem zendAl gel genur, (jehoowea meisterliehe gar. 

11) Fmnend. 260, 2: Von einem »amit, der was rot, Wiu« sin wfipcnroc ge- 
sniteu. Dar an was ho wen uiht vermiteu. Ein ii>en als ein eichiu biat Der holsch 
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dienten dazu, dies Kleidun^sstQck in den Anpen der damaligen Ge- 
sellschatl noch schöner ersclieineu zw lassen. Dass ein Besatz mit 




Fif . 18. BildaiM dM Ritten LtuHn« O^rardinna, aaeh d«r ParUtr Handacbrin der UenaMiachaa 
Aaaalaa (a. MO. XVIII, Taf. III. — Dia Farben »ind darch die betalditcben SehnffiniiigaD aacedenUt). 



tlü mit in howcn bat: Dä mit wart er gehouwen giir; p. 431, 1: Er was vil 
vollecÜi'hen liuic (»Icr roc\ Sin h'n^' um üf di«* erdon Hwunc. Zwelf peren waren 
drin gPKniten Durch sine wil nach nieistvrs Hit4'n. F]r wiw jfpzef?elt über diu knie, 
Mit borten beidiu dort unt hie Gegetert für war meisterlich; Die borten waren 
koMte rieh — DasHouwen erwähnt flbrigens nur Ulrich von Licht«»nKtein. Erst 
im vieraehnten Jahrhundert wurde t-t* allgemein moilern, die Kleider an den Rin- 
dern autsEUzaddeln. 

Scbulti, hör. Ub<>D It. 4 
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I. Hehn. 



kliii>;t'iul<Mi Schellen an «Inn Klcidi' eines iModcnarnMi nicht feliU'n 
durfte, Versteht sieh von selbst ja auch Hinge. Gescln-nke ih'r Ge- 
liebten wurden reclit sichtbar an iliiu t'estgennicht Am Halse wurde 
er durch einen Fürspan geschlossen und über ihn dann das Öchwert 
umgürtet*). 

Seiste nmi der Ritter Doch den Helm auf^ so war er luit seiner 
gewiss recht langwierigen und complieirten AnsrOstang endlich fertig. 




des ganzen Mittelalters eine sehr raannigfalti-^'e-. ne>u^. praktischere 
Gestaltungen dieses so bedeutungsvollen Küstuugsstückes werden er- 

1) Lanz. 862: Sin wAfenroc wa« rlche Von kl«nnen golt*<cliellen: 4428: Dea 
seilten (Kalien^ einen w&fenroc Fuort er und guldln schellen dran. £r schein 
ein cngel, niht ein man. 

2) Wigonrar SOIB: Der ritter mit dem anm Der fiier als ein todk: An seinem 
wapponrock Wina nuung fin^'erlin. Die warn alle guldin, Von sa ond hiadSüt 
Das nymant kund Hmlen Kain shvt. die rla Ipr war. 

3) Frauend. p. 451, i): Cber den wüpenroc zcbaut Gurt ich ein gflrfi hlSÜ 
«b em haat, Des porte was gr&en ab ein gcas, Ifit golde er wo! hsdagen was. 
Man sjich oii( Ii an »lein hunson nun Von icndde ein kostlich hoft^'lin. — Dnnnars 
1286: Une caintore Ii a cainie De soie a membres d'or OTres, Riehes pieres i 
otaaees. 
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nff.ML Mlatatar «w HUM1 

IM« (MMh 



fanden, aber neben diesen neuen Erzeugnissen der Waffcnschmiedekunst 
tragen die älteren Herren noch ihre nunmehr altmodischen Helme, 
brauchen manche Unbemittelte, was sich bei ihren Vorfahren be- 
währt, was sie von den- 

selben ererbt haben. Der 
altere Helm umschliesst \jJO,. 
nicht (las «^anze Haupt, 
sondern reicht nur bis zur 
Stirn und lasst den Hinter- 
kopf und Kadmi gbuBdi 
froL Itetetero wwran, wie 
wir gmehen, durch das 
Heraenier gedeckt; den 
unteren Tkefl des Ge- 
sichtes bis snr Nase um- 
schloss dieVentaille. Bloss 
blieben also die Augen, 
ein Thal der Wangen und Tor allem die Nase, die am meisten ez- 
ponirt war, und für die man einen Schutz jedenfalls ersinnen musste, 
da eine Yerlet/.ung der Nase, auch wenn sie nicht lebensgefährlich 
w.ar, den Ritter doch zeit- 
weili^nntahig machte, den 
Kainjif fortzusetzen; zu- 
dem hatte un.sere Zeit 
wohl auch schon so viel 
Schönheitssinn, dass ein 
Ritter lieber an jeder an- 
deren Stelle des Gesichtes 
als an der Nase entstel- 
lende Wunden undNarben 
tUk gefiJlen liess. So 
wurde an dnn Beifeut 
welcher den Hdm an 
seinem unteren Rande um- 
schloss, ein festes Eisen- 
band angeschmiedet, grade lang und breit genug, die Nase zu bedecken. 
Es iät dies das Na8enband(afr. nasal) >) (Fig. 19. 20. 21. 22). Der Helm 




ng. Ii 



1) ftwH p. 144, 8: ünd ▼orne an dem xuMebuit 13b gdt 

"Willeh. -408. 7: Sin Ii. Im ei hete ein nasehant. ?al. u. Mor. 4084: Er slug den 
beiden Dorch des beliueH naaebani, Duk est jnoe an den czenen want — Karl 
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selbst hestt'ht aus starkem Eiseiil)lech. wird ji'<loch durch feste Rippen 
(bou<;e'i, listen -), spjui^cn iif'r. cercle.s) ') , die j^ewissermassen 
das (i.iiize ziisninmenlialtcu. noch get'esti^.. Das Blech konnte man 
mit mächtiffem Hiebe wolil spalten, aber auf" der Spange sollt« der 
Hieb sich brechen. Die Hauptspange (mestre cercles)^) war also die, 
auf deren Festigkeit das Meiste ankam, und ich denke mir, dast 
etwa von einem Olir mm anderen flbor den ganzen Kopf reichte. 
Die Focm der Hdme edbst ist manmgfiu^ genug; wir kennen coniscli 
geelaUeie^ und dann liefen die Efpangen oben in einer £^iM snaammen 
(Fig. 22); andere hatten wieder ein abgeflachtes ObertheQ (Fig. 23. 
24)} nnd dann waren jene Spangen nur auf dem Wirbel niaammen- 



Mcinot p. 192, 2S: Vor des hehues noscbant, Dar gaÖ hey Godyn cjncn »lach, 
Dat cme qnu« nnde eijn m brodu — T^. 9M8$ 380M. — WaleweiD MM: 

Endo oloofdc lit'iii lifthn endo nascliant. — Perc. 2T25S: De IVlmo tren^a lo nasal. 

— Rom. do Hrut 1)518: Helme avoit en ßon cief luisant Et fu d'or Ii nastius de- 
vant. — Kom. de la Char. 7079: Que le nasal Ii hurte as dun/., Que trois Ten a 
brines dedau. — AUx. -p. 437, M: Far le naaal de Veline fu Mucsteixui maSa. 

— Gaufrey p. 10 J: V nusol dp dosHUn avoit une topache. — (Juill. d'Orpiii.''^ 1. 
1030: £i fiert Uuillaume par tel d^vision Que le nasal et Teaame Ii derrout, 
Tranche la ooiffo de l^ubere fifeadBon. — > En&noes Ogier 27W: Le hbmI fiit doa 
hiaume departir. — Aiol 3302 : Par le nanl del ebne le na ainr; 10616: Oontre 
cheval Ten meine par le nasal a destre. 

1) Kndr. 519: Kr hIuoc den wilden Hajrenen, daz von des helmeR boupre Daz 
Bwert aer ergliwte; 1423: Sieb bugen Bwertes ecke von ir banden üf den bebu- 

2) Biter. 2154: Sibcn hehuellston ganz In beten mnberuigen. — A^lluut SOO: 

AI die wil diu iMe in dem heline hic Uml hi von HWfHes inko het gewunnen 
keinen slac; 301: Er sluoc im durcbz gebende, daz ez (daz Hwert) üf der lüte 
erwant» 

3) Dietr. FI. ^S'M): MaaeC iteltnin spange Sach man üf belmen breaten. — 
Älph. 802: Durch dea belmee spangen. — Ortnit ISO: Dfi- liohu wius unibespenget. 

4) Percev. 11415: Et panui leH ebnes se lidrent Que lee ciercle» «;n detreu- 
cürent; 44191: Que U cscu aont desboude Et Ii fort elme desciercl6. — Kom. de 
Brat 9690* Et d'or Ii cheides environ. — Alis. p. 859, M: ^ rderde de «m 
ebne sunt moult der Ii etnnaU. — Huon de Bord. p. 57: Le biaume fent. ^'a le 
cerde cop6. — Durmars 8547: Li cercle« de lor elme» froissent. — Auberi p. Ib2, 
13: Ii hiamne ploie e Ii cerclee d'or fin. — Friae de Pampelone 8288: Un e<mie 
ad or oercUe. 

5) Oui de Bourg. p. 76: Men'eilloii- idji H done desor le biaume agu Amont 
es maistre quares (b;in'> V). qui i\ or in l>.itu; La i oiH'e Ii trencba. — Aiol 7709: 
Que les le maistre baru a lo cercle trencbie. — Eutiiuces Ogier 3992 : Et Ii Danoiii 
le referi arrier Un ri gnuit oovp dcmr le hiamne chier Qne le Ibit cerde Ii a 
fait depecier; Ne funt la coife etc. — Oaydon p. 84: Et fiert Haton aor 8on ebne 
genun^, Pierres et flors en a jus cravente. Le maistre cerde Ii a par nü COpÖ, 
La coiffe traucbe dou bou buuberc HuHrü. 



Digitized by Google 



Hefan, dm Burlna«. $3 

genietet')- Es ist dies, wie ge.sa^, die ältere Art von Helmen, sie 
werden allmälig von den praktischeren Topfhelnien verdrängt oder viel- 
mehr auch danu noch ahs Eisenkappen, nun aber ohne Naseubaud, 



Fig. '.M. Si..j;..l 

rii iii|>i»ii t . Ii i.N idu, 
IML 

beibehält«! und mit dem zweiten modernen Helme nur fiberdeckt. 
Die Hebne mit dem Kaeenbande wurden einfiich auf das Herwnier 
geaeist und konntoi sdion aus diesem Grunde weniger Sehuts bieten, 
waren dafklr aber anch leichter und bequemer. 

Eine bedeutende Yerbessernng der Gonstmction des Helmes war 
die Exfindong der Barbiere^. Das Nasenband liess immer noch 



1) Alix. p. 201, 5: Haint ebnet enbavte «k reons et agus; p. 41, 18: elmc 

de bMt * u'm Ii est 6 Vcief r rnn'-j; p. ir>(», 10: Tii afjus »le son eline est e l'pr^ 
tk&6»i p. 159, 7: (.jue le quin Ue Hon elme Itut eu tiere ficier; cf. p. 163, 2S. — 
Oni de Bonrg. p. 76: le bknme agu. — Rom. de Troie t4M7: PoKpi.uit oü fiert 
ie Ualme agu. — Amis et Ämiles 370: Loh vers elme« agna; SIS: Lecent elmei 
reons. — Elie de Saint nillc 757: Vait fVrir Ii- paien «Icsor son elme api'- 

2) ParE. 155, 7: Dä der helu uut diu barbier «ich locbeteu ob dem hüranier, 
Dnrdhi oage m nieü des gabylOt; SM» tl ff; 197, M: Gftwäa TQort in Midflnwft, 
Durch die buliiere. — Willch. 408, 5: HeimHch wo» undem ougen MAz: Dia 
barbier er, nibt umljeslöz. — Lanz. 4528: D''-* wart der kilene Iweret IJeslagen 
durch sin barbel Dax dem degen abö üduI Üluuten bcgunde Zer natieu und zum 
munde Domh die vintiien aider. — Aflua B S6: ünd einen hefan (der Tence 
schein) Von spiepellirünin st&le Mit monigim goltmiile (Die «ieh da verre wwtin) 
Gejiierit an den listin ünde an dem l)arViiere; K 102: Sin helin lirftnlfitir. stTilin. 
Mit lUten wol gezierit Und vuKte gebarbierii Vur d'ougin uude vun antliz: Nach 
der aldin »tin spis, Ab rie phlftgin bt den tagin. — Parton. 1S560: Er etnoot 
gewäpent an der »tetc T'nd sacb «i durch die liarl)el. Troj. 32424: Daz er den 
nngefüegeu ncluü't An Hincm kophe dä zercloup Und nich ein langiu spitze schoup 
Dur üines beimcs barbier: D& von der hübe«che betächilier Ein ouge von dem 
■tiehe YeilAi d& snellediohe. — Cbaat de Cond 1845: Qu'm barbiere« ae sont 
ataint; 1619: Tout droit jnir ilrvani la liimicre Un poi fUwiire hi barbiere; 
8326: Eime barbiere et cacm Li i'u depanes et deroun. — Chev. a le mance 876: 
Pour le roirte cop quo U eut Deaoua le hiaume en U barbiere. 
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I. Fornten des HelmM. 





FiK. 'äa. Hieff«! tob 
Lou«, Oisna raa 
Hob UOl. 



die Wangen fim; daduiobi daae man non 
die Platte, welche ehedem nur die Naae 
allein hedeckte, so Tiel breiter maehte, 
dass sie das ganze vom Henenier nicht 
beechQtite Gleeicht schirmte, crrtichte 
man eine ^()8sere Sicherheit^ Allerdings 
war jetzt auch das Aiigo verdeckt und 
man münzte Augenlöcher (veuster, afr. 
ueillier«' '1 in dem Hehn ausschneiden, 
auch kleine LuttltM her in dem Gesichts- 
ßchirme anhringen. Diese Helmforni 
finden wir schon auf dem Siegel des 
österreichischen Ileraogs Friedricli des 
Katholischen (1194—98) vom .Jahre 1196 
(s. Sava, a. a. 0. p. 253). Demay weist sie schon 1193 
auf dem Siegel dee Matthiea de Montmorencj nach und 
bildet Ta£ IX, 41. 42 die Siegel dee Looia de Bbia 
(1201) und Arthurs L Herzogs der Bretagne (1202) ab 
(Gostome de Guerre p. 10. 20; vgl. Fig. 25. 26). 

Bald TergrSaserte man den Helm auch, indon man 
ihn tiefer am Nacken hinabreichen liese (Fig. 27); vom 

wurde er bia Uber die Augen ge- 
rücktund war deahalb mit Augen- 




1) Frauend. p. 210. 21»: Wan ich im 
n&ch dem willeu uiin Daz sper da durch 
den heim sin Ob den venstem veire 
■tadi. — Ortnit 817: DA er dturch helme« 
venster den teheim ob im such. Karl 
Meinet p. 5Ö, 60: lud mich do wudfr 
schere Durch des helmes (Druck: hemels) 
lomenera; p. 60, 95: Steoih KajphM ia 
de luniynere, Dat vinftor oiigo lioy rine 
gerächt; d p. 197, 40. — Fezguut 
In die liulereo den befanet 88S7: 
Ende geraecicn in die liiuien'. i ■.lufrt v 
p. 108: l'iir l'i'iiilli»'!-»' du liiaumc v>\ Ii 
achier couleä «^ut- Ic do^tre oeii U lu ea 
la teste crerfe — Bichan Ii Insw 51S8: Keha» la soye (lance) Ii a mise De 
l*h7RunK' toiit par ini rueilliere, Tout eetenda Tabet arrien-. — OuiL Brito, Phi- 
lipp. XI (DucIk'sh'' V. 2H.")h In r i'ii>Kriiin cium femini .suliulan* rfri]>it . Incertum 
cuiua dextra impinguute, k-iH-Ktrofi Per galeao media«», quibua est ouularia nomea. 
Per qmw admittit oonlam popula Inmen. — Chron. Job. de Oxenedes 1217: Cohn 
qnidam Antens oenhmom perf odit et oerebnun elAidit. 
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löchern versehen; die Harhitne hänj^t nicht mehr mit dem eipentlichcu 
Helme zusammen, sondern bildet wie das Visier der sj)ütmittelalter- 
lichen Helme ein Rüäiätlick fUr sich, das hier wohl mit SchnUreu 
festgebondesi wurde, ddh dicht an den Hehai anachloss nnd das ganze 




tig. SB. Vlg. 28. 

8lt|d im PiiuM Loida, ta 8«luMa vm PUUpv Avgait, UU. 



Gesitht bis zum Kinn herab umschloss; mit Lutllüchern war es natürlich 
versehen (Fig. 28. 29. 30. 31. 32). Diese Helmform (casque dit de 
Philippe Augnste) kommt nach Demay znezst 1214 auf dem* Siegel 
des Primen Louis, des Sohnes Ton Philipp Angost (Taf.. HI, 8; 




Fig. ao. Sieg«! des Uobtri d' Attvii 1337. Kig. 31. Siagelde» Uauckat de Juiga; 1211. 

Ta£ LX. 38), dann 1217 auf dem Siejj^el des Guillaunie de Chnnvijriiy 
(Taf. IX, 'M\ vor. Sehr deutlich ist sie in den Miniaturen der lin liner 
Kneithandsclirift (aV)^^ Kiigler, kl. Sehr. I, p. -I I; v<^l. Fij;. 33) dar^n-stellt, 
deren Entstehungszeit durch vorstehende Ilenierkungen vielleicht noch 
sicherer fixiri werden kann.' 
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I. HelmfuH*. 



Der Topfhclm oder das Helmfass ') scheint erst nach 1217 allj;e- 
meiner zur Anwendung zu kommen. Jetzt reicht der Hehn vorn bis 
über das Kinn, hinten bis zu dem Nacken (Fig. 34. 35), und ist aus 




Fig. 32. Siosel do* Roger de gaüici. Karl uf Winchetter (12l!>— 64). 




tig. 33. Miniatur d«r Berliner KoeiUlLmdMluift (aaeh Kaglw). 



1) Rolandfl. 4304: Thie ire wole gezierten holmviiz. — Nib. Z. p. 2SI, 4: 
8Ö wirt hie holiuevaz Mit awerton vorrücket von <ler niinen liant ; p. 248, 5: iHu lich- 
ten heluivaz. — Cf. Bitt-rolf 1601; 12G75. — Ottokar von St<.«ior CCLXXIU: Wan ich 
in meiner platten In meinem helmvazz pin. — Cf. Lanz. 5320: Unü sich von den 
siegen bouc Ir ietweders »tahelvaz. 
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einem Stück ijesclimii dct. wie t'in Topf ^^»^staltet, mit flacher Decke, 
am Gt'siilit etwas iiii.sge]jujifen, mit Augen- und Luitlöchern versehen 
(Fig. 3ti. 37). Er wird über das Hersenier und die 
sonstige Kopfbewehrung einfach gestttnt Erst um 
1267 wird er an aemem OberUieil wieder verjüngt 
(Fig. 38) und gegen 1280 erbHi er eine sphSriBch 
gestaltete Kuppe, die daim auch das ganie Ifittel- 
alter hinducli im Gebrancli bldbt; wlhrend nämlich 
die flachen Helme leicht mit dem Schwerte xertrSmmert 
werden konnten, glitt der Hieb eher von der runden 
Knppe ab. 

Der Hehn war ans festem Eisen- oder Stahlblech 
geschmiedet, da.s zusammengenietet *) wurde und. wie schon geschildert, 
durch starke Eisenschienen einen noch grösseren Halt erhielt. Troti- 




Fig. U. 8i<ff«l dw 
OmUlMUMd»Ch 





Fig. 35. Siagtl 4m H«nwga vm OMtomieh, Leopold dM aiwNielira (komt UOB— 17 vw). 

dem bog es sich doch, wenn der Gegner mit voller Kraft des Lanzen- 
stoeses anprallte'). 

1) M<'nin<,nK p. 191: Font des hviUinieK volpr Ips rlox. 

2) Purton. 20032: Ouch bete er in gestochen nider Mit der lanzcu ätühclin 
An d«ii hdin, das «r lieh tn Boac ftf «tn anilitn Uär. — LaaceL ^ 88911: Van 
den slopon. di<' sie slojren, Haer li. hne daer inward bogea. — Auberi p. 181, 11* 
lÄ hiaume ploie et Ii cercLes d'or fin. 
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L Schmuck und Bemahuig des Helmes. 



Wfllelie Art Ton Helmen die Dichtor Im ihren Schilderungen im 
Auge hahen, ist selten genug mit Bestimmtikeit za ennittdii. Wir 
mflnen dies dahiugestellt sein lassen nnd wollen uns häufigen mit^ 
mtheilen, was sie flher den Schmnck des Helmes nns flholiefert haben. 



FIff. Mb eU«*l dw Jan 4»Bri«UM Fif.S?. 8i«(«l duaThianl Flg. tk Siegel dei Vurr». Ontm 

d« Ualdegliem 1226. von Alen^on 1271. 

Da erfahren wir (ieiin. da.ss oft der Helm mit Edelsteinen l)e.setzt war'), 
dass vor allem das Nnsenbaiid so ver/.iert wurde Andere Helme haben 
einen Streifen, uiit w cU heni eine Insclirift zu lesen ist '). So schildert uns 
der Pfaffe Kenrad iKolandslied 3291) den Helm de.s Roland: „Ther 
liflni hiez Venerant, Tlien tiier helet üf l)aiit, Mit ijulde beworhten, 
Theii thie heithenen harte vurliten. Mit guldinen buohstaveu Wua 
an there Ikteu ergraven: £llia werelt wafen Thie muozen mih 
magei Haen. Wil thv mih gewinnen^ Thn fnorest seathen 
hinnen"*). Spiegelblank mnsste der Stahl leuchten*); oft wurde der 
Helm aueh noch vei^ldet*) nnd hunt bemalt^. Gewöhnlich wieder- 

- ^ 

1) Eneit p. 160, b; Diu Iwtc und das halabant Duz was wil wol ge^tehiet golt. — 
Peroer. 213&S: Bardme vert jemd.— Auberi p. 229, 5: L^mue qui est a or gemme. 

2) S. & 51, Aam. 1. 

3) Titur. 1650: Und stiint ouch suiultT in dt'iii Ii. Im erfrrabi'n Mit ge- 
smiltze wehe franzoiii uud heidenisch buclutabeu. — Chanit. d'Autiocbe Y, 20: 
Ei lu Tert efaae qm fii moalt Umi <Mm^ Li oerdoi en in d'or meDnement 
letres. — Cf. Alix. p. 859, 86: £■ Tderde de aon ebne sont mnlt der U eamal 

4) StrirktT. Karl 4033. 

5) Eneit p. 15U, 3b: iler wa« bebt und wol getan, Brün lüt<:r ab ein glas. 
— WiUeh. S2, 26: Von mbüi än krtoe Üf ilaem liebten bdme was. — Atfais 

B 56 ff.; E 102. — li.bians desconncus 5401t Son elme ]ao6 bei et der. — 

Quiart I, 6882: Hynnmes et Imcinez n-liiin'. 

6) Erec 2138: Maint biaume d'or et uiaiut d atier. Taut uert hiaume et tant 
venneil Bdnire contra le soleil, Tluit bbuon et tant Uanme blaue. — Wanoandin 
1812: De son elme sont d'or Ii merc ; 1105: Et a laci<> un clnie brun; Aina ne 
veMeK millor un. Li r<'n Ics i n fst mcn-eilleu»; D'or crt ii brauio.s prccieus. — 
Aubcri p. 222, 4: Sut» 1 iaiuut- a ur batu; p. 22a, 7: (jiroxit top U done aus son 
biamne d'or nder. — Dinrman 10041: ßw son duef a dne dora Tot freediement 
enlumine ; 129S: Et par de^eure la ventaillc Li ont fittt butor et fenner •!• befane 
fort et tlur et der (jui freschoment tu toz dores. 

7) AueUer, üuerre du Nuvarre 2335: Ab loa elme^ pintatx. — Meier. 5988: 
idn bdmes dach Das was s6 grflen. 
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holte mau dunu die Fai'ben des 
Schildes auf dem Helme •); es scheint 
jedoch, als ob man auch Wappen- 
bilder auf denselben malte'-'), wie 
auf dem berühmten Email-Portrait 
des Gottfried Plantagenet im Mu- 
seum zu Le Maus der Helm mit 
einem darauf gemalten Löwen ver- 
ziert ist (s. Quicherat., Hist. du 
Costume p. 5S) (Fig. 39, vgl. Fig. 24). 
Auch einfach gestreifte Helme werden 
öfter erwähnt 3) (Fig. 40, cf. Fig. 34). 

Die Sitte, auf dem Helm noch 
besondere Zieraten zu befestigen, 
scheint ziemlich alt, wenn sie sich 
auch auf den Denkmälern erst spät 
nachweisen lässt. Der Helm des 
Aeneas, welchen Heinrich von Vel- 
deke schildert, ist an der Spitze 
nur mit einer goldnen Blume ver- 
ziert*). Aber schon auf die alt- 
modischen Helme mit den Nasen- 
bändem wurden Wappenzeichen 
gebunden, so ist auf dem Helme 
des Artus ein Drache angebracht -'). 




Fiir 3y. 



KmaiUBild de« Gottfried PlanUgeact. 
Im MuMuiu von Le M4iit. 



1) Wigal. p. 102, 83: Sin heim der 
was riche Vil harte hÖveHchliche Mit 
röten kein bedecket; Dar umbe wa« f?e- 
utrecket Ein strieme wiz härmin. — Fmu- 
endienst p. 277, 22: Des helui, Bchilt, decke 
und wäpenroc Was gcschicchet blä unt 

golt. — Biterolf 2803: luwer» belmes varwe ist niht enein, Diu ist von vier 
stücken gar: Läsürblä und silbervar, Daz ein teil swarz al« ein kol, Daz stet gin 
der blenke wol; Daz vierde rot alsam ein bluot Von rotem goldu hart« guot — 
Vgl. die Miniaturen der Weingarter Liederhandschrift (FacHimiles in der Ausgabe 
von Franz Pfeiffer, Stuttg. 1S43). * 

2) Enfances Ogier 3783: Et Ii hiaunie riche, bien paint ä fleurs de Iis. — Cleo- 
mades 11321: Et hiaumes d*un samblant aussi Paint d'amies Blespatri Qui crent 
d'or k trois comeilles Noire«. 

3) RenauK de Mont. p. 71, 1: Les hiaumes vergies. — Auberi p. 230, 13. 

4) Eneit p. KiO, 4: Dü .staut ein blüme obene Von dorchslagenem golde. 

5) Rom. de Brut 9518: Hehue avoit en son ciei' luisant Et fu d'or Ii nosaus 
devant Et d'or Ii chercle« environ, En som ot portrait un dragon. — Cf. Blan- 
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L Zinder. 



Später im Laule des dreizehnten Jahrhunderts fand diese neue Mode 
immer mehr BeiMl; es gehörte gradezu zur rechten Ausrüstung eines 
Ritters, dass er auf seinen Hekn ein soldboe Sdunaekstlick, gewShn- 
lieh die Hauptfigur seines Wappeni, anfbinden liess'). Phantasfuche 
Bflder wurden da oft mit besonderer Vorliebe gewSUt^. Man nannte 
diesen Helmschnrack Zimier (afr. dmier, timbre)*)« und 
die Dichter wissen beredt dessen SdiBiüieit und Kost- 
barkeit an besehieibtti. Da sollen die Eronen von Golde 
sein, mit edelen Steinen besetrt, die Figuren aua Gold 
oder Silher gebildet, u s. w. Ist ee nun schon an 
und fUr sich unwahiBcheinlich, dass man zum Tumia 
Iwt'd'iSnfiM! oder gnr zum emsten Kampfe so kostbare Zieraten 
anlegte, die ja, wie uns die Dichter auch bestätigen, 
hei dem ersten Wuö'engange zerhauen wurden*), so wäre es schon 
ilirer Schwere wegen nicht praktisch gewesen, aus Metall diese Figuren 
herzustellen. Sie bestanden gewöhnlich wohl nur aus Holz oder ans 
Pergament (Hewitt, n. a. (). I, 317), waren aber schönstens bemalt 
oder vergoldet. MerkwCirdig erscheint es, da.ss diese Ziniiere so selten 
aut älteren Deukuiäieru abgebildet werden. Das älteste Monument 

ciindin 4091 : Li eliues lu d'im vert acier, A.im ne veistcs nul i»lus cior. Le» pier- 
n» qui sunt u nasal, Valent le fief d*an aminü. Li pumiaiu et Taiglo enson Fnrent 
de roeuvre Salemon. Cil lurcnt bieo bc- et troi Qui <mt AHmodw le rai IVemi 
pu descur la ventaille, Car il ira en la bataille. 

1) Parz. 202, 4: Üi das «childe vander Einen tracheu als er lebte. Ein an- 
der trache strebte üf atme helme gebunden. — Erec 2335: Sinen hehn gezierei 
schöne: Ein engel äz einer kröne Von golde geworht achein. — Wigal. p. 51, 38: 
Einen heim er im üf ]>rtnt. Dar üf ein rat von pfolde frie; T)az wfifcn niinnet fler 
riter ie; p. 1U2, 3ti: Obene was gestecket (b-in Ein schüzzel von golde, Da bi man 
wioen t^ä». Ihm er trohMDie wa«; p. 62, 25: Stn hehn der waa generet IGt 
flinem iwaaen hftrmln, Snabel und facze guldin. — Sohwanritter h90: Man sach 
den ritter wo! get&n De« swanfn houl»et mit dem cra^jen Cf sime ^lanzi-n heim© 
tragen. — Meieranz 3297: Öinen hehu truoc man im dar: äwer des wolde ncmen 
war, Dar ftf was gebunden An den selben standen, Swer des wolde schotiwen, 
Einn ritterK anu und einer frouwen; 3339: Ein arm was rot, der ander blfi, Di« 
lii iide wiz, ouch sich man ilä An iecliriim vingr ein vinfferlin Von fjoU. - Ecken 
het p. 165, 4: Einen hehu er dfe truoc, Der was fin und schosne genuoc, Ein 
kcOne drftf gebunden. — WilL t. Wendmi SS76: letweder itt swei venellD Mit 
dem /.eichen guldin Wiz man ftf ht behne baut. 

2) San Harte a. a. 0. TS. 

8) Tnj. 29tibÖ: Diu zimier üf gebunden Dö wären al gemeine. 

4) Otkokar r. Steier DCLXXXI: Vmi eflber und golt Ward anf heim g^rnnden 

Manie chlainat za den ^tuntlen: Viwh, vogeln, tiern geleich. 

5) Z. B. Hunn de Honl. p. 51: Amont flor Tehne U a ginnt cop donn^, Fiei^ 
res et Hon» en a jua cravente. 
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dürfte das von Hcwitt auf dem Titelblatt«' dt's ersten Bandes seines 
schon oft genannten Butlies aljgebildete zweite grosse Siegel des 
Königs Richard Löwenhorz sein (Fig. 41). Auf den Miuuitureu der 
Berliner Eneithandschrift (^s. Kugler, kl. Sehr. 1, 44) sind sie vielfach 
dargestellt. Demay bildet dann Ta£ XXIH, 155 das Siegel des MatÜuen 
de Montmorency von 1224 ab; auf dem Helme ist dn Pfimenkopf 
befeatigi Einen Adler auf dem Helme Ittlurt 1258 der HeiMg Konrad H. 




Wtg. 4L aittd te IMgt BUkMi I. Mm wlim . 



von CHogan (A. Sdralta, sdilee. Siegel, T. H, 14). In des airaiten 
Hüfte dee drensehnten Jahrirandwte wird dw Gebrauch der Helm- 
Berat häufiger (Fig. ^ 43. 44. 45) und erhalt sich dann, selbst als 
man in der Praxis ▼<m den gewiss nur lästigen Schmuckstücken 
keinen Gebrauch mehr machte, wenigstens als heraldisches Abzeichen. 
Oft trug man auch Federbüsche auf dem H«'line (Fig. 46). Ulrich von 
Lichtenstein er/,älilt von eiiiein Ritter (p. 4S2, 23), dass „Üf sineni helme 
der biderbe truoc Ein kränz von gausTederu wiz^; gewöhnlich nahm 
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I. FodcrbflHche. 



man aber die schönen Pfauenfedern zu diesem Zwecke Befestigt 
werden die Federn mit einer Binde; aber dieselbe hätte ja an dem 
glatten Stahlhelme nicht gehaftet, iind so war eine Art Tülle von 




lig. 41. Siegel des Boger de Quinci, E«rl of Winchester, 1219— M. 



1) Gaydon p. 2Sß: Kt «or son eliiie la coe d'un paon. — Frauend. p. 170,27: 
Dar umb von federn wa« ein kränz, Die vedem wären geslizen abe; Dar an ge- 
hangen rtchiu habe Von silber bletier harte vil. Gebunden wa« ein iealich kil Von 
pfftWHvedem ein koste guot; cf. p. 485, 19 ff. 



Wele. 
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Metall, eWa inForm einey anage— ckten Krone, zunächst auf dem Helme 
fiBtl||eliiiiidea*). Li die Zacken wurden die Fedem eu^eefcedct, die 
Tolle Bclbrt ndt einem ausgezackfem Tuche omwonden, dessen Enden 
aber den Helm kersbfiden'). 




Die Wasle mit San Marte (S. 78) ftlr gleichbedeutend mit Veluiu, 
Btse 2U erklfiren, kann ich mich nicht entscUiessen. AnsdrQddich 
lieisst ee, dsss sie von Golde gefertigt sei nnd wie ein ScUeier so 
gelegt werden kann, dass sie Spitsen (orte) bildet, in welche Btlsche 



1) Franend. p. 259, 27: Ein rCMh von prangredeni gnot Faort Cif dem heim 
der huchgemaoi . . . (SO) Dill röicb WM wol eilen hflcb, Oebnnden ftf den heim 

stn Mit einer rteen giiot sidtn. 

2) Frauend. p. 2SM>, 1 : Ein wnl von golde röt Gebunden was mit snQeren 
yü gnot gar stdln. IMn wmi gab dft tü liditen eehtn; ffi mm ggwoA t meiftor- 

llch. An ieslich ort ein käste rieh Von pfänsvetlorn. ilcr was y^uot, Oebiindt'n 
was durch höhen luuot. Die wa^U' w;i'^ <»»n ulilin wol: Icslicli vahh^ hleter vol 
Was von golde; p. 451, 26: Den beim ich ze huubet bunt; Der waa gezimirt 
wtoedtdi Mit einer wtA Ton golde rtch, Die «eh man vfl wol geortert ein. Diu 
Wsl Btuont üf dem helme mtn, DarumV) ein knu VOn acharhu h ZbAowbb. 
vil wol dort und hie; (p. 452, 1) Die zegel wftm ze rehte lanc: Ir lenge nnr. öf 
diu vensier (die Augenlöcher) swaoc. Diu wol mit vuldeu wu« behuot. An isUch 
ort ein koste gnot Von pftnivedern gebunden was. 



64 L Helmdecke. 

Ton Pfitnenfedeni gesteckt werden kOnnen; das kann niimfi^eli eine BboS" 
Innde gewesen eein. Auf dem Siegel, dM König Albreeht L noch als 
HenogYon öatemcli filhrte, iat er dargesteUt mit dnem geaehloeaenen 
Hebne, der von einem Kronreifen oben nmapannt ist; ron dieser Krone 
wird der Pfiraenstata nmscUossen (Biitth. d. k. k. Gonmiission Xt, 137). 
Für einen Kronreif, der ausgezackt und mit Laubwerk yersdert ist, möchte 
ich die Wnle ansehen. Auch sie wird mit Schnflren ÜBstgebnnden. 




Fig. M. aUgal dM König* Uttoku fon BöhnM 1^. 



Au8 der angeführten Stelle des Ulrich von Lichtenstein geht her- 
Tor, dass man zur Zier auch zuweilen bonte Tlicher nm d«ii Hdm- 
schmuck wand. Wie sdion firfiher geschildert worden ist (I, S. 470 ff), 
sdienkten dis Damen öfters ihren begünstigten Yerehrem Tficher, 
SchleieTf Äxmel, wdohe die Bitter dann auch an ihren Helmen be- 
fiastigten. Aber es wfihrt noch lange, bis die Hdmdecken wirklich 
in Gebrauch kamen. Die Ton San Sbrte (p, 79) dtirte Stelle im Lan- 
selet (4438 ff) gehört gar nicht hierher, da hier der KopQrata eines 
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IM'erdes gescliildert wird. A icllric ht ist das Wort Crinah' als Ilelin- 
decke zu erklären denn von Haarbüschen, an die man zunätdist denken 
mochte, wird uns sonst nichts überliefert; auch bemerkt (h^r Dii hter aus- 
drücklich, dass da8 Crinale aus Seidenzeug bestand. Die lienu rkuug 
im Willehalm (225, 22): nDanuoch die hehue schtn Gäben un verdecket'' 
und im Mderam (10068): nStn heim was «nvaideekfit blte^ ist auch woU 
•o TO veniehen, da» hier waanuihmBwtMe der Helm derDedce entbehrte. 
Eine ansfllhrliche Beechreihnng der Helmdeoke finde ich aber ent bei 
Konrad von Wflmburg ; er ediildert (Parton. 5173) den Helm des Somagior, 
der als Zimier den Gnjfen fbhrtinnd fthrt dann fort: „dar nnder hefte er gar 
bedaht Ein twehel aonder liegen, Die eaeh man aehöne fliegen Hinden Ton 
dem helme dane; Da hiengen rfche Taaen ane Üs golde wol gespon- 
nen Cgoldne Fransen). Nie twehel wart gewonnen Sö wehe noch so 
rehte vin, Mit siden was geweben drin Von lame und ouch von wilde 
Sö maneger hande bilde, Daz man daa wunder nie vemam''. Unter den 
üsterreichiHchen Regenten fülirt auf seinem Riegel die Helnidocke zuerst 
Her7o^ Albrecht II. (geb. 12'.)!), regiert ÜJöS) tMitih. d. k. k. 

Cumni. XI, 144). Merkwürdig ist es. dass grade diese Verzierung 
des Hehnes so s|»ät erst in Gebrau( h kam, da sie doch auch noch 
einem |»raktis( lien Zwecke genügte. Wenn nämlich in der Sommer- 
zeit die Sonne auf den Stahlhelm direct schien, niusste sie denselben 
in ganz unerträglicher Weise erhitzen; trug man ein solches Tnch 
Aber dem Helm, ao wurde dnadbe gegen die Glnth doch recht wirk- 
sam geschfltsL 

Zum Helme mnss «ach der Kreiger oder Croier gehören; was 
aber das Wort bedeutet, ist nnbehannt*). 

Der 80 geschmackte Helm wurde nun Uber das Hersenior gesetrt*) 
nnd mit SchnUren fest angebunden^ Dieselben bestdien gewöhnlich 



1) Cröne 666: Und die beline beleit Mit rieben ciinäleu; 732: Wäfenrock, 
erioaie Von üinffc nnd wndftle Wfthe ^epariocet — Vgl. TdHagen, BUdeiMwI, 

T. V. VI. XIV. 

2) R<'intr. «.13: Die (Hcbiltknehte) fiiorton «]ier und kroiiror rli; 17.140; Mit 
des speres upUe Kr dem getoufben ruorte Duz huubet unde tuorie Die croier uii 
dem aelnfte dan. Dn Warden beide, tob imd man, B nt w flrii e i vnd ser> 
trtnunert. 

^) Perot'v. 2374: Et 80ur la coiffe Ii afwies Le hiaunie qui nioiilt bleu Ii siet. 

— Auberi p. 130, 10: Deflus bi coife fiüt iton biaume lacier. - £He de Saint-UUle 
21fl: Far deeor 1a nenlaille Ii a laehiet -j« ebne, A .an las dV lln U ladie 
la pncele. 

4) Roknüsl. 4910: Kr zerbiew iiue tbie neatel, £r slnoc iue %re tbaz balapein. 

— Nib. Z. p. 324, 7: lAi niht die brande vaUen tf iw«r hahnbant; p. 34», «; D6 
S«k«llB, Mt UkM. IL S 
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ane Seide ^) und sind tun Halse festgeknotet, so dass man durch einen 
geschickten Stoss mit der Lanze, der den Qegner grade unter dem 
fijnnbdn traf, die Helmetrid» nicht allein aenpiengeu sondern siidi 
den Hehn ahnlasen nnd ihn anf der LansenapitBe entfilhrra konnte'). 
Diese gefihrdete Stelle wurde deshalb besonders noch mit dem 
Schilde gedeckt^ SpSter beMagte man den Helm mit Ueinra 
. Ketten^ die wenigstens doch nicht so leicht als die SeidenschnAie 
zeiriisnL 

Dm Bflstang des Bitten war mm Tollendet; Tom KcfpSs bis zum 
Fusse war er mit Eisin umgeben. Ein solcher Anzug, zumal das 
Kniptstflck desselben, iler ilalsberc, war sehr tbeuer^). Von der Rtt- 
stnngdes Ortnit (112)hei8t es: ,,Funfzic tüsent marc geltes ist diu brünne 
wert**: sie wird spater von Wolfdietrich erworben und von ihm dem Kloster 
Tisclicn (Dijon?) in iiurgiind. in dem er als Mönch seine letzten Jahre 
lebt, vermacht. Dort erkauft sie für 50000 Mark die Königin Seburc 

sluoger YolkSrc. daz im diu hclrabaot Sbiheii allenfhan»n zuo dcK Hale^ waat — 
Parton. 8S26: Viul zu sliic im tlio riomon ^are, Di ilrr lu lm mite f,'('l>nnden was. 

1) Eneit p. lÜO, 16: Dio saxue wären aide, Da uiite mau in ane baut — 
Fhs. 448, tii Emen hdm er in der hende Fa<«te, des gebende Wftreu ntlere 
sidtn. — Ortnit 181 : Sin ricrae waa ein borte, Den heim er fif ^'el)unt. AHx. 
p. 41, 19: A Ins (l'or de «nie ntaeies et noeH. — Gui do Nant ]>. "U: rui« Ii 
lacbent g- biaume, dout Ii cherclez (Druck; cheicles) luiflt der; k bouiouK jtuenuis 
U ont ftii bien fermer. — YgL vdHageB, BOdeiMal, T. YUl Xm. XV ele. 

2) Parz. 444, 19: Das atn tjost als oben fuor Tielif in <lcn stri(- der holniHnuor. 
Er tmf in da man hrpht den srbilt. SA man rif tfrscliff'te si)ilt: ef. r)97. 2S. — Parton. 
6728: Den (beim) trat' er mit dem »werte iSO va«te, daz er viure» blic Dar üz bräbte 
und im der lirie Der riemen wart eniknnpliet — SdhwanrHter 9T4: Der Sahse 
wart gestochen hin D& man den heim dö gtricket. — Troj. 36220: Dfl. man den 
heim dä knüpfet Traf in dt-r stolze degen zier Und schriet im abe dem collicr 
Enzwei der biniriemeu stric; äii493: S6 sere an einen kragen her DO uuui den 
hefan dft ttrieket; tl 84U9. 

3) Par/.. TiflS, 4: An den kurzen fätarkin sjicr Den heim rnpfienc her GfiwAn: 
Hin reit der heim, bie lac der man. — Frauend. p. 201), 2: Daz man mir von dem 
boubet stach Für wär drüttunt den heim min, Den ich mit snäeren doch ddin 
Of geboaden het vil wol, Als man die hebne binden woL — Troj. S14I8: Dem 
«Hentrichen Tröilö Wart sin heim gestochen abe. 

4) Parz. 444, 21 (s. Anm. 2).— Willeh. 422, 15: Schoyöse wart ge«wenket, Da der 
schilt was gehenket Bt des helmes snfiere stricke. — Franend. p. 261, 9: JUk echilt 
tmd hdm zesamen gät Und dä den hals daa coUir hftt Beslozen, dA traf in min 
liant. — Chans. d'Antiochi- IV. 22: Sun escu tint serrd par devant sa ventaille. 

5) Virginal 348, 4: Den behu er üz der keteu slöz; 821, 5: Der heim im an 
dar Iceten erldane. — Ottokar von Steier DGL&JUuY: An der ehelen er den hdm 
fhrt. — (>auvain 11 TS: Une chalne a desfremee Dont il et mn ebne fmoA. 

6) HTroj. "3*IS: Den halsber^. den er fuHe an. Der wa.1 manifrer marke w<'rt^ 
— Chron. des due» dt> Norm. 11, 2b4äU: Mais le baubert, le bei, le geut t^ui les 
deos peb vnleit d argenU ~ Btoenndin 1194: Miex vmt 1» brdgne d'on tneor. 
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und schenkt si<> an Kckc (Ecken lict 21, 22 . Fiinf7,ip;ta\isenH Mark werden 
etwa zwei Milliunm Keidi.sniiirk ents|iri'clu'n. Man venvalirte ein so 
kostbares Benitzthum denn auch sorglUltig vind ver))acktt; es in lederne 
Sicke (sarbalc), mn e.s gegen Rost zu sichern 

Dm8 eine eolehe BOatang angenehm za trogen war, dürfen wir 
woU besweiftln. Ihre beste und gepriesenste Eigensdiaft wer neben 
der Festigkeit die Leichtigkext'); man sollte sieh in ihr so ongecwun- 
gen bewegen kSnnen wie in einem Imnenen Hemde'). Aber das 
war dodi wohl ein Ideal, das selten genng enreicht wnrde; scihon die 
Menge der gepolsterten Unterkleider musste jede Bewegung erschweren. 
Im Kampfe bricht bald der Sehwoiss henor und dringt selbst dnich 
den Ringpanzer^); der Helm und das Hersenier verstopfen fast ganz 
das Ohr: ein so Geharnischter hört und sieht nur sehr schwer "'). Auch 
musste die Hitze unter dem Helme bei warmem Wetter bald erstickend 
werdi'ii ' « s g('hi)rto die Gewrdinung von frühester Jugend dazu, iiber- 
liau]it nur auf finiije Zeit diese beengende Riistniitr tragen zu können. 
Soliald es dalicr aiiti^elit, niuiuit man dt sliall» wi-nigstens den Helm 
ab und i^treift das Hersenier zurück 'j. So lauge luau noch zu Pferde 

1) Wigal. 158, 7: Diu ironw« hies entsUaseii Den sarbalc, dft er inne lac, D6 
«chtjftf man in Ur. an den tue. — flinnt. <li s Pik s di- Nonn. II. 22284: Lob osberc 
traient den fonreiaiu), hlaoa e roUez e jua?. e biuus, Vustent lea nua lea aucotons De 
cendans IktS» e d'amitniii (?). 

S) DunnaxB ISTl: Ua Uanc hanberc moH bien teaat» Fort et ligier de boae 
maille. 

3) Enoit p. 1&9, 10: Her wao vaat and ücöne gnüch, Lieht von vil gütem 
wwke, Das m mit Ithter atorke Bän man mohte aa gefftrea üad aieh dmme wol 

berfiren. Ak in [einem] Uninoiu gewani. 

4) Enj^elh. l.'tOH: Flcrkt-Iit als ein hiiulcn kalj» Vnn «wpize wart ir luinnisch. 

— Alpbart 20U; D6 dructen iu die ringe, dem beide wuit «6 beiz, Daz im üf der 
hdde grteae Ihurch die ringe diane der iweis. 

5) Erec 4157: De« gehörte er nocb gesach so wol Üz der isenwa't«-, «t 
Itlozer t;ete — Engelh. 4984: Und im verrücket wart der heim äö vaste, das er 
nibt enauch. 

6) Alhertoa Axgoitinenni berichtet Ton der BoUaeht voa Gdlheim (Joli 1298): 

TjisLiqno affffredienmuis. multiHquo him ind»' o< ( isis et prao calort- <'\tini ti>^. ittti-r 
quo« Otto doHÜnus de Ocbsenstein, vexillit'er Alberti, et Ludovicuü Mouaulü, paler 
▼alentiB Petri castodis Lutenbacemris, cum aliis calere sant extincti. 

7) Erec 886A: 8!nen heim er abc bant Tnd stur/t in üf doa schildea nmt 

— Wi;.';il. yi. 1'«. 20: »Slnen heim er alie baiif l ud ^azt in iif den satt'11i(»<»»'M, - 
Meier. tiüSM: ietweder hui beim abe haut, Oucb lösten üf diu bärseuier Durch den 
laft die beide fier. — Peieev. 12996: Gaden ne r'eafc paa deaarmfa Pen itant 
quil avoit ost^ Son dme, ai IVvroit get^ 8or sex e><]>aule8, car Ii caus Kri graat 

— Doon ]>. ni : Ijom a son hiaunie oste. wins plus de deniounV Kt le pent ü 
Tarchon de la »tele doree; iSa ventaille a du tout dcslacbie et ostee, Sus ses 
eapaalea a aa coife arin gelte. — Jmavflle 24S. 



Diflitized by Googl( 



68 



L Anlegen der Rüstung. 



sass, lieas* rieh die Rfirtang wohl noch ertragen, und im Kampfe 
sattellos gemacht, miunle man eben der gebieteziachen Notbwendig- 

keit folgen, aufspringen und am seine Ehre oder sein Leben weiter 
ringen. Da mochte die Aufregung auch noch Kraft dazu verleihen; 
aber in der RCisfun«; eine liingere Strecke zu Fusse zurück7,nle<(en. 
hielt sell)st t'in kriilti;^«*r, i rpidhttT Ritter tiir unmöglich '), Die Hiistmig 
wurde lh^■^lullh in der R»'<;<d erst dann angelegt, wenn die Aussicht auf 
einen feindlichen AngriiV das erheischte: im Hause, zum hlosseu l'utz 
dieselbe zu tragen, tiel niemandem ein, und so wenig unsre OtTiciere 
in felduiüssiger Ausrüstung in Gesellscluilt erscheinen, ebenso wenig 
seigien rieh in Friedenszeiten, im Kreise der Freunde die Bitter von 
K<^ bis m Fasse gehamiseht 

Schon das Anlegen der Rfistang war sehr mOhsam. Da mnssten 
«ne Menge Riemen, somal an den Hoaen, geknilpft werden, and das 
konnte der Bitter selbst nicht machen: er bednrfte beim AnUeiden 
wie beim Ansriehen der HOlfe. Kor ansnahmaweiae wird nna enihlt, 
wie em Held allein damit zn Stande kam^; f&r gewöhnlich wird er 
von seinoi Boiappen oder, was die Dichter mit besondrer Vorliebe 
schüdem, von schönen Madchen oder Franen anterstHtst^). Es will 

1) Iwoin 776: Min hamasch was le sware, Daz ichz niht gSnde enmoht^ ge- 
tmgon. — Gr. Wolfdietr. 1721: Min genuide ist mir su swere, ich mag nit dar* 

inno giui. 

^ mgsL 1». IT, 85: Selbe aditttler ata toengewaat In den sdhilt rao im dft. 

Cf. p. 22, .12. Crftne 10467: Er prienc ilf sni palas, Dft im schöne bereitet wiw 
Üf ein gult^r Min bengewant: Dar in Nchuoht er sich zehant — Mcleranz 7U46: 
Stn knaben br&hten in hin näch Sin harna^ich, schilt unde »per. Dax was sin 
will; dA erbeut er Yoa dem pferde <ltf das lant l'nd wftfente rieh sehant 

3) Cn5no 2S27 : Sehier kftmeii kniii)i>oii vi»Mi> Mit ridior ziinicre. Die der ka- 
ueren huoten, Mit zwcin oollem guoten Von einem röten samit, Die wurden in 
den aal gdeitÜf ein luhen rfdtu, Dft din itat wHe otn, INI man lie wftAaen solde. 

4) Parz. 683, 16: Juncfrotiwen ol4r und gemeit Schuohten Inrin kolzen An 
iltMi kflTio«' stolzoii; 3r<2. 22: Ir (Ciinnewrirc) Hn<lf*ii hende wol j^fvar W;"i]>i)tl>'n 
(juhmuretti8 sun. Cf. 5ÜU, 17. — Iwein 316: Dae ich nie scheener kint geeach. 
IKn eniwftfente mieh, ünd einen sohaden dage ieh, (Dei enwnnder niemen) Das 
der wafenrienieu Alsö rehie iQtzel ist, Dsi al nfllt langer \Ti8t Mit mir solde vm* 
begJln. — Wigiil. ji. 79, 21: D<'h anderrt jnor<»en8 wafent. in Diu kflneginne von 
Persiä Und vil nianic i'ruuwe dü Mit tlize in «in imingewant; p. 15b, 31: Die 
fron wen in^ dA bnnden Din taenhown an diu bein. Lamel. 5182: GinoTere bt 
iiiir ((i&wein) saz. Sin Frowe diu kQnegfn, Sin böte im ein der hasen Hin Mit ir 
haiideii an «»esrhuoi. - Meleranz nliWt: Mit vil znliteclichen wity.en Wiifent in 
diu tichiuue maget. Cf. bÜ73; ä924 Ü'. — Crauc 239ü: De junge coninginne geuiett 
(Aachebjrde) Im (ihrem OemaUe) al de wftfenrtmen baat Mit ir «Iten edelen 
hant; 3S94: Där schodde her an die kolzen sin. Vil manich sehflne vrouwelin 
Dem riehen ze dinste stunden ind die w&fenrUuen bunden. Zo stride her schire 
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uns allerdings seltsam crsclu'int'ii . dass si«' st'll)st dii' Hosen ihren 
Freuaden zubanden; die damalige Zeit scheint jedoch nichts dabei ge- 
funden zu haben. Zunächst wurde ein Teppich aui' den Fussboden 

gelegt '), und auf diesen setzt sich der Ritter 
und la.s-st sich die Hosen anziehen; dann 
stellt fr auf 2), legt den Halsberc an, zieht 
Ober denselben den WäjH'nroc, gürtet da.s 
Schwert um; wenn dann die Ventaille ge- fi«. i:. Fig. <8. 

8chiu8»en, der Helm festgehiuulen i.st, so de» gnilU m»» d« da« Jean d« 

steigt er zu Pferde, hängt den Schild au 

d«n Hals, fiuBst flm bei den Handhaben und lüsst «ich endlieh die 
Lanze reidien*). 

Die Sporen wwm ihm rorhor schon ungelegt worden (Fig. 47. 
48). Dieselben waren gewöhnlich yergoldei^) oder von Silber*), mit 

wart l»eri'ii. Durifiint 112^5: Per sclionen Asiltnten hant Die wrifeurimen inie 
ftf baut; III). — Demantin 1790: Di koningianc uiinnecUch Oiu al di wätenriiuen 
bant Selbe mit der wixen hant. CT. 3216; 85T8. — Gr. Wolfdietr. TIS: (Sigewinne 
ihrem (iemahl Wolfilietrich) Sie Htricket im die riemen mit ircn henden minneg* 
lieh. Die Ileraogin Uote waflTnet Aljihart (Alph. 105). - Erec 703: La jnieelc 
meitimcM l'arme. I^'i ot fait chajuiu nu uhanue. Loco Ii les cbauceit de t'er Et 
ooat k conxnei de cer, Hanbert Ii neit de bone nuulle; Pnii A Ii Uee la ym* 
taille. Moni» Tiinm) bien de chief en eliief. Au cofitey l'espee Ii ei inl. Puis eom- 
mandc e'on Ii ;iiiieint Son iheval et Ten Ii iimainne. Sus e^it «ailliz de terre 
plaiime. La pucele aporte l'eücu Et la lancc, qui roide fu. L'eecu Ii baille, et 
dl le prent, Par la gdohe aon ool la peni. La laoce Ii a an poing miw: D 
1^ deuor8 rarestuel piise. — Chev. au lyon 228. — Fteton. 6809; 6817. — Dur- 
mara 1266; 1274; 3143; 3M'.i. 

1) Vgl. S. 6S, Aniu. 3. — Fmuend. p. 264, U: Mit mir er von den liuteu reit, Da 
ein tepieh mm mder geleü Dar ikffe entwlpenl ieh mich dA. — Dnrman 1SS5 ff. — 
Krer ■J'jlß: Et fist un tapiz de Lymoges Deuant lui ä la tem- i-stendre. Et eil 
corrut les anucs prendre, Cui il Tot commande et dit, Et les porte mr le tapit. 
Erec sasist do l'autre part Desus Tymagc d'un luupart, Qui ou tapis estoii 
portndte. For ann«r «"Monie et afidte. 

2) Lanz. 3752: Dä lag er aiin' rücke, Unz man im die hosen an Gegchuohte 
als eime »iecheu man. — Meieranz 8939: Dö er nu was gew4peut wol, Als ze 
itiit ein ritter sol, Üf stuont der ztthte ilche. 

S) Erec TOS; 3616 if. (S. 6S, Anm. 4). — Dnrman 10107 ff. 

4) Kolandsl. 1622: UniVie spien man tlirme herzogen Zwene puldine Kporen. 

— HTroj. 4742: Da zu guldine sporn. - btricker, Karl 2146: Und zwüne sporn 
gnldln. — Fronend, p. 171, Sl: Er fnort swta sporn nftcb golde rar; p. 4M, 15. 

— CSIUUUL d'Antioehe Vlll, 1 : Uns esporons i\ or Ii ont pi^ fremds (vgl. Garin II, 
ji. ^0: T«i8ce imeM chauces; II. 118). - Richar» Ii biau 991: Le-^ eauohee de fier 
a cauchies Menuemcnt d'achier maillies. Uns esporons d'or a cauchie. 

5) Amii et Annies 142: Le destrier harte des mpmm d^aigent — Doon 
p. 200: Uns rii eH|)eronM d'argent k ot tondi Id oaneha «j- tm— I — CS. Floo- 
vant p. 76. — JTlooTant p. 36: Des eeperoaa Torcoia. 
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L Sporen. Schild. 



einer StaUBpitee venehen*), saweflen 
auch emaOlirt*), und wniden mit seidenen 
Borten am Fnwe befiBstigt*). GewShn- 
lioh setste der Btlieri dem selbst Damen 
diesen Dienst erwiesen^), den FaM auf 
einen Schemmel und liess sich so die 
Sporen anlegen und abnehmen '*). Ehr- 
losen Rittern wurden cur Strafe die Sporen 
abgehauen *'). 

Was die Schilde anbelangt, so be- 
stehen dieselben aus Holz, das mit starkem 
Leder iil)ei-7oi;eii ist"). Aus Klfenbciu 
sind sie lii"i(li><t iis zur I'aradr f^^etra^en 
worden'^), und auch dann waren sie siclier 
niu'uiil eiiu'ni diiiuieu Fournier l)elegt, da 
ein Sciiild aus nia.s.sivem Eltenbein viel zu 
schwer gewesen wäre. Der Schild hatte 
abersumal den Schwerthieben nicht lange 
widerstehen hSnnen, wSve er nicht mit 
festem Eisenbeschlag sowohl am Bande, 
als tausk an der vorderai Fliehe venehen 
gewesen. Am besten sieht man diese Be- 

1) Cröne '{712: Dar nmh von golde swdn iponi Hit itahel underworbt vom 
Durch scherfe un der «piUe. 

S) lüis do 8si]ii>0i]I« 1467: HeniMs de cofdoosaes, mpnrnm a enaaL 

3) Virginiil 251. ö: Die Spören er ini unil>e Itant Mit siden wol bebortet : Diu 
da isen solde sin, Üaz was röt von golde. — Chev. as -y« espees 2682: Lora Ii a Ii 
ualles chaucie» En ses g> pies uns esporons A er ei i ot ans corions D'on dar 
tim de noire mua. 

4) Otinol p. 14: Tn-s fspornn« Ii a chauce isnel La damoiHel»' RosKotr <li' RuisseL 

5) Aiol 2065: Un escamel d'iuoire mist a se» pie» Andeus nen cuperutis a re- 
«chifl«. Pnis le« a bien forbies et easoiefl, AI renge de Tespee bien atachies; La 
Iw pom ri'|)rondro Ii ( hevalien, Quant il uaoia monier sor gon destrier. 

6) Oarin II, 145: Li i-sperons Ii soii coupf* i)armi Pres du tolon, au branc 
d'acier forbi. — Cf. Grimm RA. 712. — Du Cange, UIosb. a. v. calcaria amputare. — 
BatsbUenmeiite de B. Louis I, 180: Iheneher sm esporoiu war m fanuer. 

7) £iieii p. Ißl. 14: T'^nd was al daz gcHtelle Mit goldtnen nugelen dran ge- 
dag^on . . (20"^ Vi) wol daz l>n-t <?esnitcn was I ndo >^ffüchl5che giihogen, Wo! lu lififot 
and woi. bezogen. — Tarton. 5613: schirmbrei. — Pan^ 741, 2: De« itchilt was 
hda. — eher, m ij- CKpee« 4188: Ii ctur ei Im aii ensonent Soot empixies. —- 
Fkiie de Fampelune 8267 : Kscu bnvalin. 

Fcrgmit 3107: Di»« Fcilt i - v.in witt^n yvore (ieplaneert, wel t^r core, 
Van dieren stenen vol geriet. — Blaucandin 258: L'&ica d'oLilant; 4107: Ne d'autre 
fViiI ne n^est U mie Ne de poLason ae d'aiB polie Aiiw fti Aus dim oi d^difint 
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schlage an den Bittorfignren des Behnmes der L drei Könige im Dome wn 
Köln (Fig. 49). Ein breiter mit Edelsteinen besebter Rand nmgieU die 
gewAllite Sfthildflache *), in deren Mitte ein stark Tortretender Bnckel 
ai^bneht ist; Eisenbinder gdien Ton demselben ans nnd festigen, 




nt.«iatafdteSMIS«iHou.tl.iMt Flc U. Blafltf 4« B*k«i 4« TIM lUt-lML 

schon geschwungene Linien bildend« den ganzen Schild (Fig. 50. 51; 
Tgl auch Fig. 39). Der ganie Beschlag beisst das schiitge.spenge^; 
Thefle desselben smd der bnckel, die Ton demselben nuammenge- 
baltenen Binder das bnckelrts*), und die Spangen, welche den' 
Band des Schfldes bewahren*). 



1) (liiufn-y p. l".*2: Et pemli ii «on col le fort «wu vouti. 

2) üih. Z. p. 33, 1 : Do flouu dax tichiltgüspenge von Silridea haut. 

8) Fan. 741» 8: Vü stom mit mndenebtne W8ni venrieit dmrcb Itoalllcheii 
pik Alumbe üf diu buckelris. Üf «Inn iMickcIhusp stuont Ein s!t«'in. — Cf. 
Mild. Wtb. I, 275. — Meier. 3350: Nu beeret voji il»-iu buckel «agen, Diu wa« 
harte riebe: Dar in vil meisterliche W&m edel »teiu venrieret, Die buckeler 
giMMirai mit maagea edelen steiiieB aeliln. Die ipangen wftraii gnldln Die ftf 
dem rando ]h^on diY; 33*^5: Ein richer bnckel driitfV was Von aiftbiichem golde 
Gezieret als er wolde, Mit edelein ge»ti>ine, üröz unde kleine WAm Terwierei in 
das buekelrli; 5927 — Doon p. 149: J- fort eaea baiilier, Fori et frei et 
aoimel k bougletea d'aduer. — Anberi p. 188, 7: Deeow la boiiole Ii flut fraindf« 
et quasaer. Cf. p. 189, 29. 

4) Nib. Z. p. 66, 7: die truogcn dur /« hunt Von vil rötem golde einen 
lifliitea achOdei laat IGt rtahelherten spangen. — Ecken liet 210, 4: Wie trol 
bedagea was rfn lant Hit ataheb gangen. 



72 !• 8oiiiItf«aid. Aimgwtellft. 

Den Schild hängt man mit einem Bande an den Ual», da» ist der 
schiitvezzel (afr. gnige Fig. 52). DieBiemen, durch welche die linke 




P|f.ai. W^a Jvkua. Steif« TW »vlut (Nf. 119»->tn^ 



Hand geBtecki wird, mit denen man den Schild festhält, heiast das arm- 
gestelle (afr. enannes*}; Fig. 53). Die Schilde des zwölften Jahrhnn- 



1) Nil». Z. )>. 67, 1: Dor frowen schilt vc/j'.ol ein edel yorU' wa«, Bar üf«> 
Utgen sieine, grüeaer denne ein gras. — Eneit p. 161, 24: Das gerieme das was 
«öidnwiii, Dm mm der fronwen Vtefte rfti. Ein borde mm dar llf gaM Doreh 
hovwdieit und dorch wunder Vm\ ein «atnU daruiidcr, lehn weiz weder grdne od 
röt. Ez was ppfiln dorch not, Swcr (l> ii sc hilt t'iirt«\ Daz in niht «'nrfirdp Der liorde 
noch das leder, Uude daz in der duwudur An den hals uiht eniibe Und im diu 
hftt gam bdibe. Du iru d& mite wol behM» — Peroev. 1777T: Pnis pent k aon 
coi Hon o«cu Par la guige qui d*09!froit fb. Cl. S8S14. — Chann. d'Antioche VlIT, 46: 
II n'ont iniltorc nt- dnic n»' ffiiigo an col pendup. — Clcouiadt'« 11402: LV^fii Ii 
chel; Car la guige cuupee estoit Ä quoi l escu pcmlre devoiU — Alix. p. 2U: 
La guige eot denompne et Teiianne lidie. 

2) Lanx. 693: Unz daz den Wiganden Beleip vor den handen Niht «an dai 
armgestelle. — Percev. 11335: Et cuscun-^ a pris par vertu Par Iwi enarmes 
80n escui cf. S7U12. — Alix. p. 157, 35: Ii enbrace l'eäcu, x>ar i'uiiiuiuu le prent. 
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derts sind zicnilicli gross, drei bis vier Fuss hoch, im N'i iliältniss schmal, 
dreieckig, uiiteii spitz zulautend. Diese Form äudert sich im drei- 
zehnteu Juhrhuiidert: die Schilde 
werden kleiner, aber breiter, bis sie 
etwA emem gLeiGhseitigen Dnieek 
gleichen, von dem iwei Seifeen 
dnrdi Bogenaegmente gebildet aind. 
Zwisdien beiden Formen sehen wir 
eine dritte erscheinen: die oberen 
Ecken des Schildes werden abgemn- 
dei Auf den Siegeln des Mark- 
grafen Leopold d. Heiligen von 1136 
(v. Sava in den Mitth. d. k. k. Comm. 
IX, p. 244, Fig. 3), Heinrichs Ja- 
somirgott von 1150, llt)2, 1146, 
117U (Sava, Fig. 4, h. 6. 7) (s. Fig. 54), 
Leopolds des Tugendhattcn (ihid. 
Fig. 9. 10. 11) ist der Schild noch 




Fig. AB. SU««1 im hmnl da VoagteM 1163. 




immer langgestreckt; TeikOnt nnd oben abgemndet erscheint 
er 1203 auf dem Siegel des Heinrich Ton Hödüng (ib. Fig. 14) 
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L Formen de» Schilde«. 



(vgl. Fig. 55. 56). Das glmchaeitige Dreieck*ScIuld fthrt unter den Sater- 
retehieolien Hmogen suMvt Leopold der Glorrnohe (ib. Fig. 25) nnd 




Hg. i& 8I«««1 UofMa te 01«a«UhM, HMMgs vob Owiamia im-im 



zwar schon l'iOS. Deiuay gifbt rin Ht ispicl der gleichen Schildforn» vom 
Jahre 1211 iu dem Siegel des Kaimoni] vi( omte de Turenne (le Costu- 

iiie (l'a|irt s les sceaux Fi<x. 120) (s. 
Fif?. r)7\ aber noch 1213 kniniut die 
ab<ft'niiidete Form, die wir am Ii auf 
den Miniaturen der Berliner liand- 
schrift des Heinrich Yon Veldeke 
(Tgl. Fig. 33) antreffen, auf dem 
Siegel Thiband's Grafen von Blois 
▼or (Demay, Fig. 121). Einen gewölb- 
ten Schild (ygL Fig. 58) hat noch 
1237Bobertd'ArtQls(Demay,Fig. 122), 
spSter sind die Schilde immer flach. 

Die alten Schildeersclteinen schon 
ihrer Grosse wegen unhandlich und 
schwer, wenn man sie mit den um den Anfang des dreizehnten Jahr- 
huudert.s gebräuchlicljen vergleicht. Erec i.it genötliigf, von seinem 
Schwiegervater, einem armen alten Ititter, sich eine KOstung zu borgen, 




n*. Mi Siegel dea Thib»«4, Onffn VW 
BJota, 1213. 
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und da sagt dur Diclitrr mit Recht (717): „Sin schilt was alt, swffire, 
bruit, sper unbeheiHk' j^^röz, Ha!]) er und da/ ros blöz. Als imz 

Hin aller swrher lech". Der Helm ist vieileic lit auch altmodisch, nur 
mit einem Nast-nband versehen gewesen, und jedeuiaüs fehlte dem 
Pferde die eiserne Decke. 




Die alten Schilde haben jedenfiüle andi die Dichter im EHnse» wenn 
sie enShlen, daes auf Amen die Todten tnuupintirt worden flind Die 
kleinai Sdiilde des dreiiehntoi Jahrhunderts würden sidi daxn schwer- 
lich geeignet haben. 

Die Schilde waren dann an der Vorderseite mit Wappen bemalt 
dnrch welche die Ritter ihren Freunden kenntlich waren Wollte man 
unbekannt bleiben« so drehte mau di ti Schild um, dass das Wappen 
versteckt war, und nahm auch das Zimier Tom Helme ab*). Die 



1) Nib. Z. p. 151, 5: D6 die bemn ilhen» das der belt was tOt, 8i Isüsii 
in Ulf einen Mhflt, der was von golde t6L — Haon de Bord. p. 87: Et Amanrii 

raportf' rnort sanglant> Couchit' Tuvoit. sour j- pscu luisant. 

2) Chron. des ducs de Nonu. 16143: E d'eucuz freis peiuz 4 veroiz; cf. 28337. 

3) Lanz. 6808. — Titnr. 228T; Der wapen niht bdkande ber Key noeh die 
ander. Hiterolf 616: Dö sach ouch Biterälf der deinen An dem Kchilde ^ot 
genuoc Bi dem wrijicn diU ci" triioc, Da« er wan von Spanjidant. — .\I]ili;i!t ISO: 
Waz vüeri er an dem «»clulde? liaustü min geeagcn, Deich in da bi urkuiuiu swft 
man in nht das wftpen trafen? 

4) Alphart 389 : 'Die Schilde kSrat imbe aider üf daz lant Daa toon ich dar 
iimbe' ahC> spriK Ii Hildi'hrant, 'Daz uns niomnn orkenno"; 305; (lejjen im reit von 
Berne ein öheim üildebiunt, (396) Dö het er an sich gcküret daz guldiu sarbant; 
808: Den eehflt warf ffilbnut nrnbe, db aaeh er das Murbant; 489: Ab6 Witege 
und Heime daz ze rehte erniich, Ir ipgeltch sin zeichen von 8lnem helme brach 
(cf. 447 : T)i> s. lutte si «wuagen binder sieb sehant» Das u in dem strlte niemaoae 
wurden eikual. 
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I. Fwben der W»pp«tt. 



Wuppeiibildcr stt'llti'ii mei.st wikle Thiere (\nr 'u aber auch andre 
Z)>iolien wrrdi'ii erwähnt Ihre Bedeutung i^^t zuiutti den iieruiden 
Wüiil bekannt '). 

Ursprünglich scheint man die Bilder zum Tlu il uns Pelzwerk aus- 
geschnitten und auf den Schild befestigt zu haben. Die schwarze Farbe 
wird noch im dmiwlmtwi Jahihtiiideii gewölmHeh mil Z obel bomdmet 
imd die Franioaen liaben fUr diese beraldiselie Tinctnr noch bis heute die 
Beieichnnng Sable beibehalten. Weise ist ^Srmln**; roth heisat «kel** 
(frans, goenle, mL gnla), ond »ach dies aoH nispiflng^ch ein rotiies Pela- 
weifc bedentet haben. An mandien Wappenbildem eifcennt man noch 
die alten Beadiligei die uquAn^ich daaPeiiwetfc fbathielten; so finden 
wir häufig auf die Brust der heraldischen Adler einen IIalV)iiiond ana 
Metnil aufgeleg:t, der wohl eigentlich die Bestimmwng hatte, das Wappen- 
biid am Schilde zu befestigen. 

Dir üblichen Farben sind Silber und Gold, dann Weiss, Schwarz, 
Rüth Blau, Grün. Gewöhnlich ist das Feld Metall und das Wappen- 
bild geliirbt, oder uni^'ckt'lu-t. Weiss wird dem Silber meist gleich- 
gestellt. So fiilirt der vi>n Frsuikreich tiint/elin ^'oldne Lilien 
im blauen Felde ( iMeleiaii/. iliJ l^; Tuniei V. Nantlieiz älVl); der König 
von England drei ni))ini"arl)eiie Leoparden im gnldnen Felde iTurnei 
310; lleinlr. 32b); der Markgrat von Brandenburg einen Adler „von 
lichten kelen röt** auf einem Schilde Dermin*" (Tomei 434). Der 
Schild des FOraten von Sachsen: Sin halbes teil stitfehte Von lobel 
nnd von golde was; Des ander sMcke, als ich las, Ersdiein dnrch- 
linhtic wls henntn Und was Ton röten kelen drin Geleit ein halber 
adekur (Tnmei 402. Yf^ Schwann tter 910: Und was Yon sobele 
rehte drin Geleit ein halber adelar). Aber wenn im Allgemeinen 
anch diese noch heute gültige Begel der Blasonnimng befolgt wurde, 



1) (linildiu Caatbr. de Kegiiuinu rrincipuiu Dibt. III, c 90: Item com Princi- 
pes alii besliaB atrocei eb voiaoes, nrMW, pojfdM et leone« aarinuhui ooiam homi- 

nibas in apparentia ciipiant, ]ii('tos in arml» ob ferocüataB indicium praefenmt 
et vexilbn. hi «nli (Kninri) nionilitalr l,ni<lal>ili . . . clypeos of vexilbi cmn CSe- 
terifi armaturia üiiupUcibufi iautuni gUidioli Uü««culitt aignant et oruuut. 

S) Lohengr. 64T1: An whilt» an hdm und in panier Was gemiten imd g»- 
nalet manic tier, Visdie uiuXo vogel, aks, iiart**, houwe tmt riut^'. 

3) Titur. lS21t: Wii/ «lio ainleni luerfii uf lielnten und uf schildcn, Gestricket, 
mit den »nurcu oder mit dem pciuiel dar ut' gebüdeii, 1)az, prüfen iUe der wappen 
rocke warten. 

4) Sino]ii'l ist damals noc Ii immer roth, nicht grfin. — Lanz. 4420: Sfn schilt 
VM, alB er Wolde, Yon Hinopele röi genuoc — TroJ. 30898: Im goldnen Felde 
ein Oreif von trackenbluote r6t*. 
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80 finden wir dodi anch Anmahnen, du» Faxbe anf Farbe gelegt 
wurde*). 

. Von Wappenseichen wird besonders bSofig der Löwe erwihnt: 
SdiotUand, rother Löwe im goldnen Felde (Tninei 365; Reinfr. t485); 
Brabant, goldner Löwe im schwarzen Felde (Tom. öOT) n. a. w. Der 
Löwe wird dargestellt auf den ffinterpranken angerichtet: ^wm Kampfe 
geschickte Gewöhnlich ist er gekrönt'). 

Dann der Leopard*), laufend dargestellt''), die Bärentatze *"), die 
wilde Meerkatze'), der VV^olf^), das redende Wappen der Wulfiii^e''), 
der El)er">), der Hirsch"), 'l«'r Steinbock '•2), Widder '3), Greif"), der 
Windhund'^), der Adler'«"), StrauBs*^), Papagei'^), Fische'»), dasSchiff^»). 



1) Troj. 80040: ein vaae G«ateek«i der eehein grfieiie Und waa ein lIMiwe 
Itflene Von bl&wor siden drfn gcwcben; 51678: Rother Schild, graagrflner Pa- 
pagei. ~ Lanceloet I, 67tf8: 'Hoe gedane wapene diaget hi?' Kiroene met enen 
roedeu Uebarde'. — Vgl Meleranz 10058 ff. 

3) Beinfr. 1485t Von knlln lOt dar geleit tt eebildee taeh nad wftfenUeit 
EinB löwen bilde grimmeiulcrnd nf v.o bt-rgo kHinniondpR*»lit alsam or leptr. Cron«* 
10542: Ein wäfen vuort der recke Ana vaWh von Ui8Ürc Und einen lewen, Ham 
in natOre Dar fif geworht hete von golde. Mit gebacren, aam er wolde Die werli 
gar venlinden; 10552 : Und hete lange aeharpfi» klA, Ze nttaea Torre ük ge/xtgen. 
Und het^ si< h nf diu lioin ^'<>smogen Beht «un er gfaiende m epninge, Und Tvor 
im diu zunge Enwäge in der chewen. 

8) Fnnend. p. 17t, 4 ff. — Troj. 361, 2t C 

4) CMne 1892. — Reinfr. 928: Von mMn ttgen drin geipveib Eatwerhee drt 

leparton. — Turnei .110. Tit. f.tiO«. 

5) Enfancett Ogier 50b2: Armeti portoit coiuU^ el acesumna Ver dea, ai ot 
• ij- liepan d*or 

6) Cröne 9813. 

7) Troj. 

b) Meier. 10073; 10082. V ) 

9) tiD grünen Felde drei goldne WSlfe von einem binnen Bin^ liägeben.-^ 

Gr. Wolfdietr. 2231. \^ " 

1(1) Meier. 81G0. — Parton. 158;»S. "v 

1 1) Wigal.p. 145,33: Dar in watj,geloub«t mii-z, Von lofden gemalt ein wixer hlT»Cil. 
eineH i beig e guldtn.~~Tw>j. 85741: in rimeaehOterOtvonkrfBPborteaei» gelonbetmira, 
Von 7.()bi>l einen Hwary.en h'ir/. Der /.wiaehen dem gebtlme itnTmoc eine krtae goldin. 

12) Turnei 172. — Troj. 25488. 
IS) Troj. 8im. 

14) Parton. 5150. — Troj. 80898. 

15) M. h r. 5090. • 

10) Tuniei 402; 484; 612. — Schwanr. yiO. — Troj. 31666. 

17) Troj. 25522 : 8tn veÜ eilOhle ttaOrbtt» Dar inne etnont von golde «in tbte, 
Depi hienc ze »Inem nabel fta Ein eilberwlB reiben. 

18) Troj. .^1678. 
1») Turnei 626. 

20) Dae Wappen dee KOnigs von Norwegen iit dn goMnai^ ^ner geitolltei 
Schiff mit Bnder nnd weiaem Segel im rothan Felde. Bainfr. 988. 
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L BeMiohnaDgen der Heraldik. 



Die heralditche TermmologM Übst rieh auch leidlieh MtMm. In 
derlifinge getbeilt (parti) heisit „gehellneret**). Die yerliGal8trrife& des 
gespaltenen Wappens wnden ^Btriche^*) genannt; derQnerstr dfe n des 
getiieaten Schüdes heiBsl; eben&lls ,Mrioh«< *) oder «sfartfii» «X ^ Schxig- 
balken „hfti*>X ,i>chnne"«) oder gleidi&lls ^eh**^). Der L»we von 
Thnringen ist weiss nnd roth gestillt (sMdceht, Tninei 484). Die 
Theilung ,,gevicret*' (ecartel^^ kommt anch Tinr, ebenso gesehacht*) 
und gewecket (loiang^ 

1) Reinfr. 881: Man nbh du im die Mhüto (too BmmtRclnreiflr) Gelealel 

wäret! in SW6t Vach, Von (i1»t«ne dnr des rundoH tach ( M-lialliion^t (hir den spiz. 
Von Arilin ^a\> lii htt ii nVi/. l>;i/ «»in vach von «Iri stiickrii. Daz L'^nlt sich nndi-r- 
Urückeu Nilit lüt luit keincui gUtoto. Von Eobel glkzeu vaHtc Driu ander stucke 
genli 86 foorten id den halben «chilt Oeworfat mü hOhem flfae. Von ftnen bellen 
wtze Wiw (laz anth'r ilhcrli it Tinl was na wimsoh dar in gesproit Von ni1)Tn rftt 
ein halber ur. — TroJ. 30120: Uaip «ilberwiz und halber golt Wa« der acbuli etc. 

2) Tumei 638 (Graf von Bleis): Sin schilt mit siben strichen was Vil wol be- 
decket Über al, Di» äarcb in giengen hin letal. Als in diu «üm aehnU gebM. 
Von kolrn viere wilron rAt Und w:\ren drt ve< h iinde bunt; 'JIÖ: Pintwerhex über 
diu breit« »la Ge«! recket was mit solde Elin stücke lieht ron Rolde, In dem die 
nben striche Da giengen wnnnecHche Dar inne ginn der sititze; 682. — Reinfr. 
ISIS: Dar ü/. ab des uchilte« t»\ch V^on golde ein stTimel, diu brach Von obnen 
ab unz in diu spiz. — Die Spitze ist der untere Winkel des Schüdes; die Orte 
Kind die Ecken an der Oberkante. 

3) Troj. 31886 : 8ln ober teil was rOt toq kelen, Dar ander swaa toh aobele 
schein Und hk; enmitten b! den xwein Rin strich, der was gar wlk benntD. Üf 
disea TPlden allen drin Von «»olde swrbte ein adehur. 

4) Schwanr. 911; Tumei 402: »trileht 

6) Fravend. p. 395, 21 : Din (baner) was gesniten wol n Ate Von einem sen^ 
dftl, der was wte; Dar dnrch Ton sendSl swan gerar Gesniten spannen breit sw6 
bILr SchipfoH nach dem swert zetal. 

6) Troj. 32418: Und tiiorie in eime Hchiltc bUiuc Von lu«ür einen bläwen 
schranc, Der sdhdn wol einer spannen breit 

7) Turnei 660: Sehn fiz erweite striche Den Rcbilt Hin fiberviengen Und von 
sim orte giengen SirhAn und lobelicben da. Dri wären güldin und dri bh'i; 612: 
Entwerhes von dem orte gienc Bis an die spitse ein röter strich. — Knf. Ogier 
51S2: D*or et d^aasr ert ses escus bendte De -x^* pi^s, c'est fine verit^ 

8) Tumei .')4S (Simnien): üf stine schilte erlnhten vier Stflcke, als im daz reh< 
geböt: Zwäue wären wiz, swei wären rot Und liozen sich dä melden. In den xwai 
rOten TClden Gdeit alsam ein lieht mbln Zw6 bflrge wftren gflldtn. Dft sieh man 
fuL den wisen Dä zwSne ISuwon gli/en. Die lühten Hwarz reht als ein brant; 664: 
Jifi stuont di-r schilt trevicret Nach kostbmllchem flise Mit r6te nnd ooch mit 
wize Und undcrbriten swarz und golt 

9) Tnmei S94: Blaac nnd röt schIcSnabeleht Wart dB ghuuter sehflt gesehen. 
Ein Oft lie sich dar inne spehcn. Daz wan mitalle wtl hermtn, Dar fiz diu klei- 
nen Beselin Dc8 hermellnes lühten. Die swaia geverwet dfthien, Sam ein 
edmiftt undo ein koL 

19) Trog. S812: Waa wapendeit tat fiiorte^ Das eomae idi niht Teriiehi. Yon 
lobele wftrens nnd te kein Gesniten weggeht mder ein, 86 das da swtn 
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Der Sohn führte des Vafcrs Wapppn. siin Krltezeichen (HvF. 
Trist. 1943), aber wenigstens in i* l unkreit Ii mit cim m rothen, ausgezack- 
ten liande (oorle endentee) umgeben (Fig. 59). Es scheint aber, als 
ob streif GcMtae wenigBleiis im cwSUken Jahdrandert Ott das Tragen 
der Wappen noch niclit in Kzaft waren. Gah- 
nuuet wSUt aick dn Phantaaiewappen , einen 
weiaaen Anker an goldnem Seile (Pars. 14, 11—38), 
und fthrt daaaelbe bis or die Naehxicht Tom Tode 
aeinea alteren Brodeia eiliilt: Jch ad m!na Taler 
wi^MD tragn: Sin lant mtn anker häi beslagu. 
Der anker ist ein recken zil: Den trage und nem 
nn Bwer der wil" (Parz. 99, 13). ,J)ez pantel, das 
sin vater truoc, Von zoble Af einen schilt man S»j,"' ' ^''"»>'< i «»o^ Rnd« 
sluoc'* (Parz. 101, 7). Nach einem Bericht tragen 
junge Ritter ülx'rliaupt int ersten Jaiire nur yinfacl» gefiurbte Schilde 
ohne alle Wappenahzeithen -). 

Erst iini die Mitte des dreizoliiiten .l;ilirhundert,s scheint num die 
Wapi)enfnige einigennassen geordnet zu lialteii. War auch selion 
früher wohl (his Wappeii])ild eonstant. so wunlr dorli die Tinetur 
ganz nach Beliehen gewählt. So erzählt Hartman ii von Ouwe (Erec 
2290 11".), dass .sich Erec drei Schilde machen lä.sst: einen .silberiUrhen 
und darauf einen goldnen Frauenärmel (mouwe; vgl. Bd. I, Fig. 47. 
48. 49), den anderen nnobeirofli nnd den Izmel ailbem, den dritten 
golden mit dnem aobelnen ÄrmeL Meloaiiz bat sogar vier Terachie- 
dene Schilde: einen goldnen, das Wappenbfld swei rothe Frauemurme 

h\ rötem schein An dem rilichcn di-ide. Doch was ein undorHchpitlt» Z\vis( h<>ii 
den weggen und der nät Oz golde ein bendel wol gedrät Waa der junctüre decke, 
Der unterachiet di« wecke Mit slnem glänzen schlne; cf. 8826. 

1) Enfiuioes Ogier 2541 : Car je ne «vi urniea ci aceHmanH K'anue« qni Mmt 
d'or qui est rehiisans Ä j- hon tlr t^iMa <|irt st rampans. Km orc y a rhosc niotilt 
avenana: L'ourle endentee de gueles ilamboiaut», L'eudentee ourle ne miert pa« 
demonuw A Tonile enÜeta Im aiai k tmn tau; 4888: Li row CSonaUes IHritisme 
eoiuluirioit, c'ert lu plns gnuidfl, car roiitoiiä Tensiignoit , AnOBB bende* - 'l'or et 
de noir portoit. Kt Danoninns pcs ficx teles avoii, Mais (|np nno ourle «iiii lea 
desconnoiiwoit Y ot de gueules qui bien i avenoit; 50U4: Armes partius d'ur et 
d'anr portoit, Dedeni Vmtu flonn de Ui d*or av<nt Et denu ai^ amr lor Tor 
Heoit; 5U25: Teles, dont j'ai fait la devision Qu'ot U nris Chaitel 0 le flori grenon, 
Portoit CharloH »es tiex; la ot nii.son, Mab) il y ot, pour d»woni]iaroison Onrle de 
gueule« tindenUi environ. — Turnei G70: Urat' v. Artui« bat goldnu Lilien auf 
Uanem Gkdiilde, aber (674): D« mIuU ein rant al mnbene Ton kelen rM ge* 
Terwet. 

2) Lanc. IV, .'i,i7: Hot wiw tien tiden costuiue dat-r, Dat iirwc riddera ja 
haer irete jaer Uene scildu vorden, twareu, Dan die vuu ere varuea wai'eu. 
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L Wappemnaler. 



mit weissen Händen; der andre Schild ist roth, di»' Anne {golden, die 
HSnde weiss: der dritte weiss, die Arme scliwur/; der vierte* endlich 
achwarz und die Arnic weiss (Meier. 9057— 1)079; cf. 9166—72). 

Dem SScliilde entsprach dann die Heliuzier '). Das Wappenthier 
war auch akZimier gebraucht; dazu hatte mau Stutze von P&uenfisdeni, 
Horner (Tum. 488)* Adkifittige*) mm Sefemiifilte dm Helmes. Der 
Wftpenroc hatte die Farbe des Schfldftldes, und die Wnp])enbflder 
waren auf ihn gestickt oder ftii%enlht; endlich ist auch die Pferde- 
dec^ in gleicher Weiae gefifarbt nnd Tendert, ja adhet die ScUtfte 
der Paradespewe sind mit der Wappen&rbe bemalt und angeetrichen. 
Daas das LanaenfiOinlein das Wappen des Scfafldes wiederiiolte, habe 
ich schon froher mügetfaeilt'). 

Die Wappen wurden meist gemalt % zuweilen ahet sind die Figuren 
auch erhaben auf die Schildfläche aiifVrele«>;t '•); dann waren sie wahr- 
scheinlich, wie der in Marburg noch bewahrte Todtenschild Landj^naf 
Heinrichs 1. (f 1308)''), ans gesteifter Leinwand und Schnitzerei reliefartig 
hergestellt. Die Schildnialer fschilta^re), unter deiM'U die von Krdn und 
Mastricht besonders berühmt waren (l'ar/.. IftS, lIVj, nialtt'U entwed»'r direct 
auf den LedtTüber/u^ der Scliibb». (»der iibertfin^en denselben erst mit 
riiH'iu Kreidt'<(ruud»'. auf dem sie dann ganz nach Art dtT Tempera- 
uiab'reien ihre (n iiiiilde aiistVihrteu "). Ueber die Wap))enbilder wurden 
dann die Eisenl)esclilage gelegt, die dem Schilde erst die rechte Festig- 
keit gaben '^j. Auf den Bildern aus dem dreizehnten Jahrhundert sehen 

1) Ich will hier iiiif ilif hcnddlHchen Kräften iii( ht nilhor einteilen. f 'l>t'r difi 
Uelmzierden vgl. Frantnd. p. 261, 1 fl'.; p. 451, 30 Ii. — Reinlr. 1522 ff. — rarton. 
SIM; 18551; 15888. — Tamai 1T2; 402 ft} 4fiS| 488; Thg. 8888. — MeL 10088. 

2) Molor. 5004: Ap ibiem hefan gap Hehten aofafn Ehi flue ii% der andCT 

rOt; cf. 9280. 

3) Erec 2S22: Dri banier jMiiuelich, Eim iegUchen schilte »in gelicb. 

4} "tnri/k p. 18S, 12: Der lOwe wna betaDe rOt, Der geuflefc wm der ane. 
Partim. 1S754: Der mh\cr hetc sinon rHz Mit höher koste Qf in gewant — Ren* 
ner 1097: Untl der An ein driockot tnitlt in Heizet niolon und an ein tiiocUm 
Ein Üerlin oder ein vogellin Oder uiunik ander zeicbenlin. Seht so wil er dn 
hene trin. 

5) Lanz. 4422: Ein guldinon lowen er inioc. Der WM tf dw bret erfaftben. 

6) V. Hefner-Alteneck, Tracht^'u I. Taf. 82. 

7) V. Uefner-Aiteneck, Trachten i, Tal. 80. Auch auf der Innenseite iüt der 
ebeMMb hi der 1Qi«]wthkuehe m ItmAmrg hBogMide 8«sliild bemett (rgt Aam. 8). 

8) Erec '_'31(t: Duz ris ze Itreit noch zo snial; Ez bevienc daz liret ilKer al: 
Daz bestuont die mouwe. Innerhalp ein frouwe An dem vordem ortt», Der 
schiltrieme ein borte Mit guotem geateine. — Melonuiz 5927 : Sin schilt was grfle- 
aer varwe gar, Dar ftf was ein hBnnlii ar Oedagen meiaterllche Undr ein buckel« 
diu wa.s Hohe, Von arflbLnrhem golde. Als er sdbe wolde. Dm backelril geneiet, 
Edel sieine drin verwieret. 
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wir diese Beschläge an den ScliiltU'u nicht mehr dargestellt Da wir 
keine Originalschilde, die zum ErnHtkampfe dienten, aus jener Zeit 
mehr beatMn, so Icftnaen wir nicht mit Bestimmtheit sagen, ob man 
in der That auf diese doch so n5tiiigo VerstSrknng des Schildes Ter- 
sichtete, oder ob die EünsÜer nnr, um die Wappenbilder klarer her^ 
▼orfareten an lassen, die Besehlfige fbrtliessen und nns mehr Parade- 
Schilde als Eampfrchilde TorfUirten. 

Schellen werden anch an den Sdiilden angebracht*). 

Im Gefedite wurden natttrlich die Wappenmalneien schnell roinirt, 
selbst wenn der Schild nicht aerhanen war ^. Aher auch die Wittenmg 
konnte eine solche Malerei leicht zerstören, zumal Bogen und über- 
haupt Feuchtigkeit, welche die Temperafarben selbst unter dem Fimiss 
angriffen, vor allem den Kreidegrund lockerten. Man schtitzte sie 
deshalb mit einem Ueberzuge (hulff), afr. houce)*). Den Teiu]tlf'm 
wurde das tegimen in dypcis fConc. Troconse 1128, Can, XXXVlll) 
aiisdriicklich verboten; sie sollten wahrscheinlich dadurch abgehalten 
werden, mit den Schilden zu grossen Luxus zu treiben. 

Für gewohnlich hiingen die Schilde an der Wand des Festsanles 
mit Haken befestigt"'), und zwar immer die der gesanimten ritter- 
lichen Hofgesellschatt (der ina.sseniel zusammen''). Das lleraus- 
hüugeu der Schilde vor die Zinnen der Burg bedeutete, daiis die Be- 

1) Ecken liet 33, 1: St bftt im einen nlawen schilt, Dä wart mit «per nie 
darch gezilt Von keiner aJahte jusbe. DA bieiigai tfisent aohellen an, Geworht 
von koste lobeMUL 

2) HtF. Triit 2105: Dalont ant Triiteiit EiaHider waten nnbekaat, die 
erwelten lieMe fler. IgUcher kein aniier Foorte uf dnem hdme do; Ir schilde 

Wiiron oucli also Mit lauzcn stork ^'fnlt-rf^t . Die varwc also zeffleret, Daz diu 
zeichen dar au Niht wol luobte erkeuuen ein mau. — Yirginal 53, 4: Wart ie 
kein tier entwotfen dar, Das wart Terhoowein ala6 gar, Das nan atn niht aikande. 
Oder hetez ein lueisterllchin faani Mit beiueln diaa geifanohen. Die vanra man 
verloschen vant Von »logen giir verliliclu-n. 

8) Hi\). Z. p. 260, 1: Ein hulU von liehtem pfelle ob siner varwe lac 
Benear aöhiH deheinen belAhte nie der tae: Von edelem geiteine, twen ae konftu 
hete gegert Otler in veile liet- t i was wol tftsent marke wert. — Em r.äSÖ: 
Swu er den :schilt erreiehte. Da/. Iierte l>ret er weichte, Das es äch wol endrino 
kloup Und höhe üf stoup Swaz der hulll wtere. 

4) TOkliardomii 182: Fmrent dreei«« les baimieree et H oonfiuion es ehsstiab 
des nin et les houccs (^tees dt ^ cm uz . t inirteiidu Ii )>ort des nes. 

f)) Par/. 173. 15. — Rom. de la ( har. 1000: De son col oste son e«m Li 
Chevaliers et ai le pant A un croc et mi iance prunt Ei mut tior uu hantier an 
bani — eher, as -^^ eipees 6784: 8*a aen peadxe a U parai L*eaea ka fl aaoit 
baillie Au cheraHer. 

6) Dnnnarn 9713: La.«4U8 el giant palaia haataia Les Tesoo nODMUgiior Gavaia 
Füut peudre l'eticu le Oalois. 

8ak«lts, Mt Uk«. U. 8 
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I. Handhabniig des Schilde». 



wlniiig rar Suisenteii Gegenwehr entKliloMen sei i). Im Felde hing 
man die Schflde vor die Zelte*); man stellt aaeh die der Kampilaati- 
gen aoB und fiberllaat es dem Fremden, einen in berflhren nnd 00 
dessen Herrn heransrafordem'); endUeh worden der Besiegten Wappen- 
schilde in Elöstem an^ieliSngt (Lane. I, 24584 £). 

Man hing, wie sehon bemerkt, mit einem Biemen den Schild an 
den HbIs^) und fasste mit der linken Hand die Handhaben und zwar 
so, dass die Hand gegen den oberen Abscluiitt des Schildes j^ekflirt 
war, drt\ekte ihn vor die linke Bni.st^), dass Brost und Knie gedeckt 
waren **), der Schildrand den Hals des Pferdes erreichte ") und bis zum 
unteren Rande des Helmes langte. Diese Stellung ist es meines Eraclitens, 
welche ufr. „mcttro rcscii vu chantel" genannt wird Ht'hn Anprall wur- 
den oft die Schilde so crsi liiitt-'rt. dass die Bänder und Kicnn'ii rissen''), 
oder die Lanze durchbohrt f di u S( liild und traf zugleich den Körper des 
Gegners'*'), oder wenigstens seine Hand"). Beim Schwertkampfe ist 
es rathsam, deu bcliüd fest an die Bruät zu pressen, da sonst leicht 



1) HTroj. 3662: Und hingen ir sehüde her vur Oben an die zinnen Daz her 
wart dm iniMo, Dm n» m gewer gingen. — Laac. I, 470SS: S biadiftea Iwiaeii 
mute die gaste Ende nloten bare poitsB wwte Ende hingen doe ate hare edlde 

Alse volf flat hon weren wilde. 

2) Liuiz. bi'dü: Vil wol gcpareliret Was diu pavelünc her Mit hundert Bchilten, 
Bibl mto; Die hiengea nich «n ander gar IGt ftenidai wiftn miaefmr: 81 Ifthten 
an daz grileno gra.«. 

3) Durmftrs 93JjO: As fenestres del palais voit -Ij' c- escus qui i pendoient Et 
trestot areugie cstoient. Dedenü le palaü eusement En pcndoiont bien pluB de 
aeni — Der Henuufbrderer maH mii dem Idbapfto, d o a w a SehOd er *abatra* (M86). 

4) Dumiiir>^ 'MW: Son e=;cn ]in>nt. Par la ^nn'ijo a rol poiit. 

5) Troj. SOiJ^ü: Er bete für die linke brüst Gedrücket einen tiuren schilt. 

6) Donnars 3513: Lor piz et lor genoz couairent De fors escus qae tost sai- 
dxtni, Ba ohaatel l«s ocent tomes. 

7) Vorcov. 2181 ; Comont il doit BOo eseo prendre petit le Cut avaat peadre 
Tant c'ai col del ceval se goini. 

8) Dnrtnan 1420: Et par lee enanMM de ioie A mii ton eacn en ohantel; 
6072: En chantel portet rescu d'or; 7807; 7U0; 786S{ 10040: II tieut Mm eson ea 
ohantel, Sor aon chief a elmo doro. 

9) Fraueud. p. 209, 9: Er «tach mir abe dem arme min Den schilt, das al di 
nemen ftn Br&sten, als ein doaenlao Diu Ijoit erbal: der icWlt gehe. — Part. 
18712: Partonopieren üf den eohilt Der beiden so geswiinle stach. Daz der ge- 
steinte borte brach, Dil inito or was getiemet wol, Und du der sehfll geiierde 
Yol Wart dä gevellet üf daz grae. 

10) Lena. 1518: VSm degen er tt den aoliilt erriet Gegen den vkr nageb Ua. 
Er sfeaeli in geln ilem herzen in Durch beide haihpercw e ndg. 

11) Ron», de Trdie 1410.'»: D'uno lance grosse et trenchant Li vait doner un 
colp si graut C^ue les i» de l'escu parcierent Et leg miinicles de«uailliörent Ä poi 
lea den« deis de la mein Ne K treadia treatoi de piain. 
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der Feind einen Hieb /wisclien Schild und Körper iuhren und den 
linken Arm breffen kann*). In der hSohsten Noth riss man auch 
den Sohfldriemen ah, wand ihn am die linke Hand und eilte so dem 
C^egner entgegen^). 

Der Sehild ist der Hanpisdrats des Bitten im Kampfe; ao lange 
er ihn noch hat, iat seine Lage keine Tersweifelte. Man hat deshalb 
dieses Bllststlick immer sehr hoch geachtet (vgL Mhd. Wtb. II', 
131). Aber anch der göttliche Bchnts war dem Ritter Toa NSÜien; 
man sachte sieh ssiner m venichem, indem man wnndeikfiftige 
Reliquien in die Kleider einnähte*), oder Amalette mit heilbringen- 
den Spriulicn bei sich trug*). 

Das Koss des Ritters (dextrarius at'r. destrier) ist im Gtegensats 
zum Pft'rd' ) oder gar zumRunzIt") ein überaus kräftiges, ausdauern- 
des, stattliches Thier. Besonders berOhmt waren die qpanischen Pferde ")« 



1) Huon de Bord. p. 63: Entre la •^iiice et la moin dont le tint FSnni Is 
keuie si ffnint cop le fori Qu't'scii et brac fait voU r ons l'crbi. 

2) Chev. aB -g- e&pee» 4Ö9U: Tuia sont lüuelemeut ^111 Kn pies ei les ettcuB 
oaterent De knr ool pnis ennoleperent Des gniaehai k» noMfaes nsiat} 5788: 
Des cols oiit las eacuB oBtea, g'entortelerpnt entor le« mains Les ooraiM per giefer 
niains. ('■;miliii Huuoiont d'escreniio; cf. 9993. 

3j liubenHühl. 6öl: Wie er (Dietxicb) sich erwerte, Dax tuou ich iu kunt: 
Od WM in eraerte, Du ralt ir honren lue se stoal Dbb tele «in hend gtdtae^ Das 
truoc er under dem halxpeige stn. (ttS) Dar in vi< r iltiunn ttgen Yeaafßti 
alle zit. Dill sin vil vasU' phljtjren. Rwonne er reit in ilcn Arxt. 

4) WigaL p. llti, 3: Der priester ötrihttj im umbe siii swert Einen brief, der 
gap im TeRton nraoti Fflr ellin «niber mm er gnot; p. 188, 30: D6 mm gewanet 
der juiifje man Mit einem brievc, der im wart GeHtricket an stner vart Umbe Bin 
swcrt mit peliete Und mit tlem kriuzo, daz er tete Für sich, dö er ze dem tor tn 
gie. Da von getorste der tievel nie Zuo im komen n^ier baz. VU a&ie schühte 
den beiden das. — Der Eremit sagt m Aiol (Aid 4S5): *Qaaat itm eiloie ione* 
HÖH - j- l»rief portiii, Ne fu <iti.|ii<'s miendro ne n'ert ia main. Li non de Jesu Crist 
i sntit tout uraü' schenkt iliin <h n Zettel und (403) 'Deaor le deetre etpaole Ii 
saihi". — Vgl. lün, Beg. Ilic. hb. 1, c. 4S. 

5) Clmn. Colmar. 1S98: Habebat et mnlto«, qni habebaat destniks, id est 
equoK mufj^oe, qoi tatet eqnoa commimei qoan Bveephahu Alanmdri inter aUoa 
eminebunt. 

6) Krec 3058: Sinun knaben er aeite. Das man im sin roa bereite Und ir ph&rt 
der fronwenfinften. — Vgl ]fotth.PaiMlS45: DerAbivonGhuij aohenkt dem P^Mte 

'tri}:n»ta palefridos et desi.lenibiles et convenienter phalentof* cum totidem eopua 
clitellarüs, quo« summario» (mhd. Houmffire, Saumthiere) TOoamos'. 

7) Para. 779, 3; tj47, 2. 

8) tiSneit p. 84, 2&: Manioh güt WeteWn, Snel uide wol getfta üad manich 

sdioii.« rävit. Vi:l, Pary 12t. 24: i:>7. 2ß; 2Ht, .'i: Willeh. 42. 1". — Pan?. 400, 
4: Ein rüvit von Späne höcb Reit der känec Yeigulahi. — Vgl. Ülrec 2327 i Cröne 
490 ff.; Mai tu Beaü. p. 108, 27. 
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84 I* Boen. 

Sonst werclt'u auch ungarische') und türkische Bosse') genannt In 
dex Regel ritt man Hengste und Terschmllite die Staten*); aucli Wal- 
lache warm, wie ee aoihdnt, nur selten im Gebranoh ^ Von den 
Wunderroaaen, die vom Winde mit Staten enengt werden, enSUt 
Heinrich Ton Veldeke p. 144« 26 fL 




Das Boas war nun gleichfidls gepanzert, d. h. ttber und ttber mit 
einer ans Eisenringen gefertigten Decke behängen'^) (Fig. 60). Unier der 

1) Aiol 1U»^>4: Destrier de Uungrie. 
1) WOIeh. 4S, 21. 

S) Willeh. 895, 5: Das was Maigot von Pozzidant, Den man gezimierei vant 
Ein jumenten rfton. Dur fif or woldo striton, Mit Isercovertiur verdaot. I T dii7. 
i»em was gcstnict Ein phellel, dcä ir was ze ril. Der orse muoter mau uiht 
vil 80 hie le lande lieren: Wir knnnen de ori panieren. 

4) Pai-ton, 470: Der nioidon. — Ottokar v. Bte'wr TATIIT. 

5) Cliron. Colmar. Hii oqui cooperti fufnint (Aoportonis ferrois id eßt 
vesto ex tirculiu ferrei» councxa. — (iuil. llrito, Philipp. XI (Ducheane V, 239): 
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Eisendecke nodi eine andre aus dickem 
Gewebe, dasS( ln'U»'rn des Eisens zn luildern '); 
über dieselbe wurde eine Samnit decke (die 
Cüvertiure) gebreitet'^ , welche die Farbe des 
Wappenschildes zeigte und gewöhnlich noch 
mit Wappenbildern') (Fig. 61. 62) oder Devisen 
(s. Titelblatt) und den beliebten Sekellen ^) Ter- 
ziertwar. Der tot dem Settel befindUcheThdl 
derDecke heieet Braatenier*) (afr. coliire)*), 
dar andere, weldier den Bog dea Pfinrdea bin ^%nta% tmKwTwbl' 
achftfait, afr. cronpiire^, mbd. gröpiere^ 




dextraque levavit Tecturam funibus quae latis ierrea latam Ventrem velat equi 
teneroqne sab ingnine dextra Macronem inipegit. 

1) Tilmr. 1221 : Drivalt hiezer verdecken an on der Amte Irane, Von pafanat 
oberutreckon und ysen dnif duz dritte «miit >rnii'n<>. 

2) Piira. 211, Ü: Von samit ein decke röt Lac ül" der iseriaen. — Wüleh. 395, 
5 (vgl. S. 84, Anm. 3). — Wigal. p. 278, 82: Der rtter on wftren bereit Üf iegli- 
ehea sw6 decke geleit Von teen ihhI von pfeQe. — Meleran/. 5918: Cf daz !ser 
was credit ifi lo-t Yäw saniif •^fh>n als ein gta*. AthiaB 66: £ill gUOt BUttoh hMe 
er bescritin Virdaht luit zweiu deckiu. 

8) Lau. 4414: IGt einer teem kovertiiira Ei was bedahi ftf den itrlt Dar obe 
lao ein laniit Geworht grüene üIh ein gnw. 8tn wMen oiu h dar an vsm, RAfee 
Ipwpn von golde. — Kngelh. 2.'>Js: Di»»» oovprliuro w!W tjeViritt n Von siner frou- 
wen an der ram. Ouch was sia wäpenroc alsam Gedrungen mit der Spelten; (die 
laaebrift 2554:) Frinnt, got Iftze dieh bebaben Heil und gauer anldai kraft Üf 
miane nnde üf rittersehuft. — Blancandin 1209: La vesteüre del destrier Font les 
daaea apareillier, Tot« tu broudt-o i\ orfroi». — Willeh. 33. IfJ: Manijen pfelle 
lieht gemiLl Ir ors truogen ze kleiden; 360, 14; 3Ö4, 15. — Frauend. p. 296, 24: 
Mir waa ein goot achariaeh biiht; Dar te dio decke waa geaniteB Laac tmde 
wit nach in*- i 4 era attaBf Oeho wen meisterlich genuoc, Gezcgelt hoch im/ üf den 
buoc. Mit pori i>n gar von golde rieh Waa fi gcgf'<»'rt nifi^^tnlii h. le swä der gat^r 
aesamen gie, Von silber rösen dort und hie Würu dar ut v U wol geslagen, 
daa er mooste wol behagen. Der rOaen waa dia deeke toI, ndt gel aeadU g»> 
fimrirt wob 

4'^ Walheran Diu dei k <liii iif dem rosso erschein. Diu wa« lüter unde 

rein, Hebt ab der wäfenroc siu; Maiie und üterne guldiu. Dar au hiengeu schel- 
len. — Born, de Troie 2SS71 : Covera fti toa d*iin drap de aoie, Qni plna qua floia ne 
aeia blanchoie C escheletoH der Kounanz Petites d'or, nongaircH granz I atachent. 

5) Titur. 4690: Ob die oiaa bi leben da beliben, Daz mosten gute bruateaier 
da wenden. 

6) Farfcon. 8IS9: Deaoa lea iola ftert le eeval Qne le mnael ampovia aval. St 

ae reniaint por la coliere Que du^qae dens Ii bran« ne fiere. 

7) Pen ev. 321(5'': De cendal i rent le« enipierOH Et les eoUere-s enaemcnt. — 
Parten. 6784: Et Ibrs escuii et bele« wsles Crupieres bones et coheres Qoi seront 
de fer et kgiicea. 

S) Wigid. p. 5t. 3r>: Ein ros, Awr. was hedecket gar IGt einer gr6pj«te. ^ 
Cröne 731: Decke und crdpiere (statt: tropiere). 
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g9 L Gügerel. Tehtier. 

Der Kopf des Rosses war mit einem besonderen Schmucke, dem 
Gügerel'), geputzt (Fig. 63. 64), später auch mit einer festen Stahl- 
platte, der testiere (mhd. tehtier)'), gegen Verwundung bewahrt. 




Fif. 63. Miniatur der Weingarteoer LieUertiikiiiUckrilt zu Stuttgart. 

Diese Testiere, die wohl dem später üblichen Chanfrein entspricht, 
wurde zuweilen noch mit scharf geschliffenen Spitzen vorsehen, so dass 
das Ross selbst Wunden beizubringen im Stande war 3). 



1) Liinz. 44S8: Guldin wa« nin >ffl{?pn»l: Ein houm mit löubprn niht ze breit. 
Ein ginipel («tutt: ffriiuel) was dar an bereit Mit sidinen weifieren. — Wigjim. 
3734 : Ey wie die ritter sich ruorten Auf verdeckten rossen schnei ! Die beten 
mangen gügerel und nianger handt gezymer. 

2) Willeh. 412, 24: DA was in» durch daz tehti«'r Dez houbetatiudel ab ge> 
sUgn. — Percev. 0495: Une testiere «our son col; 0500: (jui en eele presM- hap^s 
As tros de lance et ces teHtiereii Et cen arnie^ et ce« crupiere«. — Vgl. Gr. Woli- 
dietr. 1038: Der beiden ilte drate, do er daz ros fant, Kz was geworden «iiate, er 
begreif ez mit der hant; Er bant im üf vil Imlde schojtf und satel Bin. 

3) Godefr. de Bouillon 34.">73: Et trestous leur cevaus couvier« et atoum^«. 
En leur tiestes devant ont picque.^ act>res, TreuyanH comnio raiHoirs quant il 
est afiles. 
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litt dam Batmige wnide« wie sethon früher gesdnUeit (1,8. 883 fiX 
grosser Luxus getrieben; den Templern aber verbot ibre Ordensregel 
ansdrlloklicht mit edlen Metallen ihre ZOgel and Gurte su beschlagen i). 




Die Erwülinuugen der IM'erdedeckeu (der Covertiiireii linden wir 
scbon bei den Dichtem aus dem Anfange des dreizehnten Jahrhun- 
derts. Demay (Gostome dapr^ les sceanx p. 179} weist sie 1217 nmeh. 
Seva findet sie erat anf den Siegeln Ottokars von Böhmen nach 1261 
(s. Fig. 65;. Das OOgerel kennt Demay (a. a. 0. 183) erst nach 1267, 
aber Ulrich Ton ZataikfaoTen beschreibt es schon; ebenso kommt anf 
Siegeln das Ghanfiein erst nach 1360 vor 

VeigegenwSrtigen wir nns nnn noch einmal die Encheinnng dnes 
hfifischen Bitten. Jk ntit anf einem Bosse, das vom Hanpte bis auf 
die Fesselgelenke Ton einer bunten flatternden Seidendecke umgeben 
ist; nur die Ntistem und die Augen sind frei; der Reit«r selbst ist mit 
einem gleichgefiirbten, gestickten, bunten, armellosin INu kc bekleidet! 
an Armen und Beinen kommt der silberglniiz'üd«' l)lankr Kini^q^air/cr 
som Vorschein (Fig. 66); umgOrtet ist das wuchtige Schwert, mit der 



1) ConcOiam Treceme 1128, Can. XXXVII: Nolnmiu, ut omnino aturom vel 
argentum, quae nuit divilaae pecnliaree, in frenifl et peetoralibua aee oakarilnu 
vel in »tri'ins uiiqiiain appareat, ncc alicni fnitri reiiiancntc t'iiipro licoat. Si vero 
caritative taüa veturd instrumenta data fuerint, aurum vel at^gentuiu taliter co- 
loratur, ne apIeadidiM color vel deoor oaetem anogaatia Tidei^iir. & nofa dato 
fiieriBt, ma^sker de taBbas qaod ▼oloerit fiMiat 
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I. (iesiinuuterscbi'inuDg des Kitten. 



Linken presst er du» buntbemalte Scbild an die Bruat, die Rechte hält 
die Lanze, deren Schaft gleichbemalt ist, an deren Spitze das bunte 
Banner flattert. Soweit wäre das Aussehen des Ritters gar nicht übel; 
was uns jedoch missfallt, ist die Kopfbedeckung, der Helm, welcher 
das Angesicht ganz verdeckt, und der, wenn noch gar das Zimier auf- 




Fiff. 66. Siegel OttokJirt, Konica ron Böhmen, 1360. 



gebunden ist, der ganzen Erscheinung etwas abenteuerlich Gespensti- 
ges giebt (Fig. 67). Die Rüstung ist ja sonst plastisch schön; sie 
schmiegt sich den Formen des Körpers an und bietet dem Bildhauer 
manch schönes Motiv; jedenfalls ist sie künstlerisch eher darzustellen, 
wie die Kreb.spanzer des fünfzehnten .Tahrhundert^ii. Aber der Helm 
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ist entschieden unschön, ebenso wie die Visierhelme der späteren Zeit; 
die bedeutenderen Künstler jener Zeit haben deshalb auch, wo es 




fit' M. Siegel d«« Prinuia Philipp von 
Fnakraich IM7. 



nur irgend anging, die Ritter mit ab- 
genommenen Helmen dargestellt. 

Uns missfallen, wie gesagt, diese 
abenteuerlichen Gestalten: den Zeit- 
genossen erschienen sie im höchsten 
Maasse schön. Wenn Konrad von 
Würzburg oder der Dichter des 
Reinfried die zum Kampfe reitenden 
Ritter beschreiben, wissen sie deren 
Erscheinung nicht höher zu preisen, 
als wenn sie sie Engeln vergleichen '). 




t'ig. AT. Miniatar d«r WeiiKkrtanM 
LIederlundsckrifl lo Stuttgart. 



1) Engolh. 2644: Da siwh man sie gezieret baz Aber hin ze velde zogen. Als 
i'Ugel wspren dar geflogen üz dem heiligen panidis. — Tumei 708: Si kämen üz 
der stat gevam Als engel wol gezieret, In wart getambürieret, GcscheUet und ge- 
pfifet. — Reinfr. 7360: Mangen helt gezieret Nä ritterlichem prise In engellicher 
WIHO grözen orsen «itzen; S39«: Der riiter als ein engel Ktuont Gewäpent 
ritterliche. 
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So lange des bairischen Herolds Geoig Bftziier Tarnierbach 
(2. AoBg. 1532) noch als unverdächtige Quelle angesehen wurdei konnte 
man zu einer rechten WUrdigong der Bedeutung dieser so vielbe- 
sprochenen Waflfenspiele kaum gelangen. Zwar hatte «chon Johannes 
Müller in seinem „Disoura ob Georg Rixner's . . . deutsches Thumier- 
buch pro scripto authentico zu halten etc." (Nürnberg 1760) sich gegen 
die Glauljwürdigkeit RUxners aufgesprochen, nml PfctTel nennt ilin 
gar (Abrege cbronol. de rhistoire et du droit })ui)li(iue d Alleuiagut'. 
Paris 1777. 1, 120) einen „faraeux imposteur', trotzdem blieb das 
Werk zumal bei Heraldikeni und Genealogen im Ansehen. Dass 
König Heinrich I. das erste Turnier in Deutschland 93t) /ai Magde- 
burg veranstaltet, nimmt noch A. P. Budik (Ursprung . . . des Tur- 
niere. Yfien. 1836) ab ncher an imd sucht die Liste Yon Bfizners 
Tnmieren m etj^nien nnd m boichtigen. Nadi seiner Mdnong sind 
im swMflen Jahihondert aUesin aUem neon^ un dreizdinten einnndswanzig 
Tomiere abgehalten worden; vShrend in WirMichheit, selbst wenn wir 
die Zahl auf hundert» ja tausend erhnhen wollten, wir kaom das nich- 
tige treffen dürften; so oft sind damals soldie Eampfepiele gefeiert 
worden. Um daher in einem rechten Yenttndniss des TomierweBens 
za gelangen, mflssen wir zunächst alle späten, Terdfichtigen Quellen bei 
Seite lassen und nur die Berichte der Zeitgenossen in Betracht meAken. 

Waffenspiele hat es bei allen kriegerischen Nationen gegeben. 
Bei besonderen Gelegenheiten erprobten vor Zuschauern die waffen- 
ttLchtigen Jünglinge und Männer, theils um sich selbst zu üben, theils 
um ihre Gewandtheit zu zeigen, ihre Geschicklichkeit, indem sie mit 
stumpfen Waffen gegen eiuan(hT käm]iften. Das sind aber immer noch 
keine Turniere. Audi die von Nitliard (hist^ Hb. III, r>, ad a. 842) 
beschriebenen Spiele können wir kaum den Turnieren 1)eiziihlen: es 
handelt sich nicht um ein regelrechtes Lanzenrenueu , sondern mehr 
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um eine Rcwuhrunj? der Reitkunst, und so möchte ich diese Sclmu- 
.st<»llungen etwa einer moreHken l'uniasia verbleie licii. Die Eiiindun}^ 
des Turniers ist t'raii/.">sisrlit'n Urs|inin!4s und winl j^ewiduiiicli, wie Hchon 
Pteffel la. a.O. I, 12(1) erwähnt, lU'in (iodetroi d«' l'reuilly zu<;eschrie- 
ben. Hewittia. a. (J. lb',i) citirt (his Chronic un 'rnrom usi-. (Uis zum dahre 
106G bemerkt: „Godefroi de Preuilly (de I'ruliacui, der die Turniere 
eri'tuid, wird bei Angers getödtet'S und im Chroiücon Turonense Mio- 
njmi canonici Tnxonenstt B. Ifarlim Icaen wir: aebenten Jalue 
dec Kaisera Heinnch, im sechsten des Königs Philipp kam bei Angers 
eine Teirfillierische Handlang Tor, bei der Godefroi de Fkenilly und 
andre Barone getSdtet worden sind. Dieser Godefroi er&nd die 
Tomiere,'* 

Die der Zeit nahestehenden Schriftsteller sind auch von dem 
firancfisiaclien ürspnmg des Tumieres fest Obeneogt Matthaeos Paris 
nennt es schlechthin das franzosische Kampfs])iel (conflictus Gallicus) 
und BadulfuH de Ooggesluile enciihlt: ,,sie griffen na( h Art der 
Franzosen, hoch zu liosse sitzend. < iuander mit Speeren und Spiessen 
an** '\ Von Frankreich aus wnrde diese Sitte dann auch in den ande- 
ren Liindern eingefülirt. 

Schon im August 1127 wurde ein Turnier zu \\ ürzljurg abge- 
halten-, in rioluiit u fand diese Art Kamp tspiele jedoch erst ums Jahi 
1245 Eingang 

üeber die englisehen Turnieri' Iterirlitet Guilehnus J'arvus de 
^Sewburgh (Hist. Anglicana \\ 1): ,.\\ iiiireiid der Walfenrulie zwischen 
den Königen (Richard und l*hili|>p Iii» Ii ling man in Kngland 
an, Waffenspiele, das heisst die kriegerischen Hebungen, welche 
geirölinli«^ Tomiere genannt werden, zn feiern; devKOnig bestimmte 
es nnd Yerlangte von jedem, der sich ttben wollte, einen festgesetsten 
Beitrag. Und diese königliche Forderung erregte den Muih der ftr 
das Waffenhandwerk glfihenden Jflnglinge, so dass sie noch mehr ent- 
brannten nnd festlich zur Uebung zusammenkamen. Ein solches 
kriegnisches Schauspiel, bei dem es sich um keinen gegenseitigen 
Haas handelte, sondern einzig und aQein darauf ankam, die KrSAe zu 
ttben und zu zeigen, hatte, wie man weiss, nur in den Tagen des KSnigs 



1 ) Dil- Stellen sin*! oluir nähere Angaben bei Hewitt citirt; ieh habe die de« 

fiadulfui« nicht auttiuili-n künnon. 

2) Oitonü FriHing. Genta l'riderici i, 17: Tyrociuiuiu (|Uoil vulgo uuuc turnei- 
mentnm didtur, cum militibiu exeroente«. 

3) Can. Vr,m. Conthuiatio Coemae: Sab eins etiam teni|>oi-iVin> a-linventim 
eet in Bohemi» ladus tomamentonun, 1245, regui antem regia Wencealai 15 Tel 16. 
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98 IL Tmaiere in Englaiid. 

Stephan (1135 — 51)8tattgelun<ltMi, als durcli dessen unschickliche Weich- 
lichkeit die öffentliche Ordnung gänzlich zerrUttet war. Denn unter 
den frflliereii Königen imd andi unter Heinrich II., welcher Stephans 
Nachfolger war (1154 — 89), waren die Waffenübnngen der jungen Bitter 
ganilieh untarsagti und die, welche ansLiebe sein Waffnurahme sich Oben 
wollten, Selsten fiber das Meer und übten sidi in den naheliegenden 
LindenL Dar erlsndite K9nig Bichard jedoch woUte, in Erwignng, 
dass die Fransoeen im Kampfe um so tdchtiger waren, je mehr sie 
Uebung und Erfahmng sich erworben, dass die Bittsr des Reiches inner- 
halb seiner Landesf^enzen sich Obten, damit sie durch dies festliche 
Vorapiel der Kricjire die Kunst und den Gebrauch der wahren Kriege 
eriffinten, und damU die Franzosen nicht mehr die englischen Bitter 
ungeschickt und weniger erfahren schelten sollten. Zu wissen ist, 
dass anf drei allgemeinen Concilien unter «hei MMehrungsuiirdigen 
römischen Päpsten diese Waffen ühun^xen verbotrn worden sind. So 
sagt im dritten) Luteranischen Cnncilc (lIT'.t. Canon XX) Papst 
Alexander (III. I15i) — 81): 'Folgend den Spuren unsrer Vorgänger 
der Päpste Innucenz (II. 1130— 13) 'i nnd Eugen III. 1145-53) 2) 
seligen Andenkens, verbieten wir die al)sclu'ulichrn Handlungen (detesta- 
biles nundinas), die man gewöhnlich Turniere nennt und zu denen ver- 
abredetermassen Ritter zusammenkommen und verwegen mit einander 
kfimpfen, wodordi der Tod Ton Mensdien, Ge&hren dßt Seelen oft 
▼ezanlasst werden. Wenn einer von ihnen tSdÜich ▼erwnndet worden 
ist» so soll ihm anf seine Bitte zwar die Beichte abgenommen werden, 
er jedoch eines ehristUchm Begiibnisses Tsrlustig sdn.* Obechon also 
diese festliche Zusammenkunft junger Bitter (tironnm) unter schweren 
Ahndungen Tsrboten ist, so Terachtete doch d«r Eifer 6ia jungm 
Leute, weldie den Waffenruhm Ober alles liebten und sich der Gnn.st 
der Fürsten, die erproltti» Ritter haben wollten, erfreuten, bis jetzt 
noch die Anordnung der kirchlichen Fürsorge 

Bichard wollte, das geht aus dem soeben angeführten Berichte 
und aus dem Zeugnisse des Matthaeus Paris klar hervor, seine Eitter- 



1) Condl wa Hehns llSl, Oaaon XIL — Zweites Latemniichai Cioiidl IISS^ 
Gtoon XIV. 

2) Condl zu Roiiiis IIIS, t'anon XII. 

8) Die Verbote truchtuttin wtuig genug. 12ä7 moaste »ogar auf dem ConflQ 
m Wtaburg (Caa. TV) den Geislüchea bei StxaliB des BaoiieB die TheOiiahsM mi 

Tunueren iintcrsatrt worden. 

4) liy4: Eodem (.Miii»or« Rex Richardiui in Angüaui traimeiu aUtmi per loca 
certa torutittineuta lieri, hac fortasns indacto» oMaa», ot adlites regni otriusqne 
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Bchaft im Frieden mm Kriegshandwerk vorbeareiten. Die päpsiUeben 
Befehle beachtete er nicht Obschon 1193 Papst Godestin IIL wieder^ 
um das Verbot emenort hatte, erlaubte Bichaid doch im August 1 194 die 
Tomiere. Boger von HoTeden enihlt in seiner Chronik: »»Anaserdem 
befahl der König, Turniere in England so Teranstalten, and bestitigte 
dies duroh eine Urkunde. Jeder, der tumioren w<dlte, sollte ihm 
eine Geldsumme gemSss nachstehender Anordnung geben: ein Graf 
sollte fnr die Tumicrfrlaubniss 20 Mark Silber (800 RM.), ein Baron 
10 Mark Silber (400 RM.), ein Ritter, der Landbesitz hatte, 4 Mark 
Silber (160 RM.) und ein Ritter ohne Grundbesitz 2 Mark Silber (80 RM.) 
zahlen. Und der König ]>efahl, dass kein Ritter auf dem Turnierplatze 
erschiene, ehe er besagtes Geld erlegt hätte." So erotfnete sich Richard 
nodi pine neue Geldquelle und erwies zu<?leich den Rittern eine gro.sse 
Gefälligkeit .Toceiinus de Hrakcloiidu (cd .1. Gage Rokevvode p. 10) be- 
richtet, wie nach der Rückkehr des Kiuiigs den Rittern die Turniere erlaubt 
wurden: „Und um ein solches zu feiern, kamen Viele zwischen Thetford 
und St. Edmunds /usaunueu. aber der Abt verbot es ihnen: sie jedoch 
leisteten Widerstand und setzten ihren Willen durch. Ein anderuuü kamen 
vienmdzwanzig junge Leute, Söhne von Adligen, mit ihrem Gefolge 
in ToUen Woflfen, um eine Sache auszufechten (ad vindictom fuwn- 
dum) an den besagten Ort Nach deren Beendigung kducten sie in 
jenes Dorf (Tilla) lurilGk, um da zu herbeigen. Der Abt, der es er- 
&hxen, befiehl die Thore xu sehlieesen und sie alle einznspeRon. Am 
nichsten Tage war der Yoiabend des Peter- und Paul-Festes. Nach- 
dem sie gelobt, nicht hinausEugehen, speisten alle an diesem Tage mit 
dem Abte, aber nach dem FrBhmahl, ab der Abt in sein Zimmer ge- 
gangen war, wurden sie alle heiter und fingen an zu tanzen und zu 
singen, schickten ins Dorf nach Wein, tranken und johlten fululantes), 
und brachten so den Abt und den Gonvent um ihren Schlaf und 
thaten alles zur Verhöhnui^ des Abtes. So trieben sie es vom Morgen 
bis zum Abend und Hessen sich auch durch die Befehle des Abtes 
nicht stören. Als der Abend aber kam, da sprengten sie die Schlösser 
an den Thoren des Dortes und brachen gewaltsam aus. Der Abt 
aber bannte auf den Rath des Erzbi.schofes Hubert, der zur Zeit Ober- 
richter war. sie alle feierlich, und Viele kamen, um Busse zu thun 
und die Lossprcchuug zu erbitten.^ 



concuiTPnte.s vires mia« flexis in ffvnim frcnis ex]it*rirontur. iit, «i bellum adversus 
crucis ininiicoH vel otiani tinitimos movere decreveruui, agilioree ad praelium et 
exercitaiiores reddereut ur. 
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n. HAnltgkeit der ^umieve. 



In Dentsrli Iii 11(1 und Kninkreich «( hcint man sicli um die (^onci- 
lienbesi-hliis8(\ w<'ni<;stt'ns soweit sio das Turnit^rweson iK tratcii. nicht 
besonderH gekümmert zu huhen 'j. Aus des Gislebertiis Chronik vom 
Ilennegau (Chron. Hanonieuse) geht hervor, dass &ät alle Jahre der 
Onif Baldniii Ton Hennegan neh an Tnniierai mit semen Rittern 
bdiheiligte. Da ladet 1168 der Graf Philipp von Handem sb dneni 
Turnier zwimhen Goiimay (bei Gompi^e) und Be880iuHnir->le-Malg 
ein; 1109 wird eine im Angoet so Trazigniee (bei Nivelle) abgebalten; 
1172 finden gar vier, swiachen Boasy-Lettr^ und Ghftlone-sur^Mame, 
bei Liiy in der NShe von Heauz, swiacben M ontb^liard und Rouge- 
mont, und bei Rltbel atatt; 1175 im August zwischen SouBona und 
Braine (der Graf von Hennegau kommt mit seinen Scfawigein Badulf 
von Coud und Burkhard von Montmoren«^, 100 T^ittorn und 1200 
Fusssoldat<»n vor Briiino an, wartet bis zum Abend, ob die Franzosen 
sich stellen, und ordnet dann den Rückzug an; da greifen ihn die 
Franzosen an, es entspinnt sich eine Schlacht^ in der Viele fallen, aber 
die Hennegauor den Sieg behalten^: 117S zwischen Vendeuil und La 
Ferte (bei Saint-Quentin i. llSi» bei Blangi, lls2 bei Afh, I1S3 
wieder zwischen Soissons und P>raino. 1201 den 5. INlni bannt Inno- 
ceuz III. wiiMleruni Alle, die Itinnen fünf Jahren furnieren wi-nb'n, und 
nur ge'^'t ii den leierlichen Eid. zu gehorchen, erlaubt er sie vom Bunne 
loszusprechen (Koger de llovedeii). 

Ein Ttiruier ist immer in erster Linie eine \\aift'n Übung, 
lediglich aus praktischen Rücksichten veranstaltet, etwa unseni ManÖ- 
Tem SU vergleiehen. Es kommt den Bittem darauf an, sidi in dem 
Lanzenkampfe, im Sdiwertgefecht, vor sllem in der Behandlung des 
Streitrosses su üben, sich m gewöhnen, auck im &mpfe die Last dar 
ROstnng und der Waffen zu ertragen, sidi ftr die ernste Feldschlacht 
voRubcveiten^; den Forsten lag dboan, ihre Ritterschaft kennen zu 



1) Im Lanceloet (III, 16500) wird sogar von einem Ritter erzählt, der ins 
XloBter gegtagea iroiiidem alter, die Kntto Uber der RfUtnng tragend, rieh 

am Tnrni<'r licthciligt. Jd die h, .Tniürfnui thiit scllist fin Wnndor. nin oinom 
Ritter, der sich ihrer MoKse hallior im MüiiKter vorsiiiitet hat, den i?ieg08prei8 im 
Turniere zuzuwenden (Murien-Ilitter. vdHagen, üea. Abent III, 460.) — Vgl. 
Oualtems Ifopes, de nugis eurialittm ditt I, cap. 20. — Job. de Bek» (ed. Bnehe- 
Ih» p. 6<i). 

2) Bog. de Hoveden 1178: ScienteB, quod an» bellandi, si non praeluditus cum 
fiierife neeeaam non habetur. Keo poteit aihleta magnos apiritm ad 
oeriamen afferre, qui nnnqnam soggillatu« eal Ille, qni sangniaem 

suum vidit. ciiitis dcntefi rrepiwrunt sub pupnn, ille qni snpj>hinta- 
tu8 adversarium toio tulit corpore, nee proiecit animum proiectus, 
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kniflii, tu erproben, welche «nier ihaen betondAn tOelikig md bnadi- 
bar rieh hewihrten. Solchen BiftUni wurde denn in der Sdüacht ein 
ComBuido anvertnRift) eine lehwierige SteUnng in ▼erttieidigen 
geben; ein tllchtiger ToniMbeld konnie rieh Anaehen, Hab und 8nt 
und JBhrenatellen erwezben* 

Wie man es aber grade im zwftlften und dieiiehnten Jehihan» 
dert ao oft und ao gai Tevatand, daa ptaktiaoh Eifordariiehe anch 
achAn und anmnäug an geatalten, wie die Baoundater nnamtae gothi- 
scheu Kathedralen die nothwendigen Ab Wasserungen benutzten, jene 
reizenden Wns8eiq»eMr zu schaffen, in deren plastischem Schmucke der 
schalkhafte Humor so prächtig zur Geltung kommt, wie sie die snr 
Btiit/e der Gewölbe bestimmten Strebepfeiler und Strebebogen SO 
zierlich und «^ef^illi«; ausbildeten, dass sie nicht allein ihre architekto- 
nische Function ertiillten. sondern dem ganzen Hau zur Zierde dienten, 
so haben die Kitter iun h das Turnier zu einem s< |i(inen Ffste um- 
gestaltet, voll Poesie und Ainuuth, imd die Manövriiiibunj^ zu einem 
Glanzpunkte hölis< her Feinheit ausgeluldet. Und die.se Verfeinerung, die 
Aufstellung der Turniergesetze und -Gebräuche verdanken wir wahr- 
scheinlich dem schon genannten Godefroi de Preuilly; er hat au.s einer 
rohen Wafieuübung ein schönes Fest, an dem auch die Damen ihren 
fachen AbÜmO hatten, au maehea veiataaden. Die achOne Form ist 
such allein den nadifblgenden Oeedilecbteni im Qediditniaa geblieben; 
ak adion Ifiogat daa ganae Exiegaweaen nmgeaftaltet war, die Ge* 
achwader der Panaenreiier nicht mehr in der Scihlaolit den Aaaadilag 
gaben, und ao anch die Tnraiere snr Uebnng der Bitteracbaft nicht 
mehr an dienen branchien, da hat man ne wenigateoa ala hOfiache Spiele 
noch Jahriinnderte hmdnrch lebend^ erhalten. 

Das Turnier (mhd. tnrnei, air. tournoi vontour, mlat. tornoa die 
Drehaeheibe), im Lateimachen gewöhnlich Haatilvdinm oder Tomea- 



qei qaotiens ceeidit, oontumaeior snrrezit, eam magna spe deteea- 

dit ad pugnam. — KOnik Tirol 29 (HMS. I, 7): Sun, tumei machet rijiche diet. 
Da von wil ich dir niten niet. Tuniierf»» winlft mannos Ii)), Dar winle lohent n 
diu wip. Turnieren ilaz üst ritterlich. So htjert zuo «trite diiugeu und vestu halten 
imtekUeb. FnmeiidMiiMi ^ 10, 9: ffin heim A in daa Stinlaat (anno 1S19), 
Dil ich vil tumirens vant Von knohtcn. diiz was dö der sit: Si lernton riterschalk 
dÄ mit; p. 10, 2'.»: Dö fuor kh turnirn knchtcs wTs Durch lernen und durch 
knehte» prls, Alleuthulben reht driu jä.r. Dö wart ich ritter, doz ist wär, Ze 
Wien« n einer Mebilt («. 11S1)| TO. IT? IMe ittehmi hie durch hohen maoi, 
Die andeni dort wan unib daz guot: Dil t jontirt mange.s ritters Up Durch andere 
niht wan durch die wip: Sö ütAchen die durch lernen d&, Jen durch prls dort 
andemwOb 
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mentnm genannt, ist zimfiolut sa anteracbeideii Ton ekam anderai 
j^ach&Ua hfiufig genannten Bittenpiele, dem Bnlinri Der Bohiirt 
(afr. behonrd, mlat. bagorda: behordore, bagordam) ist ein Reiter- 
achani^el; wenn aneh mit Speeren geetoeaen, mit Schilden der Stoaa 
parirt wird, die Waffen musaten ginalieb ongefihrlieh aein, da die Bitter 
ohne Itelstung an dieser üebnng theünahmen. Es ist mehr ein Parade- 
stUck, welch«>s die Ritter zu Ehren einer Dame oder einer hochstehenden 
Person aufitihren '). „Die riter begunden alle Vor ir buhnrdieren Mit 
riehen banieron. Von horte die Schilde gäben schal, 8fi daz manic knie 
geswal ^) \'ou hurte und Ton gedrenge. Diu str&ze wart vil enge Von 
der edelen rit^'rschaft. Da wart zebrocheu manic schaft Von siegen 
und von hurte enzwei. Ez wa>re worden »'in tiiriifi, Mieten sie 
ir liiirnasch •gehabet*'-''). lJulinrt ist nu'ines Kratlitens dasselbe 
►Spiel, welches Ciisli.'l)t'rtus (Chron. Ilanon. nS4) uns beschreibt, und 
welches er Kreisreiten i rr\rova^ari) nennt. Er berichtet von dem 
jfrussen 1 lotfeste, das im Mai (zu Ptinfrsten) 1184 Kjiiser Friedrich zu 
Mainz veranstaltete. „Am Montage und Dienstage (den 21. und 22. Mai) 
nach dem FrOhmahle fingen die Söhne des Kaisers an, im Kreise zu 
reiten, nnd in dem Kreise waren nach einer Schitning awanzigtaasend 
Bitter oder mehr. Der Kreis war aber ohne Waffen; die Bitter 
ergOtsten sich daiaa, die Schilde, Speere und Banner an tragen nnd 
ihre Bosse xa tummeln. In demselben Kreise mnsste schicklicher 
Weise anch der Kaiaer Friedzieh selbst, obschon er den Anderen weder 
dnrohKdrpeiiprÖsse nodi dnrch Schönheit ttberl^p^ war, seinen Schild 
tragen; der Graf von Henne^ran diente ihm bei diesem Kreisritte und 
trug ihm die Lanze. . . . Das Turnier aber bei Ingelheim, einem Dorfe 
ain Rhein, das zwei Meilen von Mainz entfernt ist, wurde namenllieh 
aui Anrathen der Fürsten unterlassen.** 

Turnier und Buhurt werden also «janz i)cstinimt unterschieden. Beim 
Buhurt kam es darauf an. eine f^ewisso Kcitcrfjewandtheit zu zeigen, 
er «gleicht also im Allifcmfim'ii dt-n Ju'iters|iiclcn. die schon Nithard 
erwähnt. Brsonder.s in Italien sclicint dies Schaus])icl beliel)t gewesen 
zu sein (s. .\nn. l'annenses nutj. 1291. 13(MJ), da es den juiifxen Leuten 
Oele<xenheit bot., mit ihrer Geschi( klicbkeit zu paradircn, dagegen 
.sowülil ungclahrlich als auch iür den Tiieiinehiaer nicht zu kost- 
spielig war. 

1) Iauv/A. 038: Und nlch tameischen sLtea W<A konden pnngiemi. Die bei 
üu buburdiereu. 

2) Vgl Mai n. Beafl. p. 85, 15 £; p. 82, Sl ff. 
8) WlgsL I». 2S0, ST. 
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Beides p^ilt vom Turnier keineswegs. Der KHn]}ili'iuli' setzt«' jedes 
Mal .sein Leben auf's Sjiiel. Mochte mau iiuch mit abgestuiujtfteu Wafien 
fechten, so konnte in der Hitze des Turniers schon mancher harte 
Slareich geftlhit werden ; das schadete nichts, da der Getroffi»ne IiSchstoit 
danns nnr einige Beulen nnd blane Flecke darontrag. Schlimmer war es, 
w^n im Eifer statt einer stompfen eine scharfe Lance ge?rihlt wurde *). 
Aber allein der 8tan vom Bosse konnte so Manchen das Leben 
kosten; Andere erstickten in der SSiae nnd im Staube. Um 1139 wnrde 
Danid de Oorte Traiani, ein eifinger Tnmieiheld, bei einem Waffen- 
spiel «rstochen (ffisi. Monast Yiconiensis). Bei einem Turnier zwischen 
den Rittern von Gremona und Piacenza 115S „wurden einige ver- 
wundet, andere gefangen, eini^'e auch getödtet^^ (Ragew. Gest. Prid. 
IV, 8). Zum Jahre 117') er/.ählt das Chronicon Monti-s Sereni ■'): „Graf 
Konrad, der Sohn des Markgrafen (von der Lausitz) Dietrich wurde 
bei einer WafiFentt1)nng, die man gewöhnlieh Turnier nennt, am 
17. November durch einen Lan/.enstoss getlnUet. So sehr liatie sich 
aber dies verderbliche Sj>iel bei uns eingebürgert, dass binnen dalires- 
trist sechs/,ehn Ritter bei ihm ihren Tod get'iuulen hal)en suHeii, und 
deshalb l)annte der Erzljischol Wichmnnn (von Magdeburg ll.")2— *J2) 
Alle, die an ihm sich betheiligten." Er versagt dem (letallenen das 
christliche Regräbniss, Erst als die Verwandten beschwiiren . dass 
Konrad vor seinem Tode gebeichtet, bereut und die Absolution em- 
pfangen, als sie sich mdlich verpflichteten, weder selbst Turniere zu 
besuchen, nodi in Suren Lande^bieten zu dulden, erst da giebt der 
Enbischof nach und gestattet, nachdem auch d«r Papst es genehmigt, 
die kirehliche Beerdigung. 

1193 vrarde Eustachius de Calquilla im Turnier tödtlich verwundet, 
1^^ ab«r noch vor seinem Verschaden die Möndiskntte an und er- 
kaufte sich durch reiche Spenden mn dizistliches BegrSbniss (Willelmi 
Chronica Andrensis § 101). 

Nicht so glücklich erging es dem Grafen Florencius von Holland, 
einem ausgezeiclineten Turnierhelden, der Vl'M vom l'ferde abgeworfen 
und im Tumulte fodtgetreten wurde. Auch er erhielt kein kirchliches 
Begrübniss. scuidern wurde in einem Wäldchen beerdit^t und ihm da 
ein Denknuil gesetzt Vier Julu-e spater wurde sein Bruder Wilhelm 

1) Matth. Vixv. 1252: Mucro prout deberet non erat bebetutus. . . hiveutum 
est in nracnme acntiMinnim, uMtar pugioaiii, cnltelluiftiii habens Istitodineiii, qnoi 

dehuit et decuit fuisse hobos et brevem formam habens vomaii nad vul- 
gariter vomernlus appellatur, Ciallice soket. 

2) Vgl Annale» Vetero-CeUense«. 

8«hmlti, Ut Mtm. U. 7 
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im Turnier t("HUlich verwundet und starb wenige Tage daraul ') (Qesla 
Abbatuni llorti Sanctae Manaei-). 

1241 im Mai erstickten durch Hitze uiul Slauh hundert Ritter 
bei einem Turnier in Neuss (Ann. S. Paiital, ('oh)n.j: Albericus be- 
richtet nur voii secliszi^ Todten. die die Strafe daftir ereilte, dass sie 
den Abmahnungen eines frojnmen Mannes nicht jfehorcht. Man be- 
merkte, wie die busen Geister iu Gestalt von Geiern und Riibeu umher- 
flogen und krächzten (Chron. Alberid Monachi Trium Fontiom). Eine 
andere Vemon findet aicli in der Ghiomca UniTemlis Mettenna (1240): 
«Bei emem Tnnüer in Deatachland tchlugen die Bitter, pUStdieh vom 
Wahnirinne erÜMst, einander todt and ÜMt alle gingen so Gmnde; 
unter ihnen fiuiden 80 anageieiclmete bannertragmtide Bitter ihren Tod.** 

1258 WQide Graf Florena von HoUand bei einem Turnier in der 
Nihe Ton Antwerpen so gequetscht, dasa er bald darauf starb (Bfelia 
Stoke, 4. boek. v. 29 ft). 

1268 starb in Folge einen auf dem Turnier zu Merseburg erhal- 
tenen Lansenstossea der Markgraf Johann von Brandenburg. Bei der 
Bttckkehr von diesem Turnier ertrank Dietrich von Kirchberg mit drei 
Knappen (mit 28 Rittern und Knediten) in der Saale (Ghron. minor. 
Amt. Minorita Erphordensi Contin. 1 und Contin. V). 

1279 kam Guilhiume de l)am])ierre in dem Turnier /.u TraziisHiit's 
um (Gen. Com. Flamlr. i. In demsellx'n Jahre erstickte hei einem Turnier iu 
Strussburg Lanttried von (Hohen-)Landsber«j : ^rade dreissi^^ .lahre früher 
war an demselben Tage ebenfalls in Stra.ssburg sein Vater im Turnier von 
dem Grafen Konrad 1. von l'reiburg getödtet worden (Ann. Colra. Maj. i. 

12!l(» turaierte im Dett niber bei Gelegenheit des Reichstages zu 
Nürnberg der Sohn des Herzogs Ludwig tou Baiem, Ludwig, gegen 
den Edlen ron Hohenlohe und wurde von demselben, der ans Yarsehen 
eine scharfe Lanae genommen, tödÜich am Halse verwundet (M onaehi 
FOrstenfeldenais Chron. de Gestts Pxindpum). 

1294 am dritten Miai wurde im Turnier bei Bar-sui^Aube Heraog 
Johann von Brabant dureh einen Lanzenstidi am Arme schwer Ter» 
wundet; er vergab seinem G^pier und starb mit den Sacromenten ▼ersehen 
(Gest» Abb. Tmdon. Oont. IH; TgL Ann. Brer. Wormai ad a. 1205). 

Also so ganz ungefXhrlich war dies Spiel denn doch nicht; nebenbei 



1) VjtI. .\nn. Stadeiisi-s 

2) Der Tod des Graleii Jb loreuciuä land in Corbie »t&ti (Auu. Colon. Max.)- Die 
Oetehielite, wie florendnfl Tom eiferRflelitigeii Ofntm von Clennont getödtet wird. 
H. bei Job. de Beka (ed. Buchelius) p. 75. Derselbe Antor eiriUilt aber, daai die 
i«iche im Eloster ^jmesbuxg beigeietxt wurde. 
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war der Einsatz kein f?erin}^er. Ich weiss nicht, ob sich auch die 
deutschen Fürsten von ihren liitteni die Erlaubniss zu tnrnieren a))- 
kiiufen Hessen, wie dies Hichard LriwcnluTZ that: ich ^lanl)»' dies nicht. 
Trotzdem riskirte der Kitt*T, welcher sich an einem sokhen Kamjtt- 
spiele betlieili^to, im P^iUe. dass er besiejrt wurde, nicht nur sein Ross, 
seine WaflVii und Hüntung zu verlieren, sondern auch noch seine 
Person zu lösen, ein nicht unbetrüclitliches Losegeld zu bezahlen. Kr 
konnte aidi alao Idchi jj^aiKoh tu Qninde rieliAen *). 

Mne iMwnden Abart des Ttumiera war das Glttcksapiel (for- 
toniiim)^ und die Tafelrunde'). Bd letatoKm Feate nalimen die 
Bittor die Namen der Heldm dea Artna an^); Uber die Einricbtong 
dar l^de iat aonat nickia bekannt, sie mOaeen aber dem Tnniier aehr 
ihnlich geweaen aeuif denn man kimpfte auch su Pferde und mit 
atomplbn Lanzen. 

Die Heldenthaten einiger abenteuerlustigen Ritter lassen sich den 
geordneten Kampfspielep wohl auch beizählen. So fordert Ulrich von 
Lichienstein in einem Briefe alle Ritter heiana, die sich mit ihm auf 
seiner Fahrt von Venedig bis nach Böhmen messen wollen, verspridit 
jedem, der einen 8]>eer an ihm breche, einen goldnen^Ring für seine 
Geliebte, dem, der ihn ))esiege, die Hosse, welche er mit sich tllhrt, 
und verlaii</t Hir den Fall. das>N er seihst Sieger Ideiht. mir. dass der 
Besiegte sich nach allen vier ilininudsriclitniigen, sfimr |)ame zu 
Ehren verneige. Wie er als Frau \ eiiu> gekleidet im w eissen Ge- 
wände mit iliegeiiden Zöpfen am 25. April 1227 aufbricht und bis zum 
23. Mai 307 Speere verstoclien, 27 1 Ringe vertbeilt hut, das beschreibt 

1) Rtttorfamte (Oes. Ah. I, IM) 37: Ze ritteradiafl stuimt al sin muot Bii 

da2 er Hines vaterH jfiiot Vortet wol tliii zwei t»'il; 45: Der ttif^ent rithe lak ze 
bÜK, Er maosie mangen grün Von siiiem vuter dulden, Dax kwam von tumeia 
•ebttldeii. — Der Jnngfaerr md der treue Hefnrieh (Gei. Ab. m, IM) 86: Wsat 
er tumierens jtfliik, AI« er vor tet manj^cn tak. Er verkouft« hinte ain hof, Dts 
tet er allez durch lop, Biz ze Icf-te ih'r Kiilerlie VerkonfV alle/ sin erbe. 

2) Matth. PariH 1241: lu ore luilitah quodam but^tüudiuut, quod vulgariter 
fortnninia iiu<> potius infortnmimi appeQatnr, ad yinom experimeiitA. 

8) Albericoa Mou. Trium Fontium 138S: Flaadrenies bannes apud HeHdiiüum, 
ulij se exercebant, ad tabulam rotundam cniee sig^naiitnr. — The frencli Clironicle 
oi London 12SU: Meame Tau i'ut la rounde table u Kylingworthe (Keuilworib). — 
Matth. Pur. 12S2: Aboo quoqoe mh eodem mfliteii, ut exereitio militari peritbun 
raam et fltranmtateni experircntur, coostitaenint unanirniter, non nt hastiludio 
fllo, quod communitor et viiltr;m'ter Tomenmentiim diiitur, sed potins in illo ludo 
nSHarif qui meosa rotuudu dicitur, vires Huas att«ntart>nt — (Jhast. de Couci 
8T46; ITflit ea md Hea Imia m« demimn, Oar ne let prte ne knat toanicii, Boode 
table, ne esboooi», Qu'il n'i voist querr* iv- nture. 

4) Lod. nm YeHhem Ub. ü, cap. 16 tt. 

1* 

Digitized by Go'^ 



100 
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er im Frunt'iidit'iist (j). 1()() — 291). .S<j wunderlich Ulrichs Ziig uns 
auch erscheinen mag. so lesen wir doch in Joh. Rothes Chronicon 
Tkuringiae (von ern Walimanne von Setilstete riitcre), dass 8chou 1226 
ein Bitter Waltman Ton Setalatete den Lmdgn&n Ladwig som Timier 
in Meraeburg begleitete „und mit «ne eyne wolgesmnckete jungtirowin 
uf ejme zceldin pferde, dy solde farinejnen wol bereiten sperber mit 
eyme gadin stonber^ (Aufttöberhund). Waltman machte bekannt, daas 
er bis zu seiner RficUcdir nach Eiaeuach bereit sei, mit Jedermami 
m kSmpfen; wen ihn niedersteche, soUe die Jnngfrao, den Zelter, den 
Sperber samt dem Hunde und dazu noch seinen Harnisch hab«i, die 
.Tnngiran aber dOrfe sich mit einem goldenen, einen Guldeu werthen 
Rin(;e lösen. W(>n er jedoch besiege, der solle sowohl ihm, wie der 
Jungfrau einen Rin^' in gleichem Werthe verehren. Als das Mädchen 
nach Eisenach znrückkommt, hat es so viel Rii l: dass es alle Hof- 
jungfranen damit beschenken kann. Noch abenteuerlicher ist das 
Turnier, das iNloriz von Craon veranstaltet. Kr läs>t sidi. um der 
Gräfin von Reaumont ein ganz neues Schausjdel vorzutiilneii. ein Schiff 
bauen, wohl ln'schlagen am vorderen und hinteren Rüg, das auf 
Rädern ruht und ringsum mit Hcharladitüchern l)ehängt ist. Das 
Steuer inierruoder GT I ) wird angebunden; messijigne Anker und seidne 
Taue fehlen nicht; vom i\Ia.ste weht dem Segel gleich des Ritters 
Banner. Nachdem noch Lanzen im Yorratb angeschafft, spannt man 
Pferde vor, die unter dem Umhang verbeißen sind, und so fihrtar durch 
Frankreich bis zum Schlosse Beaumont (vgl. Tk I, S. 483), besieht 
gegen die Bitter im Schlosse mit seinen Begleitern ein Turnier und 
schenkt endlich Schiff und Ausrüstung den fiihrenden Leuten und Allen, 
die ihn ansprechen (Moiiz von Craon, hgg. M. Haupt, 621 — 1080). 

Die Bomane erzählen dann oft, dass Bitter einen Preis, gew5hn- 
Rch einen Sperber aussetzen für den, der, die unvergleichliche Sdiön- 
heit ihrer Damen bestreitend, sie im Kampfe besiege. 

Das alles sind ritterliche Thaten, aber eigentlich nur Vorspiele 
zum wirklif Ii' II l'urniere. 

Sobald ein Fürst oder ein reicher Ritter ein Turnier zu veran- 
stalten beschlossen hatte, schickte er Boten') aus, welche es aus- 
riefen''') oder durch Briefe zur Betheiügung einluden. Matthaeus Paria 



1) Reinfried 69S5 ff. — Lanceloet m, 16408 ff, 

2) Rom. de la Char. 58T7$ Ei ftrent & molt lono tenuine Crier 1e jor de 
l'ahatin»', ron e (jn<> pln» i f'ust ffenz. — Li hiaus dosconnen.s 5204: Et Ii rois 
u tait liancer Lc* iüunioieuieiit a la corl; Et diat «|ue cutH.-uui< a'eu ucort Lä ü 
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(zum Jahre 1215) hat uns » iti sohhes EinhKhing.s.sclin iht n . dsis die 
entrhsi lirii I^armie an A\ illit liiius d»- Alliiiictn richten, niit^'etheilt: 
Jfikobfrt, JSohn des Wulter, Mars« ilo ll< t i<'s (iottrs und dt-r htdüfxon 
Kirchi', und ainh'ri» (Jrosse d»'s.stdb«'n Heeres entl>ieten dem Walter 
(sie) de Alhiiu-to ihren Ornss. Ihr wisset wohl, ein wie grosser \'(>r- 
theil für Eiu.ii und uns Alle «larin ii<'i^t, die Stadt London. \\el<he 
unser Zufluchtsort ist, zu bewalireu, und wie schmählich und »chüdlich 
es ftr Ulis wSre, wenn wir durch nnsere Seliiüd aie veriOren. Wisseli 
auch gewisdicli, dass ans gemeldet wurde, wie es Einige giebt, 
die nur warten, bis wir bes^^ Stadt geräumt haben, um sie dann 
pl5tiHch in Besitz zu nehmen*). Deshalb haben wir nach gemein- 
samem Besehlusse, was am Montag nach dem Feste der Apostel Petrus 
und Paulus zu Stamford begonnen wurde, bis zum Montag nacb der 
besagten Octave Tertagt (6. Juli— 13. Juli). Es war aber ein Turnier 
bei London zwischen Pruera de Stanes und Hnndslowe und das ver- 
anstalteten wir zu unserer und he-sagter Stadt Sicherheit. Deshalb 
melden wir £uch und bitten Euch dringend, dass Ihr zu besagtem 
Turniere mit Pferden und Waften so vorbereitet kommet, damit Ihr 
Ehre davon ha1)t. Wer das I?este da verrichtet, der erhält einen 
Bären, welchen eine Dame zum Turniere <xes('hickt hat. Ii<d>t wohl." 
Es scheint, dass inuner der Preis siHjjleith mit )>ekannt ^'emiM ]i( wurde. 
Sehr werthvoll war dersell)e in der He<;el nirht, ;^e\vrilinli< Ii ein 
Sperber ^) oder i-in Ilabieht. vielleicht nocli ein Paar ^\ iudlniiide i. 
Zuweilen wird dem Siej^er auch noch ein Kranz, ein Gürtel und eine 
Tasche versprochen, die er von der Königin erhalten soll ^j, oder ihm 



les plin'jfno« l'nreiil ln-le« Kntrt» Ic «i-sfel ns PtitelM En Valledon tn tüirueK. 
l'reiuierH sVnt Trintaii.H avancÖH Deven« Vnlede le Kance. lic roiR de Montesclair 
t'anmce Qni le fiinoe d*antre pari; Pvaa ont del t«nne pris «flgarl, S fo an 
luoiK estaliliH. Kt Ii rni? s'cst d'iluec juirÜM. Si a scs niosuK*'** tr.imiJä Tot niaintenant 
jiar le paiX Par les niari »',« et par l'Eiin pire Por le t^»riioi crier et dire. — 
JiHnc. I, lti4i'>b: I>at Iii nal enen tomoy, Hunder waen. In die beeiade van Kameloet 
doen daen Opken •vig« dach, Mnder aage. Na ante Ibrien MaffdalMien dage. 

1) Ea besieht rieh dai auf den Krieg der Barone gegen KOnig Johann. 

2) Dftmanttn 206. Purmars 2016j 2823: Une yien e tofe don-c Avoit drecie 
en mi la pree. Por la p<'r( <• «it j- espervier Eiel et pliis.uit fii sfuf miiicr. 

3) UeiiiiV. GätiU: Der bot ukü gesprochen stüt, Daz tuau dem besten mit dem 
tfa Olt mit xitteillcher Ser Ein ludwh ndt zweian windML 

4) Chendier a le mance 288: Uns er» fta ciy^ sau atente Qua cieaa qni le 

mieii» joiiRteroit -I (>»<privi<*r emitorteroit Tont Manc de sa droite natore, Corone, 
aumosniere et fainture Quc la rolune Ii donroit 
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auä.ser deiu Krunze liic Küsse vun achtzig Mädchen in Aussiebt ge- 
stellt'). Der Preis heisst die Aventiure^. 

Aul" den Worth des Preises kam e8 ja auch gar nicht an; wer 
siegreich des Preises würdig erklart wurde, der hatte an det Ehre 
genug. Er konnte damvf reehneUf ron seinem Lehnahenrn berttekeichtigt 
tu werden, er hatte die Genngthunng, bei den Damen Bewondenmg 
SU finden, die sprOde Oeliebte vielleicht nmgeetimmt sa haben, ja er 
konnte hoflfon, nnter den jimg«i Erbinnen leicht eine Fnm sa finden. 

Für die jungen beeitdioeen Bitter war natttriidi das Tnmier am 
lockendsten, bei dem un dieHand einer rei ch e n Erbin geUbniift wurde. 
Ich weias nicht, ob in der That solche Turniere stattgefunden haben; 
in den Gosrliichtsbüchem finde ich nichts von ihnen erwähnt, dagegen 
ist es bei den Dichtem ein oft wiedcrkdirendes Motiv, zu nchildeni, wie 
ein Vater oder ein Vormund, um der Tochter oder dem Mündel rhwn 
tüclitigen Gatten zu verschaflen, der im Falle der Noth auch mit den 
Waffen die Erblaiide seiner Geniahlin verthcidigcn konnte, ein Tuniier 
ausrufen lassen un<l «It-ni Sieger als Preis die Hand der Kr)>in u'ewähren''). 

Vor iJeginn des Festes wiinlen Lfew iilinlich die Hedingungen fest- 
gestellt. So schlägt der („iruf llernian von Tuskan dem Wülldietri( li 
vor, mit ihm um KMM» Mark zu justiren; \N Olf'dietrich jedocli will nur, 
dass Ross uud Harnisch des fJe.siegt^n dem Sieger zufallen Köllen 
(Gr. Woli'dietr. 1471 ff.). Als Dietrich und Rtidiger mit den ffinnen 
Tor Worms angekommen sind, fiirdeni ne die Emnondmi mm Tmmer 
auf. Bftdiger geht selbst nach Worms, den Sperber auf dar Haad 
tragend und sich so als finedlichen Boten legitimirend, um die Be- 
dingungen SU verabreden. Von beiden Seiten soUen tausend Mann 
kämpfen; das Lösegeld ftr Mann und Wlcgewant schlagen die Bur- 

1) Tttnrel 1410: Einen torney bat gesprochen der Inmic von Inituue, Der 

mI in dirre woi-hen ritterlich p schehen uf der itlanie: Wers In^t« tnt, der liat 
von ilitjdc meiden le^cher «ander kuMa and uf ir knie mit einem schnpel 

• leiden. 

2) Beinfr. 1224: Ein tarteltftbe tf der hanfc Brfthte diu gchiore. Dis WMdin 
Avention: cf 209. — Wigal. p. GS, 10: Ex hdt der käu« .- von irknt Durch &ven- 
liure «lur f^esjmt D.v/ srhrvnist j»tert daz i< li ie «jesach, l'nd einen nitech, <ler wol 
Spruch 8waz er sprvcbt'n woldc. In einem Iiühc von golde Wtu er beworht «ic. 

8) The legend of Falk Fito-Warin (ed. Jos. Steveniion p. 2S9): Lora firt WUKun 
une crie en mejmts tenre, en meynte cite. <)<' fous Im dievaler^ •!•- v;i]iiurs, •{<' 
tomeier veilont ptir anuirs, a la Ic^te Soint Michel vienent a chastfl Tcvcn-l. 
quest cn la i'eeke. £ le ciievaler qe mieux firu e le iornoy venkera, averu laniour 
Melette de la Blannehe Tonr. e BTs seixa e Mignonr de u Blanche ville e de tot 
Innour. — Vpl. Rittortreiu' f'J. s. Ah. I. p. 106) 5.'> H'. — Der Jungherr und der 
tn-iH> Hoinrich ((Ick. Ah III, 2üO) 102 ff. — Dormars 6S87: La oni £ui le toaoi 
frier -Ij pucelea a marier. 
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ganclen vor auf 1000 Mark (40000 BM.) ni fiziren, Bttdigw aber enfc» 
gegnet, sie liaben nicht Nibelimges Gold und Bteels Seha^aBkammen 
seien fem, nnd eireicht» dass man 30O Maxk (12000 BBl) als Lösegeld 
annimmt (Biterolf 8315—8578). Wenn nun andi die Summoi nidit 
immer so bedeutend waren 90 repifisentirt doch schon der Wecth 
eines giiien Tuniierrosses und einer vollständigeu Rüstung immerhin 
ein nicht unbedeutendes Capital, und wer a\ch nicht auf die Grossniuth 
des Sieijrrs verlassen konnte'^) oder im Gefolge eines Fürsten das 
Fest mitmachte und sicher war, dass sein Herr die Lösung bezahlen 
werde'), der musste sich auf einen empfindlichen Verlust gefasst machen. 
Er setzte also nicht bloss sein Lehen, sondern auch einen Theil seines 
Vermögens immer aufs Spiel. Fürgeschickte kriilt iixe junge Leute, jüngere, 
erblo.se Sr>hne aus guter Familie war das Ik'suclien der Turniere gradezu 
ein liroterwerl» 'l. Es siml dies die wahren Glucksritter des Mittelalters. 

War nun das Turnier bekannt gemacht, so suchten die a])enteuer- 
lustigen Kitter ihre besten Wutleu und Kleider hervor uud rüsteten sich 
an£i Schönste aus^); die alten Herren konnten es sich nicht versagen, 
wenigstens als Zuschauer m erscheinen und zu yergleichen, was die 
Jugend leiste und was sie frtther selbst gethan. Ja mandier Greis 
wurde beim Anblick des Festschauspieles selbst wieder jung und 
wagte es nodi einmal eine Lanze zu brechen. So er^khlen die 
Annalen der Wiener Plredigenndnche: „1280. Unter Anderem ist zu 
erwähnen» dass in diesem Jahre zu Wien ein hdfisches und medc- 
wtlrd^ies Ereigniss YorfieL Der mehr als acfaizigjShrige Dienstmann 
Otto von Haslau tumierte gewandt am 5. December mit dem Sohne 

1) Oilles de Clhin 1U15 : Arriere eu vont le petit pa« Dum ä Tostel ue iinerent, 
Lea ij' conles illiwc trortoent, Baieai m wmt däine neni^ «L- taan oaseou i 
not. De xaen^on aoat delivri Id doi conte par yerit^ Fo» le harnas cai riens 

me monte. 

2) £ngeUi. 2S25: Er wart an aller slahte süm Geluort in Jkaigulbarte« rum. 
Dk mnoste er ttien ahehant Ros onde atlhelln gewani. Nft wm der tiiier nun« 
Ein rehter luntvanpre Und hjete ouch andan jpeldos niht, Wnn duz er muoste, kö 
ni:in iriht. ^Tit ■^'uvm 'Schilde sich betngen. — £ngelhari giebt ihm Bom und 
Küütuug zurück und lHuanl ihn frei 

8) Wilh. T. Wenden 7S80: Dft wart ae beiden atten Gennoc gemumen nnd 
Terlom. Willalm der fQi-ste ü/erkorn. Swaz stn geaeUeachaft vexlAi, SnaUe mahter 
aie des lös. Ir Verliesen koste zehen phunt. 

4) Lantvanere, s. Anm. 2. — Chev. au l^on 257: Chevalier erraut <^ui aven- 
tun alaafc qaenmi — Engelh. M67: Zwei tttsent rittet klmen Geaogen llf dea 
iämen Durch horieren und ^tn\-in. 

f»^ Tumei von Nantliciz llti: Mit humliTt -jrhilt^'everten Kam er ze Nantheiz 
in geriteu, Die l'uorteu kleider au geäiiit^u \'un frischem baldekine, Diu wären 
mit henntue Vii koatbaarlfehen nndarBogea. 
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seiner Enkelin « oder seinem Urenkel, der an demaelben Tage vom 
Könige Rudolf mit dem Schwerte nmgOrtefc wwde.^ Besonders aber 
zog das Tumier die Damen an, welche ihre Väter, Gatten, Brüder 
b^leiteten und dem Feste den wirkliehen Glans eist TeiUehenO* 
Dass sie ihre besten Kleider, ihren sohtastm Schmuck au Ehrm dar 
so selten ihnen gebotenen Featfeier Torbereiteten und wohlverpacht 
mitnahmen, das ist natliiliclL Audi sie konnten nicht nur Yergnflgen 
die Falle von dem bunten Verkehr jener Tage, den Tiden Festtich- 
keiten nicli versprechen, sie durften hoffen neue Bekanntschaften an- 
auknüpfen, Liehosintrigiien zu beginnen oder weiter zu spiniieu. ihren 
Oeliehten als preisgekrönten Sieger zu begrtlssen, viellrieht gar Ver- 
bindungen tUr das ganze Leben einzugehen. Und du durtle mit der 
Toilette nicht gespart werden, galt es doch auch für sie, durch Schön- 
heit und Anniuth der Erscheinung über viele Rivalinnen den Sieg 
davon zu tragen. Die kostljarsten .Stoft'e wurden ausgewählt, neue 
Kleider angefertigt, alte in Stand gesetzt, die Sclmiuckäacheu gemudtert, 
alle Toilettenrequisiten vorbereitet. 

Nahte nun der t'e.stliche Tag, so eilten Alle, denen es vergönnt war 
an dem Schauspiele Theil zu nehmen, dem bestinunten Orte zu. Ritter 
mit Frauen und Töchtern, bogleitet von zahlreicher Dienerschaft, die 
die Sanmthiere mit dem Gepäck bewachte, junge Krieger, die sich 
Bnhm und Ehre erkSmpfen wollten, mit ihren Knappen kamen tou 
allen Seiten zugeströmt Auf der fieise trafen die Trupps zusammen, 
begrttssten sich, lernten sidi kennen und ritten in immer grOsser an- 
wachsenden Schaaren der Stadt zu, in deren NIhe das Tumier abge- 
halten werden sollte. Mancher Fflrst kam mit stattlicher Bitterbei^tung 
gezogen. So brachte zu dem im August 1175 zwischen Soissons und 
Braine stattfindenden Tumier der Graf Balduin Ton Hennegau 200 
Ritter und 12(»0 Fusssoldaten mit (Gisleberti Clnon. Han.): bei dem 
Tumier zu Trazigniee 1169 hatte er 3000 Mann bei sich, sein Gegner 
Gottfried Herzog von Löwen aogur Boniio Bewaffiiete (ibid.). 

Vor dem Einzüge ordnen sich die Schaaren. Sobald sie der 
iStadt nahe konunen, verkünden Ausrufer den Namen und das Lob 
des Herreu, dessen Kiureiteu bevorsteht^). Diese Knfer (krier, 

1) Laae. I, 11280: Het mm in dat laut coshmio du, Dat coningimie ende 
hoge vrouwen Dien tomoy voren .scoiiwen Ij- dachvardcn verre oelit ilric; Knde 
waadelende hdderti, dut sie Uure lieve met heu brochten Ten iomoye aia sise 
■ochten; Hierbi richtemen [ende] antierde Loedien so waermen tormerde. 

2) Reinfried 61G: Die kriei liite riefen 'Von Brüneswic der Sahscn vopt, 
Der kunit sö keiserlich gozo^. Duz sin lop liöch in wirde »wciif etc. — Meier. 
SlSl Auch wa8 bereit der küene man Von Fortsoboreat Verangös. Sin höhvaxt 
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gr6ier i),grögirer^ kr6 gierer)') und Landstreicher^), die sich auch 
bdm Feste eingefonden haben, den Bitter dorch ihren Zuruf h^rttaeeo 
und seinen Ruhm Terbreiten; sie werden deshalb auch reich beschoikt 
entiassen, denn sie kommen weit in der Welt hemm, haben viel gesehen 

und können durch ihre Berichte tnid Schilderungen nützen und, falls sie 
unzufrieden sind, auch schaden. Kroijieren heisst von „wäpen sprechen''')^. 
Ks »ind also die Kroigierer gleichbedeutend mit den Knappen, die von 
Schilden und Helmen sprechen '•), die „der Wuppenröcke warten^ '), kurz 
sie ents])rechen den Herolden''), nur dass sie freiwillig, bloss auf 
Lohn luttttMul. ihre Hienste anbieten. Sie haben die «^rösst»' EHahnuii( 
in Tui iiiersa< lii ji und aus ihreju Kreisen entwickelt sich die später so 
gepriesene lleiuhlskuust 

Im ReiiitVied \ i\H\ iX.) wird uns ^escliildert, wie der Hehl in Liniön, 
\vu ein Turnier statttinih'n soll, ein/ielit. Zuerst komnien je zwei uud 
zwei geordnet zweihundert berittene Schiidkuechte, daiui reiten in 
gleicher Weise hundert Edelknaben, deren jeder einen Sperber (spriu- 
selln) auf der Hand tragt. Ihnen fölgt die Mosik (Tambur, Qeige, 
Harfe, FlOte. Parton. 14206), dann sieben hundert Bitter, wieder je 
swei und zwei, ein; endlich Irommt der Herr selbst")' 

diu wa8 gröl. Vü büüüneii vor im erhal, Der gulm gap vil grözon äclial, Tam- 
Ukren floitieren Mmi hdrt da vil grögiaven. ChniftM yw im üeÜui, Dfe vü Iftte 
riefen 'Wioha berre wiche, Hie kuitti der elleiii riehe, Der werde kOiiic YenuoigOi^ 

Des lop mit wArlieit \<i <»röz.' 

1) Fiaueudicuüt p. 73, 10. 

2) Ibid. p. 8S, 9. 

3) Parton. 14533. 

■\) Ottokar von Steier DCXCN'III: Dy groyerär, Die sich nennont Imitvnrpr. 

5) Mai u. Beafl. p. 8b, 25 : Vil vamder liute muu dft aach. Mauegcr von den 
w^en spradi, Das maa loo^ieren neniiet, an dem man das «akemiet, Du ri die 
decke «errent hin, Wan «lar an Ut ir gewuL — Kngclh. 2732: Und swaz der ritter (ka 
erweit I'd^-i- ili bejagete, Diu ^^.qi der unvor/ap te Don knabon von <len wäpen. 

6) Turuei 1102: Swaz er luit «iner haut erstruit, Ont imde guoter dinge, Daz 
gap er tm dem ringe Den knappen algeltelie, Die tob den «dutten ilche ünd von 
den lielmen 8i>rä('hen. 

7) Titur. Is2lt: Wiiz ilic aiuicrn fiin-ti nf heliiifn und uf s<-hil<lon. (Jestricki-t 
mit den »nurtin oder mit dum punsel dar ut gcljildcu, Diiz prüfen die der wappuu 
röcke warten. 

8) Born, de la Clmr. 5537: Un h>Taut d'armcs. — Chast. de Couci 1239: Iliraus 
gaironH crient et braieut. Li joustt^our phi»* ne deLiient; 1302: Hiraut crioient 
noblement: ,Couci, Couci, au vaillant honime Du qui de France juttque ü Komffle 
Doii Ii renoni de Ini aler; Coaoi, an vnDaat bacder, Conoi, wa cihartelain Conoi'; 
1359: Dont jirircnt hiraut ;\ inonstror: .Damos, or poves esjfarder, Donnor lor doife- 
on par souhu Manches et aguilliei-s et las, Les savoureus baisiers prometfcre 
Par fin amonr dame jour mettre.' 

8} CCReinfr.lUWff.— AkGahmuiet inZaramanci eiiiBdit»gehtTOiaa der Sovel: 
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Den Ffinien und Heiren war in der Stadt selbst Quartier be- 
reitet worden*). Wer dort nicht ünteikanft fimd, aohlng sein Zelt 
oder seine Hfltte anf dem Felde anf^. Die Banner der GrosMn'), 
die Schilde der Bitter^ worden Tor ihren Herbogen, die mit Blnmen 

und Laubwerk geschmückt waren-''), aufgepflanzt oder ausgehiagt; 
die Marschälle des Fcstgebers hatten alle Noth. die Anforderungen 
der Gfiste zu erfüllen, denn ihnen lag es ob, jedem sein Quartier an- 
zuweisen. Die Trossbuben der Fremden verlangten Futter für die 
Rosse, Speise und Trank llir sich und für ihre Herron''}. Es wimmelte 
in der Stadt und Uni^e<rend von Güsten, vmi fahrenden Leuten aller 
Art. Die Freunde suelifen sieli auf uiul IwL^iiissten sieli. ja .selbst die 
Nacht wurde kaum gerastet, schon die Unruhe der Kampfeslust lie.ss 
die jungen Hitter nieht schlafen (Frauendieiist j). 09, 1: Ir sült f(\r 
vrkr gelouben mir, Die luilit wir lägen in der gir: Wir gerten als diu 
vederspil), die Bekannten hatten sich zu erzählen, einige Vorbereitun- 
gen für die Festtage waren wohl auch nöthig und so erloschen in 



«ganftne, koche unde irknaben', daim konmen cehnHaulfhiere, zwanzig Knappen, 
iwOlf «wol^eljomo kindc", aekiBoHHe, dnn gewtttelte Streifcro«><. ein Kuuppe, der den 
Bittei> Sr liiM trägt, Posuuncr und Tamlmrer, Klötist' ti nnil drei Fiedler, endlich 
der ileid »elUt (Pars. IS, 17 — 19, lü). — Bei Ulnchi^ von lichtenstein Auwuge 
am 29. AprQ 1S27 reitot Toran der Manchale und der Koch selbAnft, dann kommt 
ein Banier, geleitet von zwei Posaunern. dann drei Saunier geführt von drei 
T^iuforn, drei gesattelte Honse und zu jedem ein KnapjM'. d;u inf wird de« Kitten« 
Schild und Heim getragen. Wieder Musik, der vier Knechte, jeder mit einem 
Oehond tw drei Speeren folgen, sodann swei weissgekleidete Mftdehea, zwei 
Fiedler, die einen Mamh (reise note) «pielen, den .Schlusw bildet der Ritter 
(Fraaend. p. It»"). I fl.i. Cröne ~70: Floitieren und tanilaiire Die gmozten die 
recken: Daz bcgunde diu on wecken, Daz sie mit HprUngcu gicngeu; Den muot 
de geTiengen Von der sQeien reiienote. Vom kipperen etii midiel rote Wi 
■tarken matadawen. Die binden nftch Uinwen, Mohte nui dfc aduNiweB Vor 
maneger schaener vrouwen. 

1) Frauendienfit p. 64, 25. — Gaufrey p. t49: Voua demourrez ichi que je le 
rom qnemant, k cheat gnui ostel paint que viMs Uk davuit!, Qniez 8|jmum da 
Pontoii, num oete le vaillant Qaaaft Eallee m*adonbft ei Ganftey eBsemeni Ei 
tons mei antrer. frerer.. lä fuflme.s ontelant. 

5) IVauendienst p. 71, 21; p. 7U, 0. — Lanz. 9076: 8wenne mau diu geselt 
Dnrdi herbeigen tf dnoc, 80 wu ir vfl unde geiraoo, Die ir bnriaen bMowa. 

8) Phil, de Beaumanoir, Ha&eldne 2674: Eipar lesfeneafcreelioriniirantllai&i 
ewu et mainte Ininiere. 

4) Korn, de lu Char. 5526: Lancelos oi mii lon escu k Tuis de aon ostel 
dehon. 

•i) Parton. 18984: Partonopier s^'eriten kam Ze liüse mit Uandine. Daz mit der 
bluonien ichlne Vil schöne ataont geüeret, Beetecket und gewieret Ihlit loub- 
grüeme räe. 

6) Vgl. I, 8.489. 
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den wenigsten Herbezgen die Wachdicfate ja anf den Stneaen war es 
heU wegen der Menge derGSste,welehe mitLichtem anf ihnen Terkehiten^. 

Gewöhnlich erwarteten die Ritter gar nicht den Tomierfcag; wAutn 
vorher suchten sie ihre KrüfTc und GeHcliicklichkeit zu messen. So 
fochten vor dem Beginne dtrs von Ukich von Lichtenstein (Frauen- 
dienst p. ()2 ff.) beschriebenen Turniers bei Friesach 1224 zehn Tage 
die Ritter, welche die Herren zum Friedenscongresse begleitet hatten. 
•Jeder suchte- sich einen Gegner oder Hess durch den Gröier oder 
•seiiu' Kiiapitt>n einen T'artner licniustordern. nu wä nu wä Ein 

ritter iltT tjftstirens ger? Der sol komen lieru her"''). Da war von 
den Zuseliauern ein Kreis gesclihtssen. in dem nun der Kampf ausge- 
fochten wurde']. Heim Tjostiren fafr. joiister. itah giostrare) M wird 
ausschliesslich die Lanze gebraucht und zwar ist dieselbe abgestumpft, 
ohne die scharfe Spitze, sondern nur mit einer flachen, etwas gezackten 
Platte yetadun iäem kroenlln)«). Bitter wie Boee waren gepansert 
aie sprengten im Galopp (walap) an nnd sUliniton dann mit TorhSug^ 
ten Zfigeln (xabbln) anf einander los. Jeder yersnehte mit der ein- 
gelegten Lame den Gsgner zn treffen, mit dem Sehilde den Stose su 
paxiren. Das Anfeinanderprallen der Kimpfer heiast pojnder oder 
pnneis (afr. poindxe, poign^; vgl Mhd. Wtb. IIS 26 vnd 542). Traf 
der Speer den Gegner richtig, so wnrde derselbe entweder aus 
dem Sattel gehoben, oder die Lanze zersplitterte an dem richtig pari- 
renden Schilde, so dass die Stticke (tninzöne) umherflogen. Fai He- 
ren (afr. fidllir) d. h. den Gegner nicht trefl'ni. das galt fUr den Be- 
weis grosser Ungeschicklichkeit FOnf Stich« kennt Wolfinun (Parz. 

1) Erec 2375: Herberge wäreu Uber ul Mit liebten bestaht Deüiw&r alle die 
mbi. — Bfliafr. 1434: Bt Mrten von dem pttow hin SSe herbeige dvr gemach. Ei 
waz man grCizor kcnrt-n sach Brinnon ilnr dir ganie BSllt; 7416: Starke ftlir VOn 
kerzen mch Man liriimen durch die ganze nabi. 

2) Frauendien^t p. 299, 5: Des wart d& gaotes vü verswant Und ouch wahses 
TÜ verlinuii: Man Meh dft fil Baue gröeea lifllik Ab oft doicli hMten muot ge- 
.-«rhiht, Si piengen hin, sie f^nrnfT'^n lieiV Mit liebten in der «tat ontwer. Swelch 
man nibt selb da liebtes truoc, Der gowcfa iedoch dk wol genuoc 

5) Frauendienst p. 69, 18. 

4) Ibid. p. 70, 1. — EngeDi. 24S8: Und biet gw: beide rtten Sinen knaben 
üf die «risen. D<>r fnptr jenen und diiwn, Ob iemen wolte iteeben Unde einiper 
serbrecben Durch ein herren üf dem plän. 

6) Mhd. mb. m, 48. et Ann. FSna. maj. 1681. — Gfi dianaU di m— w 
Matteo di Giovenazzo 1262: Et rabito ftoe poneri in ordine vna iortr»; et fero 
qnattro niantenitori cU- 

6) Titur. 1966: £z waren kramlin nibt glefenei gespitieti, et 2989. — Mit 
▼OBMrahn^ aAr. loket a S. 87, kam. 1. 

7) Laoi. 8001: Die begonden jnatieien Baader ftyliereB Eia li aehea aper 
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812i 9 iL): „Einer ist zetn paneix, Ze triTiers idi den andern went, 
Der dritte ist z'entmuoten Ze rehter ^oet den gaoten; Hartecllch 

ich hän geriten Und den zer volge otich niht venniten". Saii Marte 
(Parzival-Studien Ol, 95) und K. Bartsch (Pan.-Aiug. III. 8. 192) suchen 
eine Erklämng dieser verschiedenen Stoeee so geben. Klarheit in diese 
Sache zu bringen, ist aber recht schwierig. Am wahrscheinlichsten kommt 
es mir vor, dass der Pnneiz di«* •;^ewrdinli< lit- l'oim ist: dir Kiinipfer reiten 
dicht an einander vorbei und v»'i>tech('ii ilire Lanzen. Hei di r 1 i ii i t c sucht 
man dm Gegner aiu li «ladurcli zu Fall«' zu l»rintr«Mi. t];iss man ihn nicht 
:illein mit iltT lianze trift't, son(h*rn iiui zugleich mit drm liossc anrennt. 
Z fntmuoten heisstdem Stossi'desOf<^ners ausweichen: man siidii i's.so 
einzurichten, dass er failiert, seine Lanze entweder nicht tritlt. am Schihle 
abgleitet oder bei Seite geschlagen wird, und die Kunst besteht nun darin, 
doch dabei anch den Oegner durch einen Stoss ans dem Sattel zu heben. 
Ze TriTiers (afr. treren, traTers) bedeutet den Stieh vtm der Seile. 
Wfihrend der eine Ritter grade direct auf den anderen loasprei^ wirft 
dieser sein Boss ]i«ram nnd fiust den Oegner in der Flanke. Dia Volge 
ist nnn ein nock grSesece QesehicUiclikeit erforderndes Manöver. Die 
beiden Kimpfer reiten im gestreckten Lanie anf einander los; der Ge- 
schickte weiss es aber so einznrichten, dass s^n Gegn« sem Iffiel yeifelilt, 
und er selbst triffl: ihn absichtlich nicht. Sobald aber der Gegner vorbei 
geqirengt ist, wendet der tüchtij^e nnd erfahrene Tumierer sein Koss — 
nndesgehörtgewissgri )sseGewandtheitdazn,da.sselbe ]>lötzlich aufzuhalten 
und umzulenken — und sucht nun seinen Partner \oi\ rückwärts zu treffen. 

Gewrdmlich wird dann noch der Stich unter «las Ivinnbein ') und 
der zu den vier l^ägeln^) genannt. Der entere tnd' den Gegner an 

Tertaten. — WUleh. bl, 2'.. - Pmi. 211, 16; 46&, 24. - Meter. 6991: Do wart 

.lin tjn^t :il-;ö geriten Von Vit-li.^rpn «rar vonniten. — PutOD. 12672: VnliereB 
wart vou in vermiten, Wau ni trülen nach ix ger. 

1} Iwmn S8S4: DA nam ern iiiid«R kinnebein, Rehte Tltegent stach er in 
Enbor fiUer den siitel hin, Daz er üf dem Kande gelac. — Wifjal. p. 19. 4: Ir 
it'fwf<lfr hii orkorn I)< n anitem nn<l<'r duz kinneUt-in. — Cröni' T.'>">'s: Ni'lrr 7.r 
dem kiuue er iu kOä Oeiu dem halüc tuit der lanzeu; 0432: ]*Ir naiu in zc Htcclien 
Niderhalp der barbiere. — Franend. p. 261, 9: D& nebSÜ und hehn aMamen gtt 
Und da den h.ils daas eollir hat Ri-Iozzen. da traf in min hant. 8/> daz daz colHr 
wait fittiaiit. - Lanc. I, 40S37: Mai r Iii stac Dodinele niet «inne Rcht onder den 
bart van der kijiue, Dut hine droeth uteu gereide. — UvF. Trist 2073: iier Tristan 
euch gedahte do An dem mmen: 'stieh in ho. So prellet er Terre.* 

2) Parx. 171. 2S: Er nam der vier nagele war. — Will.'h. .'IS4, 5: D& die vier 
natr^'l ''int lit-kant Kin sper durch sincn sahilt man vaiit Lan/,. l.MS: Kim d»»jfon 
ül den schilt erriet Gegen den vier nageln hin. Kr sUich lu geiu dem hei-zen in 
Dnreh beide habpercwende; 5290: Zoo den Tier nagelen gegen der hant. 
— £rec 2794: Nu «riet er in, das en enpluuii Zen vier nagehi gegen der 
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der Kehle, dem Kollier, riss im besten Falle ihm auch den Helm vom 
Haupte, bettnbte ihn aber jeden&lk wo, da» er den Halt im Sattel 
verlor nnd rücklings aber das Boss au Boden geschleudert wurde ^. 
Ein solcher Stnzs konnte leicht dem Bitter das Leben kosten. Die 
yier NSgel bedeuten meines Dafliriialtens das Centmm des Schildes, 
welches im xwSlften Jahrhundert noch mit einem eisernen, durch Digel 
befestigten Bndcel besonders TersUrkt war^). Traf derStoss diesen Bnckel, 
so zersplitterte sicher die Lanze, durchbohrte nicht den Schild, sondern 
brachte dem Ge^ni>r oine furchtbare Erschütterung bei, die ihn auchi 
wenn er mit den Füssen nicht fest das Ross gefasst liielt, aus dem 
Sattel heben konnte Man konnte aUcr auch den Schild buckel nur 
als allgemeines Ziel nehmen und unter deniHelhen, wo vielleicht der 
»Schild schwach war, den Stoss anV)ringen. In der Gegend latj die 
Hand, weklie den Schildriemen hielt, die dnnn iinch leicht verwundet 
wpnh'u konnte '). Endlidi finden wir dm Sioss auf die Brust er- 
willnit (Frauend. j). 202, 20). Jsatiuliih kuunte ein solcher Stoss nur 
dann wirksam sein, wenn der Ritter seinen Speer fest «^efasxt hielt; 
er .schlug ihn unter den Arm oder setzte ihn axil den Schenkel •"*), 
den Schild prcsste man an die Brust"). Wie mächtig der Anprall 
war, kann man daraus ermessen, dass die Rosse oft beinahe fiber- 

haait AbA tlbn er in stach Dai im das fllrbfiege brach, Danagllrtel und surzengel 
bniHt, Sam ez wien? ein fUes hast — Heier. 8274. — Grogorius 1448: Ze den vier 

nagehi gegen der hunt. 

1) Or. Wolfdietr. 1507: Oberhalp deiu satel bogen er den gnileii nam, Erfurt 
in Too dem mm» aht Uafton Uber den plan. — Peroev. 88M5: De demr les 

bouile« le« (Ian< es) fioisst'nt Et Ii arvon ib'rrir t<- i-slniii'^Mifiit ; Roiiippiit vaingli's, 
rouipent evtriens Ambedui ciecnt des diestricrH; 44i<b4: 11 l'eupaiut bien, ju» le 
descent Gambe« levees dou cQval Les pi6 amoni, la teste avaL 

2) YgL aneh L. Lindenwhmit, Hdb. d. deatwhen Alterthnrngknnde I, 72, Fig. S 

(Braunschw. 18S(i). 

S) Vgl. S. 10^, AniQ. 3. — Auberi p. 185, 7: Detioiu la boucle Ii fait liaüidre et 
quaaaer; p. 189, 29. — Reinfr. 7S40: D& man die riemen heften 8iht b! den nagebi |jf 
demiddlt, Dar wart y.e ramo vil gezili; 8875: Dä der sdiilt häi muen haft; 11)19: 
Hätsin.s Spören schuft M;.'/.ilt Bi den ricinfMi -Icr schilt Mit Htricko hat genomen 
haft. YgL Rom. de Troie 14105 ff. — Es %c ja am uächtiten, die vier Nägel alu 
die Befestigung der Sdifldriemen so betraditen, aber wir werden deren immer 
cwei annehmen mfiaen: einer lag auf dem Unterarm in der Nähe des Klloiibogou!<, 
di r :ui'ln> wurde von der Hand gelialten. Die Diatans dieser vier Nägel wäre doch 
tiiwäa zu gross, um ein Ziel abziigebcn. 

4) Erec 2792: Das sper er nndem arm alnoc; et 899. 

5) Frauend. p. 181, 18: Kz von ^'nide lidit itn eper. Das dnoc et ander. 

den arm sin, Dö satzt ich iif mtn diech d;i/. min. 

6} TroJ. 30S88: Er bete für diu linken brüst (iedrücket uLuuu tiuren schilt. — 
HvF. Trist. 1700: Sin schilt Tor nnem henen kk, Behtaberwine gelimel dar 
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aMnten, wenigvteiu aieh hoch auf bEomten *). Hatten beide Kimpfer 
ritterlich ihre Speere Terthaii, so lienen rie eidi nene radien*) und 
▼ennohfcea wieder und wieder nefa sa m Iningen, oder nahmen 
die Hemnaferdenuig eines Anderon an ond daa Spiel begann dann von 
neuem. Ulrich Ton Lichtoutein hat am ersten Mai 1224 dreissig 
Speere Teratochen, am sweiten Mai zuerst gegen vier Gegner dreizehn, 
dann gpp<^n Hüc Ton Töfers vier (Hüc hatte einmal faillirt und nur 
drei gebrochen), gegen Wolfg6r von Qom swei und des AI * iids Qoch- 
maln sechs, also zusammen ftinfundzwamdg. Gnhnniret Imt gar an 
einem halben Tage hundert Speere verbraucht (Furz, si, f) ff.'* 

Sobald die Speere gebrochen waren, riefen die Käiiipter: „Sperä 
herre. sperä sper" •'), und lie.s.sen sich von den Kneeliten neue reichen. 
Jeder Ritter nahm sich de.shall» eint'n Vorrat Ii von Sjjeeren zum Tur- 
nier mit ^1, die von den Knajipen getragen oder auf einein Wagen 
transportirt wurden '). Auch der Herr, der das Tiiniit i- vfraiistultet 
hatte, sorgte ttir die Speere'), die aber dann natürlicli uitht mit den 
Wappen&rben der Ritter bemalt waren. Eine Menge Holzschäfte 
konnte ein tüchtiger Ritter, wie gesagt, an einem Tage verbrauchen; 
man nannte aokh einen Hann eisen W«ld«ersfe6ier (walia wende) ^. 

Znwdlen bestand das gann Waffenspiel nnr ans einor Reihe feier- 
licher Ijoste (haatilndia sive jnstrae). Ein solches Festsohaospiel be- 
schreibt nne Sehe IfahMpma (VI, 10). Idi gebe die Stelle in freier 
Uebenetmng wieder. JDtit K((nig Karl von Aigon Teranstaltete an 
Tersdhiedenen Orlen, sumal in Neapel beim Kloster S. Pieiro ad Aram 



1} Kroc 774: Diu jiist inut ift lonftieUoh din IM huider nch An die hlhm 
geOaexL — Kudr. 14(»S. 

S) Imsom. SMS: Ekec und dem gaste Br&ht man zwei andnin iper. 

3) Pan. 70, S4. Iwein 7110: Man hOite niht «ran ein geschrei 'W& nü 
qper? wfk nü sper? üitz ist hin, ein anderz her.' — Titurcl 20.'>7: Und rieften loute 
ipera aper. — Frauendienst p. 74, 22: Wir nioften bSdenthalp abö 'Sperä 
berre, 8per& spw. Dhi imt emwei: sadfia her*. 

4) Meieranz 8132 : Uaa faort wol vier md aweiiudc sper Mit im illf den gtlle- 
nen plan. — Cf. Crane 316S ff. 

5) Erec 2351: Stniu sper truoc ein wagen üin d& der turuei solde sin. 

6) Oitae 74S: Vü geläle Murroten Bffthten Arttoou boten Üf don aager, Ton 
laami Grözen onde ganzen, Langen unde eboo. Die biet er den recken geben, 
8wM ns vertuon mOht^n. Dir dar mo töhten. 

7) Pen. 57, 22: Feireiiz Aiutchevin Der wart ein walUwende; cf. 7», 22 ond 
81, 9; SH S. — OrOne 18498. — THnrel 18tS: Da wart TOn seheften waldes ner 
zu broohen Niht wan durcli die iua<,'t -.itfunen iilt'int' Du/ olj swartzwalde zu 
8cheft«n wer flbor ul K«**'n>tt'n kleine (\>rl. VVoH'i. Tidir i .'M. Will.-h. 390. 1); 
19ifU: Von Prelütora da swente walde» vil; ich wen es kuum ein burke Die sper 
getroge d«e Ton ieertem. — Vgl flaa Harte, PSnivelstiidien m, 9S. 
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TurnitTf oder Tjoste. Wie es zu Tour« iu Frankreich Sitte ist^ 
wurde die tjostirende Kittersehaiir in zwei Gruppen getheilt. Die 
Ril;ter verbanden sich zu gegenseitiger Kameradschaft, gemeinsam zum 
Kampfe ▼oizogehen. Italiener yerbünden sich mit Franzosen, und 
wieder Tide Framoeen pAum ein Bflndniss mit den Italienern ein. 
So kommt es Tor, daee, weil nur Zwei sor Ijoat dch stellen, Einer 
den Anderen nicht kennt, anch nicht Torher in Kenntnifls geeetet iat, 
mit wem er Qortiren soll, wenn das auf den Wink des Kdnigs nidit 
Torher unter einigen ausgemacht worden isi Der König b^ehlti dass 
ans der Schaar der Italiener nur ESnor auf dem KampO^latae erachont^ 
den Helm auf dem Haupte, und ein andrer von den Franzosen in 
gleicher Rüstung. Dann s]»rengt einer von dem, der andre von jenem 
Ende des langgestreckten Hennplatzes (bicipitis stadii) tu {Reicher Zeit 
▼or und gesetzlich ist die Tiegel festgestellt, dass die Lanzen, die, wenn 
sie zum Zweikampf schreiten, ihnen gereicht werden, von gleicher 
Länge und an der Spitze mit drei eisernen Zucken versehen sind, so- 
hiild num el)en die Kam j)f spiele ohne Hinterlist feiern will. Es wird 
bekannt gemacht und als (jt-setz Itculiachtet , dass, wer des Anderen 
Pferd mit der Lanze vcrh'tzt, den ahgeseliiitzfcn Werth des Hosses Ite- 
zahlen muss. A\ enn si»- also lieide zum Kampfe bereit sind, sich mit 
vieler Sorgfalt auf iiiren l'lerden zurecht gesetzt haben, dann rennt-n 
sie unter dem Schmettern der Trompeten, dem lauten Zuruf der Menge 
mit TeiliSngten Zügeln Ton Quem StandiHrte ans los und Stedten mit 
den Lanzen gegen einander. Und manchmal treffsn sie Bdde mit den 
T o igestredrten Lanzen die behelmten HSupter und verwunden sich 
sn^eich, da der Hdm abgerissen wird; manchmal geht Einer aus dem 
Rennen unverletzt hervor, aber Öfters ist Keinor unverwnndei Oft* 
mala pcallen die Pferde mit den BrOsten zusammen, die Bdter werden 
abgeworfen; beide Pferde sind durch die Gewalt des Stosses verletzt 
und gehen zu Gnmde. Seltim ist es jedoch, dass das Boss sich hodi 
auf})äunit, der Ritter aber, nicht aus dem Sattel geworfen, fest und 
kräftig auf dem Kusse sitzen bleiht, sich mit in die Hohe heben lässt. 
Es kommt auch vor, dass, während der Eine von der Lanze nicht ge- 
troÜen ist, der Andere, durch den gewaltigen Stoss seines Gegners 
erschüttert, die Heine noch oben, den Knpt nach unten gar schmäh- 
lich zur Erde stürzt. Dann fasst triunipiiiiend der Sieger das wunde 
Ross des Gestürzten un<l verlangt bei Turnieren auch dann noch von 
dem' Besiegten die Rüstung. . . Als besagte Tjoste nl)erall zu Ende 
waren, wurde unter den Franzosen als Sieger genannt der Aufseher der 
Hof backerei (panecterius) des Königs, Herr Raynald Galvard, unter den 
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Italienern Herr Baynald di Avella und Thomas Graf Ton San Sererino 
und Manioo; nnd rie worden ala Meister berOhmt nnd gefeiert.*' 

So gaox hannloa war anch dieaea Waffimapiel keineaw^. Man 
konnte aidi swar den Gegner wfiUen, einem atSikeren ausweichen — 
wie Ulrich Ton lacht^nstein bei Frieeach seinem Bruder nicht Stand 
halt (Franoidienst p. 73, 23) — ^ aber doch kamen Yerletaungen oft 
genug vor: wart nftch ritterlichen siten Des tages manc bein 
enzwei goriten. Yil maneger nft deg hurtes pflac, Dal er selb ander 
nider gelac Üf der erdt^ .sinn(>Ios. Vil maneger 86 das ors verlös, Daz 
man in dd von verre stach: Der leit von spotten ungemacli'' '). Indess 
auch Wunden waren nie ht selten (Frauend. ]k 74, 17). fs konnte heim 
Anprall leidit die Hand verrenkt werden -i. l Iridi verlor selbst an der 
recliten Hand einen Finger ') und das Miiulej^te war. dass ,,Von tjost 
d& arme wären rot, GeswoUen. swar/. und dar zuo blä. Dem war daz 
dort, dem war daz dä" ^J. Und wer den Sehaden halte. Ijrauchte IVir 
den Spolt nicht zu sorgen; wie Keie, des Artus prahlsiielitiger Seneschal, 
wieder einnuil aus dem Sattel gehoben ist, kommt er zurück „ze lue/e 
alsam ein nazzer vilz*' (HvF. Trist. 21G9), einer höhnt ihn: ^ und 
iwer r6esel sit Z'war mit em ander geboren'' (2182); ,,Keie uf ainer 
muoter ftln Ist geseoMn'* einer ipradi, Dar nach aber ein ander jach: 
»Er ritet der zwelf boten pferf* (2192)*). 

Diese Plfinkeleien wurden jedoch gewöhnlich nicht so lange aus* 
gedehnt, wie dies in Friesaoh geschah. Die Sitte beschrSnkte sie 
meist auf den Kachmittag Tor dem eigentlichen Tumiertag, die Ves- 
perte oder Vespereide*) (afr. riespr^e)^. Wenn der Abend dann 
herankam, wurde mit Trommel- und Posaunenschall das Signal sum 
Einstellen des Spieles gegeben^). 

1) Fmaend, p. 70, 17. — Bin Bitter bfiart beim Tnnuer ein Aug« ein. (Daz 
OQge, 113. Gee. Abent I, 252). 

2) Fnincnd. y. 4S7, l.'): Der Weis mac nieht gesteohen md. Im taot dio uawia 
hant vil we: Sin düiue ist üz dem lide sin. 

8) Franend. p. 107, 28. — 4) Frauend. p. 492, 24. 

5) Vgl. HvF. Trist 2094: Und jener, der den anger niaz Mit langer venien 
dort; 2l!>f>: '>u' silien im nnch un diu swett, Einer fraget ander in 'Wa igi das 
gehilce hin \ ou disem velitinen komeu?* 

6) CMae 696: Sich hnop ein ▼eaperte Üf der Vrfterfe; cf. 600. 651. — Titur. 663. 
8490. 8716. 4510. — Pkrion. 13506: Dft wolteii >; aureh loben gelt Bc^ die 
vesperle. — Lanzelot 'iSr)4: Do wa? cz nti< h dt«i- nöiw Kni^'o^'t'ii der vo«qioroido. — 
Erec 2448: Nü huop sich ouch sä vil rieb Diu ves^ierfidu Eniuittcu üt'der beide. — 
Engelh. 2476: Er kam se Te^eretde Gediabet 6f das grOene Teil 

7) Percev. 2U2S9: Qvi'il a le piia de la viesjtnV-. 

H) ruHon. t.S1Kr2: Tainl.fircn und iiosAncn vil Wiiif «•rsclicUet (if dem pUkn, 
Dar umbe daz ma,u moIUj Ikn Duz titecbun und die ritteracball. 
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Und hqh galt m VorbwdtQiigen sum wiiidiGlien Txtnasn la 
trelEen. fiÜaiiclie Ritter warm schon unfiliig, an denudben rieh lu 
betheibgtti, m schwer rerletst, als dass rie am nSchsten Tage wieder 
auf dem Kamp^pUtse ezwsheinen konnten. Ja es kam Tor, dass das 
Tnmier flberhanpt gar nieht stattfinden konnte, weil die Bitter von 
der Vespeile sa sehr ennadet waren*). 

Das Turnier nnterseheidet sich von dem ritterlichen Stechen, der 
lljjoet, dadurch, dass hier nicht Mann gegen Mann, sondeni Sehaar 
gegen Schaur kämpft; es ist «las Abbild einer wirklichen Re iter- 
si lt lacht Während en bei der Tjost verboti'ii war. einiMn der Käniijter 
Beistand /u leisten, kann beim Turnier der Freund dem i^^reunde 
helfen, ihm, falls er sein Ross verloren, ein andres geben u. s. w. 
(Konr. V. WCir/h.. I'arton. i:3bUü— 13906). Auch wird nicht allein mit 
Lan/ t'H ^n t<H Ilten, sondt-rn um den Gegner wirklich zu besif'«^en und 
zum (iifl:iii!4<'nfn /u niaclien, /.irht man. soliahl dif Lanzen verstocluMi 
sind, die Schwerter, dit- uatüriich stumpf sein müssfii, so dass sie keine 
Wunden .sehlag»'n, wolil aber schmerzliat^e Hiebe beibrin;4en kinmen^). 
Uebri<;ens war die Sitte ib-s Seliwertkampfes nur in Frankreich üldich 
in Deutschhiud und EngUmd bediente man .sich der ungelahrlichen 
BrQgel ') oder Bengel -'^), Kolben^); da konnte einer höchstens tüch- 
tige Schlfige bekommen^. 

1) ParK. 86, 21: Ein ve^pürie ist hic erliteu, Duz tarnieren wirt venuiten; 
W, 14: *1Sb wart ein tomey dft her Geiptochen: dei enwait hie luht Muwc 
anhiv mir dos •j^ilit.' 'Deu hat ein vr>8p«rie erlernt Die vreohen nnfc lO hie 

gezemt, Duz der turney dervon verdarp.' 

2) Titarel 2190: Swert die doch nicht scherte Huiteu waaiu bueleu, Geiichutse 
noch gnerf« meh da meman nenr etaUdien kuelen. 

3^ Parton. 1510<i: Wan der .«it^" der ini noch Rehte und offenUcho erkant 
Ober der Fraazeise laut. Da/ man mit ^^werten und mit spern Turnieret dä; wü 
iemea gern JoaÜerens mit den scbelleu, Der mac sich d& beheflen Mit starken 
lüehen manievalt. Der tonei aun ein ifcrtt geitalt Iii d& n huide, wioe Krist 

4) Parton. 1 441-1 : Man s,irh da swcrt«- vil erwesjm T'nde nf heben maneg^en 
brOgeL — Engelh. 2734: Diu Hwert enwurdeu uiht genpart Und die vil starken brügeL 

6) Farton. I4S27: Mit swerten und mit bengeln Haob sieh dft efai loUck 
tengelB. — Engelh. X1W: Stn kneht der duoe üf aine lide Mit dnern «tarken bengeL 

f5) Lanc..|. III, m)8: Doe C[uam9n hem de «olTenaren Ende waenden Winnen 
H\}u goede paert. 

7) MalÜi, Paris 1248: Die vero dneram coeptum eefc tonuamentam nutgnnai 
apnd Nenbiriam inter militai Angl^aji, at experirentnr wrilitiae peritiam cum 
strenoitute. Cui eiun dominus rex favoroni iinu'biii^'-jf't, o]ifim" et initiatinn > -t et 
temunatum, ibique profecto Wiliielmus frater domini regia uterinus cognomento 
de Valentia,tiio novdhu, «t tGbalof mSilaae aibi flunow» adquireret, ae aninuMa 
ptaeeamptione ingeant eed aetate tener et viribus imperfectuä impetus militmn 
dofonun et ^lartionim sustinere von praevalens, multa amisit prostratus et egre- 
gie, nt introduclioueti luihtiae initiales addisceret, baculatus; 1251 (Turnier zu 

SekBltB. hftf. Libsn. IL 8 
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11. Theflnoff dfle Turniere. 



Der Feattag begaan mit einer feieriiohen Messe*); fromme Bitter 
hatten schon frQh beim Anfrtehen gebetet und Gottes Hülfe ange- 
fleht (Lanz. 3094). Dann versammelt sich die ganze Rittcix Imar. und 
man hep^iint, die Ix idcn (»eschwader, welche mit einander kämpfen 
sollen, abzutheiien: „der turnei geteilet wart" '^). Es kam darauf an. 
daas auf jeder Seite gleich viele imd gleich tüchtige Ritter .stritten. 
Bei dem Friesacher Turnier am \'\. M;ii 1221 war auf der einen Seite 
Leopold von Oesterreich mit 2<ii) Hitteni, Markgraf Diejjolt von \'oh- 
hurg mit 12 Itittern. (Jrai" AlluTrht von Tirol mit 10 Kitt<*ni. Hng 
von Täufers mit 2i>. drr l)oniv«i>rt von Kegensburg. Diet von Lengen- 
bach, mit 22, Keinjin elif von MuonM k n\it 40, Hadamar von Küenring 
mit 31, Hermau von l\ran( h^lterg mit 20 und Wolfger von Gorse mit 
12 Rittern; die Gegenpartei bilden Markgraf Heinrich von Istrieu 
(Tstenteh) mit 60 Rittern^ der FOrst Bernhard Tan KSmten mit 50, 
der Graf Meinhart Ton Gtörz mit 55, der von ffimtenburc mit 32, der 
▼on Liebenau mit 25, Oraf Herman Ton Ortenbnig mit 8, der von 
Orte mit 36, und Herr WÖlfing von Stnbenbeig mit 34 Bittem (Planen- 
dienst p. 70, 25 —81, 24). Hier scheint die Theilnng nicht ganz ge- 
recht, denn auf der Partei des Oesterreidiers sind nenn Fürsten und 
397 Ritter, die andre Schaar sShlt nnr acht Fttrsten nnd Honen und 
300 Ritter, ist also nm 98 Mann schwächer. Die.s kam aber Sfter Tor; 
schon 1 17S siegte, wie Gi.sleljertu.s im Chronicon Hanoniensc ersShl^ 
im Turnier zwisdien Vendueil und La Fere der Graf von Uenn^pin, 
trotzdem seine Partei in der Minderzahl war. 

Gewohnlich hielten sich die Landsleute zusammen. So veran- 
stalint 1241 der Graf von Kichmond, Peter von Savoyen. zu Ostern 
ein Turnier bei Northampton. Die Fremden, die der König be- 

Riclimonill : In quo rnntriii sunt turpitcr ;ilii i,'t>na<'. itii nt fn^ni'ntc-i pmbrose ad 
ci\'itateii> grutia refugii, armigeris obviuni venieutibus, iterum rcuepti aant spoliati 
«( egrcgie bacnlis et clavis malleatL 

1) Tumei von Nantheiz26S. — Parton. 14044: Si kerten aber unde riten Für 
die itat hin üf i1* n pUa, Dft muio em werdet kapelftn In eine geielte meMe Der 
kxirteiiliclieu pi->--si-. 

2) Fmaeml. p. T'j, 22; p. 115, 27; p. 860, 6; p. 497, I. — Toneiron Nantheit 
'i.'iG. PartoD. 14066: No id gemischct wurden gar Zoin ander üf der beide Sö 
daz kein untt^rsi heiJi* Wart von in p-halten, Dö wurdoii si «.'csiialt^'n l'nd in zwei 
ganz« teil gevchai-t. Der krisUiU und dtsr beiden wart beideuthalp gellche vil. An 
dem ritteilidMn spfl Rnweder Idl wut minre: Das tuar und du inre Niht eine* 
luaunes beten nie. Kein tumei weder eit noch t- Wiui ab* eben üf geleit. — Tumei 
280: Dö wart, gi'lkh teiluuge srhin. Wan si Ix-^'i-rten harte. I)jiz ietwedcr part»' Zwei 
tÜHent ritter au »ich züge. — Der Frauen Turnei 131 {iaea. Ab. I, 374); Wir teilen 
aoB eaiwei Und machen em tnniei. — Die Heidm 388: Sie teOtea aioh geUdi an 
sveL D6 haob ridi der tnnieL 
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günstigt und denen sich de*liall) Viele ans» hliossen , sollen gegen 
die Engländer fechten; du ihre Schaar jedoch der der Eiiigehoriion an 
'Zahl Überlegen ist, reut es den König, und er Terbietet das Fest 
(Msfclli. Pkt.). 1M7 flikubt der KOoigf dem Qa£m Biolmd von Glou- 
eetter em andrai Tnniier bei Noilihainpton sa TeKUflialtttii und dam 
C?ooepiMoomca)eiiinibiden. EsgaltdieBittenrnhe'WiUidm'Bdeyaleiioe 
in feicxn (at ibidem memontns WiDidmus com suis oontyrombni militiM 
peritiam ei addiBeeret et experiretnr). Doch auch dies Turnier wird 
wieder Terboten, weil man Beibongen awiBchen den Englfindem nnd den 
Rittern ans Poitou fürchtet (ibid.). Als sich dann 1249 Richard toq Gloo- 
cester bei dem Turnier Ton Brackeil gar der Schaar der Fremden an- 
schliesst, wird ihm das von den Engländern sehr übel genommen (ib.). 
Vorsicht konnte übrigens, zumal wenn Angehörige verschiedener Land- 
striche gegen einander fochten, nichts schaden: die unterliegen df Partei 
war leicht geneigt, aus dem Scherze Ern.st zu machen und sich zu rächen. 
Ein Rpisj)iel erzählt uns Matthäus Paris: 1*212 war ein englischer Kitter, 
Walter Biset, im Turnier von l'atrik, dem Solnie desThonuis vonUalway, 
hesieijt worden: aus Hache zündete er in der t'oli^'enden Nacht dessen 
Herberge an und verl)ratinte ihn mit seiin-n Heimleitern. Deslialli wurde 
auch immer vor Heginn des Turniers jede Feindselif^keit ausdrücklich 
untersagt '). — Wie es scheint, wurde die Theilung von den Herolden be- 
sorgt^). Ausgeschlossen vom Turnier waren die Kipper^), jedenfalls die 
nicht ritterbttrtigen Soldaten oder die jungen Knappen, die das Bitter- 
sehwert noch nicht eihalten hatten; die mochten im Eifer ftr ihren Herrn 
anch snweilen mit sogeochlagen habm; es war ihnen aber bei Verlust 
der Hand streng yerboten, am Kaotpfepiele sich sa be&eiligen^). 

Das Commando Aber jede der Schaaren fibemahm ein Haupt- 
mann^, suweüen hatte man auch aogxt swa Anflihrer*). 



I i Ritcrolf M!i5: Swer brichet mlDen Aide» Ob um mieh hienge sa ein wide, 
llolt Wirde ich iiu lumiuer iner. 

3) Yiiginal lOS, 6: Der tumei dö geteilet wart Von den knappen fif der 
vart. Die von den wftfen Bpr&ohen. 8! teilten ebene und gellh. Du ietweder 
parte sich Zuo einander brächen. 

3) Fan. 851, 17. — Frauend. p. 117, 7. 

4) ^leroV 8579: «Wie schaffet in' apracfa Rfiedeg6r Das ttt mich hnren, 

künic hör, Sol ez uue Idpper Bin'?' 'Ju bi rehten trinwen min' Hprach fiunth«''r der 
ri< ht', Üaz lobe ich endclkht'. Sw. lhcn ritt<>r rfleret kippers haut. Ez si knabe 
oder sarjant, Der des tumeiä nibt bettö, Das ez im au die hautgS.' — Oröne 
716: Von Uppern dn nrichel rote Ißt starken matdnwen. 

5) Tumei 261. 

Partoii mms-2: Kiiix' iotwfd«>rn t>>ile, % das tumieren d& began, Worden 
zwene üoubetuuui besuuder üz bescheiden. 

8* 
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n. FrOlulttdt. BMimg. 



si gefceilet &ne trüge Ze rehte wurdm under in, D6 kdrten 
sä ze hüBe liin Die ritter algemeine Und Aien ouch ein deine, Als in 
daz was gebsre. Dar näch die geele meere Begonden sich bereiten. 
Si würfen «nde leiten Diu riehen wApenkleider an. Dö wurden ros 
beid linde man Vil schiere hl den zUen Beihiht ze beiden siten ')." 

Man nahm t-in kleines Frllhstück ^) (pittimansiere — petit man- 
gier) ') ein, einen ..tunii'isclu'n imblz" um nicht grude ganz ntichtern 
auf dem Kampfplätze zu fiseheinen; al)er man hielt es auch für schäd- 
lich, mit vollem Ma}_'eii sich den Anstrengungen des Tages zu unter- 
ziehen. Zwei geliiat< iie Hühner auf einen Mann erschien genügend^). 

Duuu rieten die Kreiirer und die Herolde zum Wappnen^), „Nu 
wapent iuch, ir ritter guot, Wäpent iuch, ,sit höch gemuot Und zogt 
mit vreuden <d daz velt Dft Ut der minne gemden gelt: Dft sol man 
ritten eilen sehen, Und dft der vronwen ritter spehen*^^ 

Sie legten nnn die BOstoog an nnd Terwahxten sieh so gut, als 
ob et gelte ma ernsten Feldeoblacht aoaniBehen. Sin paar Polster 
mehr konnten nichts schaden, denn wenn schwere Verwnndnngen 
alles in allem grade aneh nicht h&nfig Tofkamen, so gab es doch desto 
mehr derbe und schmenfaafte Pfiffs. So ist die «Tnmeiwwte' (Beinfr. 
7965) wohl der KriegsrOstong ganx gleich. Dass man in leinenem 
leichtem Harnisch, also allein in wattirton Wamms n. s. w., ein 
Turnier mitmachte, das geschah doch nur selten^). Ueber den 
Harnisch zog man dann das Wäpencleit, und wer es haben konnte, 
hatte es sich aus kostbarer Seide anfertigen, mit Zobel und H&rmelin 

1) Turnei 284 tf. 

2) Engelh. 2641: Dos morgens dö der tac an brach Und in diu state dö 
getohah, Das jeder man ein wtaic gas. 

3) Keinfr. 781: Ein kl«ia pittimaadera. — TStnnl Ml«: Pitamawier das ia 

Grefte brühte. 

4} Lanzelet 8098. 

5) Meleraas 96B2: Na was bereit dem werdoi man Ein Ideiiier imibli aahaait 

Den ii>i( }i er gorihtet vant ; Dt-r deppu vil vpnnezzpn Wolt ein wJ^nic f^zen An den 
selben ziteu, K dac er rite striten. Dax het Uursün ger&ten. Zwei bttenr im wftm 
gebrftten. 

6) Ferguut 5164: Lade riep daer menech yraat: 'Riddanl bet^ t|it, ladast 
kkoiefi!' - ( bast. de Couci 3368: Ejmm erioiant j4 hMhitel' 

7) Frauend. p. SUO, 7. 

8) Matth. Patii 1356: Et oiroa penteoosten apud Blie oommiasom est hastiln- 

dium prospere et generalitar Mcundum legem ei disciplinam militarem, nbi 
Kdwarilii^ iloniini retris iirimogcnitus in lineis »»t levibus, ut militaribup Ic^bus 
iuformaretur, l'uerat armaturia. Ibi multi nobiiee, dum conarentur laudem militiae 
promereri, proatiati, Twbenli et oontrilt ecmndoabantnr. Quorum anoB fuit 
WilUehmii Iiongaapate» qni nunqnam poafeea raateniabatar. 
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verl)raimMi lassen; der Arme begnüge sich mit einem neuen hN« ke 
aus Buckeräm '). Darauf legte man die Zieraten au, welche die Geliebt«' 
gespendet hatte, die Kopftücher, Aerniel u. s. w., von denen schon 
Irüher (TL. 1, Ö. Mil» Ö.) die Rede gewesen ist 

DerTttrnierplatz war inzwischen bereitetworden,eiu o£fnes, ebenes 
Qefildfl^ du dem Bewegungen d«r Beitergeaehwader leemerlei Hmder- 
niaee bot GewOfaalich liegt er in der nfiduten Nfihe der Stadt nnd 
dann begeben rieh die Zuschauer» vor allem die anwesenden Damen 
auf die Bnxgmauer, an die Zinnm*), an die Fenster des Palas*), oder 
rie nehmen anf einem der Thttrme^ Pkts nnd können so dem Schau- 
spiele mit aller Beqnonlichkeit folgen. Liegt der KampQdats von 
der Stadt entfinmt, so eibani man ftbr die Tomehmen Giste wohl aach 
eigne Tribttnen (afr. bretesche, eschafaud: Meraugis p. 12, p. 13). Um 
die Zuschauer zurückzuhalten, ist der Platz mit Schranken umtrit dijrt*). 

Sobald die Damen sich niedergelassen hatten, begann die Musik 
und nun zogen die Hitter, von ihren Sjiappen begleitet, allmälig nach 
dem Tumierfelde. Die Knappen riefen vor ihnen lier ,,riatz da"'), 
die Herolde (Kreitrer) begi-Ussten mit lautem Zurufe i'qirobtf Kämpfer®). 
Jeder der lütter nimmt jetzt seinen Platz in seiner Schaar ein '**); die 

1) Frauend. p. 79. 14—20. 

2) Nib. Z. 6, 4: Trunzun^ «ich man vlicgen Tür den palas dan. — Laoc U, 
87932: Gingen ten cantele die joesten scouwen. 

8) Der Jungherr vu d. Irene Hdarich 1065 (Gea Abeai III, 225): Nä lag der 
kttnig und die Troawen Üf den Tensfeem «ohoowen. So wer der beste wara, Dem 

inao gfehe die ore. 

4) Parton. 141 8U: Diu keiaeriu was aber komen Of de» tumes warte. Irekei 
and din aurle Fsmatfe ir wImb bt 

5) Biterolf 86M: Dft li lider dhi btmtt Steeten kon oder wtt Swie d dflhte 

guot Retän. 

6j üiteroll 8657: Dö ai gesczzen wären uider, \ ii lüte hörten tu ilü tuder Manie 
bom erschflOeB, Hobe Uesen tot den mellen Und maneger tramben dte. Svmber 
tiaben wm ahö gröz, Daz erwugcn niohtc der paliui. Parton. 14204: Man hdrte 
von busOnen Schallen üf dor beide vil, Die gSgeB und der hwphfl'n tgilt Die tarn- 
bür und die flöuten. — Frauend. p. 82, 6. 

T) Wigal. p. 80, 16: •Wtcbft, berre. wtche!* Die ganün aUe riefen. Die di 
vor im liefen. Si wftren si;,'' < m im gcwon. — Mai u. Beafl. p. 235, 1 1 : Si whrim alle: 
'w5rhä wich!' — Fniupud. p. 237, 28: •Wichii berre, wicha wich' Ruoft fiz freo- 
den au der stunt Dä vü manegeo ritten» munt — Cröne 822: 'Wicha, herre, 
wSehel' Wart da geera^jieiet 

8) Crane 1534: Dö rßf iz allet 'Ungerknt! Der werde fört den pri« von hinnen 
Ind crvs'irbet hie die keiserinnen.' lu infried S.'>t3: Di-- krii_ri r vast girierten Cf 
in; 1141b: Die gemden grögieren Mau hört üf den von Drabaut. 

ft) dMUtehia de Cond S287: Qoaat flnreat iaoi ee dMUH fim Et U diMor 
aloient lon^ 81 ont fait pa^s^er loi paMMH. De dem pen ont pertia le diaas; 
Cbsicane eet 4 ton droit al^ 
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Cummandt'urc (rotmaisier) ermahnen in einer Ansprache Jeden, seine 
Schuldigkeit zu thun (Fraueud. p. 82, IS); die Zuächauer werden vom 
KampfyUtBe fortgewiesen ') und nun beginnt die harte Arbeit 

Die Trooqteten erklingen, die Trommeln wirbdn, die Herolde 
aelmien, jeder Bitter ruft sein Feldgeechrei*}: so stQrmep sie aof 
eimmder ein. Mancher loeheade gedenkt dar Geliehten; so roft 
nmnttn: „Schöne Detnete, Dln sehönede tirAstit mich vonrlr^ (Dftm. 
5i4&. 6729. 6734X oder Engelhard: «SohoBner nneelehter mnnt** (En- 
gelh. 2586); die Knappen ermontem: ,J)nng&, ritter, dnng«^ (Grfrne 
810) mtd ^% fassel, schevalier (Gröne 871), kun wie Jehan de 
Conde ganz bezeichnend sagt: ,,Ca8Cun8 dt> faire bmit se painne^ Der 
L&rm Abertönt die Schmenensschreie der Verwundeten, das Stöhnen 
der Tom Bosse GestOrzien und Getretenen; er mnsste den Kanonen- 
donner und das Knattern des Gewelirfeuers, die in unseren Schluchten 
den Jammer des Einzelnen tibertäuben, ersetzen. Die geharnischh»n 
Männer sfih-y.en in vollem ('arriere auf einander los; die Lan/en v.vr- 
sjilittern; ila ist einer niedergestreckt worden, sein Koss führen die 
Knappen des Siekers fort. '); er kann znfrieden sein, wenn er nicht 
noch im GetUuuuel von den Kossen getreten und schwer verletzt 
wurde 

Die gute Sitte ver)»ot, dass Viele einen Einzelnen angriffen '); 
Mann gegen Mann sollte gekämi)ft werden. Auch galt es ftir an- 
ständig, wenn man den Gegner aus dem Sattel gehoben hatte, selbst 
abensteigen und zu Fuss weiter su fechten*). Sogenannte Savhiebe 
waren schon damals verpönt'). 



1) Cröno 739: Man hörte die ganüne Riehe cro\jieren Uuder den banieren: 
*Wtcha! lU IjMtienii.* 

2) ChovaUen a le mance 828: Lors Honncnt trompes ot nakaires, CawiUW de 
faire bruit so pninno, Himui rricnt ä lonfrp alainno. — Der Frauen Tumei ]84 
(GeH. Abeni. I, 377): Daz allez üf dem vuldu schrei: 'Z&, zä, Liuiburk^ za!' 

9) LKns. 80&8: Der gewtn m» oueh niht Ueiii, Den «tne knappen n&iiieii, 
SA die ritter nider kamen, Die ir herre TOn dem rosse «tach. 

4) Frauend. p. S7, 23: Swelhen ritter man dft Valien aach. Der leit von tretton 
ungcoiacb. 

6) Li btatn dewonnens 1656: ' Ei 4 oel tem caetnine effcoii Qne qvaot g. 

hom xe combatoit, N'avoit gardo quo de celoi Qui fiuMHt la bataille h loi. Or va 
Ii («'IIS en feliloiant ^'t ci« usajri'< il<i ;inimp Quo -xx- ut v- prendent unl 

Ti) Lanc. IV, 3041: Abene Liinceloet du« sach te voet, Dochte hem wul in 
■inen noei, Oeviele dat hine ton venoohte Bat meni hem wd daer laehtereii 
modit«. 

7) Iwoin 713!*: .'^ino ^ontochton (le<4 nie, Dax at nidorhalp der knie Dohoiner 
siege taeivn war, Da si der schüdc wäxen bar. 
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Die Knappt?!! dvr Si* t;e!- nahiueü, wie «resn^t, die ledi«;».)! Pferde 
<ler aus dem Sattel j;eholje!ien Ritter in Beschlaji;. Wer aut" Gewinn 
ausging, behielt sie natürlich und liess sie sich auslösen 'i; für sehr an- 
ständig aber wurde va gehalten, wenn der Sieger (wand er dar nieue 
kam üf guotes gewin: £rec 2619) sie ohne Lösung zorfickgab oder 
iie ctei Bnfem llberiiess^» die laut die Müde, d. lu die Freigebigkeit 
der Bitter heraiuforderfcen Grade bei dieser Qel^enheit muaste 
sich dner splendid adgeiL Der Graf Arnold von Ardree nimmt auf 
■dne Koeten eine Menge Bitter mit m den Tnmieren, die er betucht, 
nnd erwirbt dcb durch Tapforkeit und vor allem durch seine Frei- 
gebigkeit Bewundenmg und dann auch die Liebe der GhrSfin Ida von 
Boulogne (Lamberti Ardensis Hist. Goul Ghisn. § 92. 93). Wer 
aber nicht so vornehm war, den Gewinn |^ch fortzugeben, der 
liess seine Beute in Sicherheit biingcn und auch die Gefangenen, 
die er gemacht, von seineu Leuten fortführen, damit sie ihm nicht von 
der Gegenpartei wieder entrissen wurden ')• Wenn ein Ritter einen 
besonders gnt<'n Kaii«; that, so wni'de er nocl! durch den Zuruf der 
Menge geehrt und /.u neuen HcMenthateii angefeuerr'i. Krfahreiie 
Ritter schonen im Scl!wertkaui]tle ihre Kräfte. u!n, wi-iin «it-r (Jegner 
erniiulet ist, dann die eutscheidenden Streiche fülireu zu können (Me- 
ieranz lOlfiS ff'.l. 

Es war ein lieisses Ringen und Mancher wu!-de durch den Staub, 
die Hitze'), die Ermüdung wenigstens ftlr einige Zeit unMiig, weiter 
zu kämpfen. Da ging es ganz gut an, dass er sich eine Weile aus 



t) EtBC J21S: riioviiliorn ])r<'iit. dioiKix ir:i;\ipTif«. 

2) Enfrelh- 2752: l'nd Kwaz der litter üz orwclt Herne dk bejagete, Diu gapder 
uuverzaget« Den knab«n von den wäpen. — Parton. 15728: Unde fiiorte enwec 
Bin on, das er vmb Ire gap. — Reinfr. 1890: Er h&t mit ritt^^rlicher wer De^ 
tnpe.« nr ih-Mi i<1i\ne fifmuchrt ritter hiw Fan&eheo ors, diu wftnm höch, Diu 
oian alle Humeiit zöch Den geraden üz dem ringe. 

3) Keinfr. S74: Des wart ein Mkrtea *wfdift wich! Uk milte hie g6n 
slllite TamP 

4) KnK^<'lb. 2Tfi2: Den werden kflnor von Riijzon Hipt rr ^jevanpen in den r.onm 
Und wolle in under einen boam Ziehen balde in sinen fride; 2820: S'm 
knabe des bereifte wart, Du er niht mflesie oocli beleip. Das res er beide hin 
nfteh treil», D& der ritter üfe sax. Mit eim-m kiiüt<"l. wiz/.ft daz. Kr wart än aller 
dahtr xCini riffuort in Kn^'t lharteR rüm. D& muosie er ]&aen aliehant Roe unde 
ilibelui gewant - Cf. Unz. 2^30; 2itö4. 

6} Braumchw. ReimdiroB. 8S66: 8ige nnd lob men horte Unien U> Bqrerlaiit 
Heynriche. über lantfprayen Ladewiche Und tdnen hrodher Hermanne Da vinc. 

6) Kudr. 714: Dfc von vil didra nas Wart im ein houbet toa sweise ander 
ringen. 
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IL Erholung. Ende des Kampfe«, Bad. 



dem Gewflhl xurftdotog und erholte*); er band den Helm ab, lieee 
flidi die Hehnhaab« iSeen ond ist nnn wieder im Stande frei ro athmen. 
Sobald er aber neue Krfifte gesammelt hatte, dlte er in das Gefedit 
rarftck, somal wenn er sah, dass die Semen im NachtiieQe waren*). 

So wogt der Kampf hin und her; mancher Speer wird auch noch 
zur Ehre der Geliebten gebrochen ') ; endlich kommt der Abend heran 
und es dunkelt. Da räumen die Ritter endlich den Kampfyhds. 
Manches Turnier dauert nur einen Tag^), andre werden mehrere Tage 
hinter einander fortgesetzt''). I)a.s.s aber beim Seheine einer Kerze, welche 
die auserwählte Dame auf ilirem Thurme anzünden lässi, der begünstigte 
Meld noch weiter k:ini))t't. <las dürt^e denn doch eine Phantasie des 
Dichters sein iKonr. v. \Vür/.l).. Piirton. HtliU). 

Ks wurde das Signal zur Kiu^tt•llull<; «1er l-'eindseligkeiten ge- 
V>ia8en''l, oder durch die Herolde den U'ittern hefolilen. jetzt den I l itz 
zu räumen'). So tralden denji Alle mich ihrer Herlierge zuriii k, wo 
ihnen ein liad bereitet war. in dem sie sich er((uickten und den 
Schwei.s.8. Sta\il> unil lluiiiischrost v(ui sich al»s)>ülten. Die Verwun- 
deten liesseu sich verhinden und ihre ih au.schen .salben*^), denn so Mancher 
war braun und blau geschlagen, wenn er auch blutige Wanden nkhl 



1) Part-on. 1384!: Dö fiiort<- mit dem /.ourne sin Partonopit'n n Gaudln 0« 
dem ringe norli enlie Nilit lanir« r in justifren hi<' Mit <leni soldänf wise. 

2) Erec 2638: Als er den beim abe gebaut, Sin knaben wären dä xehanl lind 
Iteton im das hOetellii, Ab er erkflelei lolde dn ete. 

8) Bvec S769: Durdi rtner Amten fre. — Gr. WoHdietr. 1448: Oano 

justirten durch daz megetin; 2<)S'.»: Do ward narh prixe p» st neben TOB nuuugiein 
ritter gilt f'nd vil sjxt z<'rViro<li»'n vor der frowon hochgemut. 

4) Frauend. p. 82, 1 — p. 95, 32. 

5) FarfeOBopier 14160—18888. 

8) Paiton. 8288: Atant est partis U toniois Que plw n'i foni k oele Ii»»: Li 
basier ont le ban cornö. 

7) Bit^TOlf !»372: IV> Lcj^nn«!.- num den l'nM' ^iiii Huof'cn. der dft wcdde Haben 
oder mU\e Dcbeiniu ritterUchiu reht, Ez wa-re ritter oder kneht, Daxd rftmten den 
pl&n. Su8 wart der fride d& get&n: Dax kundc der helt mere Den kflneges 
mofinw. — Virgiaal 1048, 1: Ein ander knappe der wäfen achrO: *Ir herren nihl 
tiirnieri'nt luA Nu un disen stunden'; lü49, 1 : 'Ir lu-rren, zop-ent iil>p zehant. Die 
naht kumet da her gerant. Nu ritent üz dem mehue!' — Ferguut &612: Die 
roninc aelve dede kern groei ere; Hi biet opwinden die banieren Ende Midet nun 
Konde nenmer tondien. 

8) Frauend. p. 95, 22: Wir iogten allr tA zehant Der aus, der sö, hin in die 
ntat. Di'i was bereit niunc schnpnez pat. Die ritter padi-ten bi der naht. Vor nifiedf 
maugcr bete umnäht: Mau pant den dort, mau salbt den hie. Dem doil die ariu, 
dem kie die kniei — BÜerolf 1800: Si badeten kamatehrtei Ton in. 
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zu ln'kla'^t'n hniiv '). Aiidrt' waren srliliniiM»»r davon kommen, hatten 
sich Armi' ),fi'l)ro(lu'i) oder sonst seliwiT vcrh-tzt-) und heliielfm dip 
Nürlx-n so lan<Xf sit» lebten Leute wurden ausgesendet, die \ cr- 
\viind»'t«'n, die selbst nicht mehr /.u grhen oder zu reiten vt-nnoi hten, 
aut/iisnt lu n. die Todt»'!! zu sammeln und auf Bahren ht iiuzut'iihren 
Was ttul dem l-Lltle liegen gehliehen war, von Watten, KleideiTesten, 
Sattelzeug und Lanzensplittern, das ßberliess man den fahrenden 
Leuten, den Krögierern -')• Die Gefimgenen sendeten die Sieger an üure 
Geliebten, denen es freistand, sie omsonst oder gegen Entschädigung 
freisolassen*). 

Znweflen wurde gleich nach Beendigung des Tumieres der Sieger 
proclamiri (Vixginal 1048, 4 bei manchen Spielen gab es Uber- 
hsnpt keinen Pteis. So sagt uns Ulrich von laditenstein nicht, wer 
in dem Friesacher Turnier sich besonders ausgezeichnet hat; er, der 

Damenheld par excellence, spricht auch nicht von zuschauenden Fniuen; 
kurz hier handelte es sich einzig und allein um eine niilitäriHche 
r»'hung. Nach seinem Berichte sind die Theilnehmer todtmfide und 
hegetten n'ich gleich nach dem Bade sofort zur Rohe (Frauendiensi 
p. 95, 29). Wenige werden nur im Stande gewesen sein, nach einem 
regelrechten Turnier noch an der Geselligkeit auf dem Schlosse theil- 

1) Parz. 75, 8: Ir vcl tnior Kw.irzo Itinlen: Die hclil«» t,'fliiiin' Derwiirlten 
qUMchiure. ~ Ottokar von äteier DCXXXVILI : Manig druken und hIok Wart da 
enphaiigeii An hiern und an wangen, An knie und an aasen, llaii^ pswl und* 
imson Mane<,'«>r da rnphit-: DCC: vou furt nuuttger dan Pewl an demhttwpt 
Und mit stii hon ulsam Dahin luünu' i hani. 

2) Chtut. de C'ouci 1915: Li chiu«tehünH cMtoit blechiÜH En un bra«, ai Ii ert 
V4m DHui Mano enevTeehisf ü Mm ooL — üne femme poor csnt hommei (Barbas. 
«>t Meon III, CA) 5.5: Li uns avi>i( ]•> col plaian6 Bt Ii autre le bcBS bikM; Erti 
avoient au tournoi Oii piLs avoicnt ce bon oi. 

S) Gute Frau 2S00: Er wa« zen brüsten durcbulach; An sinem Übe man wol 
moh. Das in vfl nuut^e punte Mit speran and stächen wnnte: Oooh neb man 
oberiuüp der brft, Daz im die nn^r wä und wä Inz hoiilift wi'iron fft^slappn. — 
Trog. SllStf: Diu zwei bgliben unvenichart, U>doch (Mipbiengen ai den pin» Daz 
die ringe swunken drin Als in ein wahs daz ingeisigeL 

4) Biterotf MOS: Der wirt hies mocben ftf dem plAa Stn linte und siner geste: 
Sin fridc wä-* so vn.st<'. Daz man d<-n t/iten an der lianf Diu wAfcn dt-nnoc}) listen 
vtuit: In licto oieujan niht genomen. Mit fOuf hundert liebten konien Die bürgere 
«ftraa. Die tftten bies man hftren, Die wunden fuort man mu von dan. 

5) IVurton. 14588: DA wurdt>u krögieter gtt&Ont, Wand fif den anger wm 
gestrOut Sarait, gesti'in*" un<l ndol polt. 

6) Cröne 893: Dö der turnei was ergangen, Mau t>antf die guvangeu Den 
▼ronwen ftf den pala«; Wan das ir leht was, 86 der tornei gelac Und der hoS an 
einem tac, Swor dan govangen wflrde, Daz er dlM bAxde Von den f rcu ws n wdte 
tragen Bis de in ledec woltes sagen, Ohe lies genie taten. 
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11. Ertheilung dex Freuet. 



zunehmen*); ammeifltMi bedurften diejenigen dee Schlafes, welche am 
nSdisten Tage wiederum auf dem Kampfplätze eracheinen und weiter 

um den Siege8i)rei8 ringen raussten. 

Endlich ist nach eini<^'iMi Tagen der Kampf Tor&ber; eine Partei 
i^i besiegt^ und wer unt^r den Siegern sich nun ganz heaondera henror- 
gethan hat der soll den Preis erhalten. 

Gar hübsch schildert uns Koiirad von WUr/bur^f (l'urtou. 16394 — 
173tj2) ein solches Fest. In dt-iii Turnier zu .Scliiefdeire gilt es, als 
Preis die Hund der scliimen Kaiserin Meliiir /u crrintxen; sielieii KiMiitie 
sind die i'reisrichter i lü lTli). Partctnupier hat wälirend des Turuieres 
sich durch Heldenthaten aus;.rezeiclnie< und kann es gar nicht envarten, 
die Entficlieidung der ivichter zu erfahren. Schon bei Morgeugrjiuen 
weckt er seinen Freund und Zeitgenossen Gaudin, der ihm aber rathet, 
ruhig zu warten, bis der Tag angebrochen sei: es madie mehr Ein- 
druck, woin man in spit komme, als wenn man su früh sdion sich 
anfinde (16430: Es ist onch bener, das wir kojnoi Ze jungest dan 
xem testen. Man luoget niht der btesten 86 vaste alsam der lesten. 
Die tiuzsten und die besten Die sint dar komen danne Und wirt Ton 
man^em manne Üf uns gewartet bl der firist: Des niht geschmke^ 
wise Krist^ Ob wir bew^jen uns dac zuo. Das wir komen dar se fruo). 
So warten sie, bis die Sonne scheint, essen und trinken dann ein w«ug 
und liierauf reiten .sie gewupjniet nach dem Felde, wo die übrigen 
Bitter und die Preisrichter sich schon eingefunden haben. Sieben Ritter 
werden als die Besten proclamirt: sie nehmen die Helme ab und 
zeigen ihre Gesichter. Unter den Sieben findet dann die engere Wahl 
statt. Die schöne Melirtr mit ihren Damen wird nun auch herbeige- 
holt; endlich «'inigen sich die Richter Partonojtier tiir deji wi\rdigsten 
/u erklären, ilcr denn aucli der Melinr sofort angetraut wird. In dem 
Gedu lite , I )(■)■ .lungherr und dcj- treue Heinrich" ((les. Abent. III, 
197 tl. 1 liisst nach dem Kestinalile am letzten Turniertage der König 
durch seinen I bduieister d'-ild tt. i den im Kreis Autgesteilt^jn ver- 
künden, dass am nächsten Tage der Preis erthcilt werden aoUe. Alle, 
die mitgekämpft, sind dann zum FrQhmahle beim König geladen, und 

I) Phil, de Beaumauoir. La iManekine 2!»U1: Li pluiaour curent les cor» pen 
Des grans cox qu'ik orent Bouffern; (2Sti9) Car moat durement fn fauaii Dt» «tt 
don ot ÖD an^; 3880: Et Ii rois commandement fiitt Qae tait BoupaiBsent avoec 
lui. Si firent il, il n't nf nului Den chevailiers, purt a Resson» Qui o lui no fiissent 
aemons Asseti oreut viandes, vius: Quant soupe orent, Ii matim Tarut: a dont se 
tont concbier Qtt*il en aroSent bien motier. DndcM a tierce (9Ulur) se donnireiit. — 
Der Jonghttr and der treoo Heinrich 1890 (Ges. Ab. m, U1). 
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nach (h'U\ Essen Ix-mtlu-t diT Kiunj^ niit srinen Kittern und Ktit-clit^tn, 
wer die Han«l der Prinzes.sin verdient. Diestdhe wird in den Saal 
geholt und dreimal im Kreise ihrer Bewerber herumgelüiut, duuu dein 
glücklicheu Sieger übergeben (2048—2141). 

Bei andern Toxiiiami betaihen Herren und Damen, den Sieger zu 
bestimmen dem dann der König der Herolde den ßiegespreb tlhm- 
reicht^; oder die Bitter seibat geben den ausgesetzten Preis*); dass 
er von Damenband ertholt vird, davon habe ich nur hie und da eine 
Andentong gefimden (Chev. a le manoe 343)i 

Der glückliche Sieger wurde Ton Allen bewandert nnd beneidet; 
sein Bnf verbreitete sich im ganien Lande, und war bisher die Dame 
seines Hentme noch spröde gegen ihn gewesen, dem mhmgekiönten 
Helden konnte sie — so stellen das wenigstens die Bomane dar — 
nichts mehr versagen. Froh seines Erfolges, spendete der Kitter nun 
freigebig, verschenkte die eroberten Rosse und suchte durch seine 
Milde zumal die Herolde zu gewinnen, da diese sein Lob ü1)erall, bei 
all den Turnieren, die sie besuchtMl, verkünden konnten *). Als Kpnig 
Richard von England im Tumei zu Nantheiz Sieger geblieben ist, 
vertheilt er reiche Geschenke (110.')) „Den knapjien algeliche, Die von 
den Schilden rielie Und von den helmen s|»rä<li<'n. l)ä von si nilit 
/e))rAchen Sfn lo|» no( h sine wirde. Mit edeles herzen «rirde Kri)ijier- 
teus üt" in alle Und rieten d«"> mit schalle Geliche und alj^enieine 'Von 
Eugellant der reine Der ist ein tVirste zeinem man! Hurtä hurt, wie 
wol er kan Nach holiem prise dringen! Ahi, wie kan er ringen Nach 
eren mauicvaltec! Kein sperwer sö gewaltec Wart nie der kleineu 
vogellln Als er der ritierschefbe sin Wil und mit atner hende mac 
Sttsft» wie nt ifdi bqlac Versigelt hinte in äbuae haat! AhtMihwi ros 
het er gesant Von der plAnle velde. Mit höher wirde melde Sol man 
kremieren stnen lip. Für sncker möhten in diu wlj» Duch stne fil- 
heit niesen, Sit das in niht verdriesen Mac irra unde tagende IH her 
von stner jngendeV* 



1) Chiwt. de Couri l!)07: Dont vinrcnt dames ot chevalior Qui vooloieni aler 
jugier, Pour ä celuy lu pris donner Qui mieiu l'avoit lait au jousier. 

2) Chast de Ctmd SOll: hf toj dm hynras qvi k fomtk Erant pourvte m 
qu'il duront Kt Ii ininripal de la f«le PottT donner le pris plm honasito D*im 
fiftucon faitie et plaisant. 

3) Gilleü de Chiri 4596: Tout Ii cbevalieni qui lü ercnt, Le ceval et roore U 
doonteeiit ; Une pneftle fi pofrta L*«apervier, et ille donaa Monngiior Qiaxt da OMteL 

4) raoHariurt HcLsterUic. IT. 12: CauRa f>nini '"'"^Mr hinnanaft tftfnWHIl flw t* 
deditns ezat^ histrionibns laiga maau raa tnba«bat 
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IHc Hesit'^'t»'!! sind allerdings nicht in so tVolier Stimmnng. Sie 
worden nicht nnr nicht geloht und gepriesen, sondern hahen auch 
noch schwere Verluste erlitten. Bei dem Friesacher Turnier waren 
8o manche Kitt<<r gefangen worden; htinderttünt'/.ig hatten ihre Rosse 
eingebüsst da musste Losegeld geschafft werden und wer kein baares 
Geld bei sich hatte, musste gegen Pfand von Juden Geld au&ehmen: 
»D6 nraoeften dan ze den jaden ywacn Si al di d& gevangen wten. ICan 
sach n aeiaen al lehaat Yil maneger hand kostlkhes phani Die dk 
gewannen heften gaoft, Die wtoen vrö and h6eh gemaot^." 

Mit dem Tomier sind nan aber allerlei Lasftbaikeiften Terbanden. 
Schon bei der Ankttndigong desselben wurde bekannt gemacht» daas 
Spiele aUer Art, Wafibnllbnngen, GeseHschafteanterhaltnngen Taran- 
staltet werden sollten, daaa mnaikalische Genflsse in Aosaidit standen, 
dass die GSste endlieh aach dnen Ifsikt mit allerlei Kostbaikeitai 
finden würden ^1. 

So hahen die Kautieute ihre Buden aufgeschlagen, Sänger, Musi- 
kanten, Jongleure. Seiltiinzer und andere derartige KünstieTf Bettler, 
mit einem Worte die fahrenden Leute sich eingefimden, und das 
gewährte der unverwöhnten Gesellschaft damaliger Zeit schon viel 
Vergnügen. War es schon anziehend, einen Anverwandten oder 
Freund lieim Turnier zu heobachten. fanden so manche Liehesintri- 
guen hei soIcIhmi Gelegenheiten ihre Anknüpfung, Fortsetzung oder 
Lösung, M) Itot ein s(dch»'s F«'st doch auch das Angenehme, dass die 
ganze gute (Jcsellschaft aus der Umgegend und zimi Theil aus weiter 
Feme sich da trat. Mau begrtisste alte Freunde, machte neue Be- 

1) IhNUMBd. p. H ST. 

■2) Frnnend. p. oß. ^. — Peroeval 2M49: Ii gaung del toamaienient Vanna 

•c- ruilf mars d'ai"gent. 

3} Lanzelet 2666: Von dem luehsten miintage Dar nAch fiber drt woohen bt 
der tamei gesprochen Üf den Oebeaaen dft Bt der niwen «tat ce Iijofld. Ich mg in 
von fli'i- <('lh»>n in:iten. Dil viinlet nionlich slncn jr-iten. Swes sö man tnon wil. B^idin 
7X' «-mst und /.e spil: Vchicn, rennen, «pringen,Loui'ent schirmen, singen, Zabeln unde 
kugelHpil, Kotten, gigen, harpfen ril Und krftm aller bände Von ilder weite kade. 
— PlartOB. 11598: Her in die whfcnen vcRte min, An rtdieit wol gt-starket, Hies 
IT inicli cirifii niiiTkft Üz bieten ctuli'lii hi'ii. Diin Ii ilnz von nlli n rirht ii K-mniut*» 
ktemen aldü her l. nd ie der man uftch siuer ger Den kram hier tliude veüe, Der im 
ze siDcm teile Vil rehte und ebene Iname, Und «was hn w6l gmum» Von hanuHNdi 
und Ton fiehtor wftt, Dax man des den vollen rät Bnehto in dise werde 
Pi\r /uo Renden er mich l>at Hrii've in iiUiu frenidin laut Zuo den künegen wite 
erkaut Und nio den fürsten üz genomen, Daz si dä her gemeine komen Bi der zit 
gemocbtea Und eniea taraei looehten. Der Mite vwden bia Ar wftr; 1M06: 
Koufliute von Mani^ Xftmen dar ndt atme bar, Dia den market bt dem mar 
Ziectn mit ir kiftma goot 
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kaiiiilwlififteii, eifreate ach an den Schauapieleii, kaufte Votriihe ein 
nnd kehrte dann, nm dne achSne Eiinnerang raeher, wieder ina ein- 
same Schloaa sorfiek, nm das altgewohnte einf&nnige Leben Ton 
nenem sa h^jinnen. 

Aach diese h5fiachen Feste, bei denen grade Bitterlichkeit und 
Feinheit der Geaittong sich recht seigen sollten, worden gegen Ende 
des dreiiehnten Jahrhunderts bei der flberhsndnehmenden Yerwilde- 
rung des Bitterstandes TummdpUtae der Bohheit und der gemeinen 
Gesinnung. Beinmar Ton Zweier (II, 106; HMS. II, 196) sagt: 

T ufuiwtt was e rifcteilidh: 

Nu ist es nnderlich, löblich, tot reit«, mordet rieh. 

Mortniezzer und iiioHki>D>t>n, geeliffeii ak% gar of dee tot: 

Sog ist der turnei uu gestalt; 

Dee werdent echemer vronwen ongen rot, ir hene kalt, 

Swaime k! ir werden lieben man da wfliB in BO moztlidior not. 

Do man tumierens pflac dur rittcrH l^re, 
Dur hohen maot> dur hübescheit uut dur ere, 
Do hete man Ambe «iiie dekke 

Ungeme erwfliget einen man: 

Swer daz nu tuet unt dsiz wol knn, 
Der dunket sich xe velde ein rekke. 
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Sie «of den Tomeren gewonnene Eifidimng snchte man nnn su 
▼enrerthen. An Gelegenhdt» dnen KriegBug mitromachen, ftUte es 
iu joner Zeit beetSndiger Kampfe gewiss nie; herrschte in der Heimat 
wirklich einmal Rulif, so gab es jedeufalls in Frankreich, in Itulifii 
oder in einem andrci) Lande Krieg und ein tüchtiger Kitter wurde da 
gern und gegen hohen Sold gemiethet. Privatstreitigkeiten führten 
häufig auch im Vaterlande za kleinen Kriegen, Fehden. Diese Fehden 
liiessen Reisen oder Heimsuchungen, waren eigentlich verboten, 
durften auch rrst drei Tage nach der Absage beginnen ' i. Einige 
Einschränkung erhielt die itautluat des Adels durch die schon im elften 

1) Gesetx, Frankfurt am 11. Febr. 1184 (!>• ! Allteridis Triam Fontimn) : 1ni]in- 
mis omnilnw imporii fiiit^lihiis nt' in roysa puMira jinx edant onmilmH nioilis inhi- 
bemuH . . . Key 8 am, 4ue hey müuochuugc (Dinck: keymdzuchcj dicitur, bi quiü 
coamdserit, proflcribatör . . . Item itatomiai, nt nnllnt in penona in relnu 
■liooi dampnnm infi<rat, ni«ii priuK cum, cui dam])num infem fulaeritk ad minnt 
trium dienmi ft iioctium s]Hitio diffidavorit. et tnm uterque pacpra al» altero p<>r 
predictum termiiimu habebit; alioquiu per seiiteutiam proscribatur. — Vi. Mhd. 
Wtb. H', 668 und II», 11 — Unter Philipp v. Sehwaben (Bnrchardi ünpeifr. Chron.. 
MG. XXIIT, 366): Ortae mquidoin sunt in honiinibns fdmultates, <1<>H. ]>orfidiae, 
tnnlition»'H. ut ne invicfni tni<liint ad mortt-m ft intfritura; mpina«*, tlt-itn-Watioiie*, 
depopulatione», terrarum va»tationc8. inccndia, iteditioues et bolla et rapinae sire 
in ttmtis nre in latroebdii jn«tifioatae nmt, nt jam flit peijnnu et 

predictis facinoribus implicatuR, ut vix oxcuiiari pomit, quin wt in hin sicut popn- 
Ins sie et «acerdos. Tribulatin nia^na prohiliuit ot hoc. ut npc <\uU «Ip villa Mtt 
pofütet procedere aecure Haltern iii proximam villuin. — Job. Vitodurani CbrOB.: 
Temporibns nuntb inetiti regisRodolfi, qne ftiit eirdter aano(«] Domini MOCLXXXXII 
in Alemannia plura t^rribilia pfdia puUulabant; immo moro t^iiTi-nti'^ iniindantin 
impetuose i)crvoni»'ntes iniindabant in tantuiu, quod adhuc hodiema die ilUi teiu- 
pora ab antiqui» rememonuitor et ma^i prelii anno vocitantur. - Nach Ottokar 
▼on Steier SOLXXIV wurde Adolf von Naanu tnm Vorwurf gemacht: Daz pawr- 
lewt oad porger Auf ilcni ijow und in den >;t»'trn Dhainen frid liefen. Noch auf 
des reichet atnwlieu, Der kuuig und den er bet lasten Seine gericht and sein 
phleg Auf waaSer und auf weg Dhainen frid achueffen. 
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Jahrhundert von der Kirche eingeftkhrte Beobachtung des Gottes- 
friedens (treuga dei). Yom Sonntage vor den Fasten bis nun 
Sonnenaufgang am Montage der Pfingstoetave sollten die Waffen 
mhenf ebenso von Sonnenuntergang des Donnerstags Tor dem 
AdTent bis mm Sonnenan^ang des Montags der Epq»banlasoctaTe, 
femer alle Wochen vom Donnerstag Abend bis som Montag Morgen, 
endlich alle Blnrioi- und Apostelieste und deren Vigilien (Oonc. Bo- 
tomagense 1096. Can. I). Die Friedenszeit beginnt also zwischen dem 
1. Februar und 7. MSzz und dauert bis zum IS. Mai oder 21. Juni, 
fangt dann wieder am 25. oder 2r). November an und währt bis zum 
17. oder 18. Januar. Marienlest^ kommen in Betracht: Furificatio, 
Annunciatio, Ässumptio, Nativitas, also der 2. Februar, 25. März, 
ir». .\n<^iiHt, H. September. Von diesen Tapen können zwei in die 
schon gebotene Friedenszf'it fiilleii, jfdent'iills ist dor fino iiimit r ni( ht 
mitzuzählen; auch von «h'ii .\iM)stflta^eu sind vier (Philippus und .Juco- 
bus, Andreas. Thcuuiis. .lohaiuu's Kv., il. i, 1. Mai, 30. Novcnibfr, 21. und 
27. l)i'(rnibfr iiiclit mit zu iMTcchiifn. S. Matthias-Tag {21. I"'«'l»ruar) 
ist auch nicht iimiirr besonders zu feiern, dagei^en haben wir iui .luni und 
Juli gleich drei Apustelt'e.ste (Peter undPaul, Divisio Apostolonun. .Jacobns 
Major, den 29. Juni, 15. und 25. JuU), dann am 24. August Bartholomaei, 
am 21. September Matthaei und am 28. October Simonis et Judae, 
also 6 Apostelftste. Bs bleiben mithin nur etwa 30 Wochen flbrig, und 
da sind es nur die vier Tage Montag bis Donnorstag^ die nur Fehde 
henutrt werden dOrfen« im Ganzen 120 Tage, Ton denen zwei resp. drei 
Marimifeste mit den Vigilien, sechs oder sieben Aposteltage mit ihren 
Vigilien, im Gaasen sechsadbn oder gar swanng Tage unter Umstfin- 
den noch abgehen. Immerliin genug Zeit, um Schaden . und Unruhe 
zu stiften. Denn wenn auch nach dem zweiten Canon des e])eii citirten 
Concils v(»!i Houen die Kirchen und ihre Vorhallen, die xMTuiche, die 
Geisthcbeu, Nonnen, Frauen. Pih^^er, Kaufleute und ihre Diener, 
ackernde Ochsen und Pferde, Ftihrleute u. s. w. TOT jeder Feindselig- 
keit sicher bleiben sollten (vgl. Conc. Audomarense 1099. Can. III. IV\ 
so scheint dies (tesetz dodi mir in den sfdten.sten Fällen beachtet 
worden zu sein. Die Fehden lUDchteii nun wohl irgendwie heLirüudet 
gewesen sein; die Kitter verlialleii sit h in dieser Art zu ihrem h'i-cht. 
Alter manchen Edelleuten war e.^ nur um den Raub zu tinui; sie 
wegclatferteii. Iteruubten die Reisenden, s])errten sie ein und zwaiiiren 
sie sich loszukaufen 'j. So scheint die Geschichte, die Ulrich von Luii- 

1) Der ritier und sin kumera^re {(ici>. Abent. III, .*G5) 12: Ez wm* ein ritter 
der phlak, AJs noch manik armer ritter phlit, Cf dem gr&x gesinde Iii, Der niht 
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teofltem (Frauendiensfc p. 537, toff.) mittiieilti mehr Ton abgefeimten Yer- 
brechem als von ritterlich gerinnten Leuten in Scene geeetst sa sein. 
Am 36. Angnet 1248, so enihlt der Dichter, kommen swei seiner 
Freonde, FügMln von Kaie und Wdnolt, ihn anf seinem Schloese 
Franenbnrg sn beenchen. Ulrich hat grade gebad^ und aich etwas 
zur Ruhe niedei^degt, als sie anlangen; er wiift schneU einige Kleider 
nber, empfangt seine Gäste und setzt ihnen ein Mahl vor. Nach dem 
Essen fordern sie ihn auf, mit auf die Falkenbeize zu gehen, und während 
Ulrichs Leute beschäftigt sind, die V'ogelhunde und dir Falken zu 
holen, winken sie plötzlich zwei von üiren Knappen lu'rl»ei, ziehen 
ihre Messer, fallen Uber ihren Wirth her, binden ihm den Pelzrock 
um (it'ii Hals und schleppen ihn nach seinem eigeniMi Thurme. Die 
Kiici litc der Räuber jagen Ulrichs G(»sinde aus der Burg, ja die Ge- 
mahlin desselben wird vertrieben, ihrer Schmucksadieii beraubt; eiiu-n 
Sohn behalten sie nocli als Geisel. Als die Fn uiidc (b's Dirbtcrs 
zur Befreiung desselbt'u niuli am selben Tage herbcicilfu, iührt ihn 
l'ilgerin auf einen Jiakun, sc hlingt ihm ein Seil um den Hals und 
droht, ihn sofort vom Balcou zu stürzen, wenn er seine Freunde 
nicht fortweise. Am nächsten Tage Terlaugt er Lösegeld und lasst 
einstweilen den Gefiuigenen in schwere Ketten legen. Ein Jahr und 
drei Wochen bleibt Ulrich so eingesperrt, endlich wirderauf Yermittelung 
des Grafen Meinhart von G6n im September 1240 losgelassen. Seine 
zwei Söhne nnd zwei Edelknaben ISsst er einstweilen als Pfiuid und lOst 
sie nnd die Burg endlich aus «wie, daz wil ich iuch ▼erdagm'* (jf. 547, 27). 
Und solche Leute sind in der damaligen Zeit gar nicht so seltm zu finden. 
König Rudolf erwarb sich ein Verdienst, ihre Burgen zu bredien 

Diese Raubritter selbst hatten also genug Gelegenheit, ihre 
Gewandtheit in der Handhabung der Waffen zu zeigen; sie ver- 
schafften dieselbe auch anderen fiittem, die von ihnen angefallen 
sich ihres Lebens wehren mussten, oder den Angegriftenen und Ge- 
fangenen zu Hülfe eilen konnten. Eine Beleidigung darf ein Kitter 
nur mit den Waileu rächen. Als zwei Jäitter aus JoinviUe's Gbsell- 

grOae gfllde hftt, ünd doch aiht gern abe Ui, Er weUe grAdtchc leben ünd m 

dem vollen st^ete Kweben; Dtti muoz er dikk«* rci r-cn Of witewen uixl üf weisen. 
Den er ist vil bitter: AIku« was der ritter /»t werlde ^r vermczzcii IT «'iner burk 
gesezzen, An gcäinde überladen, Da mit er tet vil gr6zen schaden Üf walden und 
ftf strAaen: 8wa> ir dA mabe iftaen. Den wiia er leit nftobgebftre Und ein slsft 
herter schüre, Daz sie muosten swachen. * 

1) Joli Vi'toilnraiii Chron. (»'<1. <J, v. Wy-js"! j>. 21 : Hic cotnes R.. rc\ iactus, 
extitit maxiuiU8 dettolator et destructor caetrorunj, ex quibufi boiuines tipoliabantur; 
aam ipia expungnanl et expongnata oonfr^t sob ooeqnaado. 
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Bchaft mit einander in Streit gerathen und der eine den anderen bei 
den Hnaren packt, fasst ihn Joinville, schlägt ihn mit der Faust 
«wiichen die Schultern und jagt ihn fort (Joinv. 567). Dem Angreifer 
maas man zwar mit gleichen Waffen entgegentreten, doch so lange 
noch eine WnftV' vorhanden ist, niclit ini Fanstknnipfe seinen Streit 
ausfechten'), dagegen einen Unlx'waHiH'frn nicht mit »Charter Lanze, 
sondern nur mit dem Lanzt iischattc ahwehren '^). 

Nicht genug, dass sich also ungesucht Anlass genug bot, die 
Watten zu hrauchen, ziehen die kamptlustigen Helden auch auf Aven- 
tiure aus, das heisst, sie sudien einen Kitter, der gleicli ihnen seine 
Starke zu erproben beabsichtigt, und kämpfen mit ihm, bis einer sich 
ftr fibennmden erklärt Hartmann von Ouwe giebt (Iwein 527) fol- 
gende Definition von ftTentiure: 

,Aventiinp? waz ist daz?' 
fDast wü ich dir bescheiden baz. 
Nft och wie ich gewflfent bin: 
Ich heile ein ittr nad hin den rin 
Daz ich suochentlf^ rttc 
Einen man der mit mir atrite, 
Der gew&fent b!, als ich. 
Dac prtset in, ersieht er ndeh: 
(jPHigp idi aluT im an, 
bö h&t man mich vOr einen man 
Und wilde werder danae ioh A* 

Oder eine ganze Hofinttenchaft stellt ihre Schilde vor dem Schlosse 
(a. S. 81) oder im Walde aus. und jeder der Ritter ist bereit, mit dem 
zu kämpfen, der seinen Schild berUhif), Und diese Kämpfe werden 
nicht wie die Turniere mit stumpfen, sondern mit adiaifen Waffen 
ausgefüchteu. Es tragt sich nun, ob wir die Erzählungen der Dichter 
über die äventiore suchenden lütter als glaubwürdig anerkennen, oder 



1) Percpv. 270S: 'Amis, se vos encontrii^s ün chovalier, quo ferii^s S'U v08 
fi&X)it?' 'Jel referroie!' '£t se vostre lance p6coie, Aprite 90a u'i avoit-ü 
plnsf* Ifeis k'te pulne K eorrde rai!' 'Amis, oe iie fati» toqi nde.* 'Qne ftnu* 
jou?' 'Par escr^mie Del espue l'ir^s requerre.' 

2) Ppfcov. 229o: Sa lanco a i'i -ij- mains levri\ Si l'. n ,1 ilonn6 tel colet« Par 
lea espauleii en trarers. — Erec 4726: Dax aper er uuibu kdrte Das er in nihi 
TersMe; Er wante gein im den sehaft ünd stach io mit tolher kiafl, Das Keihi 
rehte al« oin Hac Under dtMii rosse lac. — Parz. 154, 27. 

3) Mtlfnuiz •t4<»5: Vor d»'r linden ^ach er Stecken nn'-r dan Hohzic sper. Of 
das bluomenvarwe velt Was geslagen ein pchteu gezelt. Im zeigt der degen milte 
Tier mtd swefaudg sddlte, IMe wfbm gehangen her fBr; 9417: SweüieD Mhüt ir 
rOerei, Der wirt für boz geftlent Gte hiwera herm tf ^ifees wio. 

8«kaH>, Ukas. U. 9 
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ob wir in ihnen nur eine poetische Erfindung sehen dürfen. Ulrich's 
von Lichtenstein Abenteuerritt ist wohl als historisch anzusehen, aber 
er scheint doch nur mit Tuznierwaffen seine Ueldenthaten Terrichtet, 




keinen schwer Terwondei oder gar getodtet zu haben. Die historischMl 
Borichte lassen uns hier ganz im Stiche, und doch möchte ich an- 
nehmen, dass auch hinter jenen £rs&hlangen etwas Wahres steckt fis 
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ist der Sinnesart der Ritter völlig angemesson, dass sie des Ruhmes 
halber iiuithwillig ihr und ihrer Getaner Leben aufs Spiel setzen; war 
doch schon das Turnier lebensgetahrlich genug, und bis zum Aeussor- 
aten wird man es ja bei einem solchen Ehrenkampfe nicht haben kommen 
iMsen; es genügte, weon der Unterlegene sich ftr besiegt erklärte. 

Tnlen nah nun du Paar Midier kämpf- und abenteneringtiger 
Bitter, so forderten sie mck nun Waffengange henras: Jbbet tksl in at 
widflneUf (Oi6ne $986) '); Jl U a dit: «Vaaial ja m äeOL Uanaeies 
moi; or Toa gaidei de mi*. Bespont Fesrana: *Bt tos de moi anat'.** 
(Gajdon p. 97.) Ehe aber der Kampf beginnt, nebt jeder noch ein- 
mal daa Sattakeng aeinea BoHee nach, afceigt ab nnd naht die Ghirte 
fester an; dann schwingt er rieb wieder in den Sattel^, nimmt die 
gehörige Distanz'), fasst dm Schild kunstgerecht, senkt die Lanze 
und jetzt stürmen sie gagen einander loe; die Lan/.en s]dittern, die 
ßoBse bäumen sich, immer nene Speere werden gebrochen, bis der 
Vorrath erschöpft ist. Dann ficht man mit dem Schwerte weiter 
(Fig. f)8 , und wenn da noch nicht die Entscheidung hergestellt ist, 
packen sich die Gegner und ringen'): endlich ist der Schwächere zu 
Boden gestreckt, der Sieger wirft sich über ihn •'). reisst ihm den Helm 
und die Fiuteile ab und setzt ihm den Dolch an die Kehle. Der 
Besiegte; hatte nun die Wahl, zu sterben oder sich fttr besiegt zu 
zu erklären. Im letzteren Falle gab er „Sicherheit (afr. liance)"'): er 
versprach, sich als den Gefangenen des Siegers zu betrachten und 

1) Vgl. Iwpin .H5; Wigal. p. 7ö, 39. — Lanc I, 70S5: Hi achtprretene ende hi 
Riep 'hoedt u jegen ml! Ic ontsegge u!' dander seget: 'Daetn ene dinc daer mi 
lettd aa licet* 

2) WigaL p. 62, 87: Stnem rosse gurt er baz, Zeliant er wider üf saz. 

8) Li bians desoonaeas 2087: Lon ae deafient k itant Edoignent loi plna 
d un arpent. 

4) WigeL p. 10S, 85: IKe benren begmidfln beide Die aebüde Vuiea fllr diu 

Icnie. Ir ietweder stgcn lie Gegen den andern rtnen idheft. 

5) Par7,. 20Ö, 10 ff.; 512. 18 ff. 

6) Duriuurti 4770: Lors chai linuu tos eotordü, Mesire Dunuara s'avancha, üor 
Brun de Morois m lanolia, BntnrTen gini tor m poitrine. 

7) Wigal. p. 200, 33: Der tct im dio ftanze (Die qpridiet enünsohea sicher- 
lieit). — Pare. 38, 8: Der iesch die fianze; 3S, 12: Kr sprach •mtn sicberheit at 
din.' — Sicherheit: Wigam. 299S; 3011. — Sicherange: Ordne 16585; 16667. — 
Qniie 2SM: Dat ioh im aidMtluik gebet. Ifin weie hette irkom den dOi 
Mplnranz 5188: Des gap er im Sicherheit, Daz er im wjrrc bereit Und daz ers 
niht enüeze, Swaz er in tuou hieze. — Troj. 4304: Suu böt er einen vinger üne 
Und ergap sdch im abrus. — Titurel 2604, S: Die hohen werden buten im vieanise; 
MSS, 1. — Hannanni Comeri Chron. 1216: Qui mnltiB Tolneribna confbaana et in 
terram prontratas Hngoni de Ifaca^ fidem dadit captivatioiiia. Bnc IMt: 
Fiaacier t« coavieat priaon. 



Digitized by Google 



m 



m. Bnde dm Kampfea. 



dessen lietelilen uii\v«'ii;erli( Ii zu geliorclieii ')• (jiewohnlich .sthickte 
der siegle i< In ' Kitter .seine Gefangenen an den FUrstenhot', in dessen 
Kreis er gehinte^i; dort hatten sie sicli der Geliebten ihres Ueber- 
winders zu stellen ^), um ihr einen lebenden Beweis der Tapferkeit ihre« 
Freundes und dessen treuen Gedenkens zu geben. Die Damen konnten 
dann die Besiegten frei geben oder ein Lösegeld Ton ihnen verlangen. 
Die Sitte orliBiMhte Übrigens aacht dan der Oefimgene nch so er- 
stellte, wie er besiegt worden war, mit lemsseneii Kleidern, ler» 
hanenem Scbilde, blntig und wond^). Das Boss des üebennind e nen 
gehörte dem Sieger (Erec 4732 ff.). 

Mandhmal endete aber der Kampf mit dem Tode dnes der Gegner, 
sei es dass derselbe im Streite selbst eine Todeswnnde eibilt, oder 
dasB et die Sicherheit so geben rerweigert* und vom ffieger nieder- 
gestossen wird. Einon Todten sein Ross und seine BOstung m 
nehinon. galt fUr sehr unschicklich^ aber schon Anfang des dreizehnte 
Jahrhunderts gab es nnter den Kitteni unhuitere Element«, die ans 
Habgier alle die alten Gesetse der Ehre übertraten. VVimt von Graven- 
berg erzählt, wie Wigalois einen Ritter im K.inipfe ersticht und sein 
Ross bei der Leiche anbindet, und ftlhrt dann fort (Wigal. p. (i3. 15): 
„Daz wiere hi disen ziten verlorn. Als ich michs versinneii kan. Ir ist 
nu wenec, sine fuortens dan: Man züge im nn den harnasch übe, Dar 
2U0 alle sine habe. Daz was ab do wider dem site: Swer ez tet, der 
vl68 da mite Also gar sin ere, Daz er niemer mere Ze riterschefte 
mohte komen. Im wurde sin ere gar lii iionien. Swer hiute daz selbe 
t«ete, So belibe vil llhte sta'te Allez riterliche reht. Swer vil küme 
waere ein kneht, Der wil nu riter werden. Des müezeu die 
werden Der bcesen engelten. Ja geninzet man tU selten Der boesen 
gesellen. Qot mtlese si Teilen Die dem iemer swert geben, Der 
das riterliche leben Niht behalten klinne, Unt der von 
slnem künne Niht dar sno st geborn!** Die Leiche bleibt liegen, 
bis ein Mitleidiger sie begiftbt oder Lente zur Beetetfeung herbeiholi 

1) Wigamur 646 : Lasse mich, berr, nun leben, In dein gnad wil ich mich ei^ 
geben Und wil worden dein man Und wU auch Min dein ontertaa Und dir die», 
neu, wie du wilt. 

2) Fanc 198, S: Er bat ui IImim Bkiagaa Oumemaaie. 

3) Pan. 267, 10 il'.; 27;), 19: Kr duneto in, höi flanze a&n Stner Hwe^t«r wol 
getAn. — Wignm. 4S48: Tliuo <irhi rhait' WeygamuT da ipraoh 'Duloeflur dein 
kinde gar'. 'Diu aol nu sein' Hpnicb Lyplugur. 

4) Pereer. 8808: Coitiune eitdt k oel tiennine, Sei trovooi eierit m lein, 
Que dievalierH m> dcvoit meü-e En prinonatout ton ator Si com il partoit del estinvQM 
jfc rien n'en eust oetö (jue qu'il däosi aroir ooiut^ Ne riens nnla n'i 6\uA niae. 
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Wacht Einer ht^'i Hjmu Leiclniaiii. sn zieht i-r mit dem Schwerte einen 
Kreis um densellie n. die höseii (Deister zu l)aiineii '). War ein Kirchhof 
nahe, so beerdigte iiian die Leiche auf ihm: die liiistung wird an 
einen Baum in der Nahe des Grabes aufgehängt -). 

Die im Turnier imd im Einzelkampfe erworbene (leschicklichkeit 
konnte aber dem Ritter auch dann nützlich sein, wenn er sein gutes 
Recht Verlaumdongen und falschen Beschuldigungen gegenüber durch 
do OotlMgeridilsa erweiseo geswnngen war. ]>«r gerichiliche Zwei- 
kampf ist wilmiid des swOlfteii and dreisehnten Jahiliimderts noeh 
eine sa Bedit bestehende Listitaiion^ Uber deren jvrisfcisehe Beden- 
tnng ich hier nichts sn sagen Termag — es ist dies oft genog von 
bemfimen Minneni geschehen — ; ieh will einsg nnd allein Yenuchen 
la schfldein, in welch» Foim die ritterliche Gesellschaft diese Ehren- 
sachen auszufechten pflegte^. 

Brachte ein Bitter gegen einen anderen eine schwere, mit strengen 
Strafian zn sOhnende Beecholdigiuig vor und konnte sie nicht durch 
Zeugen erweisen, so war es dem Angeklagten gestattet, ttlr seiiu^ Un- 
sehold öffentlich vor dem gesetzinassigen Richter mit dem Ankläger 
zu lräm]»t'en. Er überreichte als Pfand, dass er am bestimmten Tage 
sich eintiiiib ii werde, dem Gerichtshern'ii oder dem Herausgeforderten 
seinen Hands( huh, und auch der iinder»- musste .si( h in derselben 
Weise verpllichteu Ausserdem hatten beide Theile Bürgen zu 



1) Walewein 4786: Knde na<'m -iin -waiM-f Fnflf l'i'i rijter heni medf mt Hanl, 
Dai beiu neghen God» viaut Ne moiite ghenaktsn ouuue te devrnu, No weder in 
■pde no in wenie. 

2) Percev. 4ü252: Atant es votti M0 compaffnons Qni lei anu' - 'Hit iipnrt»*e8 
Sor lu liiere les ont giöt^e«, Kt i pendiront piir l«'s nmnrps !,<• Inniliierc et les 
cauce« blauce«, Ai» brances de Tarbre [H^niUrenl Kt l'escu, plu» n'i atcnilireut, £i 
la eoife et le liiainne awMe. 

'{) Friedr. Zimiuermann, «It-r Zweikampf in der 'leachichte der wasteuropftisdhen 
Völker. Hist. Ta^schenbuch, 5. Folge; Jahrg. Ö (Leipzig 1879). 

4) Ich habe gefunden, daw J. Gnmm RA. VI, S, § 4 (S. 927 ff.) die Form 
des ZweOEKiiiitf« gar niolik bespricht Auch L. Stein liebt im dritten Bande nm 
Wamkoenig's FranzOsiBcher Staats- und Beohtsgeechichte p. 226 nur da» juriotischo 
Moment hervor. — Zu Rathe gezogen habe ieh ausser den Kstiil'li^ispnient.'i de 
Saint-Louis noch Philippe de ßeaunmnoir's Uoutume» du Beauvciiiitf (pubL p. le 
0 Bengnot» Par. iHa) «ap. 91, and den Abeehnitt der Aniiee da Bojeama de 
Jönualom (publ p. Foucher, Par. 1841), der betitelfc ist ,3^^ de la BatuUe 
pour ineurtre devant la Las.se oour" fl. 1, 32 > t! ) 

ä) Matth. Paris 1243: Der Grat de la Marche ^Cornea Marchiae) wird von 
einem Bitler vor dem Könige von Franknidi eines Yeriweehens angeklagt und 
deshalb in (rewahrBam genommen. Qiiod licet conics constanter inficiaretur, statim 
mile« lUjpradictus more Francoruiu chirothecam «uam ei porrezit» se offerane 
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»stellen die eiiiiiiiil iils (icisflu tVir ihren Freund dienten, dessen 
rechtzeitiges Kr.selieinen auf dem Kiim]ifplatze gelobten, dann aber 
auch, von der üuschuld ihres Freundes und der Schidd des Gegner» 
ftberzeugt, den Au^gung des Duells zu gewärtigen und unter Um- 
stibidflii aellwli wenn derjenige, für den ne sich rerbttrgt, unterlag, deaeen 
Sinfe SU tiieOen hatten*). Denn woide der Kläger besiegt, eo traf 
ihn dieeelbe Stnie, die auf das Yerhrechen, deasen er den Andecen 
beaiehtagt hatte, TOn rechtawegen ge a e ta t war*). Naoh den Awiiiea 
de J^niflalan atellte der Eliger sogleich dem Vicomte sein Pfiud su; 
der Torgeforderte YerUagte hatte dann auch seineiaeitB ein F&nd au 
geben. Daraof wurden Beide bis sum Kampftage vom Yieomte in 
Gewahrsam genommen, aber gesondert eing e sperrt; rie konnten sich 
selbst verpflegen oder erhielten audi die Kost und durften noch bei 
einem Fechtmeister Unterricht nehmen. 

F&r hochstehende Männer Bernte es sich nichts einen solchen Kampf 
aniunehmen*). Aber Peter von Aiagonien hat doch noch 1283 Karl 



in propiituln ronim riirin id roq-ionilit^M- focnndum ooludderatioiiein riiria/» regfdia 
probattu'uui, uxigumt sibi uxhiberi iu iluello iuatitiae plcnitadinem 8«cundBlll 
legem FFanoomm autiqnittu modo iulitialiter iuslBiii a r^ibot et appiobatara. 

Quaiu I Itirothevain <juii-i dnelli vadium OflteUHUtt OOmes reccpit, spotulmH 
SP dt'tV iulendo (limiciituniin liu iuoris notan» nh\ iniponent^rn. Soin Sltest^r Sohn 
will für ihn eintreten, da« wird aber abgelehnt. Kndlich wird die Sache güUich 
beigelegt — Lanoeloei I, 20685: Doe gine der herioge «mh na dat Ende boet 
hcm den han«eoe daer ter stat, Dien her Walcwein daerontfinc; EndehigafdMl 
tönen na die dinc Den ln'rtotjp weder harde iMen. Dm moeste «Ii aimp vorwaerd 
guen. — (iaydon p. 19: E« uiains le roi a son gaige donne. — Chev. as -g- espee« 
»S87-4880. 

1) Lanc. I, 20591: Doc sprar die conino toten heren 'Ic wil datmen verborge 
met ereil Deaen camp te veclitene hier.' Die hertojfe sott»» borgen fier. — Gii\'- 
don p. 19 — 23: Tbibaui d A«premont giebt dem Könige sein Pfand und stellt 
Tienehn Geiseb; Ctajdon soll mm gleicbfidls entweder Bflfgen bifa^en oder die 
xeokte Hand verlieren. Die Bflrgschaft seiner Lehiudente wird nicht angonom- 
men; endlich ontschliesst sich sein Onkel Nayiuevi ^joh als (Jcisel zu stellen. — 
Gui de Nanteuil p. 13: 11 (Ciui) est pasHÜ avant, uuät äou giigv en preMeni; Dus 
Maimes le repleige, K et Idea d*Ai|^t Herrien porte son gage EaUoa 
resqper^our. Sanges et Anialgre le repleigent Ic jour. 

2) Nach Aachen heimgekehrt, hält Karl ( Jericht über (Genehm. Binabel erbietet 
dich, für Geneluns Unnchuld gegen Tirrich zu kämpfen. Jeder von Beiden stellt 
dieksig Blifgen. Tiirieh besiagi den Gegner und sdhllgt ihm das Baapt ab; 
Rinabels Hürp>n werden auch enthauptet', (lenelun an wilder Bomo BAweife ge* 
bunden und zu Tode ge»chleitll. Roland«lied .H729 tt". 

8) Iwein 5429: Nü was ez ze den ziten site, Daz der achuldegiere Ute Den eelbea 
MI» den der man Solde Ifden, den er an Hit kämpfe vor geriobke qvrach, Ob es 
jbIbö geschach, Daz er mit kniiipfe nnschuldec wart. — Chev. au lyon 4561 ff. 

4) Cri^ae 10757 (Gaaozein sagt, um dem Kampfe mit Artoi aoazuweiclien): 
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von Aiyou snm Doeli lumuigefordert, um ihre ZwiatigkeitMi so nun 
Aiutnge sn Ivringen. Jeder der beiden Flinten aoUte 100 Bütor 
naeh dem in engliediem Benin damals befindlichen Bordeanz 
mübiingen, und dort sollte der Kampf beider Sdiaaren die Entschei- 
dnng der schwebenden Fragen herbeiführen. Peter erschien auch 
incognito, fürchtete aber Verrath und zog .sich wieder zurück, so daas 
dies grosse Duell, zu dem schon alle Vorbfreitungen getroffen waren, 
nicht stattfinden konnte (Ann. Farm. miQ.; Saba Malaspina IX, 22— 25. 
X, 9—12). 

War »Miu^r der beiden Gegner krank, gefangeu, oder .^onstwit? 
verhindert. s(» durfte er einen Stellvertreter srliicken, der seine Sache 
ausfocht Frauen hatten immer da.s \'üiTecbt, einen Kämpen flir 
ihre Unschuld zu stellen, und es ist ein in den Ritterromanen oft 
wiederkehrendes Motiv, dass eine un.s< huldig angeklagte Jungfrau Boten 
aussendet, um erneu Kitter einzuladen, für sie um bestimmteu Tage 
aof dem Kampfplatze zu erscheinen. 

Sine recht lehnmdie Schilderung eines solohen Yei&iinBa giebt 
uns dar Didiier des Beinfided. Bin Bitter hat das BendesTons der 
Priuesan Yrkine ond des Beinfried Ton Brannschweig bdansdhi und 
ghuibt nun die Priniwswn iwingen zu kennen, ihn som Gatten sn 
nehmen. TrkAne iheflt endlich ihrem Yater mü, wessen sie der Bitter 
besichtigt'), nnd dieser beharrt, als er befragt wird, bei seiner Beeohnl- 
digong^ Der K5n^ setnt einen Oedchftstag ftat, en&ietet seine 
Getreuen und sichert dem Ankläger bis zur Entscheidung der Sache 
Frieden su *). Auf dem Felde vor der Stadt Liniön werden Tribünen 
fgestüele) au^eschlagen ; dort nehmen der König imd .seine Rathgeber 
Plata^). Dann aacheint die Prinaessin YrkAne nnd fordert, nachdem 

Zwf'n vilane mdlen sich Zebliuwrn nmt posiahen, Vor goricht mit kample vaheo, 
Mügen sie ir reht aaders niht Bewtereu ande ir geachiht Das i«t vürsten gar 
enwiht 

1) Clöomad^e 10987: Ä ce tum, se easoigne aroit Cil qoi oombabre ae devoit, 
Qiii fiist (\o loial orhoison. De maladie ou de prißon, Mais que Teasoignc fust seüe 
Par gent dont par droit fust creüe, Metre i pouvoit en lieu de lui Far droit, 
SB iootas oovn, avtnn, Hau Vwa teigBOiir den Uen pledii: PaatrameBt Mn 
nd peOst. 

2) Reinfr. 6194: £r zech mich, ich vrvpri* ein wtp MAoh kebealicbea ordeo 
Tongenlichen worden Von dem üz Saluen landen. 

S) 64S8: Ich wfl die ^Amt^wTAfn Dm «benagen, «iHl naa wO, In kamphei 
fino, ant strites spil, Als »wie man mir erteilet 

4) fihf^X : Dil 7-uo hate man Dom rittcr Iri.les trtVst gegeben, Das iSn Up und 
ouch sin leben Wau: befridet üf den tac, Der ze Liniön d& lao. 

ft) 660S: Ze velde wart der tae geleit Offen eian wttea ptta. CMtolei wart 
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Schweigen geboten ift, den AnUiger «nf, seine Beeelialdigung vor- 
inbringen. Ale er eohweigi, enSUt Yrkftne, wie er sie -nMgjk und 
ihr gedroht habe; er hesütigt seine Anklage und erbietet rieh tta die 
Wahrheit donelben z\i fechten. Kein einsiger Ritter nimmt sieh der 
Verfolgten an, salbet ihr \':tti>r giebt ihre Sache schon auf; es wird 
eine Sflhne ant^'^mthen. über Yrk&ne will v(ni ihr nichte witien. So 
entscheiden die Kichter denn, dass in sech.s Wochen und drei 
Tagen der Kampf stattfinden soll'): gelingt fs Yrkänon nicht, bis zu 
dem Termin einen Kämpfer für ihre Unsclmbl zu finden, so soll sie 
verurtheilt werden. Vergeblich schickt die i'riii/essin ihre Boten aus: 
doch „nicmeu underwiiuleii sich wolde dine imere" (70i)S). Da kommt 
ein Bote nach Liniou, der im Namen Keintried.s /um Turnier nach 
Braunschweig einladet; dem vertraut «ie ihren Kummer an und giebt 
ihm Briefe mit an iiuen Geliebten. Der Bote reitet eiligst nach Ihiuse, 
unterbricht das Kampfspiel, trägt seine Botschaft vor und fiberreicht 
den Briet Reinfiried bricht sofort mit seinen Qfisten auf und obechon 
manches Pfard todtgeritten wird, langt er doeh am Abend TOT dem 
ÜBstgesetiten Tage an; noch beim Mondschein sieht er sich den Kampf- 
plati an*). Am Tage des Zweikampfes iSsst der K5mg ansmfen, dass 
Jedermann sich anf dem Platn einfinden solle Yrkftne setet sieh 
sa ihrem Vater; es wird Ruhe geboten. Die Angeklagte wihtt sich 
FOisprecher^), SadiTerstSndige, die ihr Recht vertreten. Der Ritter 
Teilangt nun zu kämpfen; er ist gewaffnet auf ilem Platze, aber noch 
immer erscheint kein Gegner. Yrkäne will im Nothfell selbst ihr 
R<}cht vertheidigen"), abr r der Ritter lehnt dies ab; „man fr&get mnb^ 
(8430) und da« Urtheil lautet, es solle bei den ersten Bestimmungen 
bleiben. Nun fragt sie, wie lange sie ihres Kampfers noch vrarten 

flfl «linder wun Narli kmiecliclier pflihte. Wan dft ziio {»erihte Der kllnic ril se a 
woltü. Öwer zuo im tutzun soltc, Dem wai-t ouch Hchön gestQelet dä. 

1) Reiafr. 6810: Nu wart ir und dem rittor Mit nrtaQ erteflek. Sit er da Mmb 
veilet Und si ouch umb ir tee, Mit urteilllcher 16ro Wart der kämpf gesprochen 
Von der rM sehn wochon T^nd drige tage, 8Ö man seit Na kampfes gewonheit, 
AU ic üö wuH und noch int. 

1) Slttt Nn nch er bt den stlen GeitBelet da dnrdh lelumwen, Dft henea 
onde frouwen, Die don knmiif sehen wolten. Mit ^ron Kitten selten. Des Uitnan 
■ich geflir-zen. Er «wh den rinc gerizzen Schön und wol bezeltct prar. 

3) 8328: hiez schrigen, Daz gräven, ftUnten, irigeu, Ritter, knehtc, geliclie 
Arm dar rao rtohe mit gemeiner phfihte Komen mo gerihte ffin für die atat ftf 

den plan Dil daz konijifnn koU frpiln. 

4) 835ü: Man Wez si fursprechen Nenien in der stunde. 

5) 8416: Als dirre tac ist gesprochen, 86 wil ich ToUefaeren gern Den kamph 
flelbe oder wem Eini kempfen, der es für mich taot. 
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dürle 'j; wieder Umfrage: ein Theü ist dafür bis /u Ende des Tages 
SU Yerziehen, die Majorität entscheidet jedoch, man solle nur warten, 
80 lange das Gericht wfihrt, und du bis za IGttag danern. Die 
Mittagsstande kommt heran, nnd man fingt nnn, ob der Bittw die 
ToUe Frist gewsriet habe; da «rttot ans dem nahen Walde ein Horn 
und in ToUer Rllsiong') enchnnt Reinfiried endlich aof dem Piatee, 
ertielet sidi zom KamjrfiB und da Alle epiedien JBi ist nodi höhe 
kamphes s!t^ (8636), so gehen die Gegner anf einander loa. «Von 
iehreders ringes ort Man sach st b^ sprengen*' (8864). Als die 
Lanxen verstoehen sind, fechten sie erst zu Pferde, dann zu Fuss mit 
den Schwertern, endlich packen sie sicli und ringen; Reinfried \viift 
seinen Gegner und macht ihn wehrlos Er verlangt Sicherheit, aber 
der Kitter schweigt beharrlich. Das Gericht erkennt Yrkäiiens Un- 
schuld an; der König verspricht dem Besiegten, falls er widernitl, das 
Leben, und als derselbe endlich sein Unrecht eingesteht, wird Yrkäne 
ganzlich t"rei^es]ir()clien *)lHr)). 

Bei schweren \'<'rl)reehen hatte man schon denScheiterhaui'eii bereitet, 
die angekl:i|;ten Frauen wan-n bis auf einen Rock entkleidet »ind des Todes 
gewärtig, w«'im ihr Känipe unterlag (Clennuides 11241 — 112()4). Eine 
solche Crijiiinalgeschichte wird im Konian des iJoon de Mayence er- 
zählt: Gui de Mayence hat sich, ohne seine Familie zu benachrichtigen, 
in eine Einsiedelei KurQckgezogen, und Herchembaat klagt nun die 
Gattin des Gni an, denselbcoi durch ihren Buhlen ermordet an haben. 
Ein kopfloser Leichnam wird gefunden, und anf diesen Beweis hin 
wird die Frau sum Tode Terurtheilt; sie will swar fftr ihre Unsdiuld 
einen KimpHNr stellen, da man jedoch die Anldage ftr erwiesen hSlt, 
so wird ihre Bitte verworfen, sie sum Bi^^lais g«fll]irt, ihrer guten 
Gew8nder entideidet und an denP&hl gebunden, um den Hobt und trockne 
Domen aufgehäuft werden *). Aber ihre Freunde greifen die Verxfither 
an; nochmals erbietet sie sich, filr ihre Schuldlosigkeit Kfimpfer au 

1) Cf. Furguut 48tS: Gallone Kprac: ic mV« nu beiaden, Hens nooh ffeene 
Tetpertijt. Noch mac nii,jn ridder «onu'n in't frijt. 

2) Keinfr. 8574 : Sin houpt, »ta Up und sine bein Wären wol vor aller nöt Ver- 
wApeat flohto bis an den tM. 

3) K l Ii 9118: Den fbetea man lue itf in aush Mit manltehen witsen 
Ritterlichen bitzen. 

4) Doon p. 29: Quant ü iurent o feu, en la plaulie eutablie, Dez hchea dnw qu'ele 
ot Tont tonte deepoaDiei, Qoi de diaprtS ta dei booe dnui de Bolie, Et poli let 
doBaa on une povre abtie. Lea mainB derier le (to^. touto tainte et palie L'atachent 
& -j- pel, com s'el fort emgie, Fnis apportent le bois et eq^ine aeefaie^ 8i h mei* 
tent entour. 
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•teilen, und sw«r eineu gegen HerohemlMat, den anderen gegen deeeen 
Bruder; ihre AngehiSiigenftbeniehmen die BOif^ Sie wird wieder 
reioh geUeidei ins SeUoei geführt, aber naob der Abreise ibrer F^reunde 
in den Kerker gewoiftai ^oon p. 7—30). Adit Jahre spiter kommt 
ihre Schwägerin nach Mains und Terlangt, dass endUoh die Angekkgte 
den Feuerted erleide. Das Gerieht wird nach swei Wochen beru£Bn; 
Herdienibaut sendet zu seinem Bruder einen Boten, der aber Ton 
Doon, dem ftbi&ehnjShrigen Sohne der Unglücklichen, bei einem Sbeit 
erschlagen wird. Doon findet den Brief und beschüesst ftlr seine 
Mutter einzustehen (p. 61—80). £r kommt an und findet den Schttto^ 
häufen schon angezündet; 8oeV»»Mi soll die Unschuldige ins Feuer 
geworfen werden. Da beginnt er den Kampf, besiegt die Verrather 
und befreit seine Mutter, lierchembaut wird an einen Pfeideechweif 
gebunden, geschleift, dann gehängt (p. 131 — 1811 

Ein solcher Kampf war also iinnicr eint' sehr ernste öache, ein 
Gottesgericht, in dem über Leben und Tod. Uber Vermögen und Ehre 
der Betheiligteii durch das Scliicksal entschieden wurde. Es war des- 
hall> natiulitli. i1m>s jeder der Kämpfer sich Gottes Beistand 7,u 
dem schweren Unternehmen erflehte. Als Amaury den iiuou de Bor- 
deaux des Mordes bezichtigt und ein Pfand dafür gestellt hatte, dass 
er die Wahrheit seiner Behauptung aufrecht erhalte, lEugnete Huon, 
gab auch seinerseits ein Pfand und dann stellten Beide die er- 
fbrderlichen Borgen. Huon ging hierauf in die Kirche, betete und be- 
kreungte sich, und dasselbe tiiat Amaurj. In die Kirche lassen sie 
sich auch Wein holen und frOhstficken da, ehe sie die Weifen anlegen 
und sum Kampfe eohreiten (Huon p. 47: Ik wb dequne Ii gentis 
Huelins)*)» In Bomaae Gaydon ermahnt der Kisbischof auch die 
Freunde der beiden Gegner, im Gebete ftr dieselben die Hfilft Gottes 
SU erbitten'^). 

Der Kampfestag war, wenn wir den Dichtern glauben dürfen, ge- 
wöhnlich auf einen Dienstag verlegt '). Ob der Dies Martis der aber- 
glfiubiachen Gesellschaft dafür so besonders geeignet erschien, will ich 

1) üuon p. 42 ff. 

S) GaydoB p. 81: Li araeveMiueR ]m a mrniMWMwtw, 8aigni«i Im a ei bentti 

de De. 'Seignor, fiut il, k la chnpelle alt-z, Prenner. chandeilles et cierge.s ahiniez, 
En la t haiiplk' on aloz ]>or orer Kt proiez Den. Ic roi de niajegte, Qu'ü VM garÜM 
le duc quc tant arocz.' '^irc, tont eil, si com voz couuuendoz.' 

S> PaitoB. 40M: 8olte dine itrtlr ergSa An eim« iMsge fimo, Waa der Mibe 

tac dar zuo Von alt^r ist gerihtet, Daz man gcmo vihtet An im nnde kemphet. 
— G^rard de Rossillon )>. 847 : Ce In ä iin lonc jor que entre estos, Un mardi, 
(|ue soleil fu der levaz, Lea compaigue» s'encontrent. 
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dahingestellt sein lassen. Ich kenne nur das genaue Datum eines 
«msigen geiioltäldMB Zweikampfes, von dem spfiter noch die Bed« 
sein wird, den 29. Deeember 1191» und diesnr 20^ December fiel anf 
einen Sonntag. 

Der Kampfplatx war indessen TOrbereitet worden. Es genügte 
nichti hier ein geeigneies Temin ausfindig m machea, wie dies fllr 
ein Turnier sieh sohiokte, sondern der ei^tliohe Sofaanplati des Zwei- 
kampfes musste anch mit festen Schranken umgeben werden, einmal 
um den Zudrang und die Einmischung Unbefugter nach Möglidikeit 
znrttckzuhalten, dann aber auch, weil keiner der Gegner fliehen dtiritr. 
Daher die fraiizö.sische Bezeichnung ,,champ dos". Es wurde also ein 
Kreis') oder Ring^ abge8t<^>ckt (afr. parc), einen Rosslauf d. h. etwa 
125 Schritt^), oder einen Armbrustschuss '), l' j Morgen ") weit, mit 
I'fahlwerk Schranken', oder mit Stricken^ eingehegt. Hinter den 
Schranken erhoben sich die Tcibüneu fUr die Kampfrichter und die 



1) Vgl. S. ir7, Anm. 1. — Walewein 1W7: Noohtan ghiac men up die tgt Bo- 
ten caHtel»» ffhere<!pn pon rrijt. 

2} Vgl. ij. 185, Auiu. 3 und 6. Axmi. 2. — Wigamur 1812: I>a hieM der künig 
nach ir bajder bei Ainen ring machen an der itelt Da worden die kempffer 

ein gpstnlt. 

3) Iweiii <V.K54 : Ir ietwedtT riinidi' Dem andern Anvn pimeiz Von im v;i»{o unz 
an den kreiz: Der was wol roaseloufes wtt. — Stadium ein ronlauf i-ontinet l'iä 
paus; ooto stadia flMsioni namn uiliai«. Vcoalnikriw PredkatofonL Lit 8 
^^limMiii« Anm. -/.II Iwein). 

4) Parton. 1>675: La damoisolo ot fait armer l'or lo aimp tenir fjarder Bien 
quatre mille cevaUers, Eetre »erjans et e«caier»; Este« le voe et camp venu«: Lee 
mere (Qtennaiken) out mos et tendos Bt ta dedena la ptese Me En tos lena 
nne ar^^alestree, Dedens n'ot sVIc place non, Et cordes defon environ. — 
Gui de Nanteuil p. 33: Li un« lu loinn de l'aatre pres d'une arbalesU'o. — Cl6o- 
madäs 11227: Li rois Carmanii ügi faire j- parc Qui duroit pr^s le trait d'on arc 
De kmc mais a^eetoit pas ei 14s, MooHlti Ii pars Uea atoca^s De giaas nai* 

risns fors t't tonans. 

5) Guill. d'Orcnge 1, 2520: 11 s' entr'esloignont un arpent et demi. — Uuon de 
Bord. p. 54: Dont s'eslongierent Ii campion el pre, Mien ennant, -\j arj)ens mesori. 

C) Enfancee Ogier S797: La plaoe eil fl ert idl elianB eetabUt, Longue eri et 
l;ir};e, phoIoko de palis. — Cleonuidite 9915: Droit].devant le« fossez avoit Un parc 
de palin, qui «stoit Hau« et graas ek bis et faiiis. Leenx combatoient toos dis 
Cfl 

qoi ocnnbatre le devoientb 

7) Lohsagr. 2001 : Der keiser de« dd niht enllcz. Das gertftela er ombe und 
anbe vorpchrcjikcn hiez. Nft wart da ouch ein ander Rchnvm' ^rfiinuliet., Dar 
inae enzwiscben solt man stSn: Gew&pent hin in kuo in aolde niuman gen Bis 
das der enui ir eim le «dumpfe laebet 

8) 8w Anm. 4 — Walewein 196.5: Ende staksa m die aerde slaen: Hsn ded* ! 
corden onune gaen, Datier niemen in eovde comen Dan die den oaup faadde 
ghenomen, 
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▼omehmeu Zuschauer ' j, an deu Schranken drängten sich die Ritter und 
das gememe Voil:^. An baden Sakm dflt EunptplatMs wir ein be- 
sonderer Kreis ftr jed» der beiden Qegner bereitet*). 

Sab» Halaspina beechieibt (X, 10) die Vorbereitimgen, die in 
Bordeaux ffüt den grossen Zweikampf Peters von Aragonieii und 
Karls von Aigoa und ihrer Sehaaren getrolÜMi worden. Jnswisdien 
bant man auf den Platse, anf dem der Kampf stattfinden soll, starke 
Befestigongen (castra fortissima), die yon WfiUen and tiefen GrSben 
amgebeii sind. Ringsum innerhalb der au» Balken, weldie mit Eisen 
and Hola verbanden sind, hergestellten Schranken werden hohe 
Tribflnenf von denm man d^ ganzen Kampfylatz Übersehen kann, 
hergestelli Im Kreise werden auch Häu.schen und Wohnungen ftir 
die Zuschauer je nach deren Wünl»' iin<l Tk'deutimi; h»'rp»'rirht<'t und 
nur t'int* «'inzige Pforte uiiLr»'lt';,fr. liun h wclclu' die K ünipt'er aut den 
KiiMiptplatz gelangen, und deren \ erschhiss mi angeordnet, dass nach 
dem Eintreten einzig und allein die Sieger, wenn die Gegenpartei 
unterlegen ist, herausgehen können. Die Sitze aber, die Wohnungen 
und Kammeni der Catalonier und Feter.s von Aragoiiien sind gegen- 
über in einer grö.sseren Entfernung von der Pforte gelegen, als die 
anderen Behausungen. Misstrauiscbe und Eingeweihte berichten, dies 
sei der 6fand: wenn Peter ron Aragonien im Kampfe unterliege, 
dann sei ee gut, denn das sei den Wfinaehen der Franioeen ange- 
messen; wenn aber Karl im Kampfe besiegt werde and der Si^;er 
jnbelti dann sollten einige etleeene itauuSeisehe Ritter, die dam be- 
stimmt seien, dem König Karl und seinen Hundert sa HQlfe sa kommen, 
und am Bingang des Walles stehen, sofort auf den KsmpQplala eilen 
und, wahrend die siegreichen Catalonier TOn den HolzwSnden beengt 
nicht schnell durch das Thor entkommen und sich unter die anderen 
draiissen mischen können, dieeelben niedmnachen.*' 

Die Schranken hatten also wenig goiug genOtzt, die Einmischung 
in den Kampf zu verhindern, wäre nicht vom Gerichtsherm noch 
eine starke Wache aulgeaieiit worden*), die mit deu Waffen in der 

1) Ldheogr. 2D6& 

2> Lohcnpr. 20S3: T>cr koiN< r hiez die lierren al in Iuzph 7\vi-;rh»>ri il n rinr 
und daz gestüel. EtesUcben von gedrenge was niht küel. Diu m deu auhranken 
gieng(;n oder afteen. 

8) FMion. ■'•25G: In wart xe beider dtS Ein kreis gemaclMi md eni zftin. 

4) 1000 Rt w.itVn. t»- Lohengr. 2091. Gaydon p. 45. — Penw. 39270 (5 
Taleirunder uuvl 1*)U Hitter): Ceus müt U roü al camp garder. ~ Aje d Avignon 
p. 20: (,Die Sippe äsnsloiia hatte sieh in den Kninpf swinhea Oanisr de Nsa* 
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Hand jednn Uebergriff der Parteien zu verhindern hatte. Die Ant- 
rechthalt\m^i: der herkiunmlichen Ordnung im Einzelnen hatten die 
Griezwarten zu ühtTwachen 

War nun aUes vorbereitet, so wurde am Morgen früh die Messe 
gehört^) und dann zog Jedermann hiuau» auf" den Schaujjhitx de« 
Zweikampfes. Die beiden Gegner erschienen in Toller Bfiatung; es 
werden Beliqmen kerbeigebnMtht und beide beachwQren die Tolle 
Biefati{^eit ibrer Aussage Vor dem Zweikamiife des Femm gegen 
Gni de Hautefeiulle weiden erst die Reliquien gebraeht, dunof nebmen 
Beide die Helme ab und lockern die Yentaillee, nnd dann spricbt «uf 
Kiqia BefeU Naymes dem Gm den Eid tot, den dieser mit au den 
Reliquien erbobenen USnden naehapricbt, daaa seine Besobuldignng 
begiflndet sei, ao wahr ihm Oott und die Heiligen helfen. Feirans 
bethenert seine ünscbuld und kttsst die Reliquien, segnet sich und 
steigt wieder zu Pferde. Beide lassen sich die Ventailles und die 
Helme wieder befestigen (Gaydon p. 197—199). Zur Warnung fl\r den 
Meineidigen, der ja nacii tln- AuHicht der Zeit im Kampfe unterhegen 
musste, war eine Bahre bereit gestellt, den Besiegten fortzutragen, mu 
ihn nach diMii UrtheilRspruohe dann der schmählichen Strafe, von 
Pferden geschleift zu werden, zu überliofeni. 

Klie der Kampf beginnt, wird Frieden geboten*). Die vor- 
nehmen lierren bescliwören, dem liechte seinen Lauf zu lassen^); die 



ii'uil nnd Auboyn finf^'eniiHchf) Sc no fuRsent lo.s giurdea 4|1]i bian gaideat le 
champ, (jui hoiuiue furent Karle, et furent pliu de c* 

1) RolandsL 8918: Thie griexwartel rie manetea: Em amiarne ane nuiten. — 

Wigam. 1815: Da schaff der kfimg mit gewalt OrieMnrartd und maifiter darzuo; 

XbdTf. Den <,mf>;7.w(>rtehi er <la k'*'1'<>'. P***" zusammen Hesson Die kemjiH' r mul 
sye biesHen iStrejttoQ unde techteu. — Lanc. I, 42S72: Ku» die grietwoeideni 
worden geware. 
S) Gaydon p. 32. 

8) Rom. <lo Iii Cliiir. Y.t Laiiceloz .li^t: Siie mis, .1.' sai de (|uausps 

ei de loi« Et de ple« et de jugemeuz: Ne doit estre nanz i^erreniauz Batailie de 
tel nescrfonoe* etc. C£ 4MS ft — Hqob de Boid p. 48: 'Qui jaena?* Ii baraap 
K« H u ilit CSl qui apele* oe dient U marehia. 'Dont juenrae^ nie* dist Aman- 

ris etc. Cf. p. r.rt. 

4) Gaydou p. 44: Uae graut bierre iüt U roi uporter A -g- serjans aor les 
cherax Hrrer; Deranfc les erätes la flst ea champ porter. Ce aaaefie et orgofl 
et fiert4 Et hi juHtii <• fort et (^raut et cmel; La voldia flure le reorteat entrpr 

Et puiH ä eoes tle ( lievax traViier. 

5) Parten. 5092: üu «i zeiu ander bt der zit Of dem pl&ne wären komen, 
D6 wart flin lioheilieH genomen Und am IHde abO geswo r u, 86 die kemphen 
üz erkorn Mit ein ander vjehten Und sicli mit atrito bnehten Ze grimmer noste 
bitter. Das beidenhalp die ritter StiUe enthieltea ftf der wisea Und ir keiner 
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Ritter werden ttir den Fall der Einmischung mit dt'in Vorlust des 
FuRses oder der Hand bedroht; die Knechte riskircn ihren Kopf). 
Nachdem uUe diese Vorbereitungen getroffen .sind, wird der Platz ge- 
räumt den Kämpfern ihre Stelle angewiesen, so dass Beide gleiche 
Souue haben 3), dann das Zeichen zum Beginne gegeben, und die 
Schranken geHchloaaen <). 

Aber nicht immer geht die Sache so legehnSssig vor sich. Oft 
lieas der eine der Eimpfer den anderen warten, nnd ee wurde dann 
die IVage an^geworfen, wie lange der Anwesende den anderen erwarten 
mttaae. Die gewBhnliche Stande dee Beginnee war die Prime*), d. h. 
aechs Uhr Mozgens, nnd wir haben schon in der oben nd^ettieiltMi 
EntShlnng ans dem Beinfiied gesflihen, dass es flir genOgend galt, wenn 
einer bis sn Mittag gewai-tot hatte, und dass ihm dann der Skg 
SQgesprochen wurde. Nach dem Sachsenspiegel (Buch I, Art. 68, 
§ 31 knnn auch der Kampf abgelehnt werden, wenn der Gegner ent 
nach Mittag erscheint (Kampes mach ok en man weigeren, of man ine 
grot na niiddage, is ne were er beguntl. Auch Gaydon fp. 39) lässt 
den Thibaut d'Aspremont bis Mittag seiner harren, kommt aber dann 



hälfe dison. Noch me ge tB wte «dieideii. — Troj. 3S6i>: Nü wart zehaat geschicket 

daz. Diiz iegellchiu fronwo saz Da stille in dem gcstiicle Und Af dem wlton brflole 
Die ritter machten einen creiz. In dem ir sweiger ptmeiz Und ir rehten solle 
ergOn. Ein lieheilidlt diu was getftn Ifit böigen und mit eiden, Ob efaier Ten 

in beiden Ein bitterHöhea ende küre, Daz nieman anders dä verlflre Dw nmbe 
«Tnen h'^ftiifffn Und man ez lieze l>i den ta^en Relilx'n sunder allen sen: Dm 
beten bodenthalp geswom Die l)est<'n iif ir oide. — Lolicnj^. 2094, 

1) Lobvngr. 2097: Abu wart der vride al luube gekündet uudc geschriet 
Und Terbolen bt der hant Dem rHtor, tO wmr 6k dem kneoht das bonbet pfiuit 

— Trodofr. de Bouillon 19730: Devant la haulte tour desur tinj^ mur monta; lÄ 
endroit tist ung cry tel c'on \y devisa: Qu'il n'y ait Sarratun, quant ly camp ae 
fem, Qui aproche le camp, iant qu*il se finera, X -c- arpens de pries, et qui 
raprooem» ^'nbanas d'Ohfierae mg piet ly btencaca. 

2) Cl^omad^ 11280: Devant Ic roi H^en vinrent droit» En tel point i>our offert 
se sont Com il estoit coustunie adont Lors fist on los seremens fiiirr Et toute 
gent arriere traire. (^uant t'aite t'urent le »ercmeut Li bans fu crie» erranmeut, 
Qne fl mu d bardia ne Aut, QnMI pailast ne qu*fl m meflit De diOM k*aT«ttir rt/Ut,, 
Ne qoi main ne pie i metst Pour grever Tun. ne l'antre uidior. Ä ce mot se 
trairent arrier De touz lez et de toutes ])ars. Vuis et deHconibre« fulipan, Fon 
de ceu8 qui s'entremetoient Dou champ giirder: eil i estoieut 

8) Gaydon p. 199: Li aolaus est partis. — Haon de Bord. p. 50: Li aolaus fu 
b dvoitaie partii. 

4) Cl^mad^ 9942: Et eil de defon renfemMmib Le parc, li k'entrar b*S 

pouifit Nu§ hom, de quel part qu'il venist 

6) UTroj. 7927: Uf den tac nach priuie ut Erhup tiicli da ao groz ttrit 
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wenigstens. Aber im Walewein wartet nach der Aufforderung des Königs: 
„Höre niddf'rc. alst jon dinket tijt. So vaert und beit uwcs f^hesellen 
iiit crijt" (197(11 «It r Klimpe bis zur None (3 Ulir Nachm.) und ])ittet 
dann: ,.Herre, siet hinket n tijt. so laet mi varen" (1980). Aber der 
Konig heisHt Ilm noch länger vt'rziclicn; um Vesper/.eit (0 Uhr Nachm.) 
bittet er wieder, und nochmal.s inuss er sich geduhh'n. da kommt «'nd- 
lich der Gegner, der in des Königs Frieden nun aulgmonimen wird'!. 
So variirt die Stunde, bald ist sie zu Mittag schon aljgelaufen, bald 
w&hrt sie bis am 6 Uhr Nachmittags^) und gar noch lüuger. 

OeiHlhiilidi ftbefr wird* wenn der eine der KSmpfer Im nr Kene, 
also Ina 9 Uhr Nachmittags nicht etachieneii iat, er in contomadam 
▼enurtiheilt In dem Ghxonicon Hanoniense des Oialehertna wird fol- 
gender Fall enihlt: (1188) diesen Zeiten ond in diesem Jahre 
hfttte CWiard de Saini-Oberi» ein Adliger, des Grafen von Hennegan 
Lehnsmann nnd Verwandter, Zwisli^eiten mit einigen Bitlem und 
behauptete, dass einer derselben, nSmlich Achard de YerÜ, sein Eigen- 
mann sei, und Uagte ihn beim TTofe des Ghrafen von Hennegau an. 
Als sie eines Tages Tor dem Herrn Grafen von Hennegan zu Möns 
standen und viele wackere Edellente uiul Männer ans all«] Ständen 
zugegen waren, sprach ein sehr tüchtiger Ritter, ein gewisser Robert 
de Belren. der eine Frau aus der Familie des Grafen und von ihr 
Söhne hatte, ein Verwandter desselben Achard, vom Hochmutli auf- 
gebläht, da Niemand jenen wegen der Leibeigeiiseliatt liehmote, 
öffentlich: „Herr Graf, mir i.st niitgetheill worden, da.s.s Herr Gerard 
de Saint-Obert hinter meinem Hikken gesagt hat. ich stamme aus 
einer leibeigenen Familie und gehöre ihm an. Wenn er das gesagt hat, 
80 hat er gelogen wie ein Schurke und Verräther; wenn er es noch 
einmal sagen will, so lOgt er wieder wie ein Schurke und YeirSther, 
ond da ist mein Pfimd bereit, im Zweikampf mit ihm die Sache ans- 
mfeehten**. G6cavd aber hielt, als er dessen Anmassnng nnd üeber- 
hebnng gehflrt. da er ihn bisher vor Allen ans seiner Familie geliebt 
ond bei diesem Bechtsfhlle immer so schonen beabsichtigt hatte, mit den 
Seinen Bath nnd antwortete dann: «Heir Gial^ der gegenirifartige Robert 
de Beben ist selbst mein Eigenmann. Da er das iSognet ond ftm so | 
sein behaaptet, so ist hier mein Pfiand bereit, dass er Ittgt, ond ich 
bin erbOtig, das gegen ihn als einen Schozken ond Yenfither so be- { 

1) Walew. 204Ö: AJJ.e die gone die mei hem waren Moesten vordeu coninc ' 
«wann Dien eiiape viede ende vati ghelede. 

2) F> rguut 4632: Galiene spiao: ic sul's mi banden, Heu noeh gheene V6*> 
pertqt» Noch mac m^n xidder eomen in't mjiL 

! 
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woaen, daas er mem £igeniiiui]i ist^. Dun erwiderte Bobert, er sei 
frei und Qirard habe aelbat wie ein Sduuke gelogen, ab er ihn henraa- 
gefbrdert; aie gaben die Pftader dea Zwetkampiba in die H&ide dea 
Henrn Grafen, da aie beide im Wiinache dea ZwaikampfiM flberein- 
atimmten, und der Zweikampf wurde ibnen rageqprodien und, nacbdem 
▼on beiden Seiton Qeiaeln geatollt waren, der Tag som Zweikamfif in 
Mona beatimmi Der Graf aber wollte auf dem rechten Wege der 
Gexechtigiceit wandeln und lud deahalb alle Edlmi und Saclivt>r$itfin<- 
digen (aapientes) seines Landes zu diesem Tage ein. Die Heraus- 
forderung zum Zweikampf wurde vor allen Anwesenden dem Robert 
angekündigt, da er sich die.ses Falles w^en im Frieden befand, wenn 
er auch einen so edlen Mann zun» Zweikampf i/'-fordert hatt«-. Ob- 
wohl Robert in den Waflenübnngen für iianiliattt i und tliclitiger als 
Jener galt, so liatte er doch den rechten Ann p*l)r()(hen, war nicht 
gut geheilt worden, und niusste im linken Arme nielir Kraft haben. 
Als der bestimmte Tag herangekommen war, versainnielte man sich 
in Muns zum Zweikampfe. Und als der Graf in der Strasse vor dem 
Kloster der h. Waldetrudis mit nelen Edlen und Le>it«'ii allen Standes 
und dem Bischöfe Roger von Cambray und vielen Ael^teu aller Orden, 
die ftr die Fdedenaatiftnng an wirken beabsichtigten, Platz genommen 
bntte, da kam um die erateStnnde dea Tages (6 Uhr Vorm.) QAnrd de 
Saint^bert gewaflbet, trat rot den Heim Grafen hin und erldirte 
aioh bereit, waa er gesagt, gegen Robert de Behren «ofipecht m er- 
halten. Und ao atand er und erwartete den Bobert, und da Robert 
xOgerte, der in der Stadt Mona selbst zugegen war — darum wunderten 
sich alle Anwesenden — , schlug die netmte Stunde (3 Uhr Nachm.). Als 
das Gerard de Saint-Obert sah und hörte, sagte er ftlr sich und durch 
seinen Fürsprecher (prolocutor) Hugo de Groia, dass er bis zur Stunde 
und Uber die Stunde hinaus seinen Gegner erwartet habe, darum vom 
Zweikampf frei sein, seine Klage erreicht und den Sieg in der Sache 
erlangt haben wolle, und bat darüber um ein ürtheil. Deshalb wurden 
die Leutt' ilos Grafen ernst <'nnaiint; sie sahen nach der Sonne und, 
von dt n aiiwesendcji (ieistlic hen l)elehrt, .sagten sie, die neunte Stunde 
sei vorülMT. Dann tiillten sie das Urtheil, dass G»'rard vom Zweikampfe 
frei sei und da.ss er von rechtswegen crlaiiLrt habe, wa.s w gegen 
Robert geklagt. \'or deui l rtheilsspruche und nach demselben w urde 
es dem Robert uiigey.eijj;t, der, ich weiss niclit aus welchem Grunde, 
in seiner Herberge wartete. Nachdem das Urtheil gefallt war, kam 
Bobert gewaflhet an und sagte in (iegeuwart dea Herrn Grafen, er sei 
bereit, gegen G6nrd aufrecht zu erhalten, waa er gesprochen habe. 
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Dor Hf'rr Graf ;il»fr licss ihn auf Rath st-iiuT Lento fostnolimon, ent- 
wallufii und getaut^en halten. Geranl de Suint-Ohert jedodi hat (h-u 
(iraf'en. ihm den ihm zu^psprocheneu Uoljert so«rh'i(h zu äl)eiliftern 
uiul der Herr Graf ilherj^ah auf flatli seiner Leute ihn ihnnselhen 
Gerard. Gerard uher tiihrte ihn als einen ihm zugesprochneu Leiheignen 
in Fesseln mit sich fort Die Richter*) Ober die nennte Stunde und 
Aber O^nrd's Lossprechung vom Zireiltani[>f, und über äem Ausgang 
des Bechtshandels und die Analiefening Roberfs in G^rard's ffinde 
waren: der filiere EoBtachios de Rnes^ (nnd noch 55 Mfinner, deren 
Namen Gialebertos mittheflt). 

«Als aber G6nrd de Saint-Obert den Robert de Behren in Fesseln 
hielt, bat dieser nm Eibannen nnd schwur ihm als seinem Herrn Trene, 
wie ein Blann ans Imbeigenem Stande; Gldrard aber üess ihn miTer- 
letzten Leibes los und versprach ihm fernere Ehre nnd Gut. Doch 
Robert verlet/tc sofort tVw i^,>s(<liworene Trene, kam an den Hof dee 
Kaisers und klagte die Leute des Gmfen von Hennegau wegen des 
Urtheils an. Da ihm Niemand widersprach, so erhielt er Briefe vom 
Hofe, dass jenes Urtheil widemifen werden solle. Und naeli Laut der 
Briefe wurde der Urtheilsspni< h von den Leuten <h's Herrn Grafen, 
jedoch in Al)wesenheit Gerard's und tdine dass er eingehukm wurde, 
widerrufen. Dtslialh ist es zu verwundern, wie Rohert die Briefe 
vom J{<uiiis( iu ii Kiuiige Heinrieh erlangt luit, da Heinrich sell)st, 
der «iiäter Kfuuisc her Kaiser wunh», dasselbe Urtheil gegen einen 
Ritter getiillt hatte. Wie Heinrich, der Marschall des Kaisers, einen 
Ritter, den Propst (praepositum) von Strassburg, gefordert hatte und 
der Propst am bestimmten Tage nidtt enduen, sass am 29. Deoember 
(1191) der Heir Kaiear Heinrich, der ziemlidi früh gespeist hatte, m 
Hagenau auf der Strasse, nm besser die Tagesstunden beurtheilen sn 
können. Und als jener Ritter vor der neunten Stunde nidit gekommen 
war, wurde durch den Hemi Konrad Erzbischof von Mainz .... 
das Urtheil gefiOlt, dass der Ritter, weil er vor der neunten Stunde 
nicht gekommen, seiner Ehre, seines Landbesitaes, seines Wmbes Ter- 
hlsti^r sei. Das hat Sdureiber dieses gesehn und geh&rt, wie er andi 
in Möns das Urtheil gegen Robert sah und horte." 

Kach dtMu Sachsenspiegel (Budi L Art. iV.^. ^ I i soll der Kämpfer 
erscheinen mit Leder und Leinzeug nach Belieben gerlistet, das Haupt 
und die Füsse vom bloss, an den Händen dünne Handschuhe, in der 



t) In der Aufgabe der MO. atdit iadicatoces; ich gianbe, ea Ist sa lesoi indii> 
catores. 

S«kmlls, hU UWh. U. 10 
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Ilniiil «'in «(«'/.ogoiH'H Stlnvert. oins oiUt zwei nach Willkür nodi um- 
gegürtrt, »'iiMMi liölzornen mit Leder bc/ogeneii Scliikl tragen, dessen 
Buckel allein von Eisen sei. lieber die Kllstnng darf er einen Hock 
ohne Aennel anlegen. Diesen Anordnungen ent.sprechen nun die Be- 
schreibungen, welche uns die Dichter von den gerichtlichen Zwei- 
kämpfen der Ritter ftberii^bm, keineswegs. Die ritterlichen Kämpfer 
enchflinen da immer sa Rom, volktBudig wie warn Turnier oder zur 
SoUacht in Eisen gehllUt, nnd auch der Yerlanf des Eampto ist tan 
dnrchaiiB inderer. 

Sobald rie in die Schranken eingeritten sind nnd ihre Stelle ein- 
genommen haben, das Signal inm Beginn gegeb^ ist, fordern sie 
msk nochmals herans CJe voa desfi; de moi or tob gardei'. Ckydon 
p. 45; cf. p. 199), und nun beginnt der Kampf auf Leben nnd Tod. 
Weichen kann Keiner, denn die Schranken sind geschlossen; in der 
Schlacht kann er fliehen: hi(>r niuss er aosharren nnd mit Aufbietung 
aller Kräfte sich vertheidigen, den Gegner angreifen. Fest den Speer 
unter dem Arme fa.ssend reitet er erst im rJalopp, dann im Carriere 
auf den Feind los, die Lanzen zersplittern auf den Schilden: die Bosse 
bäumen sich hoch auf^); Mancher wird vom Anprall schon lietiiiibt '). 
Aber immer von neuem dringen sie auf einander ein, Iiis endlich einer 
den Sattel räumt, die Sattelgurte und das Kiemenzt-uuf des h'osses /.» i- 
platzen 'l. Es i.st nun gewiss sehr ehevaleresk, dass der glückliche 
Kämpfer ebenfalls rom Rosse sprang, nucli dem Betäubten Zeit gab 
sich zu erholen aber unter diesen Umstanden wird wohl Jeder seinen 
Vortheil nadi Krtften ausbeutet haben. Jetst beginnt der Schwert- 
kampf; sie fechten; endüdi holt einer m einem GewaltstreiGhe ans. 
Er wirft den Schild auf den Bücken, &sst das Schwert mit beiden 
Binden und fkdirt nnn die gewaltigsten ffiebe gegen den Gegner*). 
Der Schweiss rinnt ihnen durch die Maschen der Rüstung, der Kopf 

1) Erec 80*.>: Daz H]ior er niulem arm duoo. 

2) Erec 774: Diu just wart so krofliclich, Daz diu ros hiudcr sich An die 
hBhMm ffwAara. — Kadr. 1408. 

Kn>c 700: Mit der jnsi or im slooc Dea «sliüt «a dsB hoobei TOn 

wart 11 lietonbt't, Daz er kiuiK' ffos-c/.. 

1) Krcc bl7: Daz dem rittet brächen Die darmgürtel beide . . . Öurxeugel 
und Ärbflege. 

5) Kro<^ S27: Da?. t«t er nmbo daz, Daz lemen dos möht^' johen. Daz im »liii 
schände wu>ro gesoliohcn, Daz er in ligende hei eralagen. £r wolde besser wort 
bejogen. Er crbciy.te und lies in üf stan. 

6) Erec 855: Of apmnc er und bcgnnde ift Den schilt se rflcke wttiden Und 
gap /.o iM'idon henden Daz kwoH mit i^rimmr-n moole. — Lmh. 2068; Engdh. 
4923 i Parton. S662; Meier, mb; Lobcugr. ääUl. 
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ist ihnen durch die Hit/c und die het'tiifen SrlUä'je ))enoinnien: da 
konniH'n sit- iihereiii, ein«' AVCih* zu ruhen ; sie hinden die Hclnn' ab 
und erholen sich Ahcr l);ihl ht'j^qnnt (h-r Kanijd' wiedemni: endlich 
unterläuft Einer dem Anderen das »Schwert, ii.ickt ihn mit nervigem 
Arme, und nun ringen sie. his endlich einer zu lioden «^e.streckt wird -). 
Um ihn am Autstehen /u liindern, \virlt sich der Sieger auf ilui 
reibst ihm Helm und Hersenier ab, stielit gar uoch mit dem Dolche 
nacli ihm und ziringt ihn sich za ergeben^). Oder er schlagt ihn 
nieder, entblössft ihm das Haupt ^) und iSsst ihm die Wahl, entweder 
sofort den Todesstreich za empfangen, oder die Schuldlosigkeit des 
Biegers oder seine eigene Schuld einzugestehen*). Oft richtet der 
8i^^ dann seihst, indem er dem Ueberwundenen das Haupt abschlfigi 
Als Gaydon den Thibaut d'Aspremont so getddtet, legt er dessen 
Schwert und sein eigenes Icreuzireise auf die Brust des Todten; Kail 
erUSrt dies ffSi sehr cortois (Gaydon p. 55), liest aber den Leichnam 
trotzdem noch an den Schultern aufhängen (p. 59). 

Eh i.st schon oben bemerkt worden. da.s.s auch Mädchen und . 
Frauen den g^dchtlicben Zweikampf zum Austrage ihrer Kecht.shändel 
wählen und dann einen Kampfer fttr sicli stellen konnten. Es kommt 
jedoch auch vor, da.ss sie sellist dem Beschuldiger oder Beschuldigten 
entge<rentreten. Schon in dem S. \'M\ mitgetheilten Berichte aus dem 
Htunane lieiiifrieii erbietet sich ilie l'riu/essin ^ rkäne, da ihr Käm|»fer 
auszubleiben scheint, perstuilicii mit ihrem Ankläger zu kämjtbMi. In 
Bern fand am L Jan. l'ihS in der That ein scdcher Zweikampf statt, 
liei «lem die Frau siegreich blieb"). Friedriih Majer. (lochichte der 
Ordalien (.leua IHK)) S. 271, gieljt eine Beschreibung des \'erfahren.H 
nach „einem alten Manuscript der Wolfenbüttelischeu Biblioth»;k'*, von 
dem Chr. Thomasios in seiner Abhandlung „de occasione, conceptione 
et intentione constitutionis criminalis Carolinae*' (Hai. 1718) p. 22 
Mittheilungen macht. In des Heinrich Ton Neustadt ApoUonius wird 



1) Erec 897 fi. — Loher^r. 2165 -2190. 

i) Lohenffr. 2205. — Als Perceval mit dem Biao Manvai kftmpft, bricht 

dessen Schwert. Porcoval wirft sein riifiies fort; hio lassen die Schilde fallen, 
kiuiipfeii braa ii bra« und mit deu Fäusten weiter. Percer. 25474 ff. 

S) Reinfr. 9118. 

4) l<<>lH<ngr. 2218—2220. 

:> < Kr. r fi.'.i: \h enn den heim abe bcachi D6 lAstenn oueh daa hfleteUn, 

AU er S4ild(' i'r.slii<jt;n aia. 
Ii) (j.iydnn p. 45 — 55. 

7) Ann. Bern. 128S: In Bema ftdt dneUvm inter Timm et mvlierem in octava 
lanocentoiDt Md mnlier prevaloit 

10» 
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aber (20423 ft) eine Schilderung entworfen, die ttir uns eiuen bedeu- 
tend grösseren Werth beanapniohen kann, da sie noch im dreizehnten 
Jahrhundert niedergeschrieben wurde. JSwanne ein wl^ kempfen sol 
Mit einem starken manne, Ifan teilt ez gliche danne. Ein w ip ist 
ein halber man, Herre, pt dem ambte, das ich hAn, Sage ich dir, 
wie im sol wesra. Ich hftn es an dem puoche geleeen, Es sol ein 
iesllcher man In einer engen gruoben stftn, Das er halber drinnen 
sL Scharpfer wftfen sl er fit: Das ist reht Aber das lani Im sol oudi 
den rehte hant Hin der sich gepunden stn: Das ist das rehte urteil 
min. Man sol im einen stecken gohen, Dä mit er were stn leben, 
Hoch se gröz, noch ze swnnc. Er sol stn einer eilen lanc, Den 
gtt man im in die tenken htint, Dä mit sin wer ist pekant Ein pl6zer 
rok ist sin kleit, Über ein hemde an geleit. Den firouwe sol hie 
o\\7.on yrim, Einon stein in der stouchen han, Mit riemen drin 
jifepunden, Swjere pi drien ])funden. Den stonchr' sol wesen iinin Und 
zweier eilen lanc sin. Ol) si im nilit an »Gewinnen mae Von morgen 
un/. an mitten tac, Sö sol der man sin genesen Und iedic von der 
frouwen wesen." 

Von den anderen Art<'n des Gottesurtlu-ils ist in den Epen nur 
selten die Rede. In den Chroniques des ducs de !Nurmandie wird ein- 
mal das Urtlieil mit kaltem imd mit kochendem Wasser, mit glühendem 
Eisen und mit brennendem Feuer erwfihnt >). Die Probe des kalten 
Wassers bestand nach Fr. Majer (a. a. 0. p. 41 ff.) darin, dass der 
Beschuldigte in einen TOiher geweihten Fluss oder Teich geworfen 
wurde. Schwamm er, so war er sdiuldig; sank er unter, so galt das 
ab Zeichen der Unschuld (Sachsensp. IQ, 21, § 2). Bei dem Ordal 
mit kochendem Wasser galt es »in cncn wallenden ketel to gi'^wn 
bit to dem ellenbogen*^ (Sachsensp. 1, 39). Das glllhende Eisen wird 
in der Hand getragen. Isolde, fortwahrend des ehebrecherischen Um- 
ganges mit Tristan bezichtigt, yerspriclit, sich mit dem „Gerihte ze 
dem giftenden tSen** zu reinig*'n ^). Vor dem Concile erscheint sie, allein 
bekleidet mit einem Hemd und einem kurzen wollenen K(Hke, der 
nur bi.s eine Handbreit über den Knöcheln reicht; die Aeirnel sind 
bis an di«- Ellbogen aufgekrempt. Sie bristet inni df-n Rrinit^nni^'s- 
eid-'). Der Kiniig lässt ihr das gliibende Eisen n u ln-n : ..nii iinnet 
daz iscu üf die haut''. Jiu gotes uamen greü' siz an Und truog ez, 

1) 1S450: Com jngera ta oort plenüre Far ere fiteide u par boillaat, IT par 

fer cliiint. f. ii anlaut. 
•.') Tri-t. 1» 390, 10. 
3; Trist, p. »US, 22 ff. 
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das «iz niht verbran** Eiiio aiidore Art der Prolx' di's <4lüli( ii(l»'ii 
Eisens war die, duss die Angeklagte über neun oder gurzwidl glühende 
Pflugscharen mit blossen Füssen giug'^). Durch das breuueude Feuer 
uiussie der Beschuldigte iinTerletaLt durchgehen'); anch ein wachs- 
getranktea Hemd wurde zuweilen dem Angeklagten angezogen, darauf 
angesttndet, und wenn et dann ohne Brandwunden heiunden wurde, 
80 galt dies als Zeichen seiner Unschuld^). 

Von der Kreuzesprohe, dem Ordal des geweihten Bissens und 
des Ahendmahles habe ich keine Spur in meinen Quellen gefunden. 
Dagegen war damals nodi der Glaube lebendig; dass die Wunden eines 
Ermordeten, wenn der Mörder derLeiche naht, wieder zu bluten beginnen^). 

Sobald anf diese oder jene Weise die Schuld erwiesen war, wurde 
die Strafe verhängt. Grade in dieser Ilit)si( Iii i-f jciM s hofisehe Zeit- 
alter von erfinderiHcher Grausamkeit Muu kannte schon recht wohl die 
Tortur. Danmschrauben werden angewendet''); jn die Sarasenen 
haben noch Pressen, welche die Unterschenkel zerquetschen, und die 
Joinvilie Bernicles nennt'); sie giesseu auch ihren Gelkngeuen heiasee 

1) Trist p. 395, 13 und 17. 

S) Heinr. n. Koneg. 1477: Ich sol mich oach de« hdlnten Oeriht«*« ffetrdiiieii, 

Dax «int zwelf gluondc schar; 1566: Ih v rdcl. ii kiiniu'irui'' •„'uot AV;n< ii ir»' fnozo 
entwbuot. 8i trat in nolen namen dar Vnd ülifi-st)ii«'ii ditj t'ilf whur, \.'f «liix 
zweifle Kchar ä trat Und stuont dö stüiu an der etat. — Ann. 8tadcn8. 1101: 
Interfeetores (Christaani conutis do Aldenberg), examinati indieio duodeoim TOme- 
nun, rotae suppHcio 8ant at'flicti. 

3) Dimimtv Et si Ii roi« Artii-« iiifs sin- Nc nie rioil tU* cc (|u'il lu'ot 
dire, 8i tace - j- grant tu aiutucr El beueir et eoujurcr Kl je irai jmut lui le tu. 

4) Kaisercliroii. 15509: Dar vor gie die vronwe Hit ftf irluit>mpn onR«n, Mit 
manegem gnoten He<;ftie. Sit- slouf in ein homede, Dax dar zuo <:>';,'i i wit \v.i>. Mao 
fwnc undi' law, 1.'>,">I7: In alU-n virr end<'n Ze den vnn/cn io< h zf doii hfudt'n Duz 
hemcde »ie U6 iutxuuteu. in einer lutzelen Klundun Daz hcmde gur von ir bran, Daz 
wähl aa das pUarter nui. Der mwen aiRex niene was. Sie «prftchon alle *d$6 gtatias*. 

5) Nib. Z. !>. t5S, 4: Duz i«t ein niichel wunder, vil dicke ez noch gettchihti 
Swä man diu innitnicilfn bi dfui töten siht, Sö bhiot<'jit im die wunden. - 
Walew. !»S2ti: Div lichiuue die wuä in dien stonden AI vercout ua uiyu verMtoen. 
Ende hadde njn bloedcn laten iitaen; Neware alw) houde ab hi doe Int pavwO' 
Uoen quam, nh enc coe, Dir- nien dodet ende ondoet^ Begonxte hi blooden metiter 
gpoet: Die wonden ondaden alb- wndc: ndoel liop ute an elke ,side. 

6) Berte p. 127: £n un trou de tariere lui Itoutent ernuiieut Leä deux jmIs, 
pnis la coignent monlt angoueuMment Pomr H hin gStär. 

7) Joinvilie 341: l?<Tin( Ii s i-st Ii jdii' ^niez tonmu ns i|ne l'on pniMie »oufrir; 
et sont dui tison ]>loiant, fiidi'nt«'! ou <;hi«l'; et rntniit Ii uns en l'autre et sont 
Ue ä fort corroica de buef ou chiet. Kt quaut il weulout mcttro Icb gam iledauu, 
n Ifli ooaöhent rar loor oortex et mettent Im jambes parmi lex cheriUen dedenx} 
et poix xi font amooir an home rar lex tiBon^; dont il advient ainjii qu*!! ae de- 
moora ja demi pie entier de ox qail ae xoit ioux Uebrixiex. £t pour faire au pix 



Digitized by Google 



150 



III. Vtfratüliuueliuig. 



Wasser in den Hnnd, hSngen sie dum an den Beinai auf und schlagen 
sie mit Stöcken auf die angeschwollenen B&nche *). 

Für eine TerbältnissniSssig leichte Strafe galt die Y erst flmmelang. 
Die Gefiuigenen bitten deshalb regefanSssig mn Schonung ihres Lebens 
und ihrer Glieder. Die rechte Hand konnte einer schon wegen eines 
FriedeusbriK In s vorlioreu"^), aucli die FOsse werden oft, den AafrOhrem 
2. B. abgehiiueii '). J )ie weiblichen Angehörigen der Empörer werden 
mit A ])S(hn <id(>n derNasen und der Ohren bestraft^), auch das Ein- 
schlag e u d e r Z ä h n e wird von rechtswegen verhängt. Ganz gewöhnlich 
ist die ShiitV der Blendung; die Augen wurden den Unirlnckliehen 
au.sgcstoilieii und selbst Kries^sgefungeue wurden nicht seilen in dies».'r 
\V ei>e geuli^^llaMdelt i. Mit dein Verlust der Augen wird meist lux b 
die ätruie der Entiuuuuuug''j uusgeäprocheu. Mau wollte solche Leute 

quo il pouont, ou chiut du iivis jowm quü Ich jaiubes »out enflecs, ei remuttout los 
jambes «nüiea dedan» les bemides et rebriaent tout derechief. — DieM» Tortor 
wird dem gefangenen Liuhvig IX. angedroht. 

1) Godefr. de Boaillon 'J.'tOls: Quant ly soudunH los ot, s'y fist venir avant. 
Cordes et gtuna loyeiu et puü iauwe boullunl, C'uu Icur hat uvaler to» et incon- 
tinant Et pendre par Im pi4i ena^ qae kiens piiaiii. Les ventrM l«s -taiHm de 
gros bii^tou batuni. — Hierauf wt-rdf ii ilic «rrfangt'nen Christen in KmmI g C B OUt , 
diese bia zu deren Hülsen mit Oel gotüllt und dann verbrutmt. 

2) KaiBerchron.15155: (Ludwig der Fromme) Er geböt einin gotis vridc: Nach 
dem ichftchronbe irteflde man die wide, Nftdi dem morde dai rat, (Hei welioh 

vride dA w:irt!i Detu rotiba-re den galgen. Dem dicbe an die OVgen, Dem 
vridebrechel an die haut, Den bal« umbe den braut. 

8) Chron. de« dura de Norm. 26819: Kn ceus ü pluA estcit orguilz Fisl 
auttnt«nant ercver le» oib.. K Ioh antree fist eouwer, K ä pUi»<orä lee piea coaper, A. 

teils i (ist les pdiir/ In iirlu r. E des goiiles les dens Haclier; Den garez on i Out de 

quiz: ^1 out Iii joHUtis nc m veiz t^ui utiw. laid merc c veu/ hontos hin fast de 
la jinoe rescos. S*il »Teieai folie emprise, Eai( da a Vom a^pru justise; Uiadoa 
fiirent puis ä veeir. — El wild ihnen cum TnMt gesagt 26((S5: Qu*il ne V Mut 

vif efenrchier Tiiis iiietre a» moches per manger. 

4} Kog. de UovedenllÖ«»: £t justiciam fccit (Ueuiicuti ü.) de ülü« Uli» et de tiliis 
efe filiabiM nobüiam toomm; ocnk» pneroram erait sdlicet et nares aureaqne 
puelliirum altscidit. 

5) Z. B. I.isst bei der Belagerung TOn AIoMuidn» Kaiser Fxiedhch Gefiuigene 
blenden. Ann. Colon, maz. 1175. 

6) Chron. des ducs de Norm. 26916: Fnrent deefius des genitaires E des oüa 

e deä nes plii.sora: Feu nuiiteB unt tnütors. — Sugeriii^ de vita LudoTloi OfOsn 
ll>iieli. IV. :t();ii: Faniosior jiroditor tani linrnliili l'ac tione deprehensus oiMdornm 
et geiütalium amiättiune, cum iuqueum äutiuiantt^m meruisHct, luit^ericorditer est 
damnatns. — Rog. de Hoveden 1197: (Henriens Imp. VL) Margaritom adminl«m 
. . . evulMid ocuUm et absdssis te»itieuli8 cxcaeeari et ementulain fecit : 1194: Wilhel- 
miun regem, filiuni Tankredi regis, excaeeavit et ementnlavit, — Order VituliM 
L VUl, c. 23: Tuuc Guilulmus de Auco ^G. couttc d'Euj pukuu de uequitia con- 
▼ictos fnit; quem res lominibns privaTit et ampntatis testicalis eviraTÄ. 
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abflolni nnschfidlidi machen, ilmeii andi die Möglichkeit nehmen, Nach- 
kommoiachaft, die Tielleidii doch epEter auf Itache sinnen konnte, sa 
enseugeo. FalschmtUumr Tedieren die rechte Hand und werdra ent- 
mannt ^ vnbeqneme ThionpiStendenten geblendet nnd auch der Ge- 
achlechtaäieile beraubt So Temrtheflte König Johann von England 
den Arthur von der &etagne anr Bleadui^ und Yentttmmelung, damit 
er auf immer zum Herrschen untauglich werde. 

Unter den TodesstriitVii ist 
die anständigste die Enthaup- 
tung (Fig. 69). Dodequiii de 
Damas bittet den Heiden ('or- 
harant: ..De pendre ung tel baron 
vous terit's ahonter; Mais facies- 
uiov d un hranc ma teste jus 
coper"( (JiKletr.de Honillon 25058). 
Die Hinri<]itung wird da ge- 
wöhnlich auch nicht durch einen 
Scharfrichter, sondern durch 
einen Bitter Tolkogen Wenig- 
aftena waren diese auf solche 
Streiche eingeftbt, aber schlimm 
muss es den amen irischen Ge- 
fiingenen ergangen sdn, die 
1170 Raymond le Gros durch 
ein BauermSdchen köpfen liess 
(Gonqnest of Ireland p. 71). 

Entehrender ist schon die Strafe des Räderns, die hauptsächlich über 
Mörder verhängt wurde. Graf Friedrich Ton Isenburg hatte 1225 seinen 

1) Chron. de« ilucs de Norm. 41676: Fausse luoueie c de«leiee, Dunt los dous 
pan erent d'eeUin; 416a3: Manda (Henri I.) eatrelfc h »e« justiae que par Engle- 
feerre Areit nuiM, QnHcil troatoit de moneien Qui aveiont faiz cez deniers, Dunt 
muH Ii pt'ine c mult Ii plaint, Qii<- t il qtii'n soreient ataint Eussont trcnch^ tot 
au mein». Co comandoui, les destre uiaiiu £ ensemeut lea genitaires. — Rog. de 
Uov. 1126: Monetarii Tero fer« tothu AngUae inbente rege oomprehend, qni mo* 
Betam fintiye cormpenuit, dextri« amputatis fmentulantur. — Chron. Ebetshdin. 
BT: (AllTecht <;r,if von Habsburp hat 1221 «Ion .Mit W.TiiPr von Ebersheim ge- 
CMDgen) Quo vitio comea eum de liipidatione huc dumu» üiterpcllat et subito 
tactos furore denndatnm ementalari imperat. 

2) Alb. Aqu. Hb. Vi, c. 5: Ein gefangener Türke »ab armigero Baldowini 
decollatn^ . <f . — Ann. Pegiiv. 1114: l>* in Win ibnrc in curia coram i)rincipibu8 
habita rcgi repraesentatus (Wicpertug) ab omnibut» capitali acntentia adiudicatur. 
TniXtbBm est eigo ad deoolkuidam cuidam militi de Plima Caonzado nomiiie. 




Miui»tar dor Ifainlif-lirift 'Alexamlri Mino- 
rilao AjiucaljpiU explicata'. (K. u. rni*.-Bn>l. t. 
i!r<>Rlau ) 
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VerwandttMi, den Erzl)i>rluit Kii^n ll.. rt von Köln «'rniordet und wurde, 
mit den Küssen ;in den Schwi'it" t-iin's ITt-rdcs gelnmden, durch di«* 
SirujBäüii geselili'ilt ; diinii brm Ii ni;in ihm mit i-inom Beih- alle Glieder, 
flocht ihn au& iirni uud lieu» ihn durt, hia der Tod ihu vou seiner 
Qual «itSete^. Der MArdw König Allnredifa Jaoob von Wait« 8»tt 
noch drei Tage auf dem Bade gelebt haben^. Die Strafe konnte man, 
wenn die Umstünde es erheischten, noch Terschaifen ^. 

Gesteigert wurde das SchmachToUe der Todesstrafe auch dadurch, 
dass man den armen Sflnder aar RichtstStte schleifte, indem man ihn 
entweder mit den Fassen ^) oder mit dem Oberköiper an den Schweif 
dnea Pferdes befiestigte^. An anderen Orten flthrte man den Ver- 
brecher auf einem Karren, der den sp&ter tlblidien Pranger Tertrat, 
überall mm abschredranden Beispiele nmher"). Den Karren sdbet an 

1) Caesiirii Vita S. Kngelherti XVII: ITTii jjcdibus ad eqno« ligutus cum per 
plaieao civitutü horrenduiu m moduiu tractiu esset, lueiubriti oiuiiibuH «ecuri cun- 
ftaotis in rot» ertm mmo« poäti» est — Ann. Colon, nuuc. 1926: eitm 
maros rivitatiR in rota poatoi snper liwHKcftW piratuidein fM elevatum. — Gesta 
Trevir. CUl: rotali tonncnto perpleamg est — Eike v. R«'i»gou'-< Ztli.: In der silven tit 
wart geifttbiftket gneve Vrederio von Altenft, der den biscop vaji Kolnc 8l6uh. 

— Hobt. Reimehr. 419: Orev« BVederik wart to OoHob angiegrepen. He wart 
geridltet und lank der stat gCHlopcn. He warf '^'i iadclir.iki't und stot up rn mt: 
Dat recht« recht dede eine dat. — Lanc. I, 44!>4U: Ende lachterlike doen sterven, 
Yerliemen oft. op een rat breken. ~ Ferguut 102S: Hi mude mi doen raetbraken. 

— Mai n. Beafl. p. 169, 10: *Dfi luuost benanieu hangen', Spr&chen die gritven 
aa der stat, 'Oder du imtosl üf "'in rat; Man sol dich railfhrftlion'. 

2) Job. Vitodurani Chrou. : Tribus diebiu vixit auper rottt, oxore sua ip«o igao- 
nute tam diu, ne ipsam in anime aae adnteibi agitanda inqiediret» «abter rata 
demorante. 

3) Sugeriup, <1c vita T,udi)v. CJi-ossi iDucIiesnc IV. 31ß^: (TAn ViTrafhcr Rtir- 
chardufl) exquisito umei-ae mortis genere, alta rotu superhgatuü, corvorum et 
alitam npacitati espontoi, demper oeatti defoHRw et tota fiieie laoeratas, in!b> 
licwom iagittis et laaods et jaedia nuQies perfomtns, miaerrime intecfeetm in 

eloacam proiectuH est. 

4) S. Anm. 1. — OrdericoB Vitalis Ub. VlD, c. 15: Der Verr;ither Couanus 
wird BD Boaeo 1090 am einem Fenster gertfint Deinde cadaver illina jmnenti 

caodae innexum est et per onmee Eotoraagi vicow ad terrendon d« ^t rtores turpi- 
ter pertractum est. — Ott^^kar von Steier DCCCIl: (die Mftider AlbrochVs 1.) 
Ze phärtcn gepundon Und gezogen all umb. 

6) Ann. Erphord. 1248: Hoo ectam anno x. kal. Mptembris (28. Aug.) Mogiin* 

tinu8 archtcpiscopus Herbipoli prcdir:ins plures super sancie fidei inrasoree cmoe 
»ignavif. I'rounncianH ibidem. r|iuul Fn(h'ri('U'< <|UOndani iiii|Mr.ilfir in Longo- 
bardia queucUuu rcligiuaiuu pontiliceui tarn iguominiose ati^uu cruileliter ciiude 
cahalfi alligari precepit, ut einsdem imnenti sterooia ipsiin ori inddearent vel in- 
cidere potid.>4sent, üicque nuHerabiliter disUaotlun suspendio int*'rire mandavit. 

G) Honi. iK' la Char. 321: De ce Hervoit diarrete lorcs Dnn Ii ]>ilori Hcrvcnt 
ores, Et eu cluucuiie boene vUe Oü or eu a plus do troi^j mile, N'en avoit ä cel 
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betreten« galt für entehrend *). Distrahere equis, eine Strafe, die wir 
in den Chroniken eo häufig erwihnt finden^ scheint folgendermaeeen 
so erUiren. Der Verbrecher imrde mit 
Amen und Beinen an vier Boeae g^aaelt) 
die dann, auaeinandorgqagt, ihm die Olieder 
ans dem Leibe naaen. Koch lebend wurde 
der GequSlte an den Galgen gehingt, denn 
gewöhnlich ging die Tortur dar Hinrich- 
tung am Galgen voran, zumal wenn ein Yer- 
rather bestraft werden sollte. Bei einfachen 
Veffjehen wurde deranne Srm<l» r ohne Weiteres 
aufgeknttpfTt. So venirtheilte Kaiser Friedricli 
1155, als er die V^eroiie.ser Klause gestürmt 
hatte, die gefangenen zwiilf liitter /um Tode 
und }>e<;nadigte «'ineii l'ninzoscn nur unter der 
Bedingung, dass er sein«' Kameraden aufhängte 

(Ott. Frisin^f. (Jefta l'nd. II. 'IWk Mit ver- ng. lo. Minutuf der 
, ^ ana6T«ri»eh«ii Picfsbm* 

buudeueu Augeu, den aus Bast gedrehten btrick HMdMhriii. 



tan« qne ane Et cele estoit k ces «omune, Ausi con Ii pilori sont, iL c«8 qoi mnr- 

tre et larron soiit , Kt ä rp?» cpii sont chiini]!«- hfii VA ns lurron» «nii <»nt 6u 
Atitrui avoir par iarreciu Üu tolu par force au cheuiia. Qui ä forfet estoii re- 
pm S'eattnt ma 1a chaiette mit Et nenas par totes Im niei, S'vnii totes enon 
perdaas. 

1) Horn, de la Char. 387 ff. — CrOne 3099: Das er (Lauelet) Aber rittenite 

Sas üt' i'iiu'ui karren. 

2) (tuil. l'arvi de Newhmgh. Iii.. V, c. 20: (Wilhelm Lan>?hart. der Aufrührer 
1196) equiu dieiracius ac deinde patihulo appemu» etil. — Matth, raru 1240: (Vier 
Jaden, die einen Ohristonknaben beschnitten haben sollen) prins ad candas eqno* 
nun dis tK cti tan dem in patibnlo suspensi. 

H) Ord. Vital. 1. c. 22: .\d caada» quiiliKu- iiifloinitonini »'«nionnii in- 

nexiu) etit, quibuH in diversa valide trabentibus ad terroreui »celeratoriuu diseerp- 
tos est — Mattti. Par. 1288t Quasi ragiae maiestatiB oedsoreni membiatini lania- 
tarn eqniB. Priiuo enim distractus, po«tea deooOatoB, ei corpiu in tres {»adeK 
divisum est. — DolopathoH p. 3t: Tl fi't jirondro pmilains savaifjes, Moidt 
f uvoifflez et moult desraigüB ; Toz nuz le batteut d' e^corgieen, Lvs maim pitr der^ 
ri^ Kies, As ponlains les ont atachiei; Tuit les ont deMt ei saicliiei Qne des- 
p*'i it- soni iiii'iiibre membre. Et del *hncbäetir me reniemlai' <Jiii aeor*j- haut 
cheval M-oit Kt par tout aprt-s ciis rrinit: 'Morir doit a tfl «li'^lionnr, Qni tniiht 
800 loial äigQor >3elonc le jugemeiit de liome.' Tant le demeiueat, c'est lu tiome, 
Qne foTB as plains cbans le sachdrant» As chiens et aa eisiaz lessiirent Senlement 
les (M et ler< iiors, Kt le« arme« en ot Enftn. — Aiol 18885; IiSB aemlms H Ont 
fait maiiitcnaiit *'«ia< i^r .\ • üij fon» roroios por M>n rnrs epijjniirr, Kt piii>i niAtit 
ioflt iib kuucä de iiij lore de^trier» Tout lu iit>cieiit detirompre nxm b'en sont ueugu'. 
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UL AnfliSagen. Strafe der HoehTenUher. 



(die wide) am Halae, die Hände gefesselt, so werden sie mm Galgen 
geführt ^) (s. Fig. 70). Der Galgen selbst bestand nur ans zwei auf- 
n'ditf'n IM'oston, die ölten durch einen Querbalken verbunden waren. 
HciiktT luul Delinquent .stiegen mit Leitern hinauf zuweilen waren 
auch an einem der IMo^ten leiterartige Querhölzer eingesetzt, so auf 
der von iStrutt. Anglet ene um ienne Tab. X\', Fig. (• mitgetheilteii 
Miniatur aus dem Ms. Cotton. ('landiu.s M. IV. Kine \ erschärlung 
der Strafe war es. wenn der Verurtheilte an einer Kette aufgehängt 
wurde's; aucii wenn der nerirht^'te so niedrig hing, da.ss seine Leiche 
von Hunden oder Schweinen angefressen werden konnte. l'hilij>ji der 
Schöne liess so nach Unterdrückung eines Aufstandes 3üU Pariser 
Borger tot ihren Hituetn anfhSngen (Ottokar von Stder DCGyiD). 
Qnalroll war dann auch der Tod deg'enigen, die an denBeinen gdiangi 
wurden"). Ueherhanpt ist jene Zeit erfinderisch, dem Vemriheilten 
möglichst viel Schmers insuftlgen; es mnss doch Air die Leute ein 
Cteiuss gewesen sein, demTodeslnmiife des armenSSnders sususchsuen*). 

Sehr complicirt war die Strafe eines HochTenfitheni. Er wurde 
eist Ton Pferden serrissen, dann gehSngt, geköpft, geriertheilt, und 
endlieh Tenbrannte man seine Eingeweide^ 



1) Chr. WoUaietar. 78S: Die Kean BefOle wffl Wolfdietrioh 'mit emer wide 

grüne' erhJln<rf'ii. 

2) üaydou p. 243: Leg lex lor out buuilcz couuue lurroiu Kl col ont uiia chas- 
cna -j* hardeälon, As forches vont hum plas arreetison — Floovant p. 71 : An* 
dooB lei poini lies, les iaoz den diief bandez Uluques fon paiens une» fonlies 
levor. Omm. di s ducs de Nonm. 7816: £im lor fiife les oüb bender £ & 
forcbua eu haut levur. 

S) Ren. de Moni p. 276, 25: Mainlenaot Ii fianiui eiii d eol hardel, Ptn» 
niontu 8or Teschiele, u lait Ii fu«t u bei. Biehars mont^i roKdiiolc, n'i ßst arestison, 
Kt UijH'us nionle llpr^B, femie le «■haeignon. Assi.s s\'s\ sor Ii- IVsif, en haat eil- 
contremouti p. 277, 2S: Ki eist eunoii le feste, tot droit eu covau^out». 

4) Hatäl. IVunB UM: Wühelnnn dictoa Barbatu vel Barba . . tmpeiMiii eit 
per catenam in patibido. 

5) Ottokur von Stoior XCIX: Kr lOttolcar von Böhmen) hiez den werden man 
(Seyfrid von Mernhergi an eins pherdes /.ii^'el finden, Sunst wolt er nicht erwin- 
den. Er wart gcHlaiiiht abo ... An den giilgen man ni da flut. Da mnik man 
in mit allen liden Zn dem giilif^en smiden. Der kunig sich seil» wert; Er srhuef, 
dn>'/, iiiiui im olifrt Die futv.z auf. liiniiit /ctal. - Kr Irusst dt>s Nacht« waclion, 
damit Küiner der tjual ein Endu mache; in der zweiten Nacht aber kürzt der 
wachthabende Snpan doreh einen KolbenacUag die Leiden dei üni^QeUiiihea ah. 

6) Sageaus, de vite LndoT. Grosn (Dacheane IV, 616): Foro» enim com 
cano sn«]n'n«us. f]uotien.s cani« ]>f>r(nitiebatur, in imhu innn rotorqupns faciem 
maüticando dovorabat, aliquando etiam, quod horribüe ilictu est, stercorabaL 

7) Chnm. JoL de Osnaedaa 1388: (David, der Brnder dee UeweUn von 
Wales) regiae maaestatis hMsioin et MMsrilegio oonvictu ooipom detnctieni 
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Dit* «|u:ilvnl!«'ii Todesarteii . zu denen Heinrich VI. die Empörer 
in Palenuo verurtheilte, werden \un verschiedenen Schrittstelh-rn ^e- 
sdiildei-t. Einen ISIajestiit.sverlnecher Hess er st hiinh-n, einem Kron- 
prätendenten in Gegenwart der Kaiserin eine Krone tnit eisernen 
Nägehi Uli das lluupt aiinagehi 'j, Andere verbrennen, wieder Andere 
pfählen 

Schindelt und dann hangen lässt auch Marchadaeus, der Befehls- 
haber der Freibeaterachaann, den Onrdun, der Biehard LSwenheis 1199 
geschossen und dessen Verzeihang erlangt hatte (Uog. de Horeden). 
Den geechnndenen K5xper zwickte man dann nodi mit glflhenden 
Zangen*). 

Das Pffihlen ist auch eine gar nicht so seltene Strafe^. 

Nach den Ghioniques des ducs de Normandie (27527) lasst 



utquu HUMpeuHioui, capitis detruncatioili, combuiitioiii atquu uiembroruiu auliu- 
dieali» «st diiseotioiiL Cniiui eaput Londoniae, corpm Tero per qoatuor par- 
tes dicwecttim Wyiu entriani Northamptoniam, Cestriam et Eboracum est tnins- 
mifwum, viscem vero eiusdem proptcr frequent^jm ecclesiiinnii ronilnistioneni ad 
sacrüegü facinus punienduui combiutioni ibidem sunt udiudicuUi. t um quo etiam 
■enesoaUni eiiisdein Habadin snper proditione eonnotaa eqois durtnetna et 
sujijjcndio demum est int«'rPmptuH. — Godefroid ile Bouillon 18951: Premiers je 
voel jufjier quo ly dun (Jodefroi« Soit pur pieces partis: souduns, c'cn est ly drois. 
Ä Mieques la cit'ü oü hauH est ly bieü'roi» Ferea; mcttre le cief du truitre renois 
Et nag aottre quartier meteröi, rirea iojb, Demr 1a toar David dont haus eit ly 
niuroiH; Kt Ic secnnd «luartier nieteri's demanofe Tont droit ä Snrni.iKi nr -Innt liuus 
eHt ly bieti'roi.-^ ; Ki ä Dumas ovmy hon est k vostrc quois; sur la tour Üalabre 
qui i\v»t mic do boiü, Meterfc nng quartier. 

1) Chron. Maitee. 1197: Nam regem preseate Impwatfiee et Wdente coro* 
oam dmia ferroia capiti eiuadem alBgi iaasit, et eUo« igne cremari, qooadua in 
aare mergi iuKgii. 

2) Otto Fn'siiiir., Contin. Saiililas. Ml!H) N;iiii Miinrnil ini ;inhipiratiun, 
potcutissimum illius t-erre barouem, cum quudam comit« iiicburdo litturi« apprime 
erudito ocnlis privavitt et qnendam lese maieetatis oonTietom pelle exatma deco- 

riavit, qiiendam vero regne aspirantem lornutiri coronaiiiqae per t>'iii|>ora davil 
feriois tnuisti<,H ]>reoi'pit. qnoHdain stijnti allii^iitos piraque circumdato.'^ cxureai 
crudeliter extinxit, ipiosilain vtn (e pi-Honitos vuutre tomis humo af^glutinavit. 

8) (iodefr. de liouülüu 1M)Ö5: 11 eoit vis escorchics, De rouge« estunieUes 
doit*il ertre piaciA. 

4) Lamb. Ardenais GXXXYI: M<n quaeritia mortidatoribae et proditoribag 

et cohhoÜh et conwiliarii-^ < f umltis iuventlH alio« inrotavit, nlio^ impt-rf iiav it, 
alios caudiü iumentoruiu protnihendori ei discerpendos adhibuit, alios in propriis 
domibas reclusos ignu combussit, alios et alios diuersorum diucrso geuere tormen- 
torom alHixit. — Chron. Marbac. 1218: Qnidam eomee nomine Petras a r6ga 
Uiipiriae |)08tea oomprehemiu dioitar, et palo per yentrem trancfizo, in nlticmem 
uzoris aecatus. 
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ilL Verbrennen. 



KSnig Eldred tou England sogar die gefiängeiien dänischeu Frauen 
nackt bis zur Brost in die Erde eingruben und so weludoa den Hunden 
nnd den Raubvögeln preisgeben. 

Der Feuertod ist fOr Kotier, Zanberar nnd Ehebrecher beetnnmi 
Anch der Betrüger, der unter Rndolf von Habsburg flir Friedrich H. dch 
auegab, wurde verbnomi Es seheint venchiedene yerfithren gegeben 
zu haben. Die eine Methode (e. 8. 155, Anm. 2) bestand darin, dass 
der Delinquent an einen dngerammten Pfiüil gebundoi und der Scheitel^ 
häufen um ihn aufgethdrmt wurde. Eine andere Weise ist das Ver- 
brennen ffiS einer hurde" '). Die Hurt ist ein Weidengeflecht: auf 
dasselbe ward der Verurtheilte gesetzt und Feuer daninter angezündet; 
sobald das Gefledit durchgebrannt war, stürzte der Unglückliche in 
die Feuerir^'i^ In Frankreich wurde erst der Scheiterhaufen ange- 
zündet, dann der Verbrecher in die Gluth hineingeworfen"^). Die 
ganze Stad(bev()lkening erhält den Befehl, auf den Richtplatz zu kommen 
und l)reiiiil)are Stoffe mitzultriiigen ')• Der ariue Sünder wird naekt mit 
gefesselten Ihiiulen (Dolopath. |). I()I3 ff.), mit verbundenen Au<_ren und 
verhüllteui (Jesicht (Dolop. ]>. lilU: Bandez ot les euz et la taicei zur 
Hiurielitiuig ^etulirt. Verurtheilte Frauen waren mit einem Heuid 
oder mit einem stliwarzen tieu aude l)ekleidet 

Dass solche Strafen damals häufig vollzogen wurden, wissen wir; 
bestStigt wird dies aber noch durdi eine Stelle der Wonnser Annalen 
(Böhmer, fontes 11, 213), in der wir die Bichtstitten fttr Worms bestimmt 
finden: ^Die StStten fOx die Vollstreckung der gerichtlichen Leibes- 
strafen sind folgende: fOr die Diebe am Galgen, för die Mördor auf dem 
Rade an der Slainzer Strasse, ausserhalb des Susseren Walles. Die 



1) Iw. 192: Diu hurt waH bereit UnU viur dar ander geleite. — Flore 6662: 
Iba aob üf einer hflrte Terbrannen n&ch rehte. — Wdfdietr. A 218: Dft wMe 
er im dea galgen, die hart und oadi das tat, Cf. Ifhd. Wtb. I, TSi. 

2) Percev. 42241: Et virent j fti aliui»'' Desons •}• ^rrant arlirc ninip De busoM 
(seces et tre«pin»^fi; Devaiit le l"u ot ij- mescitu^ Kn lor ceniise« deHpoullieii 
Les maiiu estroitüiuent loie» Et - x- pautouicr les tenoient Ki el l'u gieter Im vo- 
kneni 

3) Do]i>)>. ißi: Li roia qui maintenir voiiloit Jnstiae 0 comme fl «ooloit, 
Fait huchicr (cf. p. par tot<'s b»!^ riws Que les g^rans prenz et les menue», 
Le8 dames oi Ii bacheler Kt tuit eil ki puoeut aler, Nes -j- tout »eul n'uu i re- 
marngne. ChsMiuiB i port espine on laingne, Oa ertonble on paSle ou estniin, 
Yom la cit^ en • j • phiin; Veit lendeuain son fll ardoirj 8i velt ke tut riegne&t 
T^ir ba i'nHise k' il en fem. 

4) Miicaire p. 46: De noir aoia vertue et biudea ensomani Si cooio ferne qi 
vait k tonoant. 
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EntbAnptang findet stett Tor dem S. AndieasUior, am Aaegnben 
Veim JndeiildrehhoC Weiber, die ilire MSimer ermordet, werden auf 
der Strasse, wo die Ton PfeffiolnUkeun (heute PfiffUchheim) und 
Bochheim zusammentreffen, verbrannt. Die HSnde werden abgehauen 
an dem S. Martinsthor. Das Brennen am Kinnbacken, das Abhauen 
der Füsse und das Scliinden (pena cnirum et cutis, que dieitur schere 
umb willen) findet statt am & Andreasthor.** 
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Lohn für alle Waffentttchtigkeitt die er rieh durch Oeechick 
und Uebung erworben hatte, konnte der Ritter aber erat im Kriege 
ernten. Und an Kric^^en fehlte es ja in jener Zeit, wie ein Blick in 
die Chroniken nnd Annalen zeigt, wahrlich nicht 

Das Kriegswesen der vorstaufischen Periode ist von Georg Waits 
(Pfutsche Verfassungsgeschichte VIII, 05—215) mit belvanntor GrRnd- 
lichkt'it ^«v'« hildt'rt wonlon. und dir treffliche SchrÜl von Murtin Hwlt/.er 
„zur Geschichte des deutschen Kri^sweRons in der Zeit von dt n 
letzten Karolingern bis auf Kaiser Friedrich II." (Leipziff 1877) bringt 
eine Fülle von Material bei. weUhe dir staatsreclitlidie und |tolitisehe 
Seite der iiltoren Krie^.sverfiissunj; an.schaulirh ••rlänimi. Ich möchte 
nun nicht wiedcrliolcti. was in den Itcidrii eben i^cjiannten Werken 
schon ^^«'sufjft ist. \i«'lnu'hr alh' jcn<- ;^o lchrti-n. mir fern lic'^cnden 
Er("»rtrrun^t'n j^an/ lici Seite lassen und nur das Lelien im Kriege 
hier so schiblern, wie ich dasselbe in den v(ni mir brsoiuler.s bcnul/ten, 
von Jenen vernac hlässigten Quellen dargestellt linde. 

War eine Heerfahrt beschlossen, so wurde sie durch Boten im 
ganzen Lande ausgerufen ■); dnrch Bri^ erhidten die Ldhnsträger 
nnd die Yomteher der Stfidte, welche Tmppen za stellen hatten, 
den B^hl, mdi ta. rüsten nnd sn bestimmter Zeit anf dem 
Sanunelplatae einzufinden^; die Ungehorsamen nndSSnmigen wurden 
mit den strengsten Strafen bedroht*). Nach Waitz (a. a. 0. S. 171) 

1) Cröne 22173: Alm waxt diu hervart Gecroüerei in daz lant. — Titor. SIS: 
Aknat wart dlA hemurt da gesehriet In MbH witen landen. — Heis. Emst D S6&9: Do 

wurden boten gesaut Allcnthalbon in diu lant I'nd ein herfurt )M -i lireit Nach 
mt uff ein f;«')("ite tzcit. - - Oltokur von Steicr ("(X'XVIII: Der ktnii^ lie/, lierfart 
Bchruyen Von bavoy aal' den gravt-u. isein polen »ach man draven LU>i;ral ku 
den iteien, Die in winedeiohen teten Hilf und guten rat — Chron. des doci de 
Nonn. 29373: Mult furent tOflt lor obz cridos Tost banies, tost asruibldos. 

2) Aiol 8064: l/enipcrore tist faire sos cHrtrer^ ««t sch liries. De par (Otttes Mt 
tere« luaude neu cbevaUers Kt tout«fi neu cuuuuungcK a cuval et a piu. 

8) Alix. p. Z54, 4: Par tontOB tet contrtes envoie an eicrit Et mande k tow 
aes boiiiiiie>< bien en M)it ccscuns fis: Qni ne venia k lui de n 4 'XV- dia, Qu'ü 
perdera les membres, ne Ii fern j4 pia. 
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ist die Dauer, IVir wclili«' der 1 lei iojitlii htigo /um Kriogsilirust*' ge- 
zwungen war, nielit festgesetzt gewesen. Das mag für Deutsehland 
zutretfen; in Frankreieh dagegen scheint der Lehnsträger nur vernfliclitet 
gewesen zu sein, dem Könige vierzig Tage Heerestolge zu leistt-n '). 

Wahrscheinlich ist es uuu, dasa, sobald die Truppen auf dem 
SoinmdpUk eingetroffen waie&iiiid ehe man aufbrach, eine Mastern ng 
Tmgenommen wurde, doch finde idi nichtB toxi denelb«i enrihni 
IHe Abiheilungen mimten aber doch bestimmt und formirtsein, ehe der 
fibtsch angetreten worden Wenn Friedlich L mit dm Heenohan 
wartet, bis er anf den Boncalischen Feldern sein Lagor angeschlagen 
hat, so geschieht dies wohl, nm den Sinmigen nodi einige Frist ni 
gAm^ dus sie dem Heere nadieilen nnd auf dem Bfaisdie sich ihm 
anschliessen, ehe die strengen Strafen fOr die Yerweigerang dar Heeres- 
tolge über die Säumigen verhangt werden. Otto von Freisingen (Gesta 
Frid. Imp. lih. II. 12) schildert uns, wie im November 1153 nach 
alter Gewohnheit daselbst die Präsenz aller Lehnspiiichtigeii festgestellt 
wurde. ,.Eh ist aber Sitte der deub<clien Könige, dass. so oft sie um 
die Krone zu empfangen ein Heer t'iber <lie A1]m'u iuliren, sie auf 
diesem Felde Hast halten. Da wird an einen hohen llolzpfahl ein 
Schild gehäugt und «Iii' gtsammte »Schaar der Kitter. welche L«'hen 
haben, dunh diMi llfnihidt-s Hofes aufgefordert, in der nächsten Nacht 
die Wache Itei dem Fürsten zu halten. Da.s befolgen die Ftirsten, die 
im Heeresgefolge sind, und fordern wieder ihrerseits durch Herolde 
ihre Lehnsträger zur Erfüllung der gleichen Pflicht auf. Wer am 
folgenden Tage flborwieeen ist, hei der Nachtwache gefehlt m haben, 
der wird wiedenun vor den König, vor die Fürsten nnd die Grossen 
eitirt, und so werden alle, die ohne Genehmigung ihrer Herren an 
Hanse geblieben sind, nun Verhüte ihrer Lehen TemrÜieili'* 

Genane Yeneichnisse der smu Kriegsdienste Veipfliditeten erletch- 
terten die Controle. FraniSsisohe MnsterroUen sind nach Daniel (Hist de 
la mDice franf. 1, 53) noch ans den Jahran 1214, 1236, 1242, 1253, 1271, 
1 272 und 1296 erhalten. Einen wesentlichen Theil des Heeres bilden die 
Fnsstrnppen, die, an Zahl denBittem weit Überlegen, mit Bogen nnd 

1) Matth. Parin ad u. 1226: (Unit ileiurich von der Cbampaguo wohnt der 
Belagenmg tob Angnon bei) enm jam •xl< dies in obädione peregiMet, petens 
de conHUff inline Gallicjina Hcentiani ad propria rcnifandi. Cni vmu \ir,-n- 
tiam rex vetuisHet, re»pondit comes quod factin xl- dierum exculiüa noa teiiebatur 
nec voluit diutiuu Interesse. Der König droht, ihm Heia Land mit Brand zu ver> 
wMenu — > Unter Lndwig IX. wurde die Daner der YeipBiehliing nam Kri^gidteiule 
nuf 60 Ta^e and 60 Nichte feitReseM (0. Daniel. Histoixe de la milioe franfOiM. 
Anut 1724. I, 56). 



Digitized by Google 



160 



IV. Uebang der SoldAten. 



Aiinbrfisfcen,Schlendeni ondLaiizeii ausgerottet and und bei daiScUaeh- 
ten eine nicht nnbedeutende Bolle qnelen. Wie find mm aber dteae 
Sksbaarm geschult worden? Wfifarend der FeldzOge konnten sie doch nidit 
erst eingettbt, an die Ftlhmng der Waffen, die DiiBeip]i& gewöhnt werden. 
Aegidins Golonna (Bomanna) giebt uns im dritten Theil dea dritten 
Bnches seines Werkes „de regimine princq^om** (Venetna 1498) hierOber 
einige bisher meines Wissena nidit beaditete AufschlflsBe. Im Allge- 
meinen \vi(Mlorlu»lt er nur, was Fluvius Vegetiua Renatas in seiner 
Epitonia rei niilitaris fror. Cur. Luug, Leipzig 1869) ausgesprochen hat, 
fQgt jedoch oft selbständige liemerkungen hinzu. Er weist zunächst 
(cap. 2) darauf hin, dass nicht alle Stände gleich gute Soldaten liefern^ 
dass Schmierlt' und Zininierlcntf*. Fleischer und Jäger besser zu brauchen 
sind als Barliic r»'. Scluistcr, Apotlieker wohl Krämer im Allgemeinen). 
Fischer und \ ogelstellur '). Hin guter Stddnt iiniss sclion vom vi»'r- 
z»'hnt«'ii .lahre an geübt werden (cajt. ;{). Von ihm Vfilaiiu;t er cap. -I). 
dass er Lasten tragen könne, damit ihm die Wallen dann niclit zu 
schwer werden, dass er Körperanstreugungen leiclit ertrage, mit 
Wenigem sich zufrieden gebe, die Bequemlichkeit des Lagers gering 
achte« das Leben zu wagen wisse, Blut vergiessen kuune, die Waö'en 
mit OeechicUichkeit handhabe und Absehen tot schmfihficher Fln^ 
empfinde. Die Bauern (cap. 5) können swar ganz gnt Strapazen er- 
tmgeUf die Bürger und zumal die Edelleate sind jedoch yontaiidkeD, 
da ne ein r^peres Ehigeftlhl nnd giGsaeren Verstand haben, nur 
mfissen sie Ton Jugend auf zum WaffiBohandwei& enogem werden. 
Die Uebnngen aber sind erforderlich (cap^ 6), damit die Soldaten lernen 
im Schritte an maxachiren (ad gradnm et passum bellicnmX Ordnnng 
zu halten, die Reihen so zu schliessen, dass die Bewegimg der Ein- 
zelnen unbehindert ist. Es sind dies also einfach Exercirübungen. 
Wer sich an die Ordnung nicht gewöhnen, ihr sich nicht fügen kann, 
soll lieber vom Magister bellonmi ansgesdilossen werden. Reiter nie 
Fussganger sind im Laufen zu tlben. Man braucht gute ^claireurs, 
die behend sind; und .auch um s^linell eine günstige Stellung einzu- 
nt'}iiiu'n, sind (linkt' Leute crl'orderlich. 8j)ringen aber müssen sie 
lernen, damit sie iiindiTnisse leicht iibprwinden, den Feimlen uui so 
mehr schrecklich erscheinen und driiscili» !! grössere Wunden bei- 
bringen (cap. S). Neben den Leibesübungcu sind sie an das Tragen 
von Lasten zu gewöhnen. Die rechte Handhabung der Keule (clava) 
wird an einem Pfosten (|)alus) geübt -j; das Speerwerfen und das 

1) Vefret. I. 7. 

2) Veget. I, 11. 
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Schiessen mitPfeilen nach dem Ziele ist nicht zu vernachlässigen. Auch die 
Gewandtheit, Steine mit der Schleuder zu werten, ist von Werth, zumal 
wenn das GefVclit auf steinii^em Boden stattfiiulet lalso die verschossene 
Munition leicht wieder ergänzt werden kann) oder wenn eine Anhohe 
vertlieidigt wird. ^Sechstens sind die Krieger zu üben, mit Bleikugeln zu 
schlagen. Denn ein bleierner oder eisenier Ball, der durch eine Kette 
mit der hölzenien Handhabe verbunden ist, ermöglicht einen gewal- 
tigen Schlag. Wegen der heftiger«! Bewegung der Luft acUSgt 
BimlMii ein mH; der Ksfcte am SckAe beMigttr Ball kziflager, ab 
wam er an dp Schaft oder die hfibeme Handhabe aelbet angemaeht 
kl^ Reiten iafc mckfe minder wubfcig, im Sommer im Fnaen, 

im "^nter in gededtoi Biomen m Üben. Der Beomt aoU lernen, 
xeoikte nnd ünka, bewaffiiet nnd unbewafiietr aelbal mit halb gesogenem 
Sdtweite (evaginafcia medüa gMüs) nnd im gtSiaton Kamp^ewfthl sein 
Boss ZQ beateigen. Endlich muss er schwimmen lernen. Auf das Exer- 
eiren kommt Aegidius nochmals im zwölften Capitel zurück: ,.Die Weiae 
aber, wie die Krieger solche Ordnung zu halten lernen, ist, dasaBeiteir wie 
Fuartmppen häufig ins freie Feld geführt werden, und diejenigen, welche 
im Kriege die Anführung haben, die Cavallerie oder Infanterie comman- 
diren. müs.sen da erstens die Reiter und Fussganger in einer Linie 
aufstellen, so dass ein Glied tief stehen iita ut seriatini maneant), 
je nach der Distuir/. welche ttir die Schlachtreihe der Heiter oder der 
Infanterie erforderlich ist. Dann soll man ihnen ))et'ehlen, die Reihe 
zu verdop})eln (zwei Glieder zu forniireu), so dass die Hälfte der Reihe 
sich sofort von der anderen llülfle trennt und vor oder hinter der- 
selben sich ordnet. Darauf soll der Befehlshaber sogleich gebietm, 
em Gamfi an fbcmueUf dann ein Dreieck m bilden, waa leicht ge- 
achieht. . . . Und ao moaa der Anftbrer die Krieger gewöhnen, daaa 
aie nach jedweder Fom die ScUachtreihe sa bilden wiaaen.** 



1) Sezio ezerdtaadi mni bdhiitot ad perentifliidnm oom pfamibatii; Nani 

pila plumbca vel ferrea cum cathena allqua conjuncta, manubrio lignco (Druck: 
lineo i v»'}ii«*mentom ictum rtvldit. Nam propter vehffimentiorem inotuni aeris 
vt'hutiuentiuH p«rcutit pila cum cutlicua haste (Dr.: hoste) infixa, quam ai ipsi 
TmMm Tel i]Mi manalirio ligaeo (Dr.: lineo) mt ooiQiiiieta. — b handelt dch 
hier um eine Waflfe, die meiliei yfwUBU nidit TOn den dt^ut.^clion Sohriftvtellem 
erwähnt wird (v<?L S 1S3). Demmin nennt dieselbe Kriegstiegel (Warenkunde 
8. 445) und bildet einen ab, welchen er bei einer der Naumburger GrOndeistatiieii 
(die aber •» dem 18., niekt dem 11. Jhrdt. heErittiren) gefanden hat Aegidins 
Colonna stallt also den Krietrsflepel der später Morj^enstern genaantea Keole gegeil- 
flber und bebt seine Vorzüge hervor. VgL Vegetius i, 17. 

8«kmlls, Mt Mm. IL 11 



17. SoMtrappoB. 



Wir spIu'Ii also, dass eint* X'orhiltlnng auch lür die Fa.s.struppen 
für notliweudig augesehen wunlt*. Wie diese Uebnngen .statttandeii. 
davon sagen unsere Quellen allerdings nichts. Die Städter hatten 
wohl Gelegenheit, sich im Dienste ihrer Stadt eine gewisse Keuutniss des 
Waifenhandwerkg zu erwerben. Ich habe schon (I, S. 133) nach Wilfim 
Fitwfcephen gesehildai^ wie ^ Lfmdoner Bfti^gen5hne sich an Feek- 
tagen m den WafEm flbten. Aber den Bauern war ja das Tragen der 
Waffen (I, Sb239£) Terboton ; wie sollten aie, zom Kriegsdienste geswongen, 
nnn plMslich die ecforderliehe OeschicUichkeit besitsen? Zu NitliartB 
Zeit snchen es die Bauern allerdings ancik darin den fittem ^eich- 
mthun, dass sie Turniere Tcaranstalten, jedoch bleibt es immeriiin eine 
offene Frage, wie Mher die Leute, aus denen die Fusstruppen sich 
reemtirten, vorgebildet worden sind. Sie mnssten doch mindestens 
SU marschiren. Tritt sa halten gelernt haben, mit den Waffen einiger- 
raassen Bescheid wissen, ehe man sie im Heere nutzbar verwenden 
konnte. Und dass sie im Kriege selbst sich aneigneten, was ihnen 
fehlte, dazu dauerten wieder die Feldzlige nicht lange genujj. 

Das niedt'it' Volk (daz povel) wurde iiöthigen Falls zum Dienste 
^f/.vv imj^'cn ' ), aber um es willig zu frlialtcii aucli t'ntschädigt'^). und wenn 
eine Stadt belagert wurde, dann mussteii alle EinwM)hner die Waffen 
ergreifen und die Wu-theidigung libernehmen •'). Neben den dienst- 
pflichtigen Laudesangehörigen verwendete nuui aber im Kriege auch 
angeworbene Soldtruppuu und diese waren besonders werthvoll^), da 
sie, wie es scheint, ans dem Kriegsdienste ein Handveik machten, 

1) Fteloit. 908M: Onoh wart das povd an den stctt Ze fos getwungen und le 
i\iOK. Fflr wAr ich in duz nagon muoB, Bwer dft te kämpfe toihte Unde iht helfen 

mohte, Der muoRte dise reise dö. 

2) Troj. 20846: Ros, silber unde rfch gewant Hei er gegeben «tner diefc: Dft 
TOB t*i willeclichen nchiei Durch »In gebot Ton hftM. 

n) HTni). 0859: Knehfc, gebar, koofeuui Mnston jsm troigen an (d. h. im 

btilagerteu Troja). 

4) Partott. 3}50: In drin hmt m Mnden hies Und «neiUtche enbielen, Swer 

sich mit piiot(> iiiivton Wolt« läzen üf den strit Daa der kieme ze der idt, Mhi 
gtebp im Millicr muh- poH nun h tU-u vil kfisfilichpn solt (tewiin si gnuoc von 
gesteu; vgl. Sybti Ö. K» küuuuuu da Krieger aus Franken und Sachsen, Baiern 
and Schwaben, Lothringer, ans Flaadem, Spanien, Eo^^d, aas Poitoa and 
An.juii. aas Friesland, der tiaacogne, Parma, Bologna, Paria und MaQsiid, und 
alle las^on nu-h anwerben. - Rom. «le Kon 11312: (Wilhelm der Eroberer vor 
dem Zuge nach Kngiand} Poiz a requis »cn hoem veizins Breiuns, Munsels et 
Angerini, COa de Pontif k de Boloigne K*od H riegnent en m beerngne. k eib 
ki voldrent ]>ramiHt terre, Se Engleterre poct cunqnerre; X plusurs pramisl 
livreiflunK, Riehes «old^ ö boens dons. De par tut maoda lold^iera Ki el gaaing 
vunt volontierB, 
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Zucht, Erfithrnng und Geschicklichkeit in höherem Grade besasaen, 
ab die nur gelegeutBöh an%obo4eaeii BOxgar und Hjnteraawon, 

Daas das Kri^^ftthren Geld kostete, das wnsste man damals sehon 
sehr wohl*). Anch den Leuten, die eigenÜich sam Kiiegadienate Ter- 
I^Bchiet waren nnd nichts m beansiHnichen hatten, gieht man gern 
noch hohen Lohn, nm sie redit fiwadig an atimmen*). Mit wider- 
wiDigen Kriegern ist schlecht £Bchten*); wenn die ScUaeht be- 
ginnen soll, Tersprieht daher der FSrst noehmala Gold, nm die Seinen 
anzufeuern^). Gislebertos erzahlt im Chronicon Hanoniense, dass im 
November 1181 der Graf von Hennegau dem Grafen von Flandern 
gegen den Kftnig yon Frankreich Heeresfolge leistete, zuerst 220 Ritter 
und 100 gepanzerte und berittene Knechte bei sich hatte, dann 
120 Kitter nach Hause schickte. Der Feldzug wälirte ftlnf Wochen 
und kostete dem Grafen 1850 schwere Mark Silber (74000 lieichs- 
nuirk). Aus dem Jahre 1281—82 theilt Ilewitt (a. a. 0. I, 214 1 mit, 
dasK unter Eduard I. der Kitter (kni^lit) täf^lich nach jetzigem Oelde 
erhielt 15 Shillings, der Knai»j)e (esquire) ebensuvu'l. Der Lohn eines 
Armbrust- oder ßogenst hiitzcn betrug pro Tag 2 s. 0 d., der AnftQirer 
von zwanzig Schützen bekam 5 s. 6 d.. der von hundert 7 s. 6 d. 

Aberteuerlustige Kitter, jüngere Söhne, die nur ein geringes Erbe 
sn erwarten hatten, ÜEinden sich, sobald Truppen geworben wurden, 
gern ein; sie verdienten hohen Sold, konnten bei FlQnderungen sich 
bereichnm nnd vielleicht im eroberten Lande ein eintrlgliehea Ldm 
erhalten. Anch bei den Krenzfidirem waren, wenn wir dem Dichter 
dea Beinfiied gUmbooi dOi&n, nnr Wenige, die ans wirUidier ReU- 
gioaitSt sich an dem Znge entschlossen. Der Eine geht, so enShlt er 
(14616—14635), ana Abenteaeilnat (nmotgeluBt) ins heilige Land, der 



1) Troj. Ib54b: Er schepfet wazzer mit dem tübe, Swer &ne vrie milie Mit 
aper und mit dem schilte Ervehten wil 6r unde laai. Dei fllnten nnd d«i kil- 
negei hant Muoe offen «'allen stien stAn, Der grCdn dinc wil ane gun Und ■tue 
vtedo twinf^cn sol. — Alphart 82: Ich hiVn dar nnihe cnphanjOfcn <liiz licht« golt 
■6 röt. Ich nam die rioliu miete, die er mir dö böt, Daz ich im wolte dienen. 

2) Fnn Helche sagt zu Biebieh (Sietr. Fhiebt IM»): Dft wdst wd, IMm 
koneges kint, Swie holt dir die liute lint. 8Si gewinnent nndiensthaften mnot, 
Swenn du in niht häat ze geben guot. 

3) Dietr. Flucht 7955: Swer urliugen wil und striten sol. Der bedarf der liut« 
gunst woL Betwungen dieaat der ist niht guot. Swer dieait betwingenltehen 
toot. Da mac wol »chatle vou üf gestan. 

-I Kiidr. 496: Het«'lon h6rt man riitdon Va.ste an sine man: 'Nfi wert iuch, 
«nelle liegene! der nie golt gewan, Dem heize ich ez mezzen mit vollem äne 
wAg«.' 

It» 
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rV. Soldaten. TiAin. 



Andere, um da zu tjostiren, ein Dntior, weil er die Welt sehen will, 
der Vierte seiner Qeliebtai wa Ehren, der Fünfte, Qott TO dienen, der 
Sechste, um des Hsiren willen TO leiden, der Siebente, um seiner Arm- 
seligkeit daheim zu entgehen und Geld und Gut zu erwerben, der 
Achte zum Zpifvcrtrcib. der Neunte endlich ans £hrgeia (des niandeo. lle 
was durch ruon hin über mer). 

Ausser den Rittern kamen dann auch alte erfahrene Kriegsknechte, 
die fllr Lohn jedem dienten, der sie bezahlen konnte und wollte 'j. 
Diese Soldtni|)]>en werden als iSoldaten fmhd. soldiere -'), afr. soiuloier'), 
mlat. solitlariii ') bezeichnet; die Art des Dienstes ist nicht iiui.ssgel)end, 
wenn auch der Kittor höhere Löhnung erliielt 'j; aber sobald er seine 
Person ftlr Sold einem kriegführenden Fürsten zur Yerftgnng stellte, 
wsr er so gnt wie der geworbene Eiieger ein Soldat 

Solche Soldbmpptn werden wüuend dee ganien Hittelnlten hfiufig 
erwflmi Mehr MwiUigen Dienst leisteten die im ersten SreoBoge 
wiedeiholt genannten Taffnrs. Qnibetrtiis de Novigaito enihlt in der 
Hist HSeroBoIjnL 711, 20: Inda res Thafior barbanca ooc^ lingns 
Tocaii Thafbr aatem i^ud Oentfles dicnator, qnos noe, nt nimis 
Uttetaliter loqoar, Tnidenaes Toeamos, qm ez eo sie sfipeDantor, qinn 
tmdnnt, id est leriter transignnt, qnaqnaTesrom peragsantes anno& 
Es sind also ToUköpfe, Draufgänger, die aber zu verwegenen Streichen 
vorzüglich passen. Geld dttifen sie nicht haben; das leidet ihr König 
nicht, der bei Brückenpassagen oder beim Durchmarschiren durch 
einen Engpass seine Leute visitirt und sie, sobald er 2 Solidi bei 
ihnen findet, aus seiner Truppe ausstösst, sie zwingt sich ^V:lffeIl zu 
kaufen und in das Heer einzutreten. Je weniger diese inetruliireu 
Truppen besitzen, desto besser sind sie bei ibreni Köiii^^e angeschrieben. 
Sie sind brauchbar zum Fouragiren, zur Hedieüuiiif ili-r Maschinen, 
zum Transport von Lasten. So viel theilt uns Guibert von IS'ogent 

1) Rado^phi de Cogg«iliaQ Chron. Anf^ 1204: Rex Johawass dedit Moreue 

ctiidani riiiscono xxviij- milHa marainim ad condurondum exercitum -xxx- milliuin 
hommam; 121&: in qua obddione (Boflfena) rex expendit in stipendiarüa phu 
quam «Ix* miDia maiesnun. 

S) Solttt dsgcgen bedeutete damab „der Lohn« (BehondaL MSt: Wi mahlet 
er nu gewinnen AhfS j^ioten soldät). 

3) A^e d'Avignon p. 84: Sire, ja aves moult mervtiiileua tresor, Qu' aportas 
d'Avfiüerae, qaaat venis de Ganor; Uandes kt soadmen et teaea les efBm. Je 
lor dorm &nn(^. de l'argent et do l'or. 

4) Ott. Fmint;. (n-sj). K;vp>wini) Gfsta Frid.TTT.2ft: Milites quiaolidarii vorantnr. 

5) König MimfreU zahlt den Leuten von Piacenza, die 1258 in seinen Dieiut 
tratea, moaiatlioh and swar dem Bitter Sit, demFaMaoUbten SO Solidi (AiiB.F]aoent 
OSMIL). — Fanaa bietet 1S94 swei Solidi Tkgadldmang (Aan. Ftaa. maj.). 
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mit. Mehr erzählt uns der Verfa.sser des Romans GodetVoid do Bouillon. 
Die Taflfiirs waren von den Sarazenen sehr gefürchtet, da sie einmal wah- 
rend einer Hnngersnotli die erlegten Heiden verspeist hatten. Sie sind 
mit Streitäxten, Messern, Keulen, Hellebarden ))ewaflFhet, haben oll 
genug aber nur hölzerne Spiesse, deren Spitze im Feuer gehärtet ist 
ihr König tührt einen krummen SäbeP). Wes Geistes die ganze 
Truppe ist, sehen wir daraus, das« sie, nachdem ihr König vor 
Damascus ge&llen ist, einen wählen, der, aus Lille gebttitig, sich in 
den ^nräiBhiosem beaonderen Böhm erworbeii hatte ^. Von König 
BaUam eiliSlt er eine Kione mid eine eflbeme Keule, die Alneiohen 
Beiner Wflrde«). 

WShrend Lodwig VIL «uf dem KieoBoge abwesend war, bildeten 
nch groBse Biaberbanden, die bewaflbet das ganie Land tinm<iher 
macbton. Das aind die NaTarreaen, Brabanier, Cotereanz oder 
Bon ti er 8, oder welche Kamen sie aonst noeh Aihren. H. Oteid 
hat in aemer Abhandlnng JLee rontieES an donsiime nkle^ (BiUio- 
th^ue de l'£cole dea Chartes, 1» S^rie^ m, 125 ff.) diese Zustände 
traflUch geechilderi Kaiser Friedlich L suchte mit Ludwig VD. Mass- 
regeln zu verabreden, wie man dieee entsetzliche Bande loswerden 
konnte, der nichts heilig war, die sengend und brennend, raubend, 
plnndemd und mordend Frankreich bedrückte und auch die 
deutschen Provinzen heimsuchte. Ohne Erfolg. Da nahmen die 
Fürsten diese undisoiplinirten #iber verwegenen Schaaren in ihren Sold. 
Schon 1167 sind Brabanzonen beim deutschen Heere in Italien 
(Acerbi Morenae Contin. Landensis); 1 173 hat Heinrich H. von Eiitfhuid 
20000 derselben in seinem Solde (ICogeri de Uovedeu Chrou.). Derselbe 

1) Ghana d'Aatioehe Tin, Sl : Partent haces danoiies et eoateana memt», 

(»hisarmes et raii^ues et pels fn son urHf''s; VII f (Nachtrag V): Li gens Ifl voi 
Tafur ne fu luie ettreee, D ne portent o eis ne lance lu« espöe Mais gisarroe 
ennoulue et luachue plomee; Ii rois porte une &U8 qui rnoult bleu eai tempr^e. 

S) Cham. d'Aatioehe Vm, 31: Ii vom poite mM hm doot Y ad«r ert 
tempr^. 

8) Godefr. de Bouillon 29597: lA ot ung compaignon liien turnit, Inel et 
grant Et hardy de 8on oorps et träs-bien combatant^ Car en iimmte siervoise 
«voit tont eon virani Comibatn maint ribaat k son «Mot bavani De IdUe fti 
eietu nt's *hmt jf vous vois parlant, Et fu fieux d'nn bourgois lofn rico et bien 
manant ; Mai« i'oh in et ItJgiers et de »ot convenant, Car ains croirc ue vot cousin 
a'apiertcnani. Par le pajs ala -xx- aiu eu ung ienant; Mieus amoit le» koquiiu 
oo ung povre mesquant Qne treetons let plo« xioee k Ini aconaefllant. En la eier 
voise ala tont jonr koquinant Avooc los conipaignons et piiis se buvoit tant Qa*il 
ne pooit payer ne tinir taut ne quant, L'odte et rostewe aloit de honons pajmoi. 
Poa 900 rappielloit-ou adoni le Oraot-Gourmaut 

4) Godefr. d« Booilloii 22380 IL 
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Schlaj? von Miothlingen kommt auch unter dem Namen Hotton vor'). 
Es ist eine schlimme Bande, die überall Vertvüstimg verbreitet, wo sie 
losurlasscii wird, und doch trug der Er/hischot I*hilij)|> von Köln kein 
Hcdnikvn. im,]. 1 179s(dc]ie Häuberhorden, theils aus liurgund. theils aus 
Südlrankreich iSaint-Gilles bei Arles) zu miethen und mit iluieu die 
Länder Ileinriciis des Löwen zu verheeren -). In demselben Jahre that 
sie das dritte lateranische Concil und Papst Alexander III. in den 
Bann (Canon JSULVÜ). Nachdem er die Eeteer und ihre BeaehfilMr 
gebannt, fihrt er forfc: dasselbe bestimmen wir über die BrabansoiMn 
und AxBgoneeen» KaTarresen, Basken, GoterelH und Triaverdiner, 
die solche Oiaasamkeiten gegen Christen Terdben, dass sie weder 
die Kirchen achten, noch Wittwen nnd Waisen, Kinder nnd GreiBe, 
Irain Alter nnd kein Geschlecht Terschonen, sondern wie die HeidMi 
Afles Terderben nnd Terwfisten« Wir bestimmen anch, dass die, 
welche sie miethen oder halten nnd Smea günstig sind, oder die 
Gegenden'), in welchen sie ihr Wesen treiben, an Sonntagen oder 
sonstigen Festtagen in den Kirchen ö£Pentlich excommnnidrt werden 
nnd denselben Strafen wie besagte Ketzer verfall en, zur Com" 
raunion nicht zugelassen werden, ehe sie alle Gemeinschaft mit jener 
verderblichen Bande und Ketzerei abgeschworen haben. Und die 
durch Vertrag ihnen verpflichtet sind, sollen wissen, dass sie ledig 



1) OualieruK Mape», De nngis Curialiam, Diät I, «■{». M: Sed fiu-tis mnltonun 
niilium tunui.s, <|ua.s Ruttas vocant, annati penitiis a vertice lul plantas corio. 
calibe, liutibu« et ferro, iiioii,ist*>ria> vüIjib, urbes ia lavillas redigerunt^ adulieiia 
TBOleiiter et nne delectu j.< i].Ltmre pleno oorde dioentei: Non ert Dem. Bmc 
atttem orta eit in Brebannio, unde dicitur BreK'azonum; nam in primo latrun- 
cidi Ofjrf'wn legem sibi feccnint omruno contni legem et a^^ocinti snnt ois ]>ro]>t»T 
seditionem fugitivi, clerici ialsi, monachi evaai et quicumque Doum aliquo modo 
dereUnqmint, horrendis adhaerent ooetilnu. 

2) Ann. Pegav. 1179: Coenobium siquidem HUde^tleve dictum. . . peditas Ook>- 
nienw« rof^'n dil ti (li>-]>(iliavt'niiit. — I{ei>pi»u'schc Chronik ih^f^. v. F. MiiRsniann 
p. 428): Epiäcoputi quoque (Jolonicusis cum mille et quiugeutin militibua coram 
HaldeileTe Tenit, exeraHüm etisni de BoignBidlai qne rotte dioitar, seonni ba» 
buit nee non et rottain de terra sancti Egidü illic secum adduxÜL — Amoldi 
Chron. Slav. II, 11: l'liiH)>puH enini Colonien.«!» contr.ic to (»xcrcitii fiocun^buik ex- 
petUtionem inatauravit, habeiu in comitatu suo illoH, quoriuu »ecta rote dioitor . . . 
FiMste tont antem sbaomiiiabiKa mnlta et gravia in profeefeione ifl», eo qnod 
Tin ifliqni, filii Belial, qui comitabantur eum, eo sceleratiasimi essent et sceleri» 
bns perficiendis inexplebiliter ingiBt^^rent. Factc sunt autcm cimcteriorinu depro- 
dationea, eccleaiarum exustiones ei multii loca religioma destructa suut, ita ut, 
qnod dictn giaviiis 6fti ^pomat Dei <|qmI csptiTM aUgenot et eoe pmütoeiido 
templa Dei non niann Ihöta Ubidinone polluerent. 

b) Bei Bog. de Horeden steht iUr regiones religbae«. 
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and dar Yerbindliehkett eiiies jeden TreagdÖbnisses, jeder Huldigung, 
jedee GehonMuns. Ihnen aber nnd allen Glänlngen geben wir zur Ver- 
gebung aller Sfinden auf, dass sie mannbaft diesen Yei^eemngen 
'Vf^derstand leisten und das cbzisÜiche Volk gegen dieselben mit den 
Waffan scbütBen. Ihre Güter sollen confiscirt werden und es soll den 
FOrstm fireistehen, 8<dclie Terruchte Menschen zu Sklaven za machen. 
Dio aber so in wahrer Reue sterben, die sollen sieber sein, dass sie 
Vergebung ihrer Sünden und die Frucht der ewigen A^ergeltun^ 
empfangen werden. Wir jedocb, auf die Gnade Gottes und die Macht 
der seligen Apostel Peter nnd Paul vertrauend, erlassen den gläubigen 
Christen, welche gegen sie die Waffen ergreifen und nach der Bischöfe •) 
oder anderer Prälaten Plane sie bekämpfen, zwei Jahre von der auf- 
erlegten liussc und überlassen, wenn sie länger dabei sich aufgehalten, 
der Enf Scheidung der Bischöfe, denen die Sor^e für diese An- 
gelegenheiten anvertraut ist. nach ihrem Gutdünken ihnen je nach 
der Grösse der Anstren«.,aing einen grösseren Alilass zu ertheilen. Die 
indessen, weh he den Ermahnungen der Bischüte in dieser Hinsicht zu 
gehorchen vfr.s( hmähen, sollen, so befehlen wir. von der Theilnahme 
an der Comniuniou ausgeschlossen M-iu. Inzwisclu'U aber nehmen wir 
die, welche aus Glaubenseifer die Mühe, jene zu bekämpfen, auf .sich 
genommen haben, ebenso wie die, welclie das Grab des Herrn besuchen, 
indenSchutzderKirche und bestimmen, dass sie vor allenBeunrahigungeu, 
sowohl was ihre Person als üue Habe anbelnfit, sicher bleibeu sollen. 
Wenn jedoch Jemand sie unteidessen zu belastigen sich unterstehen 
sollte, so soll er durch denBischof des Ortes mit der Strafe der üxcommu- 
nication belegt, und dieser tJrtheilsspruch von Allen beobachtet werden, 
bis das Genommene zurfickgegeben und ftr den zugefügten Schaden 
Ersatz geleistet ist^ (ConcLater. m, G. XXVU, vgl Chron.Bogeii de 
Hoveden). Trotz dieser Kundgebung der Kirche wurden diese BSnber 
banden doch immer wieder g^nietbet In der Darstellung von G^nd 
ist die fernere Geschichte dieser Freibeuter eingehend geschildert leb be- 
merke nur noch, dass auchRichard Löwenherz sie in seinen Sold nahm und 
eint-r ilir. r ( 'ondottiere Marchadas bei ihm in hohem Ansehen stand*). 
Das Leben dieses Marchadas oder Mercadier hat Geraud in demselben 



1) Hei Rofrer von Hovcdcii lu isst es 'ad eoruin . . . eoaKiliam*, die ridltige 
Lesart liei Lal'bo C'ouc. mt aber 'ad epigcoponuu . . . consiliuiu*. 

2) Chrou. Kogeri de Hoveden 11S6: Uffarrfiadiiit princepA nefimdse gentu Ulli* 
bsacenowiin. — Kgordni de Gestifi PhiL Aug. 1198: Rex Angliitc . . . cum mia Ckile* 
r*>]h\. rjui>>iiH }>r.teenit ^farrhucleriu!«. — Ouil. BritO, de OestlB PhiL Aug. UM: 
<Jui imperat Kuptarü» et Cotarellis Marchaderius. 
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IV. Freibeatenchaaren. 



Bande der BOi]ioilidqiie de L'lEeole des Chartot geadaldert ^ 417). 
Wo diee Geeindel hansfce, wurde Alles Terwilsftei; dass sie selbst die 
Nonnen nieht sohonien, bestätigt uns Walter Mspes, und so worden 
sie wdil aneh an desoi ünlog sehnld ssio, den uns die Am»«Ua CMo- 
nenses waxuni zrun Jalire 1198 eniUen. In dem Kaeoe swisdien 
Otto IV. nnd Philipp vom Schwaben hatten des Letzteren Soldaten 
Bonn nnd Remagen verbrannt. .,Vieles Abscheuliche**, fahrt der Annalisi 
fort, „and jammervoll zu Erzählende hat jene anreine Barbarenhorde 
(impurissima barbaries) Terfibt; ich will nur eins hier mittheileoi auf 
das Weitere kann man dann schliessen. Sie zogen eine Nonne ganz 
nackt aus. bestrichen sie mit Honig und wälzten sie in Bettfedem. und 
in dieser abenteuerlichen Verfassung (monstruose hirsutam) setzten sie 
sie auf einen Gaul, so dass das Gesicht nach dem Schwänze des 
Pferdes gerichtet war. Als sie dies Hicherliche oder vielmehr be- 
dauenmgswürdifje Schauspiel eini«;»» Ta^e umherj^efuln-t hatten, wurde 
endlich dem Könige Philipp die Sache bekannt, der. vom Eifer de« 
Herrn er^i^nffen, alle Theilnehmer an diesem Verbrechen durch sie- 
dendes Wa.sser tödten liess (acjue buUienti tradi iiissit).'* 

Die Bidauz, die Guiart noch 1304 erwähnt, gehören zu derselben 
Sorte von Leuten und dasselbe gilt von denBibaldi, einer ämüich 
anag e rO s t et ett Truppe die aber zu kOhnen, waghalsigen Unter- 
nehmungen TortraffUch sa hfaachen war*). Aach an ihrer S^pttse 
stand ein König, der Rex Bibaldonun (Roi des IKbaads) *). Sie werden 

1) Guiart II, 10518: De Ntivarre et de devers Espaigne Kevienneni bidauz ä 
granz routes Des qoieux le» compaiguies toutes En guerre par acoonstomance 
Fortent dem dam et um buoe, Bt «n oeolel i hk eeiafcmre; Dlaatrw anaf/am 

n'oiit eure. 

2) Guil. Parvi tle New^ur^fh. Hist. Anglic. 1. V, c. 2: IpHe (Philippus Augustus) 
cum quibasdam perditis ex illo bominum geuere quo« ribaldos vocaut. — RoUa- 
dim FMaT. Chnni. lih. Till. IS: (ISM) Bant finrlft ribakU 100 iatrittMOw de vfllk 

BÜveslribus Podemontin ad so 1 dum, nudi. fauielici et inennes. — Thomae Toni 
Gest« Tniponitorum et Pontificuiu 1273: fk'iuo.siniLs . . . iu rubaldorum nmu H 
viciuin qui sequebantur exercitum, converti inandabat suosque eos socio« appel- 
labat (Kad von Aigon). — 8. die Stdleii b«i Hewitt (I, 207). — FUBpiiid. m 
0hlchenkeV,129): Et Riba1<1>'ruin nihilomiiraiagnien iiiprmr. Qui nunquam dubitant 
in quaevis ire perirla. — .Matth Paris ad a. 1214: Ribaldi et vilea penionae. — 
€huart I, Ü64U: Leur robes ne sont mic neuven, Aiuz semble tant sont empir««8 
Qne duena lei aloit d^dri^ 

3) Bigordus 1189: Dum Rex (Philipp Auprust) circumquaque immunitu cin- 
tatis (Turonensis ) consideraret, Ribaldi ipsiue, qui primoK impetus in expugnan- 
dis munitionibut) tacerc consuevenmt, eo vidente in ip«am civitatem iuipetuui 
feeenml 

4) 8. Hewitt I, 208: Nach der Schlacht von Bouvines wird dem Bez BabaUe* 
rum von den Gefiuigenen Bogems de Wafialia zogesprochen. 



Söldnerheere. TurkopeL 
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MMh fon den dentsehen Didbiem SAer genannt, doch luil im Deat- 
edun der Namen Bibalt immer noeh den Kebenainn von Landebeieher, 
Tangenidita ^. leh f^be, eie imen eine Art Ton landakneehten, 
dieftr Odd ttbendUiin aioh veihsufl en. Die Servi pauperes, qni dieontor 
bnbii, welche König Albieoht 1301 venpiaehen, Bingen in attinnen, 
wenn die eroberte Sfcadt ümeiv praiagegeben wQrde (Ghron. Colmar.)» 
aSlden waluBoheinlic]! m deiaelben Art von Trappen. Endlieh mSchte 
idihier noeh der Geldnni (afr. gelde)*) gedenken, diemilBogai, Beilen 
oder Piken (lance geldi^re) ansgertlstet'), viel&ch Verwendung fknden. 

Die Turkopel^) (Tovgxoxnvla)^) sind Mischlinge von türkischen 
Yitem nnd ohriailiGhen MQtfcem*). Sie aind leicht bewaffiiet^ und 

1) Vgl Mhd. Wtb. II«, 678. — Pttra. 341, 2«: J>ä luor vü ribalde: Ir iou- 
fen naelite in mtlede lide. Elilkher HBm bas an der iride, Denne er das her 
dft mtele ünt wordez volc unerto. 

2> Ann. Hildi'sb. IlOß: Genus hoininuni , qui vocantur freldiini, quo» dnx 
Heiuncus eis in auxüium misurat, viri beliatores et stxenui et nimis docti ad 
proeUa. — Die von Hewitfe (I, 161) cifeirte BibeHlbenetnng (Ibeitngt die Stelle 
1 Beg. 4, 10 (oocidenini de Israel triginta nüllia müitum): *kar il i chaTrent 
trente nuDe de gelde'. — Rom. de Troie 959<i: Et sor nos geldons amenez-, 9805: 
Les geldes menez saigement; 17275: la gelde so fii rengiee D'anbedeus pars 
de la chaksifo, Qai tmient «age^nee agoei El grau aiekee ennolnee, Tum 
t { ä tanz m gram plentes, Que Ii oiel en est tot troublez. — Prise de Pampelune 
1334: Avös ci bien milip civalers e troi tant De ^'ddons e d'airiers; 1S72: E dia 
luille geldons de mout grand vigorie De ccub m lanzes lonze« laisa per grant 
aiaiatrie Saa la boae doa faL — Alis. p. 41^ 8S: Et qaant orent mengi^« n 
mnreiit H fourrier. Li geudon furent bien jaequ*4 »t* millier ; Por la geode gaidar 
i vont m- chevaJier. — Chron. des ducs de Norm. 158S6; Jeudes, commimes 
e archiera £ grant plentes de Chevaliers Out malt od sei Ii reis de France; 
31874: La eri fiet par la tacre alar Por lee gnu» geadae a»ambler. De part tot 
immA • pkMi^ Od ftoii od an e od ma9aea; S81M: Conte^ bacODs a dievalien, 
Seijanz e pende« p arohers. 

3) Rom. de Kou 4Ö80: Ki portent arc ^ ki hache ki grant lance geldiere. 

4) Vgl die Stdlen ana dem Pars, und Willeh. im Mhd. Wtb. m, 160. — 
iAartoH Aquensis, Hiat. HieroHolyni. lib. I, c. 23, Hb, II, 12, 13. — Martina I6§l 
Ibngen heiden«chen turkoppel. Den viel da un den toppel Für ein »es ein esse. 
— Stricker, Karl 95bä: Oö uemt die zweinzecsten (schar) ze hant, Die Turkopel 
äai geaaat — Tit. 8M0: Ewer rittenohaft und «war darchkoppel; SSM; 
Darkopel, aariande, ir wer was maniger Btobte. — GiUee de Chin 8064: Et Ii tiir> 
eople et Ii archier; vpl 3465. 

ö) Nach K. Weigel, Neugr. Wörterbuch heii»t Tov^ökovXop ein kleiner 
Türke, ein TBricenknabe. 

0) BaiiiiutidiiH de Aguilerx, Hist. F^UM^ oap. 6: qui vel nutriti apud Turcos, 
vel de matre chri.stiann i>ntre Turco proereantur. — Alli. Aquensis V, 'i: Tur- 
copuli gen« impia et dicta chrisüana nomine, non opere, qui ex l'urco patre 
et O raee a matre procreatL 

7) Wilh. Tyrios XIX, 24: eqtdtet levii annataxae, quoH Toroopnloe Toeant; 
XXll, 27: lerie annatiuae militee, qoos Toroopoloi appeUant 
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lY. Sariant. Patelierre. Parribiere. SchQUeu. 



werden zumal ak TixBiUeuze verwendet Bei den Templern wie bei 

den Joliannitrni heisst der AnftLhrer der Reiterei Turcopolier. 

Alle diese nicht ritfeerbßrtigen Soldat«» werden als Servienies 
(ndidL Miiaade^, «fr, enjeas)') be/.eiclnu't: ub sie dien.stpflichtig oder 
nnr angeworben waren, das ist. •klaube ich, gleichgültig gewesen. 

Sariant ist der «^pnieinf» Soldat, und zwar, wie es scheint, ist er ge- 
wöhnlicii mit der Lanze bfwaflnrt 'i. Das» er zu Fuss känij)tU\ wird 
uns ausdrücklich ucsagt '*) und doch wird er wiederum von den Fuss- 
truppen untersi hit'dt^n •'). Walirschfiidich verstand man unter (ient 
a pie (pictons. j>ittaille, mhd. fuüzgrn^el) ") die ganz leichte Infanterie. 

Die Patt'licrre'') scht'iiu'u audi eine eigene Truppengattung ge- 
wesen zu sein, wenn Wolfram uit lit liier wieder aus dem altfranzösischen 
bataülieru ein neues Wort gebildet hat Auch mit den im TitureL 
erwShnten Parribieren*) ist nichts Rechtes anzufangen; wer weiss, ob 
diese Lesart ttbedianpt richtig ist? 

Unter den Fusstruppen werden nns besondm bSufig die Sebfltsen 
genannt, doeh kannte man anch reitende Schfitien*^. 

1) WiÖeh. 18, 15: An d«r tdbeii ttto De« hebern anme «(nie Sitte taxkopel 
pflftgen . Die dä {gestreut lägen. Swie si heton in gezogen Mit kiinotc num^ 
gen Htarken bogen, Ir lä/.en unde ir ziehen. Ir wenken nnde ir fliehen Wart in gar 
veigolien, Sit muo«eu uude soltea Die getoulleu were l>iet<'n. Die heiden üich 
berieten: Ir heneiehen ivwrt bemmt, 8i lebrften alle Terrigant 

1) Mhd. Wtb. U>. 57. 

8) Thron, des duct« de Nonn. 11977: Clievalier«, serjnnz e archien« E de mnli 
bona arbalestiera ; 2S124: (Jontes, baroiu e che valiers, »Surjunz e geudes e uehtia. 

4) Fan. 189, 11: VD ktleiier «ujande. Der beetonvon dem bade^ Hit hagen 
■larken lunzen. Schäq>fen unde ganzen. 

5) Para. 38<), 12: Si liefen sjirjande ad piet. 

6) Chron. dett duc» de Norm. 19ö5: Öurganz, archen« et geut ü piet. 

7) BoBL de Troie 8172: 8u» geas k pi4 etMBS ringaiUee. ^ Gviut II, 66Kh 
El pranler front eet la piMulle; 8084: Phneon pUtons franvoi« a Iii Qui ponr 

prisonniers n'ont pa« corde« M^s couliauH et jnist'ricordes, Dont on doit !»ervir 
eu tiex festes^ 1894: Pietons et gens d'arme« dcstachent. — Troj. 34010: Fuoz- 
gengel mii em nrichel eeher Uf ei gedrfleket «Jaeliaat, Dar te da ■aeUer mit- 
jant Mit einie s. hariihen Hj)ieze trat, Der tet -in i ts Pärise mat; 34626: Dft wart 
der edel junge Mit tuosUuten bestanden Und untt von «ujanden Ze grimmer bM 
gewbet. 

8) Phn. 188, T: Süngasre nnd patelierre, Der was ein laagia vieira. Und 

arger schützen [atg^rschfitzen] hart.- vil. — Willdi.22S, 10: Slingsere und pateliene, 
Saijande und schütten. ■- Titm 2.">r.K: Dar qnamcn slinprler vil und pat^lirre. 

ü) Titur. 3630: Der «chur v ü buriunde grozlickeu uiert wul uiuire die hohe. 
Die mit Imdn, bogien, hataohee. lantwn, Yil der pambietei die raaoiieBt onw 
decken wite >iehrunzen. 

lOi Matth, l'ans 1139: Conies autem Glovemiae Kobertus cum decoui militibu» 
et totidem sagittarii» equestribu«. — Ottokar von ytfier DL'lAVi: Der chunig von 
Ungern aeyn aydem SneUer eehnoMa anf maTdea Saate im iwaj hnadert. 
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ICan antenclded BogenschQtsen (bogeadehsere) *) und solehe^ die 
mit Armbrftf ten bewafhet waren. 

Zur AnnOsfaing des Bogensehttiien (Fig. 71) gehfirte der Bogen, 
der gewöhnUeh ana elastiaebem Holie geedinitet war^ Um ihm eine 



MtaMvM te HntoUft 4« IbtthM« Bwh !■ EMMMMltf« m 0teW4ffa (a. Stallt). 

noch grOeeere Fedeikraft zn geben, belegte man daa Hok mit einer 
bald dttnneren bald dickeren Schicht Ton Horn. Daa sind die oft 
erwihnten Hornbogen*). Die Sehne bestand ans zusammenge- 
drehten Ziegenhiuten^. Als ansgeseichnet galten die tOildsohen 

1) Willeh. 32, 2fi: Von ritersrhal't der niwreii l'nil von hoj^eziehseren. 

2) Ben. de Moni. p. \66, 32: (^ui portent ar» d'uuborc et s^jetes d'acier. — 
Gttrin H, p. 238: Are d'anbonr porte et a^etei d^er. — ChaiM. d*Aiitioehe VI, 
89: Kt tant Siirasin tniirc a lor ars de cornier. 

H) Koland.sl. 2011: Kr vnorto vunfephen tftsent hornboffcn ; cf 2625; 4666.— 
Kaüerchrou. 7387: Sibenzictüsont hornUogeu. — Cf. HTroj. 11737; Biter. 10401. 
«— ttter. 10180: Die Tiaehea Mmea tn geriten Mit maaegeu hanlneii bogen. 
Die w&ren höhe üf gezogen Ze »chuzze. — Chiins d'Antioche III, Sl: Li Ton 
tenir sc cuident am ars de cor tcn^or; IV. 37: Li Türe aus ars de cors ont son 
cheval ocis. — Joinvüle 591: Eutre le» autres Ii apporU'ut urs de cor, dont lea 
coehes entroient 4 ni dedaas lei an} et qoant on k* aaohdt hon ei traavdt 
Ton que i1 entoient dehors inout Ueo tranchant et mout bien faii. — - Marchisii 
Bcriliiie Ann. Janueiu. 1220: £t balietarib deoem cum anni« neceaaaiäe et balistia 
de comu. 

4) Ottokar tob Steier LXIII: Der sehad den Valben we tat. Mut eadh aev 

üt're zannen Und gegen den ocen spannen Ir hflmein pogea. Es ward manig 
8enib abgeezogen, Daz sy alle sefbr. Man inöcht so nianige pogmtir, Ak man da 
sach ze chracben, Uynwider gemachen Au8 tausent zigenhewten. 
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IV. PUBOe. Kocher. Ambrntt 



Bo^en '). IHe Pfeile hatten eine Stahlspitze ^, die zuweilen noch mit 
Widerhaken versehen oder in Gift getftucilt^), und mit einer Tfille an 
den Schaft (zein) beÜBstigt war^) ; am entg6geii||{e8etsten Ende des 

Schaftes wurden nie, um die Flugbahn einigennassen zu re^lieren, 
befiedert^). Die F teile wurden in einem Kocher aufbewahrt'). Beim 

Abschiessen des Bogens entsteht ein Geräusch wie das Klappern der 
Störche^). In einer Schlacht fielen die Pfeile so dicht wie ein Schnee- 
gestöber hernieder '•*). 

Sicherer aln mit dem Bogen srhoss man mit der Armbrust '^*) 
(Fig. 72), deren Aufspannen aber längere Zeit erforderte"). So konnte 
man mit dem Bogen in gleicher Zeit mehr Pfeile abschiessen, dafür 
trafen uher die Amibrustschützen um .<io elier ihr Ziel. Wann die 
Armbrust in Eurojta eingelVihrt wurde, das ist sehr .schwer zu ent- 
scheideu. Nach einer von San Marte (a. a. 0. 182) mitgetheilten Stelle 

1) Chans. d'Anfcioche II, 86: As an tands les benent; IV, 48. — Ben. de Mont. 

p. 229: Archipr ii ars turcois. — Rom. de Troie ♦1740: Et javolox pnur droit lancier. 
Forz ars turcoi« ; cf. 7939. — Aiol 7880 : Car eil del'or« le» traieiit m ars de cor tur- 
cois. — Oodefr. de Bouillon 19869: Et portentarc turquois et maces, escut booflUer. 

2) £neit p. SU, 16: phllben. — Rom. de Troie I888T: Li tiiraua «onft plaat 
et gami De «lietes d'arier Imini, Reides, trcnrhanz et accree«. 

3) Cbev. au lyon 281Ö: -J- gar^on qui tenoit -j- arc Et -v- muetcs barbelee«. 

— Chron. des ducs de Nonn. 21664: Traient saettes barbelöee. — Guiart II, 4000: 
Dan et si^etaB haihdeea — Aiol 6046t Le dan k barbel. 

4) Willeh. 324, 5: .Til sint der Sarnuinc gcschöz «Jcliippet sam diu nat^-ni 
biz. — Eneit p. 313, 22: Ein Hchutzc im dorch den anu acböz Mit eimc gcluptom 
phfle. — Troj. 80188: Geläppes und vergifte vol Sint alle ir scharpfen gere. — 
Geala Ladovid VUL Fnnie. Heg. (BiulMna T, 860): Pilb ei laonHs oneiater 
dextra, sagittis Implentur pharetra«' tiiw fi- in tabc vcnonis. 

5) Nib.Z.p. 145, 1 : Im was sin edel kocber vil guoter sträle vol Mit güldiiien tiillen. 

6) £neit p. 287, 2: Si erwarb eine sträle, (5) Daz gevidere si abe bant, den 
briflf m mdb den Mia tnwt (0) Unde bant d6 die Teder 86 geAkefalldie weder; 
cf. p. 2'^^>. 2f) ff. — Chanit. d'.\nt. IV. 43: Au8 ars Turcois lo hcr^mt a quariaus eni^ 
penex. — Ren. de Mont. p. 102. 2S: Son ceval Ii ocist d'une guivee empenee. 

7) Herz. Emst SU20: Einen kocher herlich Von wizem helfeubeine. Mit edelem 
gealeiiie, AI mnbe aa dea orten Oevart mit gnoten horten, Hit pfdler ander' 
zogen. Toclicher truoc ein bogen, Wol geworht hflrnln. Diu senewe wa.s siditi. 
• — Wigam. 413: Aiuen pogen nam er in die hant Und ainen k<icher mit geticLücz. 

— Priie de Pampeluue 32b4 : A »uen »enestre Hans Ii fu un arc atacies E de stge- 
tea piain on mnim d'antre Me. 

Js) Willeh. 875, 10: Da befunden snateren die bogn Sfl die Btorche im aoite. 
9) Troj. 2iS70: Die «trälen und die pfile Die flugen dü suedicke. 

10) Das Wort Armbrust ist durch Volksetymologie entstanden aus mlai. arcu- 
haUcta (BogeB>WnrfimMohine). 

11) Prise de Pampelune 315(5: T'n roi de Barberie tun un aspre scemblanve. 
Tiniides tu nome e avoit co>«tunianve De trier plus drcnt s^ete hon d'un arc 
pour certanze Che ar balistier quarel. 
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des Fulcherius Carnotensis war noch 1097 den Frauken der Gebrauch 
der Amibrust völlig unbekannt, und sie flohen vor den Tlirken, die 
80 bewaffnet waren. Im J. 1139 auf dem zweiten lateranischen Concil 
wird mit dem Bannflüche bedroht, wer gegen einen Christen diese 
gefährliche WaffB anwen- 
M^). Ab« Boeh um das 
Ja]irll84wiixdedieAnnbnut 
in Fvanlorciieh nicht ge- 
1mnicht;Niemandini0iteiiut 
ihrumiiigdhiNk'). ündGhiuit 
eixllilt nun Jahn 1 191, daM 
diina]s der Gebrauch dieaar 
Schiesswafife erst aufgekom- 
mennndTonKicliurdLüwen- 
han soerat in Frankreich 
eingefUut worden sei Zu 
An&ngdes dreizehnten Jahr- 
hunderts ist sie in Deutsch- 
land ^aiiz l)ekannt und wird 
wiederholt von den Dich- 
tem erwähnt. Je schwerer 
der Bogen zu spannen i.st, 
desto weiter trägt, desto 
kräftiger ist der Schuss der 
Anntenai QawQhnUch zog 
man mit der Hand die Sehne aa£ Wie die Abbildnngen (vgl Fig. 73) 
xeigen, war am oberen Ende dar Armbmat eine Art Steigbügel^) ana 
Eisen angebracht; wollte man den Bogen apannen, ao atfitrte man 
die Waffe «of die Erde, trat mit einem Fosae in den erwihnten 
Bllgel nnd log die Sehne hennf Us Aber den Haft (die nnz*), 




Fig. 73. Armbnutocbatxcn. 



1) Coao. Latonuienw II, 0ml M. 

2) Wilh. Brito, Phil. 11 (Dnch. V, 116): Francigenis nostris üVin ignota 
R«8 erat nmmno, quid V)aliHtariu8 arcQS, Quid balüt» forefc, neo babebat in lg- 
rnine toto Kez qnenquam, Bciret axmis qni talibus otL 

8) WDIl firito, PUL y (Dndi. Y. 156): üi qni Fmadgenis MiriM inimitai 
mum Tradidit, ipse sui rem primitus exiicriiitur. — G'uiart I, 1411: Venuz estoit 
nouv«>11oraent Des arbalest«» H UAape.'^. Hicbart qui de tii-x fiüc iot nge> Toilt 
soitrü d'autrea aporie, Si con loa chrooiques desqueuvrent. 

4) JoinnUe 14S: Li SKnunn nou virenfc BMtln iri6 en l'Mtitor dei ailialMtM. 

5) Parton. 725: Sam üz der nflzze vert der bok; cf. Troj. 3922. — Troj. 31832: 
Man seit das in ein f&nte wert Mit einem phile encbflne, Den mnxien üs der 



Digitized by Google 



174 



IV. Amlmift 



afr. Cüclie) •). Abgeschossen wurde die Armbrust mittels eines Drfickers 
(clavis), der die Jsuss zurückzog uud die Sehue dadurch losschnellte '^). 
Sehr kräftige Bogen aber konnten nur ausserordentlich starke Männer 
mit der Hand spannen; gewöhnlich bediente man sich dann zu diesem 
Zwecke eines besondeveE Apparates (antwerc'), afr. tom)^). Un- 
Immdibar wurde die Armbnut wie der Bogen, sohflld Begen odo* 
Nebel die Sehne naas und sehlafp machten*). Die Geeofaone waren 
befiederte Bolsen^ (afr. qouxel^, mnL qnaieel)^; die Matrelle oder 
Matertelle*) (afr. matoias)**^ ebeneo wie die afr. Bovion m6gen tiel- 
leicht in der Gonstraction etwas von den Belsen Tenchieden gewesen 
sein, sonst aber deren Stelle Tertreten haben. 

An der Spitse der Axmbmstschflteen stand der Mattre des aiba- 
lestien ^*). 



nüzze iäe von im ein änelier böge; S2768: Br kam ab ein gevidert bok, Der uk 
der Bftne sneilet 

1) Gniart II, 7753: Les arbalestoa jv» iMBnni Jasqn'te coche« las cordes traient. 
— .Toinv. 5'Jl : (Die Oesandten aus Trapezunt bringpn dem Köiii{?e) entre Ips 
autres Ii apj>orterent ars de cor, dont le« coches eutroient a viu dedans ies am} 
et qaaaA ob les Mdunt hoi«, ai troavait Ten qne fl estoleiit dehm numt bien 
tmnchant et mout bion fidt. 

2) Willi Hrito. Philipp. V (Duch V, 157): Guido nucom volfit balktM pol- 
lic« laevo, Üextra prcmit clavem, sonat una nerv um etc. 

9) Nib. Z. p. 144, 5: «mdk fborter «men bogn , Den mui siehen mnoie mit 
antwerke dan. Der in spannen solde, em bete cz selbe get&n. 

l) Anflier, Ghierre de Navarre 3015: K liidestas th' torn irpstrop (Steig- 
bügel) desanar} 8245: E donc >'iratz balesta« de torn e d'estrop tendre; S751: 
B vauk fiirt baleita de tom lay portoto E tendet ae el tom, e 1 eayrcl pannio 
So« la Bots ben polit, e adonz yeo vi lo E P acquer do— mrst e dzdt enriet lo, 
que un t-avalcr ferit pcl com(;o. 

5) Loheugr. 2 7 SS: Wan ir gescbüz was worden nas, Das ez in nibt tobt: d& 
vnogt der nebel das. 

6) Pan. 180, 29: Das waoier faor nfteh polae lifcan. Die wol gevidart uat g»- 
aniten Sint. so si arnibnistes span Mit senewi'n swanke tribot dan. 

7) Uuiart 11, 7568: Arbalestiera vont quurriaua prendre Ä pointes agucs et 
nHes Qui lä furent en irois charrötes Yenus par meeire Oudart. — CMoaiadte 
2MS: Une arbaleate fiut de cor Et na eoevxe fdaia de qnaimiia. 

H) Maerlant, Troj. Oorlog 4365: Ghyseernen fei ende boghen (bei Blommacrt. 
OudvL Ged. I, 17 v. 1377 die Vanante: Ysern voetboghen ende bantbogben), 
Piken, ghelavien eade quareele. 

9) Eneit p. 189, 22: Yile dÜEl» dft flogea Sobefte nnde pbfleEine lange wüe 
Unde mateielle GrAz undo snelle Unde »chaq)be gere. — I>anz. $71S: AmibrQafce 
onde bogen, Sträle, kouher wol bezogen, Gefalt mit matcrtellen. 

10) Alix. p. ISl, 80: Si droit ne voloit mie maturaa ne bovion. 

11) Joinville 178; 681 1 HeMuea Symons de UoBoeUart qni eatoit attiatraa dea 
arbalaatien le roj. 
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Gleichfalhs aus giössertT Distanz wirkten die Geschosse, welche 
die Schleuderer gegen die Feinde warfen. Die gew()liuliehe Sehlen d e r 
(slinge) ') beaidit ans einer offenen Tasche, in welche der Stein gelegt 




n«. 74. lOiOriu «Ihm BMtfMioMi «mM. ^jUn^* d. U. JM. (HoL 118. 4, «N; vobUeM 



1) Fus. 610, $} FiHB. 191, 7: SUngBi« und pftteUeire; e£ WilUh. SSI, 10. — 
TStar. 2668: Dar qQamMi dbi^r vi! mid putdim. — Indw. Sirea^ 9S78: 
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wird, und zwei an derselben hftcstitftt'n Hcliniiren iFi«;. 74 1. IHese 
Stricke fUsste man mit der Rechten, .setzte die Schleuder in Schwung 
und iieää dann einen Strick plötzlich los, ho dass der Stein lieratis- 

fliegen konnte (Fi»:. 75). 
Eine Abart der Schleuder 
ist die Stabeslinge '); 
der Schleuderapparat ist 
da mit einem Sfeoeke ver- 
bnnden und kann dadmeh. 
kifftiger gMckwoagoi 
weiden (Fig. 76). Ge- 
wöbnlidi warf man mit 
Kieaelflteinen, am liebsten 
mit abgerondeten Boll- 
steinen aus Flüssen and 
Bächen^) ; doch hatte man 
auchdamalasaweilen noch 
ffif.«. 8«u«.d«r^Mhcg^^ Bleige-schosse (gkndes), 

nach Art der romi.schen 
Schleuderbleie; vor der Schlacht goeaen aieh die Soldaten ihre Muni- 
tion .selb.st''). 

Die mit der l)lossen Hand geworfenen Geschosse reichten nicht auf 
eine weite Entfernung. Da hal)en wir eint» Meng»' von Wurfspie.*tsen. 
Zunächst den Ger« der eine breite scharfe Spitze hatte, welche au 



Der Frise »ncl wit« er spranc, Manegen herten stein er swanc Uz der slingOl dfla 
Tinden. — Laao. m, 19964; Do« £t gednert badde laae Bade hen qoanle ge* 
iMmtea Ende si nemmer mit arembonten En conden geseieten. wetet dat, Doe 
nanipn fä gode 8lin{»pn ter «tat Ende worpon nüt stenen udeward. — Chans. 
d'Auüoche VI, 35: Et jeter aun Ibndufles ces grd,m caillaus masns. — Jord. Fan- 
totme 1191: E par m edmgan, par ms arbdaatien. — Oodefr. de Booilkm 
904B : Et payen leur giettoieut ibndifles et quivriaurt ; TMlHt Et ly roys defl Taf- 
furx vii sc f;«'!it amenant, Qiii de Ibndifefles vont les payens do.straignant. — 
Guiurt I, Et de fondes dont il fondoient. — Guil. Brito, Philipp. Vli (D\x- 

ehena 180): Art alü §ftamm looa eonT«Binitta qnaanmt Qvitqae aibt, qvo 
flinda bnni ittidore lapülo« Et baliata queat iaeolari arcus(|ue nagitUiü 

1) Parz. r>ß$. 21: Fllnf hundart stabMUagen Mifc liateolichan dingen Zern 
awanke wftm bereite. 

2) Parz. 5Ü8, 28: Ez wären wazzt>rst»'ine Sinewol unde hurt 

3) Gesta Ludovici Vlll. Franc. Reg. (Duchesne V, 300): Hic peditea fiiadaa 
npaant, Ino plnmbea nuMaa YetÜtar in i^aadea. — Ott FriaiBg. (BagewinQ 
Gaata Frid. IT, SS: Paa eniinaa ^aada aat bpidibaa aea jaeaüa pognaie. 
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der Görstanj^e, dem Holzschafte befpsti<4t war'). Dor Atig^r') ist 
walirschoinlich eine orientalische Abart des gewöhnlichen Gers. Die 
Yennuthuug San Marte's (a. a. 0. 151)i der Afciger sei gleichbedeutend 
mit acinax, axivax7;ic, Schwert, 
erscheint mir nicht annehm- 
hur. Wenn in der citirten 
Stelle des Wigalois die atigere 
der Soldaten den Speeren der 
Ritter gegenübei^estellt wer- 
den, 80 bedeutet das meines 
JbtMma nur, da» diMe mit 
StcMdaiisen, jene mtk Wmrf- 
ipiewicn beweflbet waien. 
Schon ^ ZoflaaunensteUnng 
inHGabilOi maohi diee wahr^ 
erhwiwlich. Ich (^be, wir 
kSrntenmÜdemOtodaealtfran- "^'SkäST^^ SSSSS^ 
iSaiBche Glaive maammen- 

afcellen'); er wird auch etwa dem römischen Pilum entsprochen haben, 
während Jaculum^) fmhd. gabilöt, afr. jaTelot)*) eine leichtere 
Art von Wurfepeer bedentet. Letztere WaflTen trag der Soldat in 
Köchern bei sich*). Eine andiTe Art Wnrfspeeres erwähnt Giiiart 
(I. 1471: Lances biandir et archegaies), die Archegaie. Ob nicht 

1) VOt. Z. p. tt, 6: DA «uih maa fiber hehne TÜ^eB muMgm gto Durch die 

liebten scbilde von der degene hant; p. 312, 6: D6 »chuzztn si <li<' ^'t'ro mit 
kreft^n von <lpr hant Durch die vil vt'st«'ii sehilde. — Lanz. 1504: Manegen ger 
man üt° iu schöz. — Nib. Z. p. 12, 4: Kz tuorteu acharpfe gere dl ritter üz erkom. 
Stnitder fboii ir einen wol sweier Rpannen breft, Der ae itnen «eken harte Treb» 
lieben gneit; p. 70, 5: Er kert dos geres sntde hiadSm mcke nln. Mit der gfir- 
gtantrcn srhöz si der küene man Also krellocHche, daz «i ströcben began. 

2) liolaudsl. 2643: Vunfzeben tüsent guoter knehte . . . (2»47) Thie Aiorten 
aDe tOagßn Mahuet le teen. — WigaL p. 17S, 10: Gabüftt und aligtre IViiogen 
die nqaode. 

3) Chron. dea dnce de Nonn. 5668: Dune lor lanoent espiez agus £ den e 
glaives ennoln». 

4) Gettlndov.Vin. Fiaiie.Reg.(Daoheiney,MO): POiaetjaenlitoiientDrdeztn.. 

.")) Percev. 1210: Kt de gaverlot bien lancier; 1263: Se« iij- gaverlo« cn sa 
nuiin. — Aye d'Avignon p. 104: Lanoent jrnivres e «larz. espiez et javclos. — 
GuüL d'Orenge V, 6055: Cbaücuns portoit an luuce uu javelot. — Cleomod^ 530: 
Et mint gavdot ponr fander. — Chon. dei dno» de Noink MW: Fut traire i 
eu8 e fundeier £ tninchanz gaveloz lancier. — Eine litleiliche Waflb war dae 
Gabilöt nicht (vgl Parz. \r>l, 17—20). 

6) Purz. ['M, 9: Dö greii' der knapp» uuure Zuo sime kochtere: Vil scharphiu 
gab^M er Taut 

a«fcaUt, ML M«. n. 12 
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auch in ilieser B«-zeichnung 
ein cornimpirtes arabisches 
Wort vorliegen mag? Die 
W uri'speere der Ka£fem wer- 
den ja heute noch Amgli 
genannt. 

0sn Fanssart*) wiift 
VioUet-le-Dae mit dea 
Fanchon «n Hammen nnd er- 
kUbrt ilin (Dict dn Mobflur 
y, 420) flir eine HiebwaiiB, 
Shnlidi wie die sogenannte 
^^S^;;^^ Kriegahippe (fr. ▼trage). 

Aber der Fanssait wird 
immer geschleadert ^) und 
mu88 deshalb nnbedingt 
den Wor&peeren rogenähU 
werden. 

Zum Kampfe Mann an 
Mann sind die Fusstruppen 
mit Piken'') bewaflriet ( Fig. 
77). Diese Infunterielanze 
war gegen Zflui Fuss lang*), 
iiure Spitze zuweilen noch 



riff. 77. Soldat (QmiolMmt uoh M«. ftu«M M. 406 ia <Ui 



1) Qodefr.deBod!kml84»l: 
gsami kaas de Tartatie j in 

ce joiir ff'lons; II tpnoit nnj» 
fiioasart ilont ly aciera fu bous; 
M600: Ly roys tint tag hxmui 
afilet et luiaant — f»uilL d'Orcnge 
]V, 241 : s'i ot )>1om(>o^ et luaint fluMart peiaai — Alix. p. S05i 27: Emneiudni 
le liert an l'eluie ü'un faosart. 

S) Fiembfu p. 51: OKrier ont laad^ nuBBt temct emoiifaL — Oaydon p. TSt 
LaaeeBt k lui los faussarx acore/.. — Otinel p. 40: Luoent lea lancee et fauaiKi 
aoerer.. — Elie de Saint- (iille H75: II lor laneent fauears et boins espiels forViis. 

3) Maerlaut, Troye 43ÜG: i^iken, ghelavien ende i|uareele. — Lod. van Yelt- 
hem lY, c 15t Die Vlamiiige lagen tesen tiden Op eeu plaeiie daer beodant Talle 
in een ende al te voet Met pieken starc ende W behoet » Godefr. de Bovilloa 
9029: Kt ly anltres boutoit De picken et de dars. — GUOBiadie 518: St meinte 
lance ^ fer ague £t maint dart et maint roit e.spiel. 

4) Godefr. de BouOlfln 16597: Et de 
k vag fier «BM qnll avdeat devaat 



mit Widerhaken yersehen*) (also «ne Art Partiaane). Bin ao ana- 
gerüafealer Hanfe konnte nunal den Angriffen der Reiterei •sehr 
wiikaainein Widentand leisten'). 

Die Kriegaaenae (afr. fane'X 
ndal felzi febo) *) ist wie die Laue 
lehn Fnaa lang*) nnd hat eine 8püae 
^eidi dem Bbtte einer Sense. Sie 
ist also Bom Stechen nnd rot allem 
mm Hauen geeignet, eine sehr ge- 
ffihrliche Waffe, die sich aneh in 
den polnischen Aufstanden unseres 
Jahrhunderte noch hewihrt hat 
(Fig. 78). 

DieGuisnrme**) ist ebenfalls eine 
Hiebwaffe. Sie mag der Sense oder der 
spateren Hellebarde « twa geglichen 
haben. In einem von llowitt la. a. 0. 
I, 50) citirten Statut des Königs 
Wilhelm von Schottlan.l (1165— 1214) 
heisst e.s„Gy8arm, quud diciturHand- 
axe". Demmin identificirt die Gui- 
8arme mit der von ihm Gläfe ge- Fig. 78. niniAtur d«r Fienbn«-iuadMiiTift 
uaunteu Wafie^ die eine seusen- oder 



1) WDl Brito, Philipp. XI (Duchesne V, 2S3): Mos haikas hastata maaus ooi- 
flgit in iihnn, Quanim cun\m ent longa et milndae instar aenta Et noimnlla TcInt 
vernbuB dentuhi recurviH Cuspidis in medio uncos emittit acutes. 

2) Wilh, Brito. IMiili])]». XI (Duch. V. 239): Hiistatat* eiemm podifos invadere 
Bflifcn üorrebant eq^uites, dum pugnaut ensibus ipsi Atque anuis brevibiu illos 
▼eio baita eotellii Longior et ghdäa etc. 

9) Ghana. d'Astioche VIII. 21 : Ii rois (Taftur) porte une fatis dont Tader flit 
t«mpr<''e. — Alix. p. 238, 29: ¥A. fioront o !<• fauf. Chron. d(.'< ilncs do Nontt. 
lil&bU: (die Bauern) Faos unt e lances aguiBees, Ars e giaarmea e coign^ea, 

4) Vgl. Hewitt a. a. 0. I, 211. 228. 

ft) Godelr. de Bonükm 9071: Ckm tenoit ea im pnins nie fime aoirfe, IMt 

pi^8 avoit de lonc et h Tavoiiant loc. 

6) Walewein 896Ö: Öi namen piken ende ghisarmen Ende glavien endestave. 
— EDm. de Ron 259; 1762. — Bom. de Txm» 7062: Et de gisannes aoei^; 
of. 2198. — Auberia Ii Borgognons (RoanT. 106» 10): Cime guiearme me fliitat toot fbi^ 
gier Awe i ait del poitevin acier. — F]nrf 1915: En son jniinp tient ca«!cuns une 
anue U miaericorde u giaarme. — Auberi p. 127, 25: Une guisarme moult grant 
H fiit pottor. — Omll. de Palenie 7220: Prendent guinnnet et ÜMuaarB. — C16o- 
Diade« 2080. ~ Chron. de« dncsdellona. 10881; 21668} 88876: — AaeKor, ChMtxe 
de Navarre 8086: E IMte la gqrMumui; 8163} 4874. 

12» 
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IV. Godendac Helmharte. Haken. 



richelvtige Schneide mit WideilMlnii beeetet an langer Stenge aelgt 
lob gbube aber docb, daea eine Art laagachlftiger Axt die Gnmdftum 
dieser Waffengattung abgegeben hai Daaa aie eine Spitie hatte, wird 
nna anadzOcUich geaagt^). Im Notiiftlle konnte aie «ooh ala Wnr^ 
Speer benutast weiden^. 

Ob der Qodendae*), die Walb der Flamfinder, mit der Chuaame 
AebnUohkeit hatte, geht ana der Beeohreibong nicht reoht herroL 
Er war mit einer scharfen Eisenspitze versehen, die sowohl zum Stechen 
wie zum Hauen gebraucht wurde VioUet-le-Duc hält ihn f&r eine 
Art Hellebarde (Dict da Mob. Y, 475 £); aber das iat doch keinea- 
wega erwiesen. 

Die Guisarme sowie den Godendac scheinen die Deutschen nicht 
gebraucht zu haben, Sie kennen dagegen schon firüh die Helmbarte^), 
die Wulfe, weldie spater Hellebarde genannt wurde. Barte ist ein 
Bcil' i, Hehiibarti' also ein Beil mit langem Stiel, bestimmt, wuchtii? 
geschwungen, die Helme zti spalten iFig. 79). Oft waren sie auch 
noch mit Haken versehen, um die Iteiter von den Rossen zu reissen"). 

Solche Haken brauchten die deutschen Soldaten in der Schlacht 



1) AHx. p. 289, 29: Cisnmp u pic fier«^. 

2) Guiart 1, 3627: Gieteut 4 eoa aans recreance« De juiaanues, d'espiez, de 
laaoea. 

S) Oodefr. de BooQkMi 9991: Gbres et godendas portoieni If "Shmeac — 

Goiart VII, 6S69. 6928. 71». 8W7. 8141. s20l. 10242. 1115<i. 1179S. 

4) Guiart II, 5428: A gnms ba«ton» pexauz terrez Ä uu lonc fer agu devaut 
Vont oeu de Fiance recevant Tiex bastous qu'U porient en guerre Ont nom 
godendae en la teoe. Oodendao o'eat bon jour k dire, Qoi en firan^ok k 

veust doscrin-, Cil baston Hont lonc et traitiz. Tour ferir ä deiix niain> faitix. 
£i ^aaot l'eu en taut au dcMcendre, So eil qui tiert i veust entendre £t U uache 
Uen OQTter, Tantost puct son cop recouvrer Et sani s'aler moquant, Du 
bont elevant en estoquant So enaeiai panni la voitre. Et Ii fem eit agos qm 
cntro Lepn«?r<»nioiit de plainnc assiet^ Par touz les licuz oü Ton en gnt'te. S'ar- 
müure« lu' 1«' tletionnont. Cil qui ces gnuis godendai tienneDt (^u'il ont a deiu 
poins enipoingniez, 8ont un poi des rens eidoiguiez. 

5) CrOne 1S146: Die befattbarten er fanioo Ober atn ahMl; cfl ItlM. — Nllk 
CXVII, 17 (H.MS. III. 277): Spiez, s\vor\, holmbarten. -Tn.j. .'»Odört: Die tniop<'n 
hallenbarteu, Her undo wol gcslift'en. Swaz «ii dsi mit»' »Mgritleu, daz was ze t<>de 
gur verlorn. — Lindenschiuit (Udb. d. deutsch. Alterthumskunde 193) nimmt 
ak die arsprflngliche Form HUtbaxle Kampfbefl an. 

♦)) Willt'h. 394, 13: Der zimmemian imioz warton Wio vr mit der harten 
Nach der uckes müese suSden. — Crdne 13106: äiaoh mir iexunt min houbei abe 
Mit dirre harten. 

7) Lodw. Kxemi. MW: Sie tniogen engeetlSche wer, Hellenbatton an lÜleB 

lanpen Hcslamvn, daz seihe ir .stangen Vorne sharf dannooh dar in En W enden 
lange nagele tön Geapitz, alsam cmpen, die Heiden tsur erden rizien. 
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▼on Bouvines Ob die Saqaeboutes der Franzosen eine ahnliche 
Waffe waren, oder ob sie einer anderen Gatinng angehörten, ist nicht 

enrichtlich '^). 

Sehr primitiv ist die Bewaffnung niit Stöcken, wenn diese wohl 
auch gewichtig und stark mit Eisen beschlagen, waren 



Die Staüi^t'n, die Lieblini^waffen der Riesen (s. Mhd. Wtb. IP, 
640), sind hier auch noch zu erwähnen, und aud) die vom Diditer des 
Titurel anfretuhrten „Burdune'' dürften derselben Waöenkategoiie 
beizurechnen sein 

Häufig bediente man .sich der Streitäxte^), afr. coignee'*); sind 
dieselben zweischneidig geschmiedet, so heissen sie Bisacutae oder 

1) Herrn. Cornori Chron 121f): ] if^dite-sque ipsum Ref:>'T)i f Fr.inriac) cinura- 
dederunt et lanceis et uncia gracilibus ipsum de equo ad terniiu projccerunt. — • 
Quiart I, 6971: k crocbez ei k saqaeboutes Lea trebuchent entre leur routes. 

I) & Anm. 1. » Onkrt H, 6914: Fielient kooes et aaqiwboalet. 

3) WijQeh. 117, IT. — Percev. 35998: Bourgois. vilain et chevalier Mocea 
tienent. baatonH hau^ient. — (Jtiiai-t 1, (5948: La nt taut bastons et ploiura^e«. 
Viez espeee et lances s^che» Et juisarukOH plainee de brechea. — Cbev. au lyou 5506 : 
m a md d*aiu (giteu) qm an Ballon oomn de oomelier Qall orent fn 
apareillier De ruivre et puis lier d'archal. 

4) Tit. 4r)21 : L'inty-en, hatfchen, keuleu. tJabilot. burdune. 

5) Bniunüchw. Reimchron. 6966: Lauzeo, svert, kul und exe. — Lanceloet I, 
M9! Ooe Sugrimor dai badde ▼entaen, Liep bi tere oameradora mn, Iber eea 
seilt hine, ende namen daer; Ende ene aex nam hi daer naer, Di hi in die camer* 
vant; I, 17225: Die >;y^ant dede Kine wapine an Kude gereide sine vart. Hi sat 
op een starc awert part, Ende hiuc an ä^jn archoen ene haecse Ende ene sware 
loedene maelohe. 

6) Chron. de« dnci de Norm. 19881: Am e gisarmes e coignee«; 28368: Tant 
paT.sant, t^uit diir vilain 8on arc- ou mi fauz en sa main Ou aa giaarme Ott aa 
coignee Ou »a grant lance roillee I est tot eii'reiz venu». 





Vif. 19. Helmbart«, Miniatur te 
Huakr. Alexandri Minorita« Abqm 
exiilii-ata III di^t k.l.lbiT>* 

Bibl. zu tircHlau. 
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IV. StrottMinmsr. Befl. Keule. 



Bipennes ') (afr. besa<,nil'.s -), pnffiit) •'). Neben den Aexten wurden zumal 
gegen f]nde des dreizehnten Jahrhunderts die Streithüni ni er ') ver- 
wendet, die besonders gut geeignet waren, die Stahlhelme zu zer.schlageu. 

Nicht minder furchtbare Waffen mögen die Beile (afr. haches*), 
mhd. bile*"), harten"), hatschen)''} gewesen sein. Mau brauchte sie 
übrigens auch, um im Kriege schnell Verhaue zu zerstören '■'). Eine Art 
derselben, die dänischen Beile (haches danoises oder danesches ; 
Fig. 80 d) wurden yon den Franzosen mit Vorliebe gebraucht; die 
deotsdien IMehter scheinen dieie Waib mcfat la kennen. 

Die Keule (Idnle'i), kolbe*'), afr. mace, ma^ue*'), mlat daTa, 



1) Matth. ¥vt. 1S61: OhKÜM, Inpenim, gen, noa et aawklioe; 1066: Fedi- 

tee (Angli) omnes cum biponnibus. 

2) Gaiart II, 11711: De haches txenchauz & Iodü manches Foi^ees couuue 
bengnee. — Vgl. MerBufp^ p. 10: (der Herald) nuut taat eitoib hodi qn^ sem- 
bloii Qu'il {\ist orroz k bcMgui (d. h. wie nit der Holzaxt zugehanen). 

.•?) (nxlcfr. Hiinillnii (5S14: Et Ii ticrs nnjf pattut oii j^nsarme acen'-f. 

4) üuileir. de liouiUon mi'J: Et \y tie» d'un martiel; 13663: De haces, de 
auurtiaiu, d'tispte et de quignie, De laaoee et de dan dont ly adece flaaabM^ 
Be tnire dan tnrqnois y fu ly armmie; 5935: Et portoient ftuMun et haifhw 
eneenipiit Ft irnins marUaus de fier, qui poi^ent durenient. 

5) Uoiu. de Hou 250: Eunoldre haches et gisanaea; 1759; 4108: Sovent vä»- 
inea fon paleler Ii aeijanz 0 fondee e o an» et o haches treadiaas. — Ctam. 
d*Antioehe I, 18: k contels et 4 haoes vont sor lea Turs ferant 

fi) Piirton. 1S212: Wan ein moI gesliff»'n BÜe lütcr stiiht lin Und einen hoeon 
iiürnin; 18346: Der zinke von dem bllc min Schnof sin bitter nffgB'"*^b — If'er- 
guut 4222: Some met gjHarmen, 8ome met bilen. 

7) S. 8. 180, Anm. 6. 

8) Pur/,. 183, 16: (Vor Pf^lrapcin«) Pä stnont ouch manec koufman Mit liasch.'ii 
und mit gabüöt (aber nicht, wie San Marie [a. a. 0. 193] mgt, nie zu verkaufen, 
wmdem daa^ n kämpfen). — Willeh. 60« 1: Hätschen, kiulen, bogen, swert; 
856» 6: Swett, pogea, lanzen, hAeehen. — TiL 2601 j 4521. 

0) rJniart I, 3313: X doloncre*! et i\ hachos Vont (b'srompant piox et estachen. 

10) Percev. 233ÜÜ: Et u Tcstel d'une caraiere Une hace danoiae avoit; 36176; 
Ii eheralien en sa main destre Tint une grant hache danoise. — Rom. de Troie 
218S: Hache« daneschee et giaunnee; 7061. Aiol 6902: La hace daaoise. — 
CWomadds 2939: I ut un grant hace danoiae. — Chron. des duos de Nonn 
5667: E Daneis unt Ich hache« löes, Fieres, longe» et aceree». — (iodefr. de 
BonSIon 20689: Et de haces danoisee les vont fort assaUint. — JoLnv. 354: B (lei 
Sanasiiu) en Tindreat Uea trente ... an col lee haches danoisee; 855: Qni tenoit 
imc harhe danoisc h chaqientier. — Rioherius Seuoniensis V, 15: ArgentiaeaMt 
igitur uibi a^cia« fecerunt t'abricari, «{uoh Franci haches Dauoises appellant. 

11) Willeh. 60, 1. — Kudr. 856, 2: Kiule und buckdffire. — Tit 2601; 4521. 

12) Fan. 576» 6: Eiaen koUm er in der hende tmoe, Des kiole gnanr deaae 
ein kruoc. 

18) Percev. 3599i>: Bourgois, vilain et clievalier Mace« t<?noient. — Chans. 
d'Antioche \TII, 22: (Porient) Ghinamies et mavues. — Joinv. 175: (Lea Tun») 
Ii (Gaachier d'AutrMhe) doaaoieat giaas coe de hnir nuwei Ii oft fl giioit 
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clavata)*) wird von dt ii Soldüten hiiutig gebraucht. Sonst filhren sie 
auch die Riesen 2), die lläu})er3), die Bauern. Sie ist entweder von 
Eisen Kupfer oder Messing oder aus Holz und hat dann einen mit 
Blei ausgegossenen Knopf**) 
oder ist mit Eisen beschla- 
gen^). Eine besondere Fom 
dieser Waff» heiwfc die Mr- 
Uaehe Keiile>). 

Ob der Pslcsai^, den 
ich in keinem Lenoon et- 
wihnt finde, aneh den Keulen 
sosoiililenisk, liest eidi nicht 
bestimmen. 

Jedenfidk Tenebieden von 

den Kenkn smd die Plom- w.«*,«* i« m«« « miii. 

mees »"l Schon S. 161 ist 

diese Waffe, der Kriegsflegel, ml. plumlMita, geschildert worden 
(Fig. 81). 

1) Guill. de Nangiaco, Gesta S. Ludov. (Boaquet XX, 324: Corpas suum per 
homuiw capreas ohvas andne depottamtM (finun. üebei«.: lenaiw a maoe) CmÜ 

diligentissinie custodirL — Ann. Egmundani 1166: Eodem anno Fresone« ocddea» 
tiUes, qiii hühitiint trans va<lum qui 0< c<'nvnrth dioitur, enndem vadum tranaeun- 
tes in multitu<lin<> fi;niYi, umuti ut solent galeis, clavatis, clipeis, macronibus et 
yenabnUBin ügrot, oppiduli, quod jUknwrdieHxuv conacendenmt. — Hatth. Par. tTM. 

2) Vgl. Mhd. Wtb. I, M7. 

3) Aiol «ßO. 

4) flneit p. 195, 24: Mit iseninen kolven. 

5) Äye d'Arignon p. 21 : Li gloz tittt nnA naoe de cnine efe de latoa Qne 

ü. Ot aportöe pendunt a son arvou- — Amn. 1. 

6) Chan». d'Antiocln IV. 4S: Pi' gmnp ninwst's de plonc Tont moult fnrment 
naTTe; VI, 33: MaBses plomees. — Guili, d'Orenge V, 82: Chaacun portoit une 
maee peaant Tote de plon et de fer an tanant. 

7) Erec 5386: Zw@ne kolben swsere, Gitae nnde lange. Den wären die ntangc 
Mit !-<on bes1a!?on — Aiol 8M8: Et ptMlioifc me mache de foflt oaisiii. -Coc*olaaBi 
avoit de fer maesis. 

8) Glinnadis 2934: Et une gnuit nmsb» tnraoiM. — Itin. Reg. Bacacdi I, S5: 
(Torei) ferreis hirauta« dentibos daraa geataatea in manibiUt qnaruin ietibi» nee 

C— in resisteret vel lnric;i. 

9) Ottokar T. Steier DCCJXXVill: Der chunig hinzu rant, Ain palczat fort $r 
in der baat. Damit duog er. 

10) GuiU. d'Orenge lY, 241: 8*i ot plomees et maint faussart peaant Et mnin- 
tes niacp« r^jx'-PH trandianz. .loin-ilaiiis de Hlaivif^ yM'ü : JA um plent hache 
et Ii autreti eupee Li tiers sa uiace et Ii quars aa, plotuniee. — Guiart I, 1469: JA 
wtämem entem mneet Et plomm^ee pour fjyre plai«B; ^ 6048: Uk ottaatlMMtoiw 
et plomm^ 
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IV. Bauern Waffen. Soldatenachwert. Fauchoo. 



Ln Noilifillle war leUMit der gewOlmUdie DvoMliflegd kdne ge* 
nugmaoliieiide Waffi. J. Stntt iliefli in atbem Weikie «Aii|{lfltam 
aaeieiiiie** (ieh habe mir die frMw6««>he üebeneteang, Fuds 1780i 
nr Hsiid) Tat XXXII, 1 eine Mmiatox aoa der Gambiidger Hand- 
aduift dea ICatdiaeaa Paria mit; dort iat ein mit dem Dreadiflegel fech- 
tender Mann dargestellt (Fig. 8S). Der Bauet; 
der b^uis Vortheidigung seines Eigenthumi 
EU den Waffen griff, nahm natOrliok waa ihm 
zonächat zur Hand war. Mandie mochten 
einige Waffen im Hause haben, eine Gui- 
sarme, eine Sense, eine alte verrostete Lanze, 
oder eine Axt (Chron. des ducs de Nonn. 
19880 ff.; 28368 ff.), aber im Nothfall 
konnte ein Dreschflegel oder eine Mistgabel, 
eine Hacke, ja selbst ein Sj)innrock» ii und 
anderes Haiusjj;eriith , wenn es nur von kräf- 
tiger Hand ge!>:ebwun<^en wurde, auch allen- 

'""^(oSJÜSiSr'*^"*** Gewöhnlich 2) trugen die Soldaten zu 

ihren sonstigen Waffen noch ein Schwert'}. 
Wie sich dasselbe T<m dem der Ritter unterschieden hat^ oder ob alldn 
der Gurt dea Bitteiacliwertea ao eigenthUmlidi aieh anaaeichnete, daa 
iat eine achwer tn iSaende IVage. Bin Wehigebing moaafeen ja 
ameli die gewSlinlichen Kcieger haben, mid doch war daa Gingnhun 
militare daa ehaiakteriatiaclie Abaeiehen dea Bittere. 

Der Fanehon^ iat ein krommer SSbel, im Qegenaati som gxaden 
Schwerte iat er gebogen (Fig. 80 a. b. c). YieUeidit hatte man die 
tOrkiaGhen Sfibel prakliach geftmden nnd aie im Abendlande nachgeahmt, 




1) Nithart CXVII, 17 (IIMS. III, 277): Spias*, •wert, helmbarien; 16: üeUe- 
baiien, Tiegel*, ipieK und ouch miatkrOnwel laao. — Laue I, 38380: Wat elo na^ 
den oomte vorwaer, Waest riec, pflra, ▼legal, tlockaii, Bake, loeppeii» nriagen, 

rocken, Wat <lat ni gegripen konden. 

2) Dagegen Cbantt. d'Autioche VIII (Nachtr. V): Li gern le roi Tafur ne fa 
nde effr^^; U ne portont o eis ne lance esp^e Maü gisanna ewaonlne et 
mdiae phnnte. 

^) TlTroj. 1590: Mit den blozzen sworton, Wit armbruHt'-n vf ^'.'7ngpn. Mit 
pbiieu und mit bogen, — Percev. 2931: Et tantos iiij- setjunt vinrent iiui grani 
haces en lor mains tinrent, Et cascuns ot ^uiute une espee. 

4) JdnTille 116: Ii den . . . fiat apofter k » enfiuit wn fknchon. » Q/ifh 
taadhs 2031: Miaericordos et fauchons. ~ Guiart II. 2241: Faucbons et cos 
k pointes} 2621; 8987; 4675; 7198: Fauchons trenchanz, eepees cl^es. 
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also gebogene Klingen gcsclunicdet. Dus würdt- dt ii Kamen, der jeden- 
falls mit FaJx, Sichel /.usauimenluingt, leicht erklären. Man mag dann 
später jeden Säbel so genannt haben. Hewitt bildet I, 318 einen 
Bokdien ab, der dtmm iam tOrkischen Yataghan entspricht (Fig. 83). 

Ifit den Fanchoiie 
vermHidi and die Flsi- 
■ohen, mit denen die 
KnegegdeeKgBigeWiti- 
Ton Bfihnuiiy wie m 
Bitoralfi) enihlt wiid, 
bemffiidi eind. Ob in 
Flatsche das polnische 
Palasz, Säbel, steckt;, 
überlasse ich Pkilologen 
in entscheiden. 

Ausser den Wurf-, 
Hieb- und StichwaflFen, 
die schon geschildert 
worden sind, haben die 

Soldaten noch immer WandmalMti d«r PainUd Cluiab«r zu WeatiuiMUr. 

verschieden geformte 

Messer^) bei .sich, die /.umal im Handgemenge recht gut sich brauchen 
Hessen. Von den Dolchen ( miserii ordes) und den Alen , jenen ganz 
dünnen und feinen Messern, mit denen man in die Panzerfugen stechen 
konnte (alenuz, anelacins). ist schon im ersten Capitel die Rede ge- 
wesen. Diese Waifen fUhrten auch die Fusstruppen, und zwar ist der 
Dolch (sica) von dem Anelatiae ansdrOcUich nutenohieden und 
dais die Messer nicht mit den MiBericordien identisch wazen, wird 
anch beseogt^). Die Sica nnd Miseiicordia sind wahrscheinlich zum 
Stechen bestimmt; der Anelacins gleicht mehr dem Stflet; das Messer 



1) TJiter. 6530: 'Ob wir nicht kumen' sprach der degen, 'Mit glevcn und 
Inn kflaTOM . Doch inüpon wir wvtele la;ren Mit fhitHchen wol anidundon, Die 
tiefen verchwumieu 8ul wir mit swerten houweu hie'; 8447: 'Ob si uiht sper 
enfteran (also: gleve sper) Si «nfaii mit flmtochen rfleren Den beiden üf den 
renden; 10187: Von flatschen die vil sßre «niten. 

2) Chans. d'Antioche I, 18: X contels et k haces vont sor les Turs fenint. 

S) Matth. Fans 12jl: ^Kibaldi habent) gladios, bipennes, gesa, sicas et ane- 
latios. 

4) Qaiari n, 7200: Couiiaius nuiAacoidet nnet; 1(M99: Lm nutörieordai agnes 
. . . Lea coiitiaa« farenchani. 
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endlich dient zum Schneiden, kann aber, wenn es spitz zugeschliffen 
ist, alleulalls auch zum Stechen verwendet werden'). Die Buche te*) 
dOrfte vielleicht ein wnchtigcä Hiebmesser sein, nach Art der spaniachen 
BÜMbete, uiBprOnglicih mm AUiaiiMi Ton jungem Gebäs (bnolie) 
bdsfeunintk 

Die Waffen gehörten entweder den Kriegern lelbst oder worden 
ihnen von dem Forsten geliefert In einem Falle, den ich schon froher 
erwähnte (1,8.278), wird einem Juden von Narbonne die AnsrOstong der 
Trappen Übertragen, gewöhnlich aber hatten dieFfirstem sdbstihreBttit- 
kammenL Der Name Arsenal (ital. darsena, von dem arab. dar eetaaa) 
kommt erst im vierzehnten Jahrhundert vor, im dreizehnten Jahr- 
hundert heisst diese BOotkanmier Artillerie*), der Vorsteher derselben 
Artilliers *) oder Maltre Artilliers; ja selbst die Waffenwagen % die in 
den Schlachten zur Hand waren, damit die verschossene Munition (Pfeile, 
Bolzen, Blei etc.), die zerbrochenen Lanzen, Schwerter und Schilde 
schnell ersetzt werden konnten, hiessen Artillerie. Littre leitet das 
Wort von ars, artillum ab, und wohl mit Recht. Das sonst nicht 
vorkommende Artillum würde also eine Waffie bedeuten, wie Twgftninm 
(engin) eine Krioj/smaschino bezeichnet. 

Was die Rüstung der ^'enit'inen Soldatm anbelangt, so sind wir 
Ober dieselbe recht sclücclit unterrichtet. So l>eredt die Dichter den 
Anzug der Ritter, ihre Wallen u. s. w. schiklern, so wortkarg .sind 
sie, .sobald e.s sich um die Ausrüstung der nicht ritterlichen Krieger 
handelt. War es daher schon schwierig, über die liewutVnuiiLC derselben 
Einiges zu ermitteln, so sind wir, wtnn wir ihre Rüstung kennen 
lernen wollen, auf einige wenige isotizeu auge wiesen. 



1) Guiart II, 2621: Aus fauchotiä, uuü coutiuus k pointcs. 

S) Oniart 1, 2100: Taut i a lancefl et espees, Contians, bnchetei eBmonhiML 

8) (Der .'^ult.iii erzieht .sich aus fremden Sklavenkindem eine Leibganl« . llalca) 
.Toinv. 2S1: Lu rhosc »*s<oii k! ordem-e ([ue Ich fiifanf jusqucs a taut que la luirlip 
lour venoit, ü soudaus le» nourriiwoit eu sa maisou; eu tel maniere que »elonc ce 
que il Mtoient, Ii Mmdans lour fluaoit fiure an k lonr pdnt; et n tost oomme 0 
enfor9oient, il ^'*'t<iientlour foiblc« anen Tartillerie au sondano, et Ii maistre 
artilliers lour hailloit ars si l'nrs conime ils les pooient t^'SPr — Ondofr Ar 
liouiüon 20545: Bleu fureui pourveu et tr^bien creetele £t de rartilierie avoieat 
i plent^. 

4) .Toinv. 446: Jehans Ii Emuiis, ({ui cstoit artilliers le roy, ala Ion k Sanas 
pour achftcr comes et glu ponr fiiir«' arbalcstes. 

5) (juiart II, 11202: Plnaeorti vont k l'artillerie (jui l'u, aanz co que trufle 
Hn, Pr^ de« tentes dn roi aastM. Artillerie est le eharroi Qui pax oonte 
oa pur roi Ou ])ar aucun Kci^eur de t^rre Est chacdiii de quatriavs SB goem, 
D'arbalestes, de dan, de lances £t de taiges d'oiws semblaiioea. 
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Im Roman de Rou werden IKiKi Ii', die Schützen beschrieben: 
^ie Schützen sind zuerst ausgestiegen und zuerst ans Land gekommen. 
Dann hat jeder seinen Bogen gespannt, Köeherimd Pfirile (?aichaii) 
an der Seite «o%ehängt tragend. Alle waren nurirt und alle geschoren, 
and mit konen BOoken >) beUeidei'* An einer andearen Stelle (12806 ff.) 
giebt nna denMLbe Dieb- 
ter folgende Besohiei- 
Vnng: «Die Fnaetrappe 
war gut gerfiatet, Jeder 
trog einen Bogen und 
ein Schwert; auf den 
Häuptern hatteneieHate, 
die FUsse waren mit 
grober Leinwand um- 
wickelt (a lor piez liez 
lor panels). Einige hat- 
ten gute Lederrüstungen 
(coirit's). die sie an ihren 
Leih banden. Mehrere 
hatten Wämser (gambais) ^^^Jf^y jLi'nK?"!^*^^!;?,^;^^ Apo««iyyii. 

angelegt; Köcher und 

}*teih' i? archaiz) hatten sie nmgurtet.'* Die Cohnarer Chronik erzählt 
zum Jahre r29s: ..Darauf zog der römische König Adolf mit einer 
grossen Schaar bewalfneter Leute gegen den Herzog von Oe.sterreich, 
der auch mit einer zahlreichen Scliuar ilini entgegen trat. Von 
denen wurden fiir gewaffnet angesehen die, welclie eiserne Helme 
anf den Köpfen hatten und welche Wämser (wambasia) trugen, das 
keiset einen didran Bo^ «na Leinwand, Werg nnd altem Tacke sa- 
sammengenibt, nnd darfiber ein Eisenbemd, das beiast ein ans Biaen- 
ringen gefloobtenea Kleid, dnrcb welcbes kern Bogenpfeil den Mann 
Terwonden konnte.** Besser gerüstet sind die Soldaten Ton Odtes, 
die Gniart (Q, 857& ff) ans schildert: „Vierknndert and sekn Soldaten, 
an ibrem Leibe gerOstet mit BOcken nnd gnten Bingbalsbergen; mit 
stazken Handscboben, mit dickten Kappen, mit Halakxagen^" Panaer 
aar Bedeckung des Unterleibes kennt scbon Herbort von Fkitdar^. 

1) Guiart I. 2S54: Richart, qui <1(' <,niorro n'a lois. Refait spiM TSttb Galo» 
Ä gnmd haute et ü Here» flottes, AH'uhlez iVuno courtes cotes. 

2) Soadoier» quatre cens et dix, Annez de cotes lean taillee Et de boo» 
haabo^ons k majUes, De ton gui, de ecnfes serr^, De gotgeretas et d^eipte. 

5) HTng. INS: Sie hoten onoh ir Murwafc Faniir bahn halAeig. 

! 

i 
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IV. BflftngQB der Bftaem nad SoUsten. 



Der Bauem-Rlistungeii habe icli .schon früher (Bd. I.S. 244) ^'edacht 
Sie suchen es den Ritteni gleichzuthun und legen Wämser an, in die 

Eisen eingenäht sind, oder ziehen 
sich einen Kettenrock, die Keten- 
troie*) an. Audi lml)eu sie schon 
Panzerbleche vor Brust und Unter- 
leib gebunden ^. Die Dichter spotten 
aber sie und nennen ihre Sdiwerter 
sehenend kipfelklingen^ oder 
kipfellsen*). 

Für gewölmlicb wird es beim 
FoBBBoldaten immer mehr daranf 
iiigek<mimeii sean, den Kopf und 
den ObeikÖiper za bewahren; ftr 
die Beine bnnehte edion deahalb 
nicht 80 fingstHch gesorgt zu werden 
weil dieselben bei weitem nicht so 
exponirt waren, wie bei den Rittern. 
Doch eehen wir häufig auf den 
Miniaturen auch Soldaten dargestellt, 
die vom Kopf bis auf die Füsse 
gewappnet sind (Fig. 84). Es ist 
aber immer nicht sicher zu unter- 
scheiden, ob diese schwergepan- 
zerten Krieger nicht gar nur 
Ritter sind, welche zu Fusse weiter 
kämpfen. Ich habe schon im ersten 
Capitel (S. 07) darauf hintfewiesen, 
dass die Ritter gewappnet zu Fasse 
keine gri)ssere Strecke zurück- 
legen konnten, und in Wirklichkeit 
kamen sie ja auch nur höchst 
selten, ako bei Schlachten, wenn sie 




Fig. 65. SoldkUm (bei Ucwitt Uaileian 



1) HMS. III, 19!» uikI 2(iO. - Chron. Holtzatiae, oap 2fi: Troyamsivie diplojdem. 

2) Nith. CXVil, 12 {IDAS. Iii, 276): Buoscm plech; CXVIU, 6 (ibid. 279): 
Nabel Ueohe. 

t) Nith. XVII. 4 (IBIS. III. 208). 

4) Nith. CI. 11; CXVII. 5 (HMS. III. 2(37. •JT.V. — Vgl. auch Nith. CVIII. 4 
(ibid. 271): äin langez swert aisam ein hanet »wiiige IVeit er al umbe, dem ist 
na gehihe hol, Da änt iSdur in gemaeliek «'einer aaael whIml Oben in dem 
knöpfe lit ein apiegel fßu. 
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ihr Bow Terlovni haiieo, in die Lage ab lofimteriBtoii sa kSmpfiBii 
und erfordedklum FaUe anoli mifc la letirinn; die Bogensehfiteen und 
die anderen Fasssoldaten da- 
gegen mnarten weite Mftnehe 
sarBeUegen kSnnen und aneh 
in der fidilafilit schnell top- 
gehen nnd Bewegongen aoe- 
fUiren. Für lie ufire also eine 
gar 80 schwere Bfisfauig nur 
lästig gewesen. 

Das Haupt schützten sie 
mit dem Hersenier, auf das sie 
die Haube oder den Helm mit 
dem Nasenbande direct auf- 
setzten (Fig. 85). Den ge- 
schlossenen Helm .scheinen sie 
nicht benutzt zu haben, auch 
wäre er fVir sie kaum praktisch 
gt'WHscn. Die in den Minia- 
turen dargestellten Krieger, die 
den Topf heim aufgesetzt haben, 
möchte ich deshalb immer für 
Bittsr halten, die veranlasst 
sind an Fnsa an streiten. Gegen 
Ende des dreiaehnten Jahr- 
hunderts YCTbosDorte man den 
Infanteriehelm dadurch, dass 
man ihn mit einem breiten 
£isexiBchirm versaL Dadurch 
wurde das Gesicht gegen von 
oben kommende Hiebe ge- 
schätzt, andrerseits konnte der Soldat frei athmen und war nicht so 
leicht dem Hitzschlage am^^esetat. Das sind die von den französischen 
Dichtem erwähnten Bacinets*) (Fig. 77). Zuweilen hatten die Soldaten 
noch einen Schild. Derselbe konnte jedoch nur von den Truppen 
geffthrt werden, welche mit der blanken Waffe den Feind ansngreifen 




vif. 86. Soldkt »Da der Zeit Vbiliiip« de« Schöoeik 
~ hmuix, uah «taar (!) Bilderhdsahb d. 
aMlwi«l«BiU.saPuia). 



1) Godefir. de Bouillon 2ä6U5: £tl'oudrent bucines, derumpeut haubregons. — 
Odart I, 6882: Hjmimei el badncs nhuie} ü, 115U: BaoiiiflB bnmis 4' ▼iate«& 
^ Otfeokar r. Steier CCCL: Das gewappeat ftiMH Tolkeh. Die beton mh ge- 
I, Ose ir pekchel>haabea gdSsma. 
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IV. UaüpoiMB. 



beitiuiiiit waren, also von den Lanzentra<;ern, den Hellebaidieivn u. s. w. 
Den Schleuderern f Bogen- und Armbrustschützen konnte der Schild 
nur hinderlich sein. Im swdlften Jahdrandert haben sie den grossen, 
selur langen 8ehfld Cbuckdere) ^ im draidmton Jabdiimdert giade 
me der Bitteorscluld immer kleiner wird, so dam er fiui die Fem 
eines gleichseitigen Dreiedn annimmt. Gewöhnlich führen aie jedoch 
einen kleinen ronden Schild, mit dem aie leicht ffiebe nnd Slidie 
pamen (Fig. 86). Das aind die Tartachen*). 

Nach den Miniatoren an nrtheilen, legen auch die gemeinen 
Soldaten gegen Snde dea draiaehnten Jahrhnnderta Aber die Büatnng 
noch den W&penroc an, nnd vielleicht war dieaer Ton f^cher Farbe 
bei den gesammten Tmppen oder bei den einzelnen Corps einer 
Armee. Aber sonst ist von einer Uniform gar nicht die Rode. Daas 
ein Fürst die Kitter »eines Haushaltes kleidete, habe ich schon (1, S. 236) 
hervorgehoben, und so mögen dieselben dorm auch im Kriege in 
gleichen Wäpenröcken erschienen sein'); jedoch dürfen wir uns deshalb 
nicht vorstellen, dass die gesammten Tmppen eine gleichartige Aas- 
rüstung gehabt haben. Vielleicht, dass die Waffen der Soldaten, 
welche aiis den Arsenalen geliefert wurden, wenigstens einigemiasseii 
gleich gestaltet, dass die Schilde alle mit den W appenzeiclien de.s Kriegs- 
herren bemalt waren; im L'ebrigen alter hfiTschte eine bunte Mannig- 
faltigkeit. Die Soldaten trugen Helme und Küstungen der versclüe- 
densteu Fonu, die Ritter gar kleideten sich wie es ihnen Ix liebte, 
und nur eben jene, welche /.mii militärischen Hofstaat, zur Mas.senie 
(afr. maisuie, ml. mansionada) ^) des Fürsten gehiirten, waren mit dem 
Wappen desselben ausgezeichnet^). Wie erkannten sich nun die 
Krieger, die zn einem Heere gehörten? Das ist eine sehr schwer zu 



1) 8L Hhd. Wtb. I, 27-.. — Wigid. p. 267, 88: Und flaf tösent saiäant, Die 

truogen lanzon in der hant, Buckcler, Rwert nn<lt' bogen. - 'IVoj. .'■.Olfi: Si buien 
vür die buggeler; Dä hinder staonden si gebogen Und betten üz diu «wert ge- 
sogen. 

2) Ludw. Kreuzfahrt 5713: Üf zwein tanohen hiex er die faage» Ua. —CUnh 
mad^."« 29B2: Kt linidi.'ns et bouclers roonf^ Ft nuo targe naviiroise. 

S) Lanzelet lüüut seine tausend Ritter kouuueu: Algelich wa« ir gs> 

vaak — MattiiaeiisFuiB «nlUl 1250, dass Biohaid Onf v<m Glooesler bei ssiaer 
Boise aaeh dem plpetUehen Hofe von nendg i^eiehgeUeidotcn Bitleni be- 
gleitet war. 

4) YgL Mhd. Wtb. U>, 66. — Mahinande ibid. 20. 

t) Luc I, 400M: 'Bilde daader mw gewoat ier stede Ende hadde oee Ai^ 
tur» tckeu an; Ende ic keano weT, aeide di venaaa. Die liddns, dis getotowt 
^jn Met Azton tekene'. 
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beantworte mit" Frage. Von den Fliiiniiudern wissen wir, dass sie durch 
weisse Feldbiuden in der Schlacht sicli einander kenntlich machten 
und es wäre wohl möglich, duss die von den iranzösischen Dichtern 
80 häufig erwähnten Cognoiääauces^), £ntre»eignes^), mit denen die 
Ritter ihre Lanzen and Bosse schmückten, solche Abzeichen vorstellten, 
irelehe die Frann^m den fibad seMsnadin eitonen, bimte Wimpel 
niid Bdileifen, deren Fbibe Toilier venhredet worden war. 

Wie es mm mm die Heeiesfinmation beifcelli wer, das ist wieder 
leeht nnklar. Es sehemt, dass man die Krieger in Schaaien Ton je 
Tanaend theflte nnd dass eine aoldie AhtheHong den Kamen Legio 
ftlute. 

Die Heeie nnd oft Ton aehr •^"ff>>i«%htT Stbke. So aoU nach 
den Amialea Mediolanenaea (Qeata Federici Imp.) Kaiser Friedridi L 
bei seinem Kreozsage 90000 Mann gehabt haben. Waran dieselben 
alle Bitter, dann scheint das Heer allerdings sehr bedeutend, da wir 
iiiindesten.s die zehnfache Zahl von Fusssoldaten hinzurechnen müssen; 
zählt der Autor aber alle Bewafüieten gleichmässig, so ist dies Kreuz- 
heer gar nicht so sehr stark. Das Itinerarinm Regia Ricardi (lib. I, 
c X2ai) giebt die Zahl Ton 3000Bittem und 80/)00 anderen Soldaten 



1) Gniart II, 11709: Ü malTenillsiit »'entreconnoiwent Par le ning des ofcher» 

2) Kam. de IWne De poapre aToient oonnoiMBieei Et gnun emwgner 

en lor laneet; 11912: D'une paille vcmieil aufricont Ot gonfanon et eoaoi»- 
HUloe. — AHx. p. 181, 4: Et fiert le duc Betis 8or la reconnissance : p. 156, 
11: Cieres reconniwances et pignonciaus. — Ihirman 12070: Dedans la tiale 
m MDit entre OQ qui portent ooniwuioea. — Aiol 10686t Qnaat Aiok Ii 
OOltois a UCU8 les pongons, Lea gentil connisf^ces dos nices poigneors. Et 
conoist Voriflamo do la tore Fmncor. — Chron. des tlius de Norm. 33308: 
Dreites lor lanoeü. For aveir ceries conoiasances I orent guinples atachees Qa'al 
T8Bt fannt äupkiie». — Oflle« de Chia SM: En m nam deilra piiit m laaee 
Oft fl ot une connLsance. D'un vcrt samis que Ii dona Se mrez, qaant ü Tadoaba. 
— Rom. de Troie 94S3: De <lnia de soie et d'or freis? Li buen cheval arago- 
neis Sont tuit coavert de cognoissauces; 10989: Covrent chevax de conoifisancest 
Laeent enieagiie« es lor lanoes; ef. 18861. 

.'!) Rom. de Troie 18460: En grosses lances de eapin Sont Im enaeigntW ata* 
(.hieen, D'orfreis, de iiaile entreseifrni' es : 2i)413: Achilles fait le »uen eoorei: Armer 
lea fait dedevant sei, Ueut les ordonne et appareille. D'une porpre chi^re 
Tormeille Lea a tot fet entreeeignier. — Chron. de« dnos de Nonn. 
21393: Que il toz e mn milaolidor Eitoieiit oovert d'entrosaignet. — Ren. de 
Mont. p 113, 27: Et tint 80r ppm jenos une emegne sert^e, Gentiument l'enlu- 
miue, car elo estoit lettree. — llameuca 813: En» Archimbaux es tost vengutz, 
Neu 16 neina lu» lu ennta Neil antnaeiiiB que portar deia CavalKir que p<Nr 
joe toHMla. 
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IV. Zahl der Hoere. 



an. Torfthalaad lutte ja 1158 Friedrieh achon 100,000 Maiin (Ottonie 
Friimg. [resp. Ragewini] Gert» Frid. HI, 33). Koond IIL ftbte 
in Mnum Kxwabßem, wie Matthaeus "Ptaa nun Jahn IIKI eiilUl, 
70^000 Bitter (uigerocihnet die Faaafarnppen und die leiehte BeitanO 
bei aicfa. Die Zahl der Fnaaaoldaten ist aber in der Begel aehr tiel 
befaächflidier ala die der Bitter ^ Bei dem Kriege, den Heinrich ÜL 
1243 gegen Frankreich fthrte» hatte er lOOO Bitter, 30^000 Mann Li- 
fimterie und 700 ArmbroateohlUaten (MatUi. Paris). Gisleberioa macht ans 
im Cbronicon Hanoniense mehrere wichtige Mittheilnngen Über die 
Stärke derHeere im zwölften Jahrhundert 1171 hat der Graf vonHennegau 
ein Heer von 300 Rittern und olK'nsnviel Reitern (totidem servientibus 
equitibus), 1173 von 340 Kittpru. ebensoviel gepanzerten Reitern und 
1600 erlfsonon Fusssohhiten, Bei grossen Auffrehoten stt-llt er 1178 
700 Ritter und G(»,0()0 Bewafliiete, 1181 400 Ritter und 00,000 Mann 
Caviilh'rie und Infanten«': 1186 werden auf 30,000 (resp. 10,000) Mann 
Cavallcrie und Infunterio 300 (resp. 200) Ritter gerechnet. 1184 ftihrt 
der Graf von Flandern i^t'<;en den Grafen von Hennegau 500 Ritter, 
1000 gepanzerte Reiter und 40 (wolil zu ergänzen: taiipend) Fuss- 
soldateu: der Erzbischof von Köln kommt ihm mit 1300 Rittern und 
vieler Reiterei zu Hülle und der Herzog von Löwen fiilirt ihm noch 
400 Ritter und 60,000 RewatVnete zu. Der Graf von Hennegau hat 
300 Ritter und 3000 Mann Cavallerie und Infanterie geworben (milites 
stipendiarios, stip. equites et pedites). Kaiser Otto IV. commandirte 
in der Schlacht Ton BonTines 1214 ein Heer Ton 1500 Bittem nnd 
150,000 Mann Infimterie, ungerechnet den Troaa. HIttte er noch einige 
Tage gewartet, ao atieaaen an ihm anaaerdem 500 Bitter nnd nniShlige 
Foastmppen (GoiL de Nangiaoo, Ghron.). 

Gewöhnlich sShlte man aber nur die Bitter, wenn dieselben auch, 
wie eben gezeigt, in den gewöhnlichen Heeren sterfc in der Hmd»- 
aahl waren. Soweit ea anging, blieben die Angehörigen einea Landea, 
die (3efolgBchaft des LehnsbSgo« n. s. w. auch in den strat^pschoi 
Körpern nngetrennt zusammen. Im Bemäntln wird (9803—9860) die 
Formation eines Eriegsheeres geschildert Da werden flinf Forsten 
zur Heeresfolge angeboten, jeder derselben ruft ftn&ig seiner Herren 



1) Lanz. 1117: Er orhiu sich von dem fuozhpr. DiV rittcr natzton ^i'ch 
wer. — Gute Fniu 1053: 8i »ante im in einer «t lmr Vünl' hundert biderber rittcr 
gar Und tfiMnt segande. — Meier. U721: S«h8 tüseut ritter werd erkant, 
Sdifltieii nade «visat Yienelia tAfent voUedteh. 

2) <)SOB : Si so1n fünfzig hprrcn bt sich hkn, Di Bolt ir, TTOttWe, «ftohea IIa. 
S6 manig herre aö dkr ai, Om sin zwönzig ritter bi. 
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auf, und jedem der Herren sind zwanzig Kitter heerespflichtig. Es 
oommandirte alflo jeder Fürst eine Sehaar Ton tMuend Bittem, unge- 
leehnet die ftnCog Herren, wekhe wohl als ünteibefehlBliaber fangirten. 

DerObentooiiima]idiiende,derl eitere ^, hoabetman*), meister'), 
wurde Ton dem Fflzsten ernannt, wemi derselbe nicht sdbet den Obeibef^ 
sich Yorbehieli Zuweilen wird demselben auch die Schlachtfahne 
(stnrmTane % heryane) anTertrant^ Wie es scheinti wurde nicht in 
aUen Lindem die gldche Sitte in Beiiehong anf die F^en beobachtet; 
bei den Normannen blieb die Hauptfidine von dem eigentlichen Hand- 
gemenge entfernt So wird im Roman de Bou (12718—12778) enihlti daas 
Wilhelm von der Nomandie Tor der Scfalaoht von Hastings seine Fidme 
dem Baonl de Conches nnd spSter dem Gaatier Oüfiurd anbot, Ton beiden 
aber eine abschlagige Antwort erhielt, da sie es vorzogen am Kampfe 
thatig sich zu betheiligcn; endlich übernimmt diese hohe Ehre der 
Hitt^r Toustain. Und auch König Harald stand mit seinen Brüdern 
während jener Schlacht bei der Heeres&hne, die ebenfalls wohl nicht 
sogleich dem Ansturm der Feinde ausgesetzt war*). Bei den Deat* 
sehen jedoch wurde die Fahne dem Heere voranpretrapen"); der Fahnen- 
trager musste schon deshalb ein t«])ferer Held sein, Roland selbst 
\\\]\Tt des Kaisers Fahne ''), Volker die der Hiirgiinden 'M: Wolfdietrich 
trägt sie den Seinen voran und in der Schlacht auf dem Lechfeld 

1) Trut. p. 131, 31: Ir «Oer Intwe, Der getritiwe der gewn» Rüal; p. 473, 
6: Und Bigolüi von Nanto Der vtnde leitere. — Biierolf 3424: Des herei Idtnre 
Wart Rücdopf^r der rtche; 5316: Dsa er n aoide ftereii daa ünd onoh ir Intate 
In der herverte weere. 

3} lltlUeh. 200, 2. — Mhd. Wtb. HS 40, Z. 13 ff. 

I) wmth. 314, 3. — Mhd. vtb. ni» 117, z. 47. 

4) Gr. Wolfdietr. 9S7; 1003; 2009; 2027: stnrmfan. 

5) Biierolf 5304 : Drizic tÜBent er gewun, Die muosteu sweru herrart. lÜLecU 
gdr ir aller veme wart; 9686: Vil balde RQedgfir üf gebaut Den Etaselen herfamen. 

0} Ibftlla. Vam 1066: Bex Euoldni ped« inxla vodllnm MM enm fratri- 
bus rais, ut in communi ot aeqtuito pericnlo nemo de fiiga cof^itarot. 

7) Kudr. 521: Er hiez näch ginem venre daz volc zuo dem herten stürme 
wS»eu; S30: Die paniere allenthalben in gedrenge man dö truoc; 1111: Yolget 
ndaem Ymn, der kaii iach daa beste wol gelfirea. — S. Oewald 3809: Saut Oe> 
waU der wl^nt Vunrtc den stturnivanen in suior hant; Dor manhoit wom i'V niht 
ein tör. Den süicn Viilit-iT riteBrlichen vor; Er valit ri-ht uln ein bidorber herre. 
Er gup den sinen rät und 16re. Er ruortu den uirit wiiilich den einen vor, Des 
tvftnn al ela hteiea nnde Imebte txO. 

8) Rolandsl. 3tS7: Ruolant enphie then vanen. 

9) Nib. Z. p. i:>. 5: Ouch sol dä mit ritf'n VolkSr der küeup man, Der hoI 
den vanen füeren; baz icht» nieman euguu; p. 3U, 4: Volker der kütiue den vaueu 
nullte daa, Der itarlie Tidebsre: d6 reit er nur dar lehir. 

10) Gr. Wolfdietr. 2190: WoUlliBterioh der Amte flute adbe den rtamiftui 
flaliRUt, k&r. UkM. u. 18 

• 
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lY. Fahnen. 



eigraift de der Kfinig Otto der Gioste eelbsl Der Bitter Wales de 
Montegni hatte die Ehre, in der SdÜMht Ton Bourines die fhmtgeiMihe 
Bddufiüme, die Oriflambe, zu ingen Bicheriiu Senonieiifls (IQ, 15) 
nennt den Fahnentriger Walo und eniUt, daes Tor der SoUaeht der 
Kdnig Philqpp Angntk erat eine Anapraehe an aeine Leute hielt und 
dieie ihm sa folgen versprachen. «Der KOnig hatte aber von Ptats die 
Fahne Karls des Gfoasen, die gewöhnlieh Oriflamme (anxiflamma) ge- 
nannt wird, in diesen Krieg mitgebracht, die seit der Zeit Karls nie 
aus der geheimen Schatzkammer zu ir<<^ond einem Zwecke liervor- 
gdiolt worden war. Er sprach mit heller Süoune zu (h'ii Seinen: 
*Wer 8oU heute hei dieser Schlacht diese Fahne ziir £hre Frankreichs 
(regni Francie) traf^enV' Dun erwiderte der Herzog von Burgund: 
'Ifir ist ein Kitter wohlhekuiiiit. Namens Walo, der von kräftigem 
Körper, im Kriegshandwerk erfahren, aber arm ist, da er sein ijanzes 
Landfjut verpfJindet hat, um ein Pferd zu kaufen und an dieser Schlai hf 
Theil zu nehmen.' Dt-r Kr»ni^ liesa ihn rufen, reichte ihm die Kalm»- 
lind sprach: 'Nimm sie. Freund Walo! Heute vertraue ich dir die Ehre 
Frankreichs an.' Ihm erwiderte Walo: 'Wer bin ich. o Herr, dass 
ich dies leisten kann?' Der Künig: 'Fürchte dich nicht! \N enn wir 
mit Gottes Ifülfe den Sie^ erfochten haben, werden wir deine Mühe 
reichlich verjjrelten. Da sprach Walo: 'Weil, o Herr, F^uer Heiehl 
mich dazu zwingt, so werde ich sorgen Euren Auftrag zu erfüllen. 
Aber wie ich sehe, dUrstet diese Oriflamme noch Menschenblnt, und 
ich werde sie, wenn Oott mir Kräfte verleiht, heute Tor ^der Augen 
mit dem Blute der Femde trankt'/ (Das thut er dann auch; ib. III, IG.) 
In der Schlacht auf dem Msrohftlde ist die Stotmfthne König Rudolfe 
dem Burggrafen Heiniich von üTümberg anTertraut, die Fahne von 
Oesteirdch dem alten Haselauer (Ottokar t. Stner CXLviÜ), und bei der 
Schlacht von GeUheim trfigt Albrechts Stuim&hne der von Ochsen- 
stein, das Banner von Oestetxeich Ulrich Ton Frueschinck (ibid. 
DGLXXKI). Neben der Hauptfohne hatte man wohl ftlr die einaeben 
Corps des Hecxes noch eigne Fahnen jedoch hatten diese eine viel 
gwingere Bedeutung. Um die Stmm&hne sammelt sich im Kampf- 



1) XUieitiliron. 1S967: Der knaik nam selbe Sinen vanen. 

2) Phil. Mousques 21717: L 'nH!liuiii>e <le St-Deuae A 'j- cavaHer par defvin; 
Wade« de Monteffni ot non. — Cf. J?. 2ul, Anm. 7, 

S) BiteroU' 53öti: Die kiienun wiguuUe Ueteu an den itooden Din seichen ane 
gebuideB ünd dbeniehen hemnen. — Bom. da Bon 9082: a riebe home 
nf bnron Ki n'uii loz Ii »on gonfanon, V <4'onfiuiO& alfane enMlgBe U m meoue 
an reatrei^e. Cougnoiiuauoe a entre-sainz. 



Fahnen. 



195 



gewOhl immer wieder das Heer'), ihr folgt es^; war sie auf einer 
bclagocIaB Burg angesteckte), so wusste Jedermaim, dass dieselbe ge- 
faUen war; wurde sie jedoch in der Schlacht Ton einer Partei fimwillig 
gesenkt, so war dieselbe aar Gapitnlation boreit*). Fiel gar der 
FahneniiSger^), oder bemächtigten sich die Feinde des Heeresbaaners 
und stBxsten ee nieder*), dann flohen die Truppen, die so ihren Halt 
▼edoren hatten. Die Fahne war der Stola und gewissermasaen das 
HeiligUiiun des Soldaten, und hart genug mag ee 1238 den MailSndeni 
esBcfaieoen sein, alsKaiser Friedlich IL Ton ihnen Teciangte, sie sollten 
ihxe Fahnen ihm zu Fassen legen und Terbrennen ^fatÜueus Paria), 
üm diese Schmadi möglichst au yermeiden, war nicht nur der Fahnen- 
trSger, wie gesagt, ein tapferer umsichtiger Eri^er, die Fahne selbst 
an dessen Sattel befestigt und ihr^ Stange mit eisernen scharfen 
Nägeln beschütat'), sondern es wurden auch noch ansgewählt tücht^ 
Ritter ganz besonders zum Schutae der Fahne commandirt"). 

1) Ben. de Moni p. 18: An ftr et & Taeier i ta grau« la tenfons hk t 
Ii • ü\j • frtee tindrent lor eonfluun«, Entor eos aawniblteent fecettos kr eom* 

inignonH. 

2) Prifie de Pampelime 23: Yer leu^agne Carlion, lour seiguour etitandari, 
te retoment trefcoH; 1974: k Jaonia mena le wnr de Portegal, Qne (enoit & doni 
niaiTi.<; l'ensagne principal: Foar ce Ip fist montier avani d*ome auul. Quand fa 
dre^'«»e l'ensagTie dou frans roi general lluec so treibt cpsrnns, Fran^ois e Provenzal. 

3) Ordericus Vitalia 1. X, c. 7: (die Normauueu lU9ä bei der Eroberung 
▼OB Le ÜBiii) in prindpaU torre TezOlnm legis com ingenti trophaeo levave- 
nmi — Eudr. 7S9: Dö giengens mit den schüden das d diu niehen in die burc 
Htiezen: 792: Obi-n«' <luri]i dio zinne Lie man den vanen weihen. — Biterolf 1398: 
Unz daz mit liüedegere biterolf der helt truoc £iu zeichen riebe genuoc Zern 
aller IwBihtten bibgetar; 1640: Dö saade er t£ den einen tozn Einen hemmen 
bceü — JoazdaiM de Üaiviei 4088: Et pnii s'en va dedens U tor, monter 81 fist 
maitre s'enseigne. 

4) Nib. Z. p. 33, 4: Die vaueu wurden lAzen in dem »türme nider. Frides 
«r dO gerte. 

6) Gr. Wolfdietr. 2200: Der do forte der beiden vancn, daz hopt er im ab* 
schhi^. D<i sii' iron fener verTxiirf n . ir ■'t liar wart ziM-frant. — Sal. u. Mor. 
SU3t» : bitz das er der beiden bauerberr Von dem roHZ zuo der erden tttacb. Do der 
gtenttüuie under iraidt geton, Die beiden mOiien Terlorn han Beide, lypp nnd gai 

6) Ortnifc 472: Din baiiier lac lUi n lere, der beiden gap die fluht. 

7) Lohenfrr. Also or nfi fji'in (ifiii vanen mit krt'ften kt"'rt Den an dem 
Mtel mit Isen wart gebouwen. Er begreif in mit der bant unt wolt in nider 
biedhen, Dft iHteen al dar In gasmit Nagel, die im wnnden gftben dnreh der 
hende Iii. Nü liei er in, do er in sus kiude stechen. 

8) Athis A' 136: Sarjaiidc und oiuli scutzin Die ssi/tln di«- wUiu , Daz gie 
durch Athlsin Baidentbalb der vanin stritin. — Biterolf 9702 werden lunfbundert 
(BSfeker nir Fahne eommandirt. — Ottofaur von Steier CXLIX: Dem ttnrm-Taa (Pes: 
man) scbuef man buet l nd auch vor dem kanig Ru-Iolft n. — Livl. Cliron. 1028 
Mhd. Wb.III,28j>): Er moohte der beiton ritter swelfe onde achuof si Tflr den vanen. 

18* 
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IV. Fahnenwagea: CSMROodo^ Staadait. 



Da Aller Augen auf ilie Sturnifahne gerichtet sind, so musste sie 
auch ftir Alle leicht sichtbar sein. Die Fahnenträger sassen zwar 
hoeh ni Aom, aber doch konnten sie das Heereszeichen nicht so hoch 
halten, daas es in einer Sdilacht Yoa einer mMtM^n Eriegerschaar 
immer leicht bemerkt wurde. Viel praktischer mnsste es daher er- 
scheinen, die Fahne an einen hohen mlchtigen Uaatbanm so betätigen. 
Nun konnte sie aber nicht mehr von einem Bitter Torgetragen werden, 
aondem mnsste auf eben Wagen gesetat und in die Schlacht gefiduen 
werden So entsteht der Fahnen wagen. Die Italiener Schemen diese 
Erfindimg gemacht oder wenigstens am firüheeten benatat lu haben. 
Zuerst wird das Carroccio der MaiUbider Ton dem Erabischofe Amul- 
fkhus Ton Mailand in seinen Gestb Mediolanensium som Jahre 
t038 erwihnf). Nach den Annalea Caesenates haben die Bürger ron 
Bologna erst 1170 das Garrocdo angewendet Das Carrochium Par- 
mensium erwähnt Albericus Trium Fontium 1229. Aber schon an 
Anfang des zwölften Jahrhunderts brauchte man den Fahnenwagen 
in Deutschhmd. Bei einer Schlacht, die der Herzog von Löwen 1129 
dem liischofe von LUttich lieferte, verlor er seinen Fahnen wagen ^). Im 
Deiit.sclieu und Englischen wird da« Carroccio gewöhnlich Standart ge- 
nannt 'i. 1 IHS schluircn die Engländer die S( lioiten in einer Schlucht, die 
gewöhnlich die Standartcnschlacht genannt wini. bei Cuteen Moor. Aus- 
führlich beschreibt die Standarte derfingländerliicardusHagustaldensis^), 

t) Liinceloet I, 34153: Die standart wiu< So Huacr, al8 ioker af lait Datten 
luet piiifn mochte ilraghen Met iiij- pertlen een waffhcn. 

2) Vgl. San Marl« a. a. 0. 324 ff. — Otto Morena UlK»: (Medio laueuBei«) cum 
carotolo, nipra quod mazmuim TeadUiim ■Ibum omn omoe nibea in medio dsCer»- 
batur, abire cooperunt. 

3) LamV>L'rti I'arvi Ann. 1129: Bellum inter AJexajidrum i*])i.scopuui et 
dneem Lovanieuüem pro ca«tro de Durnce; in quo vexillum duais capium eat; 
quod faiftn tnperbiae et precepto iUiiit qnadriga boom ferebal 

4) Ann. Colon, maxiiui 1162: Post'i'a tercia feria vonit pOfialll« cum 
Carrocio (so int jetlenfallK süitt liarrofio /.u losen) . quotl apud uos standare dici- 
tur. — Friderici luiperaioris Epiut. (Früher 1, 237J: Veuit populus cum carocio, 
qnod apad no« stendüi dicitar. — Matth. Farit ISM: Coin atudardo mm, qaod 
carmcam vel oarrochinm appollant. 

5) Ricartlus Hupistaldciisis do goftis Re^s Sti'])liani et df hello JStandurtii 
(Tw^sdeu, iüut. Angl, i^cript. 1, 322) : Mox autom aiiqui eorum in medio cuiuMlam 
madunae quam ibi addnzemnt» aniiu naviB maluin eroKenuiti qnod itandard appel* 
laverunt. Unde Hugo Sotevagina Eboracensis archidiaconus : 'Dicitur a stando 
fltandardum, quod wtetit illii-, Militiae prohitas %iiii»'re sive luori.' In suinniitatc 
vtiro ipsiua arboris quandam argenieam pixidem mm corpore Christi et sauctoruui 
Petri Apo^Uäi et Johaimig BereilaeenBU et Wilhefam Bipenns ConfMiiwnin ac 
poutillciim vexilla raipendeiimt. 
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während Ethelredus nur von dem königiirhcn Feldzeichen spioht^ 
welches gewöhnlich Standart genannt wird Twysden, der Heraus- 
geher, gieht dann (Hist. Angl. Script. I, 339) eine Ahbilrlnng dieser 
Standiirfc , die er verrauthlich einer Miniatur der von ihm benutzten 
Handschrilt entlehnt- Ich theile dieselbe hier (Fig. 87. SS) mit. Wir 
sehen also einen hohen Masthaum, der die Fahnentücher trSgt und 




Fix. i^- FklwaamirM. Fig. SB. rftlui*ii»»g«n. 



der aof einem vienidrigen Wagen befestigt ist In den deutschen 
Gedichten wird das Wort stanthart selten erwShnt^; die Dickter ziehen 
es T<«, den Fahnenwagen Karrotsche oder Ihnlidi zu nennen*). Dass 
man jedoeh recht wohl daa Land kannte, in dem diese Art Yon Feld- 
seichen merst aufgekommen war, ergiebt sich ans dem Gedichte 
^oris Ton Graon**. Es wird dort dae mednrtirdige Sehüf beaehrieben, 
welches der Held sich erbaoen liest, und da heiMt es t. 788: «Als ein 
lamp artischer van Schein stn segel in das laut, D6 man in an den 
mast bant.** 



1) BUiehediM »bba« BievaleiNif, de beIU> . . . apvd Steadardom (Twyadfin 

■k a. 0. 837): Repiiini .sij;(nam quod vtilgo Standard dicitur. 

2) Willeh. 368, 6: D6 koni Synapnn mit schür. Dor punjnr und der stanthart. — 
VgL Mhd. VVtb. II', 592. — Cf. Ann. Wormat. 125y: Cum curru, ^ui dicitur sUnthart 

8) Athia 0 M: Die der kamMohin phlftgin. — Titur. 80M: INe kanatioh 
alle viere gelicb dem eber porsten. — Lohengr. 4981 : Dem sturmvanen was vor 
bereit Ein karrntsch. Wilh. v. Wenden 8420: Karratichen. — PhiL MowqiMt 
29560: Leur karougne et leur eatandart 
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198 IV. Currocoio. 

Merkwürdig erscheint es, das» das Garroecio immer von Odisen 
gezogen wird. Vielleicht hielten dieselben ridi im Linne der S dil a rfit 
ruhiger, als die finnigen Roese. Die Italiener hatten diese Art der 




Fig. m I ^irr.H-m... 

(»Mb PUtilu. Hktori» MaiiUa«. Viadob. l«7&i p. AH.) 



Bespannung zuerst eingefülirt. und man behielt ^if daim uiu li überall 
bei Damit der Mast nicht so leicht gefallt werden konnte, war er 
mit Eisen beschlagen^. ZuweOen hatte man auf dem Wagen noch 
eine Olocke, die gelintet wnide, sobald das Heer avaaeiren sollte, und 



1) San Mute a. a. O. 824 ff. — Vgl. 8. 196, Amn. 8. — Ren. Emst D 4687: 

Sinen got Mathauu t I). r M.-t von Biiialonc het Uff ejnen karniti^ hoch Gflsatxt, 
den da nibt enflooli Hi( iir kost nymlt r Den tiogen mer rinder; Wol getiiiet 
waa der mast, Der da trug MachmeU'a last. 

S) Athis A* 158: Nftch der «care gienc der TAne, DA ne honbitln ane, 86 ne 
ritin in den strit; Duz wius t>iti nMrr saunt, geneiit nicht zu Rwachu. Ein üf ^e- 
riohtit trarhr Als er ii»zii vlit-Ltiu sdld.', Vnu tr*'s]>iinninni<> >,'()l<li' .MtMst.^rHfli dar- 
in gewebiu, Der haugite tlä bcncliin liehut't in eine staugiu (Dar er mochte ge- 
langin Und die in mochte virtragin) Mit teime bedagin: Und ilaaat 6f ebne har 
rin. Den zu gen zwSno vurrin. -- Titurol 3098: Voo «tahel der beworlitt- ist 
<lt'r van al umbe in soIIht kiKt«' l'nd sdirnd er an<> wer dt'r lout vereinet. Zwri 
klal'ter ianc von stale, pl'el gespitzet alombe tönt daran gezeinet. — Stricker, 
Kul 9681: D6 rihte man ftf dnen wagen ISinen mast aitatahel wol beslagen Di 
was rfn taue gebanden an. Den sogen tot dem her daa Zw6ae starke 
merohsen giAa. 
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Carroccio. 



still sebwieg, wenn der Feldhenr Halt gebot >) (Fig. 89). U 
Fahne wirkaamer Teitlieidige& sn können, befind aicb anf dem 
•elbflt eine erleaene Beeatomng, die dniob zinnenartige ScbntEwi 
fgogem die Feinde einigermnaaen wenigatena gedeckt war*); so konnte 
daa Carroccio alB eine Festung en miniatue verwendet weiden. 
Das üniwerfen dewelben zu yerbindem, waren an den Ecken PfiQile 
befestig, welche tief in die Enie eingerammt wurden'). Gehuig es 
den Feinden dennoch, sich des Fahnenwagens zu bemächtigen, ihn um- 
zustürzen, dann war die Schlacht gewöhnlich entschieden*). Man 
haute aber nicht bloss anf di*' Tapferkeit des Heeres, sondern stellte 
die Fahne am liebsten auch unter den Schutz Gottes und seiner 
Hei]i<xen. Wie die Englander in der Standartenschlacht ein Ciborium 
mit der gewciliten Hostie niid verschiedene Reliquien auf ihrem Car- 
rr)Ccio ha)»en is. S. HMi. Aiini. '»h so lassen die Dichter auch die Un- 
gläubigen ihre Götzenbilder mit in den Kampf nehmen '^). 



1) LohonffT. 50(»1 : Ein grA/t- i^'locke ein karnitsch zöch. Diu dnr nf cromachet 
wati mit püwe höcb. Dm was bezeichent in, swenn man sie lüte, Daz de daa 
Tflr noh Sölden sogen. Swenue nun» nflit hört, bö wmnm unbetrogen. Das man 
in dannc dti mit halden beditk>. 

2) Titnr. 82*<: Karrat.-' hcn «hu Ii ila tfienpcn dar inn«* die starken awre. Dar 
uf sie umbti viengen ir stürm vauen veate sam die mouru Für war dar umbe 
giengen hodi mit sinnen. JJt sburmeliehes htirtea kein dino den Tuen sldo 
moht gewinnen (Druck: erherien). 

3) Lod. van Velthem lili. III, c. 12 (Sthhuht von Wofrinf^rn IS'^i^): Nu word 
u hier vord geteld, Hoe ayn ätaudert (des firzbischofa von CölnJ werd gevelt. 
Hi Stent vaste op enen wagen, Daer of geset was ende besUgen Yan staiken 
plMilr^ eea caiteel, Daer liede binnen waren een deeL Ende dat casteel Itadde 
tinnen, Daer men stont i<n\ stomi« binnen. Met f»oscnttpn »»nde met j?pwpr<>, 
ALie men pleget iegeu here. Grote orsse met gewoulde Togen daer men heb- 
ben woade. Orote bome daer boTen hingen An dien tinnen met starken ringen; 
Die dede man werpen dan dar buten Ende neder vaste in d'eerde slnten. Dat 
men niet mocht«» werpen oninie Noch vorwerd niinnon nocli a<"hter rromnien. 

4) Lod. van Velthem hb. II, c b: Doe die .staudari gevailen wa« Ende men't 
in 't here Temam oec das, Dat haer here were gevaen, Doe wnrd dat here al on- 
daen. — Rom. de Ron 13970: (die Engländer bei Hiustings i E dune unt bicn 
apciri'U Pl Ii alkun/. rt'coj;rn<''U Ki' restandart fstoit t h*''ii. K la novt'Ie vint ö erat 
K.e motz esteit Ueraut por veii-, I4e kuideni maib »tcon aveir. De la bataiUe se 
partirent, Gil Id poirent fiiir ftdrani — Als die Dentsehen in der Hehlariht toh 
Bonvines eiftbien, dam die fkaasosen ihn Staadarte nrnwerÜBn, fliehen da. Qauui 

I, 6S99. 

5) llerz.EmstD4Öb71t. S.19b, Auia. i). — Willeh.352,1: Den selben got (Ter- 
vigant) faiez Tetxamfir ünd ander sine goto hSr Setzen ftf manegen hdhen nast 
Das was iedocb oin riwa?rer laat: Earräschen giengen drunter, Die zugen dä be- 
sunder Gewfipt ndiu merrinder; Starke liote (es warn nikt kiader) Menten si 
mit garten. Cf. m, 21. 
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IV. OUKMMMh 



Der Wichtigkeit des Fahnenwagens entsprach die prächtige 
Ausstattung desselben. Schon ßenolt de Sainte More hatte in seinem 
Komnn de Troie 7S45 — 7878 den prächtigen Wagen der Trojaner 
geschildert, und nach ihm versucht dies Konrad von Wür/.l>urg Troj. 
30010 ff.)- Da hat der Wagen Kader und Nahen von Ebenholz, 
Speichen von Eltenbein; die Dnirlisel und die Axen sind von Silber, 
und ein goldig leuchtendes Dadi aus gesottenem Leder bedeckt den 
ganzen Bau. welcher von Hellel)ardi»'ren bewacht wird. -Mag nun ui 
Wirklichkeit ein so kostbares Material nicht in Anwendung gekommen 
sein, 80 ist es doch sehr wahrscheinlich, dass man dies Gebäude, 
welches man mit solchem Stolze weiih hielt'), künstlensch gestaltet) 
bemalt imd vergoldet hat 

Das Ganoodo derPamiMeii hatte auch emen Namen, Blancaidam 
(AniL Paon* mig. 1250); dieser Fahnenwagen fiel 1250 in die Hlnde 
der Gremonesen, wurde jedoch 1281 gegen den von den Parmooon 
1248 eroberten Ganoccio tou Cremona, den Qanjardns oder richtiger 
die Berta (vgl. Salimbene 1247)i aasgewechselt Hier nennt der Annalist 
den Wagen der Farmesen Begoliom Parme (Ann. Paim. m^.)* 

Gewinmlic^ weht vom CSsiroocio die Fahne des Forsten, der Ge- 
meinde. So ssh man auf dem Wagen der Mainzer in der Schlacht 
von Gellheim 1298 das Banner mit dem Bilde des h. Martin*). Otto IV. 
flÜirte jedoch 1214 bei Bouvines nicht das Reichswappen auf seiner 
Standarte, siuulern einen Drachen^), der £rai ausgeschnitten oder 
plastisch gebildet au dem Mäste befestigt war. Es ist dies das alte 
Wappenbild der Sachsen (schon Widukind gedenkt desselben)*); 
aber auch die Briten kennen dasselbe'^). Auf den Darstellungen der 

1) Bolandini FsUmni Chnm. Hb. IX: In hoc (canooeio) eaim peadat honor, 

Tigor et plona Paduani Couinnini-. 

2) Ottokar von Stwier (DlLXXXl j Iw'i Ma.ssiuanu. KaiHorthron. II. p 6t>l v. 
614: Ir karrötsche mau jach ürözer richeite. Kin sturiuvau breite Dar ül' ge- 
•tecket twebte; Dar In gewotht, ab er lebte, ir btere aeote Vertbi Und der dllff* 
tifrc sin, Dem «r den man toi halben 

8) Ouil. Brito, Philipp. XI (Ducheime V, 22^': Krijfit in «arro palum, palo- 
que dracooem Implicat ut posait procui hinc utque inde videri. — Goiait 1, 
6680: VvLt kn wn eatandait dreder; 6883: ün graat dmgon ot «u la percha, 
Qui ftl mia un bian char pos»''e; Vors France ot la gxieule baop, Potir lo reaume 
chalengier. Como s'il dtMwt tout menffier. Cis dni^rons soustint la boniöre De« 
connaisBances rcmperiere (ju'il porte au bei ot ^ lore. Desus ot un aigle dore 
(Teit ngnft de gvem eninat. 

4) Gesta Saxonom I, 11 : Hie arripieos sipnum. quod aptul oo« liabeltatur sa< nin). 
loonis atquo dnimnis ot desuper aqiiilao volantis innif;iiitinii i ffiffie. — Auch t^ehon 
beiAxum. Marceil. 1. XVI, cap. 10, 7 u. cap. 12, 39. — Dracuuuriua ib. lib. XX, c.4. IS. 

5) Piene de Lengtolt I, 181: Dens diagni» dt tjfu w fei U nj foqjcr« L'na 
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BA7eax-Tapet4> sehen wir den Drachen als da« lieerzeichen Harald's 
dargestellt *); in der Sfandarienschlacht ist er das Abzeichan dw 
Schott^'iikönigs'^), und später bnnoheil dawelbe Wappenthier wieder 
Richard Löwenherz, König Johann und Heinrich HI. VioUefc-le-Duc 
theilt (Dict. du Mobilier V, 178) die Abbildung einer Miniatur der 
Histoiro du Saint Graal (Bibl. Nai 6769) miti auf welcher ein solcher 
Drachen dai^estellt ist. 

Deutsch ^vird das Carroccio üeerwsigen ') genannt (Ann. 8. Trud- 
perti 1237: C>in-uni cum voxillo dicto herwan (-«'pitK 

Gewöluilich war das Kahnt-ntuch aus Seide '). Das l\*'irlvsbanner 
von Frankrcidi, die Orillannue, besteht nur aus einem rothen Zendal 
ohne weitere A))/.ei( iien '1, das persönliche Banner des Köui'^s dagegen 
zeigt goldne Lilien im bhiuen Felde'». Die Stunnlahne Kdiii^ Albrechts 
ist roth, und auf das rothe Feld i.st ein weisses Kreuz aufgelegt 

Die Fahnentücher werden erst kurz vor der Sclilacht an ihre 
Stangen gebvxidfla*), lo lang« wudm sie wahrscheinlich Ton den 
Fttnton eelbit bewalirt^*). Friedlidie HeeieamaMen «ogen mit sn- 



pend Wjnoeäbu k V4fßm nint Per, L*«iitre «n bateyle denuBUit Ij feb porter 

B T'thrr Pcndnifjoiin Von l omonva nomer. Cf. I, 184; II, 142. 

1) The Baycux Tapfstry, fliicidated hy .lohn Collinf^wnod Hnic« (Lond. 1856) 
Ta£. XVI. und Rahiu, dun Pnalteriuiu uureum von S. Gallen, Tai'. X. 

3) Ithelredw abbat KeraDenns, de beUo apnd Btaadardain {Turyadea a. 
a. O. T. 346): Regale vexilhim, qnod ad aniUtadlaein draoonis figiuatom fecfle 
agnoscebatnr. 

3) Richardua Divijjicnüs, thron, ad a. 1190. — liogeru» du Uoveden, Annales 
ad a. im. — Bad. de Goggeaball ad a. ISM. Ghnm. Job. de Onmedes 1984: 
VexiUa regia prodeunt sequontia Dracoaem, q[ai, qnaado in exeroito ceniitar, 
aignum necia est ad nmgnain ultiotH'in. 

4) Troj. 45041: Und ir herwugen, ül dem ai atriien. 

5) 8UL o. Morolff SM: Morolff das mt ea lien, Eyn baaner tob werder i^dea 
Er jn» bald winken hieai, Do hie^z er von icrolde Eyn bQde wiidcan jnne, Da* 
beczeichent von folck ein here. Das dit- Christ<'n noMcn hjti. 

6) Guiart 1, 1 151 : Oritiambo eat une banniere Aucun poi plus forte qae guimple, 
De oendal roajouot et dmple, Sani portraitare d'antre afrire; Ii roTs Dagobert 
la ist fere. 

7) Ouiart l. fi89<): «Jalon de .Monteprni portu, Oii la Chronique fiuiz m'en 
aeigne. De fin azur luisant enneigne Ä fleura de Ijra d'or aomee. 

8) Ottokar vea Sleier DCLuuuil: Ening Albreeht bat den eem (ftormnui) 
Gepmeft pegarb. Das veld in rotter varb» Dar innen was enmitten Ain wenn 

Chrewc7, gepniten. 

9) Nib. Z. p. 30, 2: Er hiez den Burgonden ir vaneu binden an. — Laos. 
8848: Nq banden si die baaier aa. — Biter. 8686: Tü bdde Rfledglr tf gebant 

Den Eizelen hervnnen. 

10) Dem Herzop AlbriM-lit von Oest^^rrPiVh worden nach fä^inor ErwShhmp mm 
König „des reiche väudl und zaycben" äberbracht (Ottokar v. Steier DULXXYi). 
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iV. Gliederung de» Heeres. Pioniere. 



HunmengeroUtaii Falineii emher^); kunen sie mii fliegMideii Fahnen, 
80 emh Jedermann, dass sie ab Fdnde enefaienen^. 

Si'ty.te sich endlich das Heer in Bewegung, ao iit danselbe ge- 
wöhnlich in drei Abtheilungen gegliedert Voran marschirt die Vorhat 
(afr. avantgarde mit. antegardiu antecustodia) 

Beim Vortrab befanden sich eine Abtheilung von Sappeuren oder 
Pionieren. Waity, der überhaupt die Bedeutung der Fusssoldaten 
meines Erachtens nnt^^rschätzt, auch die Schfitzencoqis nicht recht gelten 
läifst, ver\^'irtl fDinitsche Vert'assungs^eschichte Vlll. S 12:{. Anm. Ii) 
(He Annalune von Barthold, da.s.s es eiunie Pinnier-Al)thei!nn^en ge- 
l^'el>» ii lial. uml in der That sind die ex|)e(liti e(|uites. die liarthoM zu 
Sappeuren niiuhen will, flies schwerlich gewesen. Indes.'^en sjtricht 
schon die Wahrscheinlichkeit dafür, dass man eine Truppe im Heere 
niitt'ührte. die erforderlichen Falles Strassen auszuhcsseni. Brücken zu 
schlagen verstitiid. und die UMxn zu den immerhin specielle Vorbildung 
erforderlichen Minenarheiten verwenden konnte. Im bNunan de Rou läs.st 
bei der Landung in England VV ilhelm der Eroberer zuerst die Schützen 
(1162G £), dann die Ritter (11638), endlich die Pioniere ans Land setzen. 
Eb heisst da v. 11650 ausdrücklich: „die Zimmerleute, die danach 
kamen, hidten grosae Keulen in ihren Händen; Beile und Doppelixte 
hatten sie an ihre Seiten gehäugt'' % Entscheidend ist aber die EnSh- 
Inng des Bagewin (Ott. Frising. HI, 32): «(1158) Voiaaflgeaehiokt 
manchirten die Bitter mit den Wegearbeitera (cnm stratoribna ▼ianun), 
die die flblen Stellen der Strassen aasbessem, nnwegaame Stellen ebnen, 
Hindemiase beseitigen sollten, damit nidit Aaiek einen an achwierigen 
Mandl das Heer emttdet werde. Den Adler nnd die anderen Fdd- 



1) Otun. d*Oi«iige y, 4876: Ab hantes roide« tm gonfiuimM fenneiu 

2) Kiub-. 777: Mii vttnen Af gerihlet vil somecliclKn «lar. KaiHerohron. 
1 1 1 > 1 : Dtetericb und afne man l^t flf geiihten Tauen Biten de ae ROme ia 

duz lant. 

8) Garin I, p. S18: En Vamnt gwde U Flanunau Baadmas Hfl ohetalim 

les blans haabers vestis : L*amere ganle fist lmr6» Ii gri« Ä tout eet cent chevaliors 
de pris; II. i>. 11**: T/arriero ffarde Hut Ii «Ins Auberü En Tavant jfjirde Huos de 
Cambrisis. — Ken. de Moni. p. 30, '2b: avaugarde. — Godefr. de Bouillon dS86: 
En ravaagacde out nuB maaut gentil Bodoyer: Bandnin da BianTaas j fix ponr 
ianx gaitier, Et sex freres Jernouls i \m n'y doit oablyer. Et en Taatee-gaide» tt 
com yrtiH nonrifT Fii Tiirjirs t\r ("iiiiiiioiit. 

4) Albericuü Triam Fontium ad a. 11»7: Non fecit antegardiam. 

5) Albericns Triam Fontinm ad a. 1204: A Morcnflo Febo de NavamB tndita 
fllit anU'cuHtotlja. 

Ii) Li ('1i;n ]>*>ii4ierH. ki pmpre» vindront, Hrans ooigiiieB en lormaijiB tindrent; 
Doloere« e beijagueu Oxent ^ lor costez pcnduet}. 
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aeidieii gleiteten Trompeter und Honiuten. Die Knechte dar eirndnen 
Heereeel>theiliingem tmd die Fnsstruppen biachtea mit Muulthieren 
und Pnckpferden des Gepfick der Ritter. Auf diese folgten die Letito, 
welche die BelagernngsmMchinen und GeschQtze transportirten. Die 
letzte im ganzen Heereszuge war die S( haar der Söldner*"). Die stra- 
tore8 \nanim sind doch aller Wahracheinliclikfit nach Sappeure. In det» 
Gislebertn« Chronicon Hanoniense finde ich dann eine schon von 
Baltzer erwähnte Stelle, die auch zur Untorstützunj? meiner Ansiclif 
wohl geeignet scheint. Als nämlich im Frfthlintr IlTfi der Ural' v<m 
Hennegau gegen .Iar(|ues d'Avesnes zu Felde zieht, ..lie^s er. ilaniit 
Hein Heer durch das (lehTilz, welches der Hag von Ave^.ru•^ «^eiiaiinl 
wurde, leicht«'r (Inrcli/icheii konnte, dur<-h weine Leute denselben 
weit aushauen, tla.ss hundert Mann in einer Front ohne Hinderuiss 
vorgehen konnten'*. 

Die Vorhut, auch durch Schützenabtlieilungen verstärkt, marschirte 
etwa eine Meile vor dem Gros der Annee her^. 

In diesem war nun das Hauptcorps des ganzen Heeres vereint. 
Hier ritten die Ritter, die jedoch, wenn der Kampf nicht nnmitfeelbar 
in Ansnchtitaad, ihre schweren Rüstungen und Hdme abgelegt hatten 
nnd dieselben von ihren Sehüdknechten und Buben*) anf Packpferden 
transportiren liessen^). Mit ihnen ritten ihre Knappen. Es folgton 
dann die Fnsstnippen and endlich wohl eeoortirt die Bagage-Wagen 
und die Proriantcolonnen, sowie der GeschAti^' und Belagemngstrain. 
Die Kriegsmaschinen wurden unter Anfiicht der Ingenieure auseinander- 
genommen nnd stückweise anf Wagen, Karren, auf Ofanltfaiere, Esel 



1) [V.iciuissi auteiu inilit< s nini stnitoribus viannii ildint, <|iii a'jp'crutn nialif^nü 
corri^erent ac devia complanarcnt, obütaculu praeciderent, nc perplexo itinere 
j^itigarctur ezerdtaa. Circnm aquilam et aigna aUa tubicme« et comicmes. Sern 
Hingalomm agminum cum peditibiu erant mnlis aliis({uc iumenÜN advehentes miU- 
tiim >jarrina.><. Hos -■■•|i!' l'.mtnr. qui fV]M!'Tri:!!iiU>; rivitaf ilms tnachinas et ca»^tem 
tonueuta portarcnt Uiimiuiu voro agmiiium poHtreiua erat mercenaria molti* 
tudo. — Of. Hiaecariiuii Be|^ IKcaidi Hb. I, e. XXII: bi partem triasm Mm 
aeoMdt ezercitiis; prima dad Snariae, postrema impemtori, media anmmariii ei 
mtiniinim custodiae (leimtata. 

2) Matth. Tans a<l a. 1217: Ralistnrii <|Mnf|Uf' forum i-xcrt itinii sPinpor ]tr<'- 
ibant uno lere miiiuri Sarciuae bigaruiu ut suuuuarioruiu cum victuaUbus ul 
rebiit neceeaarÜB tantniidem seqaebatnr a texgo, ▼eallis undiqne micantibw 
et iciitis. 

8) Ottokar v. Steier XCVI: Schilt-chnecht und pueben. 

4) Nil) Z. p. 8 t, 1: Sie hiezen daz geweefen wider toomenaa den Btn; p. 156. 
3: Ir beim uut ouch ir prOime ü banden üf diu marc 
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i04 IV. LebenmittaL 

oder Paclqit'erdo vorladen'). IVnviant führte nmti in der R^gel niit 
sich: Brot. Wcmii, Fleisch. Hafer tlir die Pferde, niid (Tetreide^); zu- 
weilen wurde auch 8chlaclitvieli init^etriehen Bu lanj^e man durch 
Freundesland marschii-te. ergänzte man den Abgang der Lehensmittel 
durch Ankäufe entschädigte auch dem Landesherrn, der den Durcli- 
gang verstattete, mit einer ninden Summe die unvermeidlichen 
V'^erwüstungen, welche mit dein Durchmarsch eiiu'r grösseren Truppen- 
ma.sse nun einmal verhunden waren '"). Sobald num die Grenze der 
Feinde überschritt, wurde die Verpflegung des Ueere» durch gewalt- 

1) God«fir. de BonilUm 10904: Lf nuusfare ««rpentier vont Im «ii|^6i» vittmr, 

Ki crestiens Ics vont Hiir karetes poser, Pur karn et (sur) karois qu'il ont fait 
unienL-r, Sur änes, sur mul^ ei sur chev»us| touraeir Et mir leurs cols loa vont toute 
la nuit porier. 

1) Godefr. de Bonfflon 6893: Et mmj le mojnm» eitoieiit ly mnimer, Lee 
vitalles ponr Tost qni bicn leur ont amtier. — Alphart 324: AleO die soumcr 
wftren gereit und uf geladen Und die kamcrwepene, die dS, solten tragen Trinken 
und apiae durch diu vrcmden laut. — Ordericufi Vitalis IIb. XIII, c. Üb: (Geoffroy 
ynm äs^oa belagert 11S8 Falaise) tandem terrente Deo noebi fligemmt et ten- 
toria cum vedibiis et anma atque rhedas pane et vino eliiaque necessarüs rebu» 
onusta« futrientes reliqnenint. - (iartn 1, ]). 19.5: Entor lo dux asyanblent bion 
deus mil. La ü'uaiez ce« bui«iueü boudir, iiichti» bauierc» ondoier et bruir. Mü 
aajßoa maiime per le hat «wtenir, Quatce vine dum fiut aprte Im Tenir. — 
FSeiabrM p. 154: Aval par toute Tost ont ci graüle aonnd; Isnelement ettoitaont 
H Boumier tronst» De ]>ain, de vin, de ohar, et d'avaine vi de ble. Mais de rautre 
hamoiH n eu ont il point port^ Tente, ne pavillon, ne aucube, ne tre (d. h. inan 
lie« die Zelte snrfldi, um eiUgit mm Ziele sa gelangen). 

3) Helmoldi duroB. Slav. lib. I, 60: Porro iumenta oneittri» com bigie et 
cjuadrigis victualia sarcinaKquo nu'Htum portantibus, annentonnn quocpu' in oami« 
eeuni ingens numerus in valiis medium collocata fuerant prope decuryum aque et 
paflcuormn oommoda. 

4) Dßmantln 10222: »St (d. h. die Händler) .loln mit grütem vrede varen' Di« 
wart geboten in di laut. DA wart diir zi'i so vol pesiint. Alli's de» men frcrk' dar; 
10238: Men mochte hü* unde dort Koilen swct» men gerte. Di marschalk si ge- 
werte, Dm ir ou wel veitgfnlden waxi Swftr man voraam di henrait, BAr karte 
is al gemeine zü, Beide Hputv und«; vrO, 8t TOlten apilie unde win; 1023S: Ouch 
Wftm di\r riebe krenie. Di <läi- worden von tape zn taircn Rirbcr und h.yr, fif ye- 
«lagen. Sö vür si dorch Iromde laut, Daz men d4r menschen nergen vant, Dem i 
aohade wlre getln. — Ohnm. dea daoa de Norm. S9610: Haas k dreit ftuent 
achatoes Le» viaadea e les forages: N^i voudrent &ire au tre« damages. 

5) Ottokar von Steier DCLXVI : (Albrecht von Oesterreich zieht durch Ikicrn) 
Dy (Gesandten) prachten en daran, Daz der von Oestereich solt hau Im und 
seinem her Chost mid alle zer, Wie die war genant, Umb phenning durch Pajr^ 
laiid. ünd ee er dureli daa laut eliam. Wie man von im schaden nam Pey der 
strasszen in dem pfw An fnctcr und an br-w. Dfs leicht nnpekawfft Das lant wirt 
bestrawfft, Dafür er must an widei-i<trel>en Uerczog Otten tausent markh geben 
Lotiges Silbers berait, E er durch das lant rait. 
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saine Requisitionen l)ewerkstelligt. Fonnere ( vuotenerel ') tlurc hstreit'ten 
unter gehüriger Bedeckung ilas feiniUiche Gebiet und nalunen den 
unglücklichen Bewohnern alles Brauchbiire fort })iünderteu sie wohl 
auch aus und steckten die Dörfer und unbewehrten Städte in Brand 
Die Tonielimon Heiren im Heere hatten dann noch ihn Edehd Mmmt 
dem sor Kttche sonst nodi gehörigen Penonale bei sidi (E^n. 18, 23. 
'VnUeh. 285, 23 £). Zelte wurden, auf Saumtiiieren Tedaden, gleichfidk 
mügefUirt; anf grosseren Expeditionen sorgte man auch bald beim Auf- 
brudie fbr Wagen zum Transporte der Kranken und Verwundeten*). Eine 
Menge Wagen hechtete das Heer derFraniosen auf dem «weiten Erena- 
snge (Odo de Diogilo lib. H); aber das war sehr unpraktisch, denn wenn 
einer hieU, stockte der ganze Tross, und auch wo mehrere Strassen 
zur Dii^osition standen, Temxaachte der grosse Fahrpark Verluste an 
Pferden und zwang zu kleinen Tagemftrschen. 

Eine eigcnthOniliche Erscheinung in denHe^n des Mittelalters sind 
die Leute, die in der Hoffiiung, Geschäfte zu machen und Beute zu ge- 
winnen, sich anschlössen und auch geduldet wurden: Kauf leute, verwegene 
Gesellen und andere Taugenichtse, die aber wohl auch von dem Feld- 
herm irgendwie zu gebrauchen waren Dann folgten dem Heere eine 



1) Ludw. Kreuzfahrt 3869: Mit den futerSren riten ; 3850: Der füterOre pflegen 
mit höt«'. - Ottokar von St<"i»'r CCCX: Nu hiez er pald gaben »ein fur-renner, 
Au die fuetrer, Die vuu dem her riteu; CCCXIII: uns ist Unser ligeu hie zu swer, 
Waim die Ibetrer Hugeiit nyiidert ron dem her; DGCXin: BOG fbtrer. 

2) Matth. Pariß ad a. 1242: Kinolumentis victualium intendentes, quod vul- 
gariter forrari dicitur. — Villflmnlouin. Cönq. ISS: Et Ii foricr cerchierent la 
contr^. — Ajre d'Avi^uon p. 42: Pliu d une graut jomäe «out Ii forrier coru 
Qu* ernneineiit k vitatlle qui per tene Al — Firiie p. 74: Antoiaes a rte, per 
•loviinty les fomos Qu'il amffi^^ftp^ vitaille et d'avoir eont chargiö; Lai ou U voit 
Hugon si IVn a apolt': 'Frf're, je voi del duc ci venir les forriers, Et niainent avec 
eus maiuz vaUlauz Chevaliers; U sout tuit de vitaille et chargie et trose'. — Fiera- 
bn» p. 100; An npairier qu*il flrent out •ommien tcoTCs Qni tuit ereat oac^ 
dA de char et de clarös , De paia ei de vin jütk grant plenMt, VeniMii i 
aToit et boina paons lardes. 

S) Wolfdietr. 332: Do fuoreus unverborgen durch der Kriechen laut, Den 
abent und den morgen huop sich roup vnd bfaat. — Jord. Fantonne 500: Pemeni 
et destruient la iorr»- vere la mer Chevaliers e serjant e Ii iiutr*' furit-r. — Guiart 
1, 335Ü: Li forrier le \ki\h rerjueurent Qui chiv-^ciin jour <!•■ Vmi st- part+'nt Et 
auix rieuB esparguier usdarteut Petiten viletea et graudu»; bWb: Li fourrier eu 
Flaadre« se flörent Fiftoau deeqniez ü a Hl tant, Tont toat aidaat et abataal 

4) Itinerarium Regia Bicaidi lib. I, c. XIX: (Beim Aufbrache von Regensboig 
11 SS; Veliictila vfro i|iiani]>Inra propter itinorarios aegrotant^»« c<iii>-tni' ta fufnint, 
ne vel sauo iuhrmuii uionw uecteret, vel huiguentiuia turba obiter dentituta periret. 

5) Gaiart I, 8806: Rontien, ribaus et marcli^na Qni Tolontieca ea Toat 
i^leinrent 'Sollt ioaa ileao ne ae a*en meoTent. — Pa». 841, 28: W» der jonge, 
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Menge leichtfertiger Dirnen nach (tripp&nierMO, aoldieiBen), die ihre 
Ghmst Terksuften und «nstatt der Benhluig tob den Soldaten anefa 
Sdimnokwchen, s. B. Ofirtol ak Pfimd annahmen*). Seibat an den 
KreuBttgen betheiligten aich Scfaaaren dieaer fiJurenden Weiber. 
Dttrfen wir dem Gedidite nGodefroid de Bonillon" Ghraben achenhen, 
ao waren aie aogar militBziacli orgaaiairt, mit Eeolen btwaflbet und 
filhrten eigene Fahnen*). Znmal bei dem sweiten Kxenmige mnaa ea 
arg hergegangen aein. Imdwig VII. ▼on Frankreich hatte aeia juigea 
üppiges Weih, die Eleonore von Aquitanien, ans guten Gfflnden nicht 
daheim zurücklnsHon wollen und sie mit aioh gMiommon. ..Dies Bei- 
spiel befolgten viele andere Edelleut« und nahmen ihn* Geuiuhlinnen 
mit, und weil da DitMierinnen nicht fehlen konnten, so befand aidi in 
dem chriHtlichen Heere, das keusch sein sollte, eine Menge TOD 
Frauen'*).'' Auch im Heere Kaiser Konrads III. fehlt«^ es nicht an Ehren- 
den Weibern So konnte es nicht aufsbleiben, du.ss die christlichen 
ülaabeiisstreit»T sich nicht ^rad«* «'ines crbanlicluMi liclx'nswundels be- 
Heissi^en, und dieser sündlndten Auttührung selirciben denn aucli die 
IbTiehterst.'itter das Misslingen des ganzen Kifuzzuges zu Als 
lieinrieh II. und sein 8(din h'i( liard Löwenher/, 1 ISS den dritten Kreuz- 
/ug antreten wolltfii. \\ur<lt' desliall) bestininit. ..dass keiner auf die 
Wallfahrt irgend ein Weib mitführen snllc. ausser einer Waschfrau 
zu FuHse (nisi lotricem peditemj, die unverdächtig sei"'). Was das 

dort der aide. Du t'uur vü ribaido: Ir louleii machte in uiQede iide. Kt^licher 
z»m bax an der wide. Denn« er dae her dä mSrie Unt werdex volc unSrte. 

1) Fan. 841, 19: Oneh wm der fircrawen d& genooc: Etdhi den sweWen g<lr> 
t*;l truoo Ze pfände ntich jr miime. El irftm näht kflneginiie: INe selbeii tnp- 

pÄnicrst'n Hie/cn »oldierHen. 

2) Ti t»')- der Kremit zeifft dnm Snltan das Hfer dor aus Jerusalem ansriickon- 
den Chrüt'eu, 23297 : Vit les blunkeä bauiere«, bien mil ou environ, La rit mainte 
macbne, msint peitiel, mauit blaaon; S9S02: Ahm eont tres tonte» fenmes, pour 
voir le vous dist-on, Ly une a son aray, ly autre höh baron: Et s'y en «on siervy 
ouxsy ly compaignon De foUefi en j » aaais et ä foiMu £t qui wnt de trds - &Q«e^ 
inaifle coudicion. 

S) Chifl. Fnmt de Newburgh, Hist Anglicana I, Sl. 

4) Ifottfa. Fans 1146: Ihudt aecnm ad aeptoagiata millia militani loricar 
tonun ezceptia peditibu» et parvulis mnlieribaR eqmtflynaqne levia anna* 
torae. 

5) Guil. ParruB de Newburgh. Mint. Angl. 1. 2it. - Rogeru» de Hoveden. 
Ann. 1146: Ai*ceudit enim in couüpectu Dei iucuntinentia eorum. quam 
emoebant in fomicationiba« et in adnttexüa maaSSutöa, qnodDeo mnttnm displi- 
cnit, posfaremo in rapinin et in omni geneie ^Lelenun. 

6} Ovil. Fanms de Newboxgh, Hirt. AngL 10. 28u 
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hfliflsea soll «de qiw imlla snapido lutbeatoi", ist nicht recht Uar; 
■ollte die Waedifinra von anefarSflioheii Sitten sdn, oder so alt, daas 
ea kainem einfiülen konnte, cie mit LiebeaantrSgen zn Teifolgen? 
Bichard aelbat trog aber kein Bedenken aich in C|ypem am 12. Mai 
1191 die aoh5ne fierengari« von Navarrs antranen xa huaen'). 
^ icfaien swar, aagt Qoilebnns Parma (IV, 19), unachicUich 
und ung9«r5hnlich, daaa er im KriegsgetOnunel an Wollnat dachte 
und die er :ils Gattin heimgeführt, bald mit aich in die Schlachieu 
führte, jedoch l>ei einem jagendlichen Ffir.sten wurde dies nicht allein 
durch die Nüt/.liclikeit, sondern auch durcli (irUnde der HeilBamkeit 
genügend entadraldigt. Denn da er k(>ineii So lut hatte, der ihmnadlp 
folgen kountc, so war es nUt-/lic]i, so für Nachkoramenschaft za sorgen; 
da er andrerseits seinem Alter ent>iprechend und dtirch Verwöhnung sinn- 
lich angelegt war und um Christi wilh'U si( h den Gefahren des Krieges 
unter/ieheii wollt«', so schlitzte er sich, mit heilsamem \ orbcdachte, 
durch ein entsprechendes Mittel gegen die gar gmssc (ietahr der Un- 
zucht" Nach dem Falle von Akka (12. Juli U'.llj verfallt denn auch 
das christliche H(M»r wieder dem La.ster der Luxuria. ..Das Volk, allzu 
grosser Müssigkeit und leppigkeit ergehen, ging ungern (tenuiter) 
aus der Stadt heraus, di«' allzu reich war an Annehniliclikeiten. näm- 
lich an sehr gutem Weine und sehr schönen Mädchen. Die Meisten 
nämlich suchten die Weiber und die Weinschenken auf und betrugen 
aich lügellos, so da&s die Stadt besudelt wurde durch die Aus- 
aehweifimgen der ThSrichten nnd die Sdilemmcarei ihrer Einwohner, 
deren Sohamloaigkeit die Oeaichter der Verstandigeren err5then 
machte. Um diesen Schandfleck an beseitigen, wurde beachlossoi, 
daaa die Weiber unter keinen ümatinden ans der Stadt mit dem Heere 
ansrttckai, aondem in d«r Stadt znrfickbleiben sollten, mit einziger 
Ausnahme der unberittenen Waachfiranen, die nicht aar Last fielen 
und keinen Anlasa cur Sfinde gaben** (Itin. Reg. Ric. IV, IX). 
Ludwig der Heilige nahm auch aane Gemahlin mit ina heilige Land, 
nnd rie gebar ihm wShrend des Feldzuges so|^ ein Kind; in seinem 
Lager war daa Leben der Tmppen auch nicht aehr musterhaft^. 



1) BogeriM de Horeden 1191. — Itinenrimn Begis BuMurdi II, XXXV. 

2) Joinv. 171: Li coniiuuns peuples ae priat am foles femmes (in Daniiette), 
dont il avint *|ue Ii roys clonna conjfie ä tout plpin tle scs <irus. «jiiunt nous rove- 
nime» de prinon. Et je Ii denttuidui pour quoi il avoit ce tait ; ut ii me diflt que 
ü avoit troQT« de oertain qae an giei d'nne pirnie mean eatonr aon paTeSUon, 
toMient eil lor bordiaus ä cui 0 avoit donnei congi^, et on tempc dou ^hu gnat 
mwchief qne Ii ot eost onqo«! ertd. 
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IV. Nachhut Oitae der Minohe. Dolmetechwr. 



obgleich er mit den sbengtteii SMm gegen die Sünde ein- 
aehritt«). 

Den Sollin» des Haereazuges bfldete die Naehhnt*) (afr. aritoe- 

garde)»). 

BeimManehe nuehte man mweilen Panaen; dann waifen die Bitter 
nnd Soldaten ihxe Sehilde auf die Erde nnd legten sieh anf dieselben 

Schlafe nieder^). Schwer ist ea an ermitteln, wie weit man da- 
mab an einem Tage m maiadiiren Termochte. Odo de Diogilo sagt 
im zweiten Bnche: ,3o amd'alao die reichen StidteHeti, Worms, WOn- 
buig, Begenabnrg, Passau drei Tagemarsche Ton einander entfiunt. 
Von der letztgenannten Stadt his nach Neustadt sind fQnf Tagem&rsche, 
von da bis zu dt ii Prort<Mi Ungarns einer." Ich habe leider keine alte 
l^ostkarte zur Hand; die Distanz TOn Metz iiacli Worms betragt aber 
in der Eisenbahnlinie 184,4 Km., resp. Lulllinie 170 Km. (also 61,5 Km. 
pro resp. 5(5.6 ). Worms ist TOn Würzburg via Dannstadt- AschaÖeu- 
bnrg entfernt 156,6 Km. (resp. 115 Luftlinie; pro Tag 52,2 resp. 
38,3 Km.), Wür/.burg - Regensburg 203,4 (re.sp. ISO: pro Tag 67,8 
resp 60 Km.), Rogensburg -Passau 117,6 (resp. HO; pro Tag 39.2 
re,sj). 3r),6), Passau -Neustadt via Wien 345 Km. (resp. 220; pro 
TagGü resp. 44 Km.). Es sind also in 17 Tagen 1007 (resp. 795) Km. 
/urückgf legt worden, also durchschnittlich um Tage 59,2 (re.sp. 46,7) Km., 
mindestens 53 Km., das sind nahezu 7 (6,975) geographische Meilen, 
eine Marschiriuhigkeit, die man zumal bei einem Kreuzheere wohl 
billig in Zweifel stellen kann. 

Kam man in ein fremde.s Land, so mussten zuverlässige Dol- 
metscher angeworben werden^). 



1) Jmnr. B05: Tont pramier toos dhomi d^nl eheralier qni fti prit oa bocdel 

(in Caesarea) anquel Ton a porti un jeu, selonc Ics imiiges dou psb. Li jeu par- 
tim fu tpix: ou que la ribaude lo iiionroit par Tost t'n cherais'V inip corde li6e 
aus geuetaires; oa il perderoit son cbeval et u'anueure et le chaceroit ou de Tort. 
Ii ehevaUen lern ton ehetal an roy et aWraenre eb fl*en als de Toct 

2) Nib. Z. p. 27, 7: lAt in imd oii< h Ortwineti hie die nächhuote hin. — Oito- 
Icar von St^ ier ( LXI : Daz von Keruden iieroMg Ulreich Und die Stejror «U ge* 
leich Der uach-hut phlegeu. 

S) Vgl. 8. m, Amn. 8. — CSiefSlien as ij i Hpe« MTSt Celn qui font l^iiere- 
garde. 

4) Kudr. 1848: Dit' waz^onuncdon Iielden den wart das erloubet, Si sfeHMSten 
uider die schilde, dar üf legten sumcliche ir houbet. 

Steier LXIY: Ain tnUnmoEMh ipnich; DOXCIX: Die wwen 
da, so man ja,ch Tulmach jr paider sprach. — Oodefr. de Bouillon 8906: OoviNlf 
nuM d'OUfiexne »ppidl» Baiilient, U ei(oit latinieri pukai hnntiemint 
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Sobald das Heer in Feindesland einrückte, musste es mit grösster 
Vorsicht geführt werden. Aegidius Golonna (de regimine principum 
lib. Iii, p. in, cap. XI) sagt: „Wir können aber ftr jetzt acht Punkte 
anfidUdfln, die der Fflkier sa beachten nnd fest eingeprägt an be- 
halten bat, damit er das Leben der ihm untergebenen ISneget rettet 
Erstens, dasa er die Strassen der Oegend kennt, dorch welche das 
Heer msrschiren mnss; die Entfernungen der Oertlichkeiten, die Be- 
schaffonheit der Strassen, die Rieht- nnd Nebenwege (compendia et 
diTertieola), die Berge nnd FlOsse, die anf diesem Marsehe ihm vor- 
kommen, mnas et Toneichnet bei sich haben (debet habere oonacxipta). 
Ja wenn der Heerführer diese Wege irnd Stege und die 
Flfisse gemalt vor sich hätte, könnte er sich durch den Augen- 
schein flberzeagen, wie sein Heer Torrücken soll, und so 
sicherer dasselbe fnhren'). So machen es auch die Seeleute, die 
in Anbetracht der Gefuhr des Meeres, damit ihre Fulirzonge nicht 
Schiffbruch leiden, Seekarten entwarfen, auf denen die Seehäfen, die 
Gefahren des Meeres und dergleichen in richtigem Verhältniss ver- 
zeichnet sind, und aus deren Betrachtung die Seeleute sofort ersehen, 
wie sie weiter segeln niüsscn, an welchem Orte sie sich befinden, 
wovor sie sich zu hüten iiulicn. Denn wegen der Hinterlist der Feinde 
ist das Heer auf dem Marsche ebenso vielen und vielleicht noch mehr 
Gefahren ausgesetzt, als die Schilfer auf dem Meere. Unter keinen 
Umständen darf das Heer auf einer Strasse vorrücken, auf der es von 
Hinterhalten Schaden nehmen könnte, wenn nicht der Befehlshaber 
die Beschatl'enlit'it der W t'ge , die Berge. Flüsse und was sonst auf 
dem Marsche vorkuiuuit. verzeichnet oder abgemalt bei sich hat. Die 
zweite Vorsicht ist, dass der Befehlshaber, obschon er die Strassen 
und ihre Beschaffenheit verzeichnet und abgemalt bei sich hat, Führer 
miethet, die dieser Wege kundig sind, die sie 5fler durchwandert 
haben, sie genau kennen. Denn das, was man Teneiohnet oder ab- 
gemalt sieht, ist doch an ach. nidit so bebuint, als was wir sinnlich 
wahrnehmen. Denn besser ist die Erkenntniss einer Sache, wenn man 
sie selbst sieht, ab wenn man sie durch eine Abbildung oder der- 
gleidien kennen lernt Damit jedoch die Führer nicht auf Tfinschung 
sinnen, muss der HeerAihrer ihnen eine gute Wache beigeben, so dass 
sie nicht fliehen können. Er muss sie auch mit dem Tode bedrohen, 



1) Immo ri Tiae iDae ei paanu et flumina du eiereitaa haberet depicta, 
quam ocnlomm Mpectn prospieeret. ((iialiter exercitiw deberet peigere, tatias 

poH-^et stitun exerritntii dacere. — VgL Vegetiiu III» 6. 

Scbultt, hüf. Lobeo. II. |4 
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wenn si»' sich ir^'cntlwie vorrätlirriscli erweisen, und ihnen (lesclienke 
versprechen, wenn sie sieli ^nt tilhreu M»llten. l)ie dritte Vorsicht 
besteht d;irin, dnss man mehrere khige, dem FUrsten treu ergebene 
und im Kriege ertalirene Männer bei sicli Init. mit deren Beirath der 
Heerführer das betreibt, was ilim auszuführen eriorch-rbch scheint. 
Denn wo mau so grosse Uet'ahr h'iutl:, soll Keiner uut seinem Kopte 
bestehen, und sich allein glauben. Viertens müssen die Strassen 
unbekannt bleiben, welche das Heer nuirschiren soll. Denn je weniger 
der liaihfichluss des Heerf&hrera offenÜich bekannt ist, desto weniger 
wild, WM im Baütie benMosteo, geliindert und desto eher mm radifam 
Ziele g^tthit Nachdem abo beraihen ist, auf welchra Stnunen das 
Heer marschiren soll, und jene StrasBoi der HeeKfUhrer Teiaeicihnet 
oder abgemalt bei sich hat, man einige trene FOhrer beeilst, je 
weniger das Oientlieh bekannt, je mehr es Tor den Feinden Ter> 
heimlicht wird, desto sicherer wird das Heer seinen Bfarseh yolUHhren. 
Fflnftens mnss man in jeder Befestigong nnd in jedon Bdilachtiiaafen 
einige sehr treue nnd sehr tQchtige Beitw haben, die anf sehndien 
nnd starken Bossen rom nnd hinten, rechts nnd links streifen, recog- 
nosdren, die Hinterhalte entdecken, damit nicht die Feinde an u^end 
einer Stelle versteckt das Heer belästigen können. Denn wenn auch 
der Plan des Führers niemanden bekannt ist, so kann doch schon 
allein daraus, dass anf einigen Strassen das Heer den V^omiarsch V)e- 
ginnt, geschlossen weiden, durch welche Landestheile der Marsch 
gerichtet ist. Und da es walirsi lieinlich ist, dass immer unter solchen 
Verhältnissen einige Kundschafter zugegen sind, so mnss der l'ührer 
das bedenken, dass auch dies zu den Oliren der Feinde gelangen 
kann. Da nun gesehene (letahreu weniger schaden, so müssen die 
Hinterhalte durcli gescliwinde h'eiter entdeckt werden, damit das Heer 
nicht von irgend wulu r unverseiu-ns iieh'istigungen /u eH'ahren hat. 
öechstens müssen die zuverhissigeren Hitti-r und die am meisten kriegs- 
tüchtigeii Fusssoldat^u immer in dem Theile des Heeres ihren IMatz 
erhalten, wo, wie mau glaubt, die grössere (lelahr droht, da.ss, wenn 
uuf allen Seiten fJet'ahren bet'ürt lifet werden, überall die Gegenmass- 
regeln getrofl'en werden. Siebentens soll das Heer nicht ohne Füh- 
lung eiuherziehen (disparsim vadat) Denn wenn die Sclilachtreihe 
unterbrochen ist, wird sie leiditer bek&mpft. Zu jeder Stande muss 
sich daher das Heer so yerhalten, dass, wenn da gerade die Feinde 

I) Itiiieraaiuui Regia Kicardi 1, 22: Procedit acics ad delicias intueutiutu 
pnidenter digeita; nam nee nmiil, nee apanim, aed per tamu inoedunt 
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dawaren, ihm kein Sdiadeii zngefii^ werden könnte. Daher sagt man 
aneh im Sprichwort: wer ist bewacht, wird nicht verlacht Immer 
also miun der Führer, dem so Vieler Li-heii anvertraut ist, aufmerksam 
und wachaam sein, daiiiit die Feiude ilin nicht angreifen können, 
während er nachlässige ^rleiehsam im Schlafe ist. Es mfiaaen der Heer^ 
föhrer, die Obersten, die Uauptleute (eenturiones et decani) und die 
anderen Vorgesetzten im Kriege die Uitter und die Fussknechte 
immer ernialmeu, dass sie wafiFenbereit sind, damit, wenn ein schneller 
Angrifi' erfol^^t. sie den Antrreifern \nderstehen können. So würde, 
gesetzt den Fall, eine jdiUzliche Attake ^«vschähe, diesellje ffewisser- 
massen vorausgesehen sein und weniger Schaden tliun. Achtens ist 
zu überlegen, worin das Heer l)esoiulers stark ist. ol) es zahlreicher 
an Fussvolk oder au Kelterei ist. Heiter vertheidigen .sich nämlich 
besser im freien Felde, die Fusstrupiteu jedoch in waldigem und 
ber«;i;£eni Terrain. Je naclulem daher der Heerführer sieht, dass sein 
Heer Leberflus.s an Reitern oder an Fussvolk hat, wird er breite 
Strassen in der Ebene oder bergige, waldige Wege wülilen, durch 
Gehölze ziehen und das Andere nach bester Erkenntniss besorgen.'' 

Za den treffliohen Bathschlagen des erfiüiienen Gardinak habe 
ich nur wenig noch zn bemerken. Es ist wohl zu beachten, dass er 
den (Gebrauch der Temiinkarten so angelegentlich empfiehli Ob man 
thatröchlidi öfter sich derselben bedient hat, das muss dahingestellt 
bleiben, da die Historiker uns Ober sie gar nichts flberliefem. In- 
dessen ein Argumentum a silentio würde hier wenig beweisen. Aegidius 
sagt übrigens auch nicht, dass die Karten vielfach Terwendet wurden, 
sondem hebt nur ihren Nutzen hentnr. Dass es Seekarten, die so- 
genannten Portulanen schon damals gab, ist ja sicher, auch sind 
Weltkarten erhalten, warum soll num da nicht ebenfalls Terrainkarten 
entworfen und bei FeldzUgen gebraucht halten. 

Wenn er dann die Nützlichkeit einer leicht-en Kelterei hervorhebt, 
so empfiehlt er nur, was die Heerflihrer schon von Alters her als 
praktiscii erkannt hatten. Die expediti eijuites, welche so oft genannt 
werden (.s. Waitz a. a. O. II I, Anm. 1) scheinen, wie dies Aegidius 
ColouTui verlangt, unter au<leren Diensten aucli die <ler F<laireiirs 
geleistet zu iiaben. I )iesi- |{<'< <iguoscirungs-Dftachenu-nts werden von 
den deutschen Dichtern „V urriter" genannt, von den Fruuzoseu 

1) Loheiif^r. 5007 : PosOner noch tuiiipfuoii schal dorft uieiuan tlä tMS( lifllen, l'iiz 
daz man ijusi-me in «lie j^4Miii'hp. Duz der vorrita-r »in rehte z\t ersa-he, Üö ta;t luunü 
kuüt dun ul der «cbar geeeileu Mit liuten imt mit allem dön; 5117: Der von 

14» 



Coureurs und Docouvreurs '). Die Wartliute -j haben wohl im 
Allgemeinen dieselben Dienst«' zu leisten, werden aber auch als Ve- 
detten und Vorposten veru tMidet. Die fxjtloratores und speculatores^) 
werden jenen Kecognos(ininji;sa1»t]ifiliinu't'n hci/.uziiblen sein. Da 
ein Feldlit'iT al)t'r aucli über die Stellunj^ und die Laire der Feinde 
iiii);4liclist i^tMuiu iintiTrichtet sein nuisste. scliicktc frSpioiu' aus. die 
wenn luüglich in das t'eindli(die Lager sich Ein^any; vt-rstliaHten und 
Nachriclitcn über die Starke iiinl Besclniffenheit der Truppen wie der 
Beieätiguugeu ilireui Uerrn übermittelten^). 



Dies W9B TOrrit«r. — AlpUart 396: *üä si wir vorriter' sprach der küene man 
*üiid Pikn herbage enpfafthen dem kdier Ikf dJaem ptta*. 

1) Gniait II, 10805: Ootre I'oHt une lieue enti^re k oompaignie grant et fi^re 
Pont de France Ii cor6enr Kt Inurricr et deaoovivrt'our, .S»iiiz ens de rien aler tar- 
iiiiiit Vont tüute la contree ardant. — Uodefir. de Bouülon lb215: Ly coureur vont 
devaat poor mnAt et ofr. 

2) Loheiiffr. 2034: Wartliute sant man baKle über «ie, Das sie wol beachou- 
weten beide dort unt hie. - Karl Meinet p. 12 1. (»4; Kvnt-n wartzmau heysche 
hey rennen Durch versoeken iud erkennen, Oll ejnich vulck da queme her so. 

— KiuMfehnm. 14878; Titnr. 885); Wigun. 2876^ 288S; Biterolf 059; Lndw. 
Kreusf. 1417. — Yf^ Moh HT^j. S009 : Ein ritter snelUche Hubisch vnd riohe^ 
Dolon wa« er f^enant. Er waa nz der ntat Lfcsaiit, Daz t>r snltr hon'n vnd sehen 
Vnd lurshen vnd spehen. In (d. h. Dolon und den griechiM:heu iSpüheni, Ulixtui 
mtd Diomede«) waa beiderrit ga. Er sptach *wer ritet d»?* *Wer ftaget deaf* ^ 
tun ich'. 'Wer bist da?' er nante «ich. — Parton. 2o954: Du kiun her wider 
(iaudin, Der üu da engegen reit. Die vinde und ir irclf^-fidH it Hcf «t n'ht<' 
dö besehen. — Nib. Z. p. 'Ib, 4: Du het sich ouch ein recke voji den v Inden dar 
Etbaben tf die warte. — Ottokar tob Steter XL: Ain wartman chom auf mw 
jaidt, 'Wol auf er Hprach 'Unz rogt Charlot nach'; CXLII: VnA siliensz all be- 
dewt, Daz der Pehaim wiirtt-leMrt Auf dorn i>t'rijs' hi<'H«'n Tiid dn wartt wielten; 
DCLXXX: Und sant wartlewt dahin, Dj darauf hetteu syn. Die erl'um im lichier, 
Das ehnoig Albrecht der rier Dhainer flucht phlac 

3) Ottoni» Frixing. CiestaFrid. I. 32: Winsin esploratoribus qui statum hostium 
dili^'-ntcr inquirendo ediscerent. ~ Guil. Brito. Phil \ i Dii( lit'..;ni' V. 22.')): »«xplorator. 

— Ordericus Vitalis lib. XIII, c. 88: iSpeculatore« auU-m pag:inoruui (Turconuu) 
grandem ff w rf ii q y« % mä Tementem perMpexenmt et principi mo prottmu an* 
mmeiaveniiit. 

4) Ottokar von Steier (in Ma.«*iniann's Kaiscn hrnn II. (!Cir>) {)'I2: Ich habe nU6 
vemomen, Daz it^tweders speluer In des andern her wuur, der im ervüere unde 
seit des andern gelegenheit, Das ne sich bdde rihten nieh. — BenkEnot D 888: 
Enat Hitiolichen für; Heinriches leit er swnr; In des her der fbiale State SBnen 

.speher hatf. — Join\'ille 262: bes espies 1p roy qui estoient eii Tost des Sarra- 
Hins vindrent dire au roy cea nouvelles. — Kom. de Kou 4512: Treiz espie« tra- 
mist as treiz tot dulcement Saveir ü Ii Beb ert, k'il ne dot noient. Espier fist 
son eetie h son contenenient t! kel gent fl areit h donc Tieat b conaeiiit; 18210: 
Hemant enveia douH eHpie« Por espier Ii cuni|taignit's 1" kt l> barunz »• kel.« arnifz 
Aveit Ii DuH od «ei nienez. Ren. de Mont. p. 220, 34: lluec ot uue espie ki 
Piniax avoit nom Et eil estoit de Krise. — Chron. des duca de Norm. 21288: 
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Sobald man Halt machte, am die Nacht Uber sa ruhen, wurde ein 
Lager angeschlagen and daseelbe, zamal wenn man rieh in Feindes 
Lande be&nd, oder flberhaapt ein Angriff za befilrchten war, mit 
Wall and GrSben befestigi Ragewinus (Gesta Frid. lY, ^ sagt: 
,JMe alte Gewohnheit der rdmischen Soldaten pflegt auch heute 
noch der Krieger des römischen Reiches zu beachten, dass er nämlich, 
so oft er in feindliches Gebiet eindringt, zonficfast sich mit der Be- 
festigung der Lager beschäftigt Dieselben werden weder auf un- 
ebenem Terrain aufgeschlagen, noch ohne Ordnung angelegt, 8ond»'rii 
auf freiem ebenen Felde, und wenn der H(><1(>n uneben sein sollte, 
so wird er thunlichst geehnt-t. Die Form des Lagers wird meistens 
nmd oder viereckig abgesteckt. Denn der Schmiede und der Hand- 
werker Menge und die Schaiir der Kaufleute, die, soweit dies erforder- 
lich ist, dem Heere folgt, liildet mit ihren Zelten und Werkstätten, 
wenn das Lager vierorkig ist, eine Art Vorstadt, oder wenn dasselbe 
rund ist. so stclii'u (licsdhen ausserhalb der Mauer'). Innen ist das 
Lager in einzelne (^uiirtiere jmssend getbeilt; Strassen und Thore 
legen sie an, die für Zugthit-re leicht zugiin<;li( h sind, breit genug flir 
sie selbst, wenn sie gedrangt hineinlaufen; so entsteht eine gewis.ser- 
massen iuijirovisirte Stadt. In der Mitte ist das Zelt (taljernacuhim) 
des Heeriührers oder des Fürsten, einem Tempel ganz ähnlich, ringsum 
stehen die Zelte der Befehlshaber und der Vornehmen in der Reihen- 
folge, wie es jedem snkommt^; die Ritter mit ihren Waffen leben in 
Zeltgenossenschaften angenehm and heiter in ihren Zelten (tentorüs) 
und flben sich, gleichsam bereit zur Schlacht, wihrend der Ruhe des 
Friedens in den Waffen.** Stand ein iSngerer Aufenthalt bevor, lagerte 
man Tor einer Stadt, die Toraussichtlich erst nadi iBngerer BestQrmang 
einzunehmen war, dann wurde das Lager ausser mit Wall und Giap 
ben aach durch Palissaden und andere BefiBstigungen gestchert*). 

Ses metwafjfes et ses espie« A cnseigmies et garnie« Qu'il alasscnt en Tost le rei 
Veeir son etdre e soa segrei. — Uewifct a, a. 0. I, 209: citirt aus dem Ausgaben- 
▼eradchnus ▼<« Ednaxd I. 1281 (im Feldsoge gegen die Walliaer): «emdam qna- 
trici, de dono, «xg* denarii' und *Caidam spiatrioi «d unam domnm dbi emea- 
dam -xx- v\ 

1} ani fmbnrbionim, li in quadro, aut »i in gyro ambitus eoruna exteinsecns 
muri jkHoem praefert 

2) Wigatn. 4896: Und fidt spannen die gezeli Allaiii zu ainrm ring daran. 
Dil' schnür stillen ziisanjen gan. Ir KiiUent daz gezeli mein Schlahen mitten darein. 
Das ist hoch unii yeeyt Und i«t guot, wirt ein streyt, 

8) OUomt Friring. Getta Frid. III, 84 (1186 vor Muland): panue Talle, sudi- 
bin, palis alÜHqne propngnaealis caetra maniie propter mqproTisw hortfaun ex» 
conu decertabant 
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Die Zelte derFOrRien nndHonenwareiittbenniB gros« ändprichtig. 
Schon Karl der GroBse hatte ein ao heiriichea Geachenk im J. 807 
erhalten*); Tom Zelte des Gorbahan, das Ton den &feiuE&hrem er~ 
beutet wurde, sagt Albertos Aqnensis (Hist Hieroaolym. Ub. IV, c 56): 
«es war wie eine Stadt mit Hanem und Thtlimen ans verachieden- 
fiurbigen Seidenatoifen erbaut, in den sngehSiigen Gaasen fimden 2000 
Personen bequem Platz**. Im J. 11 SO wurde dem Kaiser Friedlieh L 
vom Konig von Ungarn ein Zelt verehrt, welches kaum auf 
drei Wagen transportirt werden konnte 2). Pas Zelt, das Friedrich 1. 
von Heinrich IL von England erhielt, bedeckte mehr als fQnf Joche 
Landes^). Nodi kostbarer war Ann grosse Zelt, welches der Sultan 
von Babylon 12J)2 dem Kaiser Friedrich II. ülierschickte; es enthielt 
noch eine künstliche Uhr und wurde auf über 20nO(l Mark (SOlMMio HM.) 
geschätzt'». Ludwi;,' der Heilige .sandte dem König der Tataren „ein 
Zelt in Form einer Kajd'llt', welches viel ko.stt'te. denn es war ganz 
aus gutem feinen {^rliarlach gefi-rtigt. l ud der Kiuiig lie.ss, um zu 
sehen, ob er ihn zu unserem (ilauhi'U heranzielien konnte, in der be- 
sagten Kajudle Fiilder anbringen (entaillier\ die ^'erkündigung Unserer 
lieben Frau und alle dii- anderen I'iuikti' des (ihiul»ens'' i.loinville 131). 
Der Enibischof von Kfdn endlii h hatte \2\Y.\ ein Zelt, das vier/ig Fu.ss 
breit, hundert Fuaö lang war j. Da»» es also sehr grosse, schwere, 

1) Kinhanli Ann. ad n. '»07: Munent defcn nte^ nu.ir ]ini<'<1i('f tin i»'x inipom- 
tori miseriit, id ckI impilioneni et ti iitoria utxii niirae nia^nitiuliniM i>l i>uK-hntu- 
dinis; enuii enini omnia bünna, taui tontoria quam et funex eorum, divern« 
tinda coloribut. 

2) Ann. Cfilnn. iiüix. Kt in ortav;i ]M nternstes occnrrit eis rrx ('ngariae 
cum regina ol)t)ilit4^iue ini)ienitori U'ntoriiuii operoHum, quod poiiarc vix potemt 
tria plauütiu, et ulia imignia. 

S) LifforiniM VI, p. 869, 29: Nec ininiui Ilenrici, <nib quo tone divoi agebat 
Aagliii. fontijfenil lejfalon re'^-i.s a»les-e, Hi ijnoi(n4' < oiii]insiti« niandiit^i 1n(|naciii 
vPrliiH Vit precioHJi hiuu' poiial>aiit niuneni terrae. (Quorum praocipuum niiro spec- 
ta.uda decore iScenu l'uit, cui nec »imilem speclunila priorufl Nec reor ulterius 
lerie« ventnm videbii. llateriam qaaeris? peregrino Ntamine texte Creditnr. artb 
opUH, niinw habiiiKHO figuniM. I'ondn« honio toll! niaiiiliiiM. nisii)|uo no(|uihal; 
Art4> levaliatur, spucioMaque iagfra cauipi» Multoruxaque capax hominuiu, pln* 
quinque lenelNit. 

4) Ana. Colon, maz. 1232: Roldaniu Habiloiiie impemtori mittifc t«ntoriiim 
mirifica art« oonHtruet\iiii , in quo vniapm s solis et luiie niolo ctirfitmi Kuum ei 
ileliitis »paons penif^rant . « I Ixiras »liei et iioetis iiitallil'iiiter indicant. Cuiu« ton- 
txirii vulor vi^^iuti luUliuui marcaruiu preciuni ilieitur tmnHcendisHe. Hoc iuter 
thmnroe regio« apud Vemuiiim est repontwn. 

5) Chron. Colmar. 1298: CotonieiMn tentorinm 40 ta latitndiBeni. 100 pedee in 
longitudinem habuit 



Digitized by Google 



Zelte. 



215 



mit gottiekten I^gnren yeraerte Geielie gab, daa sieht üeL Wenn 
daher die Dichter in ihren Beaohrnbungen aadi noch etwas Aber» 
treiben, im Gmnde haben sie auch hier nur wirklich Vorhandenes 
geschildert. 

Das Zelt des Aeneaa können zwanzig Sanmthiere nicht tragen *); 
in der Virginal (124 ft bis 127) wird eins beschrieben, welches einen 
Bogenschnss weit ist, vier Thttrme hat, eine Kemen&te, einen MacsUJl 
und eine Kapelle mit GloekenthOrmen enthalt. Auch in dem Tom 
Dichter des Ortnit beschriebenen Zelte, das ans Messina herstammt, 
haben hundert Ritter Plata>), und im Godefroid de Bouillon (22030 ft) 
wird ^iir das des Sultans geschildert, in welchem hundert Kammern 
sind, jede so gross, dass dreissig Mann in ihr Plats finden. Heinrich 
von Neustadt giebt sogar genau die Dimensionen vom Zelte seines 
Hehlen an (Apoll. £); es ist zwanzig £llen hoch, zwölf breit 
und .sechszig lang. Diese grossen Staatszelte heissen Pavillons^) (ml. 
papiliones), das de.s Heerfi'ihrers .scliciiit Wolfram von Eschenbaoh iind 
zwar allein im Willehalni HIT. II: 310, ti; 4()1, 1; 4(14, 9) mit 
dem Namen preimerün zu henenm ii. di ii San Marte meines Erachtens 
richtig aus dem franzitsischeti l'remerain erklärt. Das Pavillon war 
im (inuiilriss vit'i«'( ki<_'. Zeltstangen') hielten den Firsi des Zeltes, 
welclier mit goldiicn K nr»pfen '), auf denen dif \\ apjienthiere des Be- 
sitzer» auä Gold getrieben augebracht''} wareu, noch reicher verziert 

1) £neit p. 247, 10: Ez .^tunt da man ez verre «ach, Als ez ein turn wäre. 
Zwt'inzii li snumarc Nc nioht«?nz dar niht getni^'t ii V./. wart uf » inon licrch gesla- 
geu An eine vile schöne niat, Ah da Kneas bat, L i einen viie bOhen maut. Die 
anftre wftren rfle vast, A3» sie rm rehte wlden iln. Der knoph der was gnldtn, 
Dar üffe saz ein guldin are. Dsiz gezelt wii.s zweier vare, Zweier liandf namlt. 
Einen liofvil wit Sln«li man uiiit'i' daz ^^ozolt Vu*\ lievienk «'in michcl vi'll. 

2) Ortnit 363: manic herlich gezelt, (364) Ak imz der riche beiden ze Messin 
hei gegeben. Der wftren xwei von goldc geebrieket Ttnd geweben. Swenn man die 
serbreite, ir i1a< Ii >l*'n m haten truoc, Daz hundert rittcr h6ten dar mtder rftnu 
gennoc (Sßfi : Von holi>nl»«'int' sfangcn lüter als ein spicgelghLs. 

3) Jjjrec 3931: Tentes et pauoülons et truz. — Fierabras p. 155: Tente ne 
pavillon, ne aacnbe, ne tr^. — Pan. 59, 2S: Manc potdftn tf die plftne; 80, 15$ 
285, 15. — Cf. Ogerii Panix Ann. Janaenflea 121S: Bovee, carros, earodoB, tendas, 
p^pilioneii, malas et arne.siuin totnni n tiniierunt. 

4) Willeh. 234, 6: Mit mauegeiu tiweren samit Daz velt was e bevangen Üf 
der heiden leltotangen. — Wolfr. Tii. 155: Der waa an die nIMange raate ge- 
bunden. — VgL Anm. 2. — Rom. d'Alix. p. 53, 29: L'estace en fu d'ivore k 
rin> rntall* nn> . Quant ele eatoit drecie, U n'i paroii jointore. Li des en eaioit 
d'or, toua ä noeieure. 

5) Ctane 1278: Einen grOten gnldln Men Uf dem pAweHkne Tant 

6) Fans. 27S, 12: Über eins pninnen nrapiinc Stuont ir poulün üf dem plan, 
Als oben ein tnche in ainen kl&n Heta gwoien apftla halben ieiL Den tzaohen 
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wurde. An den Fint, doidi die Zeltachnüre gehalten ')i schlosB flieh 
das Dach dee Zeltes an, der hnot^, m Fonn eines abgewalmten 
Satteldaches bei einem oblongen, eine« Zeltdaches bei qnadratisohem 
Cfanmdzisse. Tom Dache bis som Fnssboden reichten die Seitenwinde 
des Zeltes, steiler ab&Ilend. Die Seitenwand hdsst din winde (afr. 
geron oder giron)^; die Seile, mit denen sie befestigt wird, werden 
Wintseile genannt^) und zwar werden dieselben am Boden durch 
eingeschlagene PflOcke^ angespannt gehalten. Schneidet man das 
Hanpteeil dnrch, so stOnt das ganae Zelt losammen*). 

üm das Zelt war mit Seilen ein Hof (rinc)^ eingehegt; snweilen 
wurde derselbe anch noch besser gegen die Neugier abgeschlossen, 
indem man Tttoher ringsam an Pfosten au&pannto nnd dieselben 



ngen vier wintaeil, Reht aiser lebendec d& flflge Untz poolün gein den lüften 
sflge. Dk hl erkaades Orüne: Wen «faiin wApen wAren mi. — ApoUoaiiiu 9846 : 

Ouf f\cm pri'/.oltc stnont ein knouf, Dft wm ein all>enttn ouf, Die fnoHo an floin 
whilde Eikiifi der wilde. — UvdT. Wilh. d. H. p. 129: Uf di m hut« »ich man 
sien Eynen groi^n knof van goide gar, Dar uf eyn spiegel, dar ober cjn ax. — 
Gaydon p. 812: Le tnf tondirenk aane rniUe aiTeatuon Qni taat ert riehe plw bei 
ne vit I11W hom. De (»oie furent tuit Ii niaistrc >;iron Et mainte r,«toire troii- 
ver i poist on. Sor l»« poniel r>t axsis j- dr.ifjon. — Chron. dt-« duc« de Norm. 
15950: L'aigle en ert, clfrs reluisanz Qui |i1um valcit de cfnt iM^siinz. 

1) Wüleh. 16, 4: Under niauegi-m t^aiuiU'H dach, Under manegem phelle lieht 
gemU, Inneilialp von diiidll Warn ir hfltie and ir geielt Ze AKtwihaw itf das 

vpU Gt'pla^cn mit Beilen sidin: 436, 12: Manc Kidin zt ltsnuor ^\'*ar^ iif drr slä 
•■nzwf>i frt'trott. - Apoll. 3^35: Die «niicrc dft man «'z mit /.öcli Die wären sidin 
von Palmftt. — Alix. p. 329, 22: Ia*h cordos mni di- miv, Ii paison de coral. 

2) UvdT. Wilh. d. IL p. 129: Kjn hut uf deme gectdde s webet« Van riehen 
pbdlele; damf ejn ar Van roden golde. — Luis. 4805: Dits was der pavelftna 

hnot. 

3) Lanz. 45>OS. — UvdT. Wilh. d. H. p. 12".>: Vil ri. Ii. r h st ein t die vrinden. 
Daran so mochte man vindeu Vil tier au den bamit geweben Van golde als iz 
eolde leben. Dar oogen waxen perlen wii. — Cluun. d*Antioclie V, 24: Et Ii geron 
entour d*nn paÜe d« quartier. Vfi^. S. 215, Anm. 6. 

4) IH-dT. Wilh. d. H.p. 129: An den wintaelen laoh OOCh flii; Di WBieiB von 

bort*iid. ii. - ( f. l'arx. 278, 1«. — Lanz. 4S74. 

5) iStecken (Lanz. 4b72), afr. painHon (Chann. d'Autioche V, Mi Tout Ii pais- 
MHH eetoient et d'aigent et d'or mier). Vgl Anm. 1. 

6) Rmi. de Mont p. 208: Et vit la mantre eorde qui descendoii del Ire Qui 
tint la maiBtre tante reflcharboncles ert S'a la oorde oolpöe, en Tair le fiut 
voior; L*ai^ d*<ir en avale qui Taloit 'üj' dUt, Et la tute chal Karion de aor 

le ni'.^. 

7) Parz. 7öti, 11: Wol beherberget was daz velt. Si kerieu lür daz hoch- 
geselt An GftwAaee ringe; 760, 27: Der rinc begreif aö wit ein reit, Dt warn 
geetanden aeha geielt Am gadrenge der aaflere; 768» 8} 776, 31s 777, 9. 
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durch auttxclcfTte Horten verband '). Thore führten in den Rinc-). In 
dem HotViunne j>tl}inzt<^' der Ritt^^r sein Banner auf", liess er seine 
Reservespeere in die Erch' stoss*nr'). 

Die Pavillons der l'ürsten waren, wie schon die oVjen ans den 
Gesehichtssiclireil)ern l}ei<^ehra(hten ]{eisj)iele beweisen, iU'ters mit 
kostbaren Stickereien und sonstigem figürlichen Schmucke aust;eslattet. 
Das Wenigste war. dass sie aus verschiedenfarbigem Stoffe /usununen- 
gesetzt wurden. Ilartmaun von Ouwe beschreibt (Eree SUOl 11.) ein 
Poulün, das aus weissem und schwarzem Samlt gefertigt ist; Weiber 
nnd Männer sowie Thiere sind aus Gold darauf gestickt; anstatt dflt 
Knopfes ist oben ein Adler angebiadit Aehnlidi ist das Zelt, 
welchee die Meerfee in einem Sclir^ine dem Lanzdet (Lanz. 4760 — 4911) 
zneendet. Oben ist der Hnt von Spiegelglas; als Bekr6nung dient 
ein goldner Aar. Ein Theil der Winde ist grüner Samlt, der andere 
branner TribUkt, in den rothe Vögel nnd andere Thiere eingewebt 
aind; golden ist die Naht (etere), welche die Theile Terbindei Die 
dritte Seite ist ans roÜiem Bam^ftne; die vierte webten „wilder wlbe 
hende^ ans weissen Fischhaaien. Die Thflr ist dnreh ein goldnes 
Gitter veoisohlossen, auf welchem Insdiiiften angebracht sind: „Qmd 
non audet Amor: War getar diu minne niht bestftn?** ist ein 

wemder unsin.'' „Minne hät mtee Tertriben, Sine mugent samen 
niht bestän." Die Zeltstange ist zwei Spannen dick, zwei Speerschafte 
hoch; die Pflöcke (stecken) sind von (rolde, die Wiudseile von feiner 
ßort.seide; über die Nähte sind Listen. Borten, gelegt (vgl. auch Meier. 
10383) *). Ein Zelt aus blaner nnd rother Seide geschacht snsammen- 

1) V irginal 126, 1; Dar imbe an hAluu sarge gie. Das num von siden bemr 
nie Geaach, von vöhen bilden: 8was gfit, swimmet oder su t lx t , Das rtoont ron 

:7'^!<!r alsani fz l<'f>i't, Von zanicn und mich von wilden. H;!/, was gcworht in 
Tbamiät (Damiette), Gebildet nach geniiure. Üf ziprussinun aiulen st&t Diu riebe 
ko«te iiure Von rfchem lignom mamift. — Dömontin 1161: Man Atg Af al sahanfc 
Der famiagiB von Engelaut Ein ad rlehe panlAn. Dar was von Baldach ein zftn 
OoKniten iininn'. da/ ist w&r. DAr wären von liortsiden cl&r Die snftte die das 
trügen. Man vaut an lü den fügen Manchen türen borten. 

2) Frauend. p. 4SI, 9: Zwei ior da gieugeu in den rinc. 

S) Fmoend. p. 480, 25: Die (4) baair wten geMua. ift. Das ich «In was xe 
sehen vrft. Dar niTilic (jiv.otrfn was aldfi Ein snuor vil schöne, jyel mit blft Ge- 
vlochten deswär meistorlkh. Von siden was si koste rieh; Den witen rinc ai 
gar umbvie. Dar näch gestözen dort unt hie (p. 481, 1) Wftren schAn n&ch miner 
ger Gesttoen reht iwei hundert «per, An ialloh aper em Tftneltn, Gerar reht nAch 
dem Schilde min. 

4) Apoll. 3S39: Ilich was* sin gpreite Geworht von purpur und samit Cambi- 
oolor und capit, Zalleu »inen orten Von golde gealagen porten Mit edelem ge- 
itaiiM Pflide grte aade Uehie. 
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gestockt beschreibt GhKstien de Troies (Pefcer. 39036). Gewfihnlioh 
waxen auf den Zeltwfinden die Wappen der BesitMr dum noch ein- 
gewirkt oder gestickt *) (s. Fig. 90). Sehr beliebt sind Darstellongen 
ans dem Trojanischen Sagenkreise^ Besonders herrlich ist das im 

Roman d'AHiandre d». 53 ff.) geschilderte 
Zelt Alexanders des Grossen. Die Zeli- 
stungen sind aus Elfenbein. Auf dem First 
sind ausser einem goldnen Adler noch zwei 
Knöpfe (pumiimsi: ein Topas und ein Kai^ 
funkel. Die PHöcke (paiscon) bestehen ans 
Gold, die Seile aus Seide. Die vier Felder 
(paus Sans jointure) sind weiss, schwarz, roth 
und ixr'üu. Die Thür mrd durch eine glas- 
helle Stiilangeiihaut gebildet. Zusannnen- 
gelegt kann diis Zt'lt in cincni KoffVr ver- 
packt wnili-ii. Auf dem rrstfii l-i'M<" .sind 
dargestellt die Monate, Stunden, T;it;e und 
Jahre, der Hiiiinnd. die IManeten und die 
Ifinmn lszeielieii. alle durch Inschriften ••rklHrt. 
Auf dem zweiten Felde war eine W eltkarte 
zu sehen: die drei Welttheile mit Flüssen und Städten, umgeben vom 
Meere, wieder mit Inschrifteu. Das dritte Feld zeigte Hercules, wie 
er die Schlangen als Kind »drfickt und wie er den Himmel anf sdnen 
Schultern tragt Die vierte Seite war mit der Geschichte der Helena 
ausgemili Audi das Zelt des Sultans (Godefr. de Bouillon 220:t5 ff) 
war mit vier verschiedenen Darstellungen geziert: man sah da das 
Gesete des Muhamed, die Geschichte Alezanders des Grossen, die 
Zerstörung Trojas, den Uebermuth und die Demttthigung des Priamus 
und des Hector. 

Diese so kostbaren Zelte mussten natürlich gegen KSsse möglichst 



1) MoriB Ton CiBOn 774: An den winden, üi den huot Wära sfnia wApen 
gesniten. 

2) Wigamur 2405: Ain gezdt wtm gemachci wol. Davon ich euch nu sagen 
•ol: Tin was oben der hnot GefBllet wol mit wyden gaoL Daran wa« wol anm- 
genonMQ, Als jr offit habt vcrnomen. \\'\>' 'Vmy ward zi rfürt ; Ks was aueli wol 
geschjert Mit wylen guot soydin. Ain port von rritiinvn Fieng iiHumb die 
wynden; Fom and auch hinden Was e» gemacht späch; Manig reb wecb Lag 
attiuBb daiaan. Es mochten wol sway hundert man Sjcien danmder. Es war 
iin< h< ] wunder Ansäen nad jnnen daiaa. ZwOlff camer wolgetan Warent aach 
ilariime. 




Fi«. Ml Z*lto. Mtalatu dw 
UiaaoTwlMlMB Flmbiw« 
HMdwhritt. 
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geaditttst werden; aolwld es also regnete, worden sie mit einer ledernen 
Deeke ttberhfingt '). 

Bei allen aosftihriicheren Beedureibongen der Pavillona wird 
anadrficklich erwShnt, dass sie ans zwei oder vier TerBohiedengefifflyten 
Stoffen nuammengeaetat, dass vier bildliohe Daratellangen aof ihren 
Wanden an sehen waren; iph ^ube daher an dem Schlnsae berech- 
tigt zu sein, das Pavillon ftr ein YiereckigeB Zelt zu halten; ob der 
Gnindriss quadratisch oder oblong war, das ist von untergeordneter 
Bedeutung. 

Ausser den Pavillons finden wir nun noch einige andere Zelte 
envsihnt. Gezelt (afr. iente, tante) ist der allgemeine Gattungsbegriff^ 
Im Willehalm werden aber noch Ekub, Treif, Tulant und Prey- 
nierAn genannt^) und diese N n mUssen bestimmte Arten von Zelten 
bedeuten. Des Preymerftns ist schon gedacht worden (S. 215); mit 
dem Tulant 'I, das einzig und allein Wolfram erwähnt und das ich au 
keiner anderen Stelle gefunden habe, weiss ich nichts anzufangen. 
Per Kkub Wolfram s j.Mbub entspricht dem altfrauzösischen Aucube, 
der Treif dem fr;iir/.i»siNrlu n Tn'f •). 

Aucube ist das arabische Al-Qubl)ah '1, das \N Urt. von dem das 
spanisc he Alcoba, unser Alkoven, abgeb-itet ist. \ ielb i< ht bedeutet 
also Ekub, uucube, ein runde» Zelt, wie die der Aruber ju heute noch 



1) V.ir/.. ri!l, IS: Dfi was anderhalii der pliin Mit ciine (?i'Zolt peheret, GrAl 
richeit «Inm ^''^kr-rct. Von dricr viirwc sannt Ez wiis, hoch undc wit. Üf den 
meten litgt-u lioi-len guoU Dä bicnc eiu lideriu buot, Den mau drüber ziehen 
■olte, Imnier swenne es regenen wolle. — Wigal. p. 270, 24: Von leder ein hnot 
hieno dä U. Der daz geadt machte frt Des ragens, lö er nider gte. G«gea der 
«Olinen («tuont ex h]Ö7.. 

2) Willeh. l'JT, J»: Mau naii da rUich üt geKlagen Anz velt, dft der l>erc er- 
want, Treif oade tolant, Ekub nnde preymerftn. Onch nh des HeimTlches um 
Mani(> höh geielt gemiten wlt; 816, 6: Preymerün und mane gesell, Eknbe, treif 
und tuhmt. 

3) San Marte's (a. a. 0. 3U:i) Ableitung des Wortes vom aitfr. ioulon petit 
tonneaa; tovliiiee — toii, conTertiiTe de maieoii, enehetat mir durdhaiM nicht ra- 
treffend. Im Altfranzti- ' n k mimI ein iihnliclior Niinu- fflr Zelt gar nicht vor. 
Wolfram hat wahm-hcinluli witMli r l inmal da.'^ tninzöitiHche Original grftndlich 
miasTerstanden und in «einer Verlegenheit ein Wort erfunden. 

4) Erec 8981: Tenln el paaoiUoiii ei tres; 4102: Tendre les racnbei de lin. 
— Chans. d'Antioche III, 12: Et ir^ et iiavillon» et aucubes dreohie«. — Fionv- 
bra« p. 155: Tcntf. ne pavillon. n<' iouiili', tw in''. — Ren. d»> Montauban 
p. &ä, 10: PaveUlonu et aucubes et maint tret de^iploter. — Ulancandin 4018: Si 
ont lor anenbee dreeiea. — Richan H Vian 1897; Laiment anenbea» lainaat tne; 
2644: Yiersent ire, viement paTeillon, Des aucubez les eordei trenchent» 

b) Tentorium pellibiu vel corio &otam (CaeteUinB). 
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rnnd sind; im Gegensate daso uA Treif oder Traf nur das (on&elie 
Soldatenzelt» das in Form einet Daches gestaltet^ an einer Schmalseüe 
geschlossen ist« an der anderen den Eingang hat. 

Das Treif möchte ich mit dem dentschen Worte Hütte ftr i^eich- 
bedentend halten*). Anch die Hütten sind snireilen ans kostbarem 
Seidenstoffe^; gemeine Soldaten mochten sie sich im Koth&ll auch 
ans Stroh und Rohr oder ans Laubwerk bauen die beim Weiter- 
marsch angezündet und verbrannt wurden *), Solche Baracken werden 
Ton den Italionem tra?achae genannt^). 

Die Siclicrheit des Lagers wurde noch gcsfi'i'^rrt, wenn man den 
Fahrpark des 1 leeres auf den WSllen aufhellte und auf diese Weise eine 
Art Wagenburg schuf''). 

Im ofFncn Fehle half man sich im Nothfall durch HcrsteUung 
eines Verhaues, der doch iuiiuerhin, zumal gegen den Angriff der 
ßeiterei eini«;on Sclnit/ gewährte'). 

Schwer war es in eiiuT ans so verschiedfucn Kleineiiteii ziisammen- 
gewiirfelien Truppe Frieden inul vor iillrm Disrjplin aufrecht zu 
erhalten, /unial die Kreu/.f;ilirer liiitten (Jnmd. wirksanu- Mittel 
zu ergreifen, da unter ihre S( liaaren sic h ott redit zweifelhatfe Ele- 
mente eingeschlichen liaVicn tünchten, l^eshaih werden sehr strenge 
Gesetze vereiuliart. und jeder hat >i( Ii eidlit Ii zur üefolgung derselben 
zu verpflichten. Als Ludwig Vil. zum Kreuzzuge aufbricht, erlässt er 

1) Nili. Z. p. 254. I: Spanivt iit ir km-hte die hutten an daz vclt fiul ziehet 
abe die zöume, diu ro8 diu lAzet gän. — - Tmt p. 135, 32: Den wären pavelüne 
ünd hfltten ftf daz gras geslagen. — Uai n. Beafl. p. tM, 85: ünd dnogoi ftf 
ein mham Tslt Beide ir hfltke and ir idt. 

2) Willeh. IB, 4: Fuder iiianfgeni siinitoH dach, Tender miinegem phelle lieht 
gem&I: Innerhalj» von zindäl Warn ir hiitte und ir gezelt — Nib. Z. p. 90, 3: 
D& wären Kidin hüttun unt mane«. rkh gozelt — Kudr. \iSi): Dö hiez mau üt den 
griesen nuuMge hfltten spannen mit ttdtnen anfleren. 

9) Willeh. S18, 21 : Da die hfltten von loube Mit röre und von schoube Wftm 
verlminn und liej^nndcn brinnen. TTrist. jt. .MO, ."(4: M.uiffjo hflttt»n ninn di 
sach Von grüenem loube geslagen. — I^anceloel IV, 56b7: In teut«n ende in pa- 
vflioBe Ende in fnlgien di waren grone. 

4) 'Willeh. S16, 25: Die herbarge wurden an genint, D6 m ▼erre geftioven. 

5) Ann. Placentini Guelfi ad ». 1190: Kf laf^lrainehiti fuenint com papilio- 
nilins i't tnivachix. -- Ann. Pann. m^j. ad a. 1279: £t travache et parioni eiant 
in plat^ ii ' itniunif. 

6} Auu. Plac. Guelti ad a. 1199: Et quoddom fossatum niunierunt cariolia, 
qua« poraernnt miper ripem ilUna^ ei i^adüs efe bdtreaöhi» et precUoiie et tnbaoUi. 

7) Auberi p. 152, 4: Falte* trenehior ceste aelre foülie, Si fiuBSone haiee Ten 
la ient paienie. 
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in Metz das Kriegsgesetz (lex pacis), das alle Fürsten beschworen. 
„Aber da sii- srl]>.st es nirlit n-cht hielten, habe auch ich es nicht behalten" 
(OdodeDiogilo, lib. 11). Im J. U IT hatten die deutschen und englischen 
Kreuzfahrer, die zuerst an die Erstürmung von Lissabon gingen, 
solche Gesetze aufgestellt: Tod um Tod; Zahn um Zahn. Verboten war 
der Kleiderluxus, die Mitnahme von Weibern; «fchotcn die Bt'ol>a(htiing 
des Friedens. Jedes Schiff erliielt sein«' »'i^ncii l'rie.stcr und jrder 
Kreuzfalirer sollt»' wrK lientli< ]i t'innnil lici« Ilten. Keiner sollte dem 
Anderen die Schillsleute al»s|jäii.stig machen. Zur Schlichtung der 
Misshelligkeiten und zur Venvaltun»; der Kassen wurden für je tausend 
Mann zwei Rieliter oder Ge.scliworene «Gewählt '). Mehr die moralische 
Seite ])et(uit das Statut ITeinrichs II. von England, welches IISS er- 
lassen wurde. Naciulem in tlenistdben den Tlieiluehniern am Kreuz- 
zuge allerlei \'ortheile gewährt worden sind, „wurde ferner festgesetzt, 
dass niemand grasslich fluchen, Würfel spielen (ad aleas vel ad decios 
ludat), ßuntwerk, Grauwerk oder Zobelpelz oder Scharlack tragen sollte, 
and dasB Alle, Oostliche wie Laien, mit zwei Goiditen ans dem eiv 
kauften Proviant (ex empto) sich zufrieden geben mllasten, dass Keiner 
ein Weib mit sich auf den Kreozzug nätunef mit Ansnalmie einer zu 
Fuss manchirenden WSsehecin, die unTerdfichtig w8ie, und dass Keiner 
ansgesehnittene imd ausgefranste Kleider trOge (et quod nuHus habeat 
pannos decisos Tel laceatos)**^ 

Schärfer sind die Kriegsartikel Kaiser Fkiedrichs L; 1154 «gab er 
das GesetB, dass Niemand innerhalb des Lagers gegen einen Kameraden 
sein Schwert sehen soUte, und wer dieses Friedensgebot (trengam) 
verletzte, einen d» OedShrten Tenrondete, der sollte die Hand verlieren 
oder mit dem Kopfe bflssen'*'). Auch Heinrich VI. untersagte 1194 
den deutschen Kriegern jede üebertretung und drohte mit Abha<u'n der 
Hände *). Das Ausftlhrlichste über die drakonischen Disciplinar-Gesetze 
jener Zeit erfahren wir aus dem Edicte Friedrichs I. vom Jahr UM**): 

r,Wir bestimmen und wollen streng beobachtet wissen, dass weder 
ein Ritter noch ein Soldat es wage, Streit anzufangen. Wenn einer 
mit dem andern Handel bekommen hat, soll keiner von Beiden deu 
Lagerruf (signa castrorum) schreien, damit dadurch seine Leute nicht 



1) (M>eniDl, de Expuguatioue Lyxboueiuii. 

2) OuOehiu Psrvi Hut Angliouia lib. m, c XXm. 
S) Ottoni« Friamg. Gesta Frid. IT, 15. 

4) Ottonis Frising. Chron.. rontin. Sanbhw. 40. 

5) Ottonii i rijimg. Gesta Frid. 111, 2Ö. — Lege« 11, 107. 
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zum Kampfe erregt werden. Wenn Streit entstanden ist, soll Nienuuid 
mit Wtiffen, das heisst mit dem Schwerte, der Lanze oder mit Pfeilen 
hinzueilen; sondern den Streit schlichten, gerüstet mit dem Harnisch, 
dem Schilde, dem Helme, nur mit einem Prügel bewaft'net sein. 
Niemand soll den Lagemif erschallen lassen . ausser wenn er seine 
Herher^'e sucht. Welcher Kitter aber durch iSchreien des Lagerrufes 
Hiinch'l veranla.sst hat , der soll all seine Hüstung verlieren und aus 
dem Heere gestosseu werden. Wenn es aber ein Knecht gethan hat, 
so soll er geschoren, geprügelt und auf den Kinnhacken gehrand- 
nuirkt werden, oder sein Herr kauft ilin mit seiner ganzen Küs- 
tung los, 

,.Wer einen verwundet hat und läugnet dies, so soll ihm. wenn der 
Verwundete ihn durch zwei wahrhaitige, ihm nicht verwandte Zeugen 
Uberftihren kann, die Hand abgehauen werden. Wenn die Zengen 
fehlen und Jener mck ixaeeh den Süd reinigen wül, so kann der 
Klfiger den £id aurückweieen nnd mH ihm im Zweikampf die Saehe 
ausfechten. 

„Wenn Jemand einen Mord begangen hat und von einem Ver- 
wandten, Freunde oder GefShrten durch swei wahrhaftige, dem £r> 
mordeten nicht Terwandte Zeugen flbeifthrt wird, so TerfiUt er der 
Todesstrafe. Wenn jedoch die Zeugen fehlen und der M&rder sich 
dnrdi den Eid reinigen will, so kann der Freund, der Verwandte des 
Ermordeten mit ihm im Zweikampfe die Sache ausfechten. 

„Wenn ein fremder Bitttt fidedlioh an das Lager herankommt, auf 
dnem Gaule sitzend ohne Schild und ohne Waffen, wer ihn da ver- 
letst, der wird als ein Friedeljrecher verurtheilt. Wenn der aber 
ans Lager kommts sitzend auf einem Streitrosse, den Schild am Halse 
und die Lanze in der Hand, wer ihn da verletzt, der hat den Frieden 
nicht verletzt. 

„Der Ritter, der einen Kaufmann beraiibt hat^ soll das Genommene 
doppelt wiedergeben und selnvören. dass er nicht wusste, jener .sei 
ein Kaufmann W enn dies ein Knecht gethan hat, so wird er ge- 
sclioren. am K um backen gebraudmarkt oder sein Herr erstattet f&r 
ihn den Kaub zurück. 

„Wer einen .Anderen eine Kirc he oder einen Markt ]dünderu sieht, 
soll es verhindern, jedoch oliiie Streit; kann er es nicht hindern, so 
soll er die Sache bei Hofe klagen. 

„Niemand s(dl ein Weib in seiner Herberge haben; wer sich das 
jedoch unttfrsteht. dem soll man seinen ganzen Harui.sch fortnehmen und 
ihn lUr ausgestosäeu halten ; dem \\ eibe aber wird die Nase abgeschnitten. 
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„Niemand soll ein .S( hloss angreifen, das Yom Hofe Besatzung hat 
(? qtioii a curia defensionem lialx^tV 

,,AVenn ein Knecht einen Diehstalil begeht und dabei ertappt wird, 
so soll er, wi'un er früher noch kein Dieb war. (b'shali) nicht gehängt, 
sondern geschoren, geprügelt und am Kinnbacken ge])randniarkt werden, 
falls ihn sein Herr nicht mit seinein ganzeu Haruisch loskauft War 
er früher ein Dieb, wird er gehängt. 

„Wenn ein Knecht des Diebstahls bezichtigt, aber nicht auf frisclier 
Thai ertappt wird, so soll er sich den folgenden Tag durch die Probe 
mit dem glühenden Eisen reinigen, oder sein Herr für ihn den 
Beinigungseid schwören. Der Klager aber soU schwören, dass er ihn, 
einzig und allein weil er ihn fta idiiildig hält, des Diebetahb KnUagt, 

«Wenn einer ein Vhtd findet, so soll er es nidtt sdieeren und 
unkenntüch machen, sondern es dem Blbrachalk sagen, es nicht ver- 
heimlichen, sondern ihm sein Gepäck aufladen. Wenn der, welcher 
das Pfierd verioren hat, anf dem Maische dassdbe bepack wiederfindet, 
so soU er das GepSck nicht hinunterwerfen, sondern bis ins Quartier 
folgen und da sein Pferd wiedererhalten. 

nWenn jemand ein Dorf oder ein Hans aosOndet, so wird er ge- 
schoren, am Kinnbaeken gebrandmarkt und geprOgeli 

^er Schmied soll nicht im Dorfe Kohlen brennen, sondern das 
Holz in sdn Quartier tragen und da brennen; thut er es im Dorfe, 
so wird er geschoren, geprügelt und am Kinnbacken gebrandmarkt 

„Wenn Einer den Anderen verletzt tiiid angiebt, das.s er den 
Frieden nicht beschworen, so ist er des Friedensbraches nicht schuldig, 
ausser wenn man ihm durch geeignete Zeugen beweisen kann, dass er 
den Frieden beschworen. 

,.Niemand soll einen herrenlosen Knecht in sein Quartier aufnehmen; 
thut er es, so soll er doppelt bezahlen, was der etwa genommen hat. 

„Wer ei]io \'()rrathsgriibt' it'ovcam» (iiidet. soll frei sich ihrer erirenen. 
Wenn sie tortgenomnieii wird, soll er nicht Hi)ses mit Br)sem vergelten, 
nicht seine Beleidigung rächen, sonderu es dem Marschaik klagen, um 
Recht zu erhalten. 

„Wenn ein deutscher Kaufmann in eine Stadt geht, Waaren kauft 
und sie zum Heere bringt und sie da im Heere zu theuer verkauft, soll 
ihm der Käninurer seinen ganzen Kram fortnehmen, ihn prügeln, 
scheeren und am Kinnbacken brandmarken lassen. 

nKein Deutscher soll einen Lateiner zum Compagnon haben, wenn 
dieser nicht deutseh Tersteht; hat er ihn, so soll ihm seine ganze Habe 
genommen werden. 
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„Wenn ein Ritter einem anderen Ritter Sehiuipfworte gesagt hat, 
kann er dies mit einem Eide in Abrede stellen; läugnet er es nicht, 
80 sahlt er ihm lelm Pfund der Mflase, die grade im Heero Gel- 
tong hat 

«Wenn einer ToUe Weinfteser findet, so soll er den Wein so Tor- 
richtig aVnehen, daes er die Ffieser nicht zerlnickt oder die Holswerk 
der FEaeer einsehligt, damit nicht com Schaden des Heerea der ganie 
Wein Tenchfittet wird. 

„Wenn ein Schloaa erobert worden iat, aoUen die darin befindliehen 
Güter fortgenommen werden; ea aelbat aber wird nicht angesllndet» 
wenn dme nicht der Maiachalk thut. 

nWenn einer mit Jagdhunden auf die Jagd geht, ao aoU er daa 
Wild, daa er erlegt oder mit den Hunden «jagt hat, unbehindert haben. 

„Wenn einer mit Haaenhnnden ein Wild gehetzt hat, so iat daa- 
aelbe nicht unbedingt sein, sondern dessen, der es ergreift. 

„Wenn einer mit der Lanze oder dem Schwerte «n Wild g^roffm 
hat und, ehe er es mit der Hand aufhebt, ein Anderer es ergreift, ao 
gehört ea nicht dem Ergreifenden, aondem ohne Widerrede erhalt ea 
der, welcher es getödtet hat 

„Wenn einer beim Pirschen ein Wild mit der Armbrust oder dem 
Bogen erlegt, so gehört es ihm." 

Hauj)tsächlich kam es daruut" an, der .Streithist (U-r Ritter und 
Knechte einen Zügel anzulegen, und für die raut'histige Gesellschaft 
der damali<;en Zeit konnte eine Strafe, sollte sie Hliorhaupt ab- 
schreckend wirken, gar nicht streng genug sein. Richard Löwenherz 
erliess im Juni 1190 ein noch \ie\ schärferes (resetz; ihm lag es be- 
sonders daran, auf den Schiffen die dort, noch um so nothwendigere 
Disciplin aufrecht zu erhalten. Die Urkunde lautet: „Richard von 
Gottes Gnaden König von England, Herzog von der Normandie und 
Aquitanien, Graf Ton Aujou, grQsst alle seine Leute, die im Begriff 
aind, ttbeia Heer nach Jemaalem zu gehen. Wieset, daaa wir unter 
gemeinem Beirath wackerer llffinner n acha t ehende Geaetse aufgestellt 
haben. Wer auf dem Schifie einen Menachen tödtet, wird, mit der 
Lache zusammengebunden, ins Heer geworfen. Wenn er ihn aber 
am lAude getödtet hat, ao wird er, mit dem Todten suaammengebunden, 
in die Erde begraben. Wenn Einer aber durch geaetiim&wrige Zeugen 
üborftOirt wird, daaa er das Messer gezogen, um nach einem Anderen 
zu stechen, oder daaa er einen Anderen blutig gestodien hat, ao aoll 
er die Fauat Terlieren. Wenn Einer aber mit der bloaam Band den 
Andern geschlagen hat, ohne Blut zu Tergieaaen, ao aoll er dreimal 
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in.s IM«»er ^«»tautlit werden. Wenn «'iiitT g*'g<'n (.'inen (irtiiluteii 
S( liiiiälniiit^cn, Si)ottri'(ltMi, \ er\vCuischiint;t'n ausstösst, soll er so viele 
Unzen Silber zahlen, so olt er ihn gesthiiiiilit li;it. Ein des Diebstahls 
Qberf&hrier Dieb wird geschoren nach Art eines Zweikämpfers, sie- 
dendes Pech Ihm aofs Haupt gegossen, Bettfedem auf das Haupt ihm 
geeehfittet, um ihn sa kennsseichnen, und er an der ersten Landungsstolle, 
wo das Heer anlegt, ausgeaeia^t Bdi Ghinon. Zeuge: ich sdhsi** ") 
Der Hauptgrund zu Zänkereien lag in der Spielleidensehaft, der BiVker 
wie Knechte ergehen waren. Am 8. October 1190 verordnen deshalb 
Philipp August und Bichard LOwenherz in Messina unter anderem: 
„Niemand soll im ganzen Heere irgend ein Spiel des Gewinnes halber 
spielen, ausser den Rittern und Klerikern, welche die ganze Nacht und 
den ganzen Tag hindurch nur 20 Solidt verlieren sollen. Wenn aber 
Ritter und Kleriker mehr als 20 Solidi den ganzen natOrlichen Tag 
hindurch (also von Sonnenuntergang bis zum nächsten Abend) ver^ 
spielen, so oft sie die 20 Solidi übt rscbritten haben, sollen sie dem 
besagte]i Er/bischofe und Bischöfe, den ürafen nnd Baronen, die be- 
sagtes (ield (die gemeinsame Kasse) verwalten, Kii) Soliill geben, welche 
in die erwähnte Kasse fallen. DieKönige jedoi h sollen nach ihrem Belieben 
spielen. Und in der Mer))erge der beiden Ki'mige können Kiieclife 
nach ib'fehl der Kiuiii^e bis 2«) S(didi verspielen. Und in Gegenwart 
der Er/.biscilöte und Bisi ln")b' ki)nnen nni li »leren Befehl Kneehte bis 
2n Solidi verspielen. Wenn jedncb liei den Knechten ( »iler St bitt'sleuten 
oder ;in<leren l)i»Miern geluiiden wird, dass sie für sieii s|pieleii. w erden 
die Knechte, wenn sie sieb n;it b dem Ermessen der \'orerwäbjiten niciit 
loskanb-n wolb-n, drei T;ige nackt vor dem ganzen Meere Schlage be- 
kommen und die anderen Diener desgleichen; die Schiffsleute jedoch 
werden, falls sie gespielt haben, an drei Tagen des Morgens früh ins 
ICeer getaucht nach Brauch der Seeleute, taglich einmal, wenn sie 
sich nidit nach dem Ermessen der Vorerwfthnten loskaufen woUen.**^) 
Es kam also nicht darauf an, dass Oberhaupt nicht gespielt wurde, 
sondern das Edict wollte einmal die Kreuzfehrer nur hindern, sich 
peenniar zu ruiniren, dann dem Zank und Streite und Oewaltthitig- 
keiten vorbeugen. In der KOnige Herberge durften sie ja bei strengster 
Ahndung kmne Händel anfangen, und ebenso werden sie sich gehütet 
haben im Beisein ihrer Herren und Vorgesetzten zu leidenschaftlich 
einander zu heg^pien. 



1) Chronioa Rogen de Hoveden 1190; cf. Matth. Fsrit 1190. 

2} i lnoii. Kof.r,.ri de Hoveden. 

Sekultx, ituf, Ub«a. IL ]5 
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Besonders nber musste eins verniiedeii werden, dass der Streit 
zwischen ein paar Leuten nicht zu einer grosaen Schlfigerei ausartete, 
und deübilb wird fj^nswasdrOalclieli Teiboton, die Signa Cattromai ma 
rufen. Baliser (a. a. 0. 95) erldlrt dies Wort ab die Pteole «»er 
ZeltgenoeseuBcliaft (contubemium). Es wSie der Sinn des Geeetnea 
also der gewesen, dasa dem Streitenden Terboten wurde, dundi Bafim 
der Parole seine Zeltgenossen an alanniren, ne sur Httlfe aufitnfordem. 
Da im Edioie Friedrichs I. der Lagemif erlaubt wird, sobald einer sein 
Quartier aufiracben will, so bat Baltser^s Interpretation allerdingsManofaes 
fltar sieb. leb denke mir die Sache aber doch anders. Signum entqpriehi 
dem altfraniBsischen Bnseigne deutschen Zeioben>X und be- 

deutet das Kriegsgeschrei. Ich werde spater fiber diese Frage noch 
ausführlicher handeln und bemerke hier nur. dass das Zeichen zugleicli 
ein Sammelsignal dann ein Hülfernf ^) ist. Nun waren ja im Lager 
die Oefoigschaflen der TCnichiedensten Fih>i< n (nitergebracht, deren 
jede ihr eirrenes Krie^fssfeschrei hatte (aundercrie) Wahrscheinlich 
waren auch die Landsleute gemeinsam gelagert; wenn also einer sein 
Quartier aufsuchte, Inandite er nur das Zeichen zu rufen, dann ant- 
wortt'tt'n ihm die Frt'nndt' und so fand er sich zun-cht. Sie waren 
jfilocli ancli jederzeit liercit. dem l)edrän«;ten Lanilsmanne auf seinen 
lliilt'ernf tliiitlii h Itei/usteheii , und so konnte c-^ It idit y.n lilutii^fcu 
S( lilä<^ereien zwischen den Landsmanuschat'teu kommen. Denen sollte 
eben das (Jesftz vorlxMifjen. 

Zu vielen l'noninnn'^en <;al)eii aucl» die Weiber im Meere Anlas«. 
Bei den Kreuzfahrern umtjvste ein so sittenloses Treiben natiiilieh 
noch mehr Anstoss erregen und schon während des ersten Kreuzzuges 
sah man sich zu den strengsten Massregeln gegen die Unzttchtigen 
▼eranlssst. ,J)ie Zahlreichen, die dies Gebot übertraten, wurden von 
den gesetsten Richtom streng gescholten, einige gefesselt, andere mit 



1) Rom. de Troie b.'*47: Ö'enseigne a criee trei« leiz; 8773. — Rom. de Rou 
7843: Nomuat eeerient; Dez afe! L'emmigne e! dne de Norroettdie. — Joardahw 
de Blaivies ."iO'iO. — Cliron. de« dm« de Nonn. 2ir>(»4. 

2} IlTroj. .'»247: I'olidiuua.s zeichen schrei. — Farfcon. 20628: D6 rief der 
fQnte H& xeHtuni 'Waldän' Hin zeicheu unde reit. 

S) Alix. p. 89, 31: Lon encrie sVineigne et fiiit m front ^mir: p. 310, 10: 
Et Pornis crie ■'emeigne pour nilier .la g^Piit; cf. j». ,310. 25. 

4) Troj. .'J58ftl : De rief er 'Troie' dfi /i h.ni< l'nd selirei sin zeiehen h'^te. 
l'riandeH sun der trüte Lie sinen friunden weixlen kunt, Ihu er mit oueteu au 
der «tont Was vmbgriffen und behalt Nft «tner hellen itinune kraft Die bnio> 
der rfn ▼ernftmen, Ze helfe id dft kftmen. 

5) Tjohengr. 4851 : Von maneger mnderkife wanet 
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Ruth»'!! gcjit'iischt. wieder Andere geschoren und gelirundniarkt, zur 
Zurechtweisung und Besserung iles ganzen Heeres. W»'nn sie sich 
hei der Unzucht hetreffen liessen, so wurd«'n sie Mann iiiul Weil» vor 
dem ganzen Heere nackt ausgezogen, ihnen die Hände auf den KücktMi 
gebunden, dann peitschten sie die Stockknechte (percussores) mit 
Bniiieii tttehtig und ftllirlmi rie swangiwflise im ganzen Heev« nmber, 
damit die Uebrigen durch den Anblidr dieser fbrchtbaren Strafe von 
aoldiem, so Bdimihliehan Verbrechen ahgeschre«^ wUrden.** Weiber 
mnssten allecdings in Menge im Kreuheore sein, denn Albertus 
Aqnensis eizfihlt schon Torher (II, 39), dass die Sarsaenen unter 
Soljman das Lager des BoSmund erstflrmen „und mit Pfeilen 
und hAmemen Bogen Fnsssoldaien, Pilger, MSdchen, Frauen, Kinder 
und Greise, keines Alters schonend, todtschieesen. BestOnst durch 
diese Ghnusamkeit und durch den herorstehenden schrecklichen Tod, 
eilten zarte nnd sehr vornehme Bfidehen sich schönstens an kleiden 
und sich den Ti'nki n selbst anzubieten, damit diese, zur Liebe ent- 
flammt durch die schönen Gestalten und besänitigt, sicli der Gefangenen 
zu erbarmen lernen mikhten.'- Wie sc hon bemerkt wurde, begegnen 
uns (]ie Klagen Uber die ZUgellosigkeit der Kreuzfahrer sehr häufig. 
Jedodi gab es unter denselben auch viele tlichtige, sittenstrenge 
Leute. Der V'eHasser des Itintrnrium Kegis Kicardi, welcher 
das Treiben der Franzosen in Tyrus (V. "20) nii< sitthcher Ent- 
rüstung schildert, erwidt'rt ( VI. dfuen , weldie die Erfolge 
des dritten Kreuzzuges verkleinern: „Wir meinen, dass »ins Glanlien 
beizumessen ist, die wir gesehen und erfahren halten, weldif An- 
fechtungen und Beschwerden sie ertragen haben, und l)eliaui»teii 
kühn selbst vor den Oiiren derer, die dabei waren, diiss bei diesem 
Kreuzzuge hunderttausend Christen gestorben sind, weil sie in llolf- 
nung auf die göttliche Belohnung sich der Weiber enthielten, da sie 
es für unbillig erachteten mit dem Yctluat der Keuschheit die Qe- 
sundheit des Fleisches an erkaufen.** Auch Friedrich von Schwaben, 
des Kaisers Sohn, starb 1190 in Akka. „Wie gross in dieses Mannes 
Henen die Gottesfurcht gewesen, kann jedennann daraus ersehen, dass 
er den Aenten, welche ihm Heilung in Aussicht stellten, wenn er 
'rebus venereis uti ?ellef, antwortete, er wolle lieber sterben als auf 
der göttlichen Pilgerfehrt seinen Leib durch Wollust beflecken** 
(Ann. Colon, max.). 

Aber im Allgemeinen waren die ITeere, znmal die aus sehr zweifel- 

1) Albertos Aqnenm, Chron. nieromlym. III, S7. Vgl. 8. 208, Anm. 1. 
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IT. Kscene der Soldtrappen. 



haften Eleruenicn bestehenden Soldtrnppen, nur zu sehr zu Excessen 
geneigt liicherius Senoniensut (III, 13) enSUt: fiOUto IV.) kam end- 
lich (im September 1212) nach der Stadt Breimch, die am Bheine 
liegt. Er hatte bei sich Ritter and Knechte, leichtsinnig und von 
schamlosen Sitten, die in jeder Stadt und an jedem Orte, wo sie die 
Nacht labrachten, bei den Franen, Töchtern oder M8gden ihrer Wirthe, 
ob sie wollten oder nicht, schliefen und sie schamlos behandelten. 
Das fingen sie auch in dieser Stadt an. Die Mfinner aber der Stadt 
meinten, dass sie eine soldie Unbill nicht leiden dOiften, nnd beschlösse 
gemeinsam, lieber sofort sa sterben, als eine solche Schmach ihrer 
Frauen und Angehörigen zu dulden. Auf ein g^ebenes Zeichen, 
sobald sie die grosse Glocke der Ortskirche hörten, sollte Jeder von 
ihnen, was sie heimlich verabredet, in seinem Hause mit seiner Ein- 
quartierung zu beginnen eilen. Wer zögerte, der sollte mit seiner 
Familie aus der Stadt vertrieben werden und nie zurückzukehren hoffen 
dörfen. Ein Jeder rrin^i also in sein Haus zurück und versah sich in 
seiner Kammer mit \\ uürn. nnd kaum hatten s'w sich so jj^ei-üst^'t, da 
ertönte plötzlich di»* Stunuf^lockc; ,led«*r kam Ix'watlni t aus si-iiuMii 
Vcrstf'ck hervor und fand luin <li«' Eiiini mit <lrii Fram ii, dif Aiuh'ren 
mit. <l»'n Töchtern, den An\ •■rwatulten inlcr tMidlicIi (h-u Mäijden 
schiinilos riii'4fii(l ; sie pa» klt-ii dicsrlhcn, tödtct.t*ii sie nnt den iSih wer- 
tern und uailt'U dii- hi it lu-n i"ilier die Mauern in den Hhein. Aiulere 
aber Hessen ,si( Ii, Miu ilrin Toflc durclis Schwert /.u entgehen, über die 
Mauern drr Stadt, hinal). Helen aut" die Felsen und landen so zer- 
schmettert den Tod, dem sie zu euttlielieu gesucht hatten.^ — Etwas 
anders erzählen die Sache die Annules Marbacenses 1212. 

Friedrichs so strenges Edict von 1154 nntite daher, wie übrigens 
voransznsehen, wenig g*'nug. In demselben Jahre noch war er genöth^t, 
eine Menge leichtfertiger Dirnen aus seinem Lager fortzujagen 

Die Bestimmungen über die Jagd aber sind schon deshalb notii» 
wendig, weil in den Stunden der Müsse, selbst wfihrend des Krieges 
die lütter gern diesem YergnOgen huldigten. So wire bönahe im 
September 1191 Richard Löwenhen vor Joppe gefiuigen worden, als 
er, nnbekOmmert nm die Feinde, mit seinen Geföhzten zur fUkenbeise 



1; Oftonis Friwin^f. (tcsp. Rapewini ) Gesta Fritl. III, 45: Cum Eridani 
duentu ad Uispouenda regalia praedia domuB Mahtildia transmearei , turbam 
colonornin, neretricum et Iwarmn, qoae «e exemtui pluriina immiaciiemi 
müitutnque aniinon « liofniinare potemt» aatiquomm imperatoräm ezemplo propeU 
kndam et deterreaUam deoermt. 
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ritt: nur die Besonnenheit Wilhelms dis Pr^auz, der aich iür den 
Kon ig ansgab, rettete ihn aus dieser Gefahr 

Das Treiben in einem Feldlager lernen wir am besten aus Guiarts 
Hesclneibung kennen, der (II, 10052 ff.) das Lager, welches 1304 die 
Franzosen vor Arras aufgeschlagen liaben, schildert. Die Zelte .sind 
in Keihen und Strassen geordnet aufgeschlagen flü()5r): par arees et 
par seillous); wt-r kein Zelt hat, l>aut sich eine lliitte aus Zweigen. 
„(10681) Im Heere hier und da in dt-n Gassen treiljen sich die guten 
geringen Leute herum, die von der Arbeit ihres Leibes leben un<l ilie 
des Gewinnes halber dem Meere folgen. Die bauen Oefen und ßac k- 
öfeu an den Gräben nahe den StrasseiUH-ken und Iteeilen sich daltei 
sehr. Da backen sie Torten und Pasteten. Scheukwirthe, deren viele 
in Schulden stecken, haben wieder auf Karren Tonnen mit Wein, 
den sie den verlangenden Soldaten aufgerfihrt sammt dem Bodensatz 
Terkaofen. Die Anderen rufen ihr Gk>dale ans, das, nie sie sagen, 
aus Anas ist Da hSrt ihr alte Weiber in Tenohiedenen Tonarten 
schreien, die einen nm Küse, die anderen um hartes nnd weiches Weiss- 
hrod in Terkaofen.** Die Bibanz spielen; es entstehen Schlagereien; 
aber sllea endet gfltlich, ohne dass die Obrigkeit einmschreiten hat 

Die Zeit des Lagerlebens wnrde ftbrigens audi benntst, die Soldaten 
ansmbilden. SchiessObongen werden ausdrflddieh erwShnt^ 

Des Abends, ehe das game Heer im Lager zor Rohe ging, hielt 
man, wie es scheint, noch ein allgemeines Gebet ab. Wenigstens 
fand wShrend des Krenzzuges im englischen Lager eine Art Gottes- 
dienst statt. ..Es war Sitte im Heere, da.s8 in jeder Nacht, ehe sie 
sich zum Schlafen niederlegten, ein da/u 1)estimmter Mann mit lauter 
Stimme inmitten d*>s Heeres den gewöhnlichen Spruch rief: „HU^ 
heiliges Grab." In diesen Ruf stimmf* !) .VUe ein, wiederholten ihn, 
streckten mit reichlichen Thränen die Hände zum Himmel empor und 
erflehten Gottes Barmherzigkeit und Hüte Dann hub der Herold 
.selbst wieder an, indem er wie vorher ausrief: „Hilf, heiliges Grab'* 
und Alle wiederh(dten es: und als er gleichfalls ziun dritten Male rief, 
so thaten es iiim Alle nach mit grosser Herzenszerknirschung und 
unter Thränen. Wer würde dies in solcher Lage nicht thun? da doch 
.schon diese Thatsache zu berichten Thränen den Hörern enthx ki'u kann. 
Durch diese Anrufung schien das Heer sich gar sehr gestärkt zu fühlen.'''^j 

1) Itinenvrium Reg, Ric. IV, 28. 

2) Itin. Kt'K Kir. I, h2: Dum sc quidam ex nostris ephebi in jplanitie extra 
castni ex condicto excrcvrcnt, aagittuü ad signa mittenteo. 

S) Itia. B€g. Bio. IT, 12. 
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IV. Waebtdienat 



Einen nädil licln'ii r«'l)frl"iill zu machen, pilt /war den ritt*»rlichen 
1 li'i'it'ülirt rii für unpaMscnd '), doch konnte man nicht wissen, oh d«*r 
l' ejnd s(th he ^nitile (ie.sinnunj^en hegte, und es war deshalh imun iliiii 
liesser, Vorsichtsmassregelu zu treffen, Wachen und Vorposten aul- 
zustellen. Das ist die Scbildwach«^), welche wohlgerOstct und 
wohlbewaffiiet das Eigeuthom des schlalinid«! Heeiw wa bewM^Mtliai. 
Wenn eine bedenimde Truppenzahl, tausend Mann^ oder gar taasend 
Ritter und zweihundert Schfltzen die Wache flbetnahmen, so haboi 
(de wohl eine Art Feldwachen aufgestellt und Patrouillen (wartlinte) 
zur Recognosdrung von diesen ans abgesendet, wddie die Stellung 
des Feindes zu erkunden hatten^). Am liebsten nahm man Leute, die 
das Tenain genau kannten. In dem Gedichte Ton Mai und B^Aflor 
lagern die feindlichen Heere einander gegenüber: „ümb schfltwache 
schuof man dd*" (p. 112, 23). Qraf Mai bittet den Kaiser (p. 112, 29): 
nEnpfilch die schiltwarte mii^; der Kaiser lehnt dies jedoch ab 
(p. 112,33): „Wände dir ist mnlx-lvant Heide gemerke iindo lant, Du 
solt ez niht vür übel hän. Wir suhi die hmtliute hin lllnt der schiltr- 
wache pflegen." Ohschon die Nachtwache besonders vergütigt wurde''), 
bestimmte der Feldherr niclit seihst die Wachtmanuschat't, sondern 
Überliess es den Heldtni, sich selbst zu dieser verantwortlichen und 
wohl auch gefährlichen Dienstleistung anzubieten*'). Der erfahrene 
Krieger wählte sich dann seine Begleitmuiiuschaft selbst aus ^). Oder 

. 1) (ivi de Nanteofl p. 78: 8i fet plet, diät Ganor, ne mHeri ja roproo. Qui je 

par auit inVn is^- idnum' I«-rn' [irouTda. Le matinel ä prime, quant wleil leri 
ey^S . . . Si vestf's k« hauhor» etc. 

2) Nib. Z. p. 280, l. — Gr. Woltdietr. 506. — Ottokar von Steier CCCLXI; 
Die da «dult-wachten, Avf sem geveit niht achten. ~ Lod. van Veltiiem hb. HI. 
c. 36: Maer die genc lu'l>lten't vcmomen, Die de «eilt wachte? daden. — Chron. d«H 
ducs de Nona. 19160: Beis Loewis point ne «e haite; La noit fiai fiure Teflchel» 
gälte. 

8) Parton. 19786: Er phlae der icbiltwacbte Mit tttoent nuumen wol bereit 

4) Mai u. Beafl. p. 113, 26: Hin riten <li«' hcUle geuieit: Tü«ent rikr hoch- 
geniiiot T'ncl 7.\v('i hundert schützen piot. Ir wartliat»- vüi sjimlcii, Di« wol 
dia laut erkandcn. — K»ie trefi'en oudhch mit den Vurposten deu ydudes in- 
aammen. (Vg^ 8. 312, Anm. X.) 

.'•) Alphart 201. — Tancred erhält vor Aiitiochia ftbc die Bewachung dsr Brfteke 
monatlich lo Mark (IGüO RM.; Alb. A^^u. III, 45). 

ü) Alphart 87: 'D& sult ir geiu im seudon ein recken üf die wart' (8bj W en 
acd ic^ gein im «enden?* sprach hto Dietarteb. '■Uta mit ir mich* sprach Alpharl 
*ich wer cz cndolich. Ich tar wol bevinden des k i . is ^Gelegenheit'. 

7) Aljthart r>3: Ali-ö sjirach von l«jnipiirti-n «Irr «(Icl kcisiT rieh: 'Wen send 
wir üf die warte, ir recken lobelich?' Die kücnua Wigande »prungen an einen 
xinc. 'Ich wil die mute enochen* qprach ein henoge, hiea Wfllfine. (54) Dö wdte er 
von dem xinge suo im ahtic man, Die nch mit WtÜflnge hnohen hin dan Under 
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die KriegHgenoasen fibertragen «elbst einem aiuigezeichneteii fiiiter 
dies Bhzeiumt. «1)6 sprach Hüdebrani der aide wlse degen: *Wer 
wfl der echiliwalito noch htnte pblegen?^ Die Helden wälilen Hilde- 
brand aelbat, der gewappnet, das Ross an der Hand fßhrend, noch 
einige Gelahrten sich freiwillig melden h'isst und dann die Wache 
übernimmt. Es wird ausgemacht, dass auf ein ll<un8igual ilinen Hlilfe 
gesendet wird. reiten die ttint' Kitter im Mondenscheine auf K\ind- 
Schaft aus imd stossen um Mitt<'rnaclit auf den Feind '). Besonders 
angenehm war die Nachtwache keineswegs und wenn sich die Posten 
auch mit Mu.sik die Zeit vertricl)en. so waren sie doch froh, wenn 
endlich ein I'osaunensignal und das Morgenlied der Wächter den 
Aubrucli des Tages verkündete ■^). 

Um fiiH'Ui l'el)rrt'all Vf>r/uV)t'Ugeu , gal» man viuv. Losung aus, 
die tleder wissen nnisstc, der hei den Warhm \ orlx'ipassin'ii wollte'). 

Mit dem Beginn des Tages wurden, vvii? gesagt, durch Signale 
die Schläfer im Heere geweckt^); ein H<'rru<)fer. der Herold des 
Führers, rief dann aus, ol) man den Tag noch rasten oder weiter 
marscliiren sollte''). Zuweilen war der Befehl auch schon am Abend 
zuvor uusgegebeu worden, und dann bedurfte es erst keiner Weisung; 
auf das Homsignal des Fahnentiägers stieg Jedermann zn Rosse und 
war znm Abmärsche bereit^. Diese Ausrufer spielen im Kri^i;swesen 

euiem iNuiior richo, von golde unmftzcn breit. Alizic helde kCleiie mit dem her^ 
sogen Wültinc n ii. (55) Ahö tdch tut bereiten dua keisen wartnuui, Den vanen a 
d6 leiten über dun wiien plan. 

1) Alph. 827—486 

2) Titurel 2.^39: Die nut d« Hchilt \va< Lr dir miht bekuinlK-rt wun-n, Swio 
vil l>usouiu' kniolir und reise noch tiuuliui«' iiiht VfrUiu-fii, Die kurtzf u.xhi sie 
doulitti ein lange stunde, L'ntz man in kuzzcui sauge und mit bu»uun den liehlen 
tac in knnde. 

3) Prise de Pampelune 1485: X ri-ir .Ic hi ville ne i fa gnutte BOni^ Nf tnbo 
ne tauil»or me« h- nom In donies Kntnr lour di* saint .Ia<nies, ond A Un\ vint a 
gres. — Vaublanc ^^la France au teuip« dtm Croitiadeii II, 5U; t-itirt aus dem liouian 
de Fknhnont folgende Yexse: 'Quelle enaeigne crierona-noui, Quant Tolrons xalier 
i. T01U Qne nortre gent wnt connAne?* H reqpont l'enaeigne pödne?' *Non, fiut^l, 
renxeigne nouvelle'. 

4) Biterolf &520: Do iu über kam der tac, Der daz her dä wiäeu phlac, Der 
liiei li ach ftf machen. Man hOrt da Ifite eilmichen Poaftnen die hellen. 

5) Lohcngr. 4051: Des morgens dö die Bunne erschein Der keiner wart du 
luit den lu-rrcn des enein, Daz über tac wart ligen t\k gen'ii'l'. t An .dien -itcn 
hie unt dort Der hermofer es beschrei, doch niendert ort Münz liez, e» würd hin- 
wider an gewflefet. — Guiberti Abbat» Hirt. Hierosolyni Vtl, 8: Per eserdtom 
inbetur imieconum voce eantari, i|uutenus eti-. 

6) Biteroll" 75SI : 'Als cz bptjiniu't hi;r<'n, Niht nirr envartct ieinan« tilgen, 
üult ir alle niu bereit In iuwer wicUchiu kleit iSö üchaü'e ich' sprach Hilde* 
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damaliger Zeit eine nicht unbedeutende AoUe*); durch ihre Ver- 
mitlelung Terkehrt der Befehlahaber mit seinem Heere. Ale beispiels- 
weise Richard L5wenhens im Juni 1 192 besdüiesst, noch bis sum nichsten 
Ostofeste im heiligen Lande lu bleiben, laset er das durch seinen 
Herold (praeco) Philipp im Heere ausrufen*). 

Eigenthfimlich ist der Brauch Tag und Ort der Schlacht mit dem 
Feinde su Terabreden. Allgemein ist derselbe gewiss nicht gewesen, 
denn man \vu8sio sehr wohl, dass nur ein rascher und unerwarteter 
Aii<znfV dem F< iiid<' ern.stlichen Sduidcn zufligen konnte^; hin und 
wieder hat man jedoch trotzdem die Schlai lit wie einen grossen Zwei- 
kampf ange8ehen, in dem ein Gott«8uriheil zwischen den Gegnom 
entsdifiden sollte *). Sicherheiten wurden ausgetauscht, da-ss bis zum 
bestimmten Termine der Frieden nicht gebrochen werde jeder Feld- 



liraiit, 'Das OBMnr Teure Wionant Ein homblasra. Khelle, Du der ddi erhelle. 86 

mit ir nibi langer hitcn ünde Bült gtn Womiz«> ntcn.' 

1) HolM>rt I«' DiaMc: I>oi-h ont Jii;ni<lt'' !i' crior Kt h: inaistio «lc'vi>^oor ; Clinii 
quil doit crier Ii ii]ircn(k'nt. Puls uen vont que plus ni atendeui Et Ii crior cricr 
ndt Le baa quo k npert're fiüt. 

3) Itmerarium Regia Bicardi V, 4K. 

3) ftui de Nantouil p. 03: Qui \eult princc de tcrre destruin» w iiiator. De« 
SüOnfire en bataille ne m tcrre gat<t«r, Ne doit pOH contre lui uul e«tour affier, 
Mes KS Ofl asaembler et aeor loi cheTauchier. 

4) Ygl. die von 0. Waiti fti a. 0. 187, Aam. 4 citirten BeweisBtelleii: Ann. 
Altah. 1044: Ptatiinrunt annis deCMrIare ei dii-ni rnndixcrnnt t<Mriiini. in quo divi- 
num apparuit iudiciom. — Thietnuur YII, 45: lUi namque diu invicem diäcordeA 
certum condixemnt diem, qua cum ema fautoribus haec oerto duelli iudicio discer- 
ncret; Y, 8: com iudicio pugnae. — Lamb. 1075: Aequinimo jndid Deo rem 
connnitterent. — Vfjl. dazu: Monaclii FilrstcnfVldcnKi.a Cliron. df pestis prin<M"pnm 
i'iüS (von der Schlacht bei Geilheim i^t die Rede): quanivis ilü contra iueütiani 
est dimicatum, quia fas non est servurn contra dominuni litig-.ire, tarnen hec yic- 
tofia Dei iodido oomndttenda eat« qoi aoltu diaoenit causam jet ralionem reram 
omniani antcquam fiant. - Nach Guiart T. f-KiM) l>.'nat lin( hti^'t Kaist-r Otto TV. 
TOr der Sddacht von Bouvines den Köuijr Thilipp August, dass er ihn angreifen 
werde; Philipp bestimmt den folgenden Tag zur Schlacht — Auch zwischen 
Friedrich II. und den Mailftndem wird der Scblaohttag feelgesetrt. FhiL Hoiu> 
qnee 29572: Kt tu la liataille ple\'ie Droit al nii-niai et araniir. Ottokar von 
Steier CCCXM: Nu wm an der zeit Zwini hcn in (dfu Franz-osen und den Spa- 
niern) ain Rtreit Gemacht und gelobt; DXCIII (Flandrer und Fninzosun 1295): 
Von ritter and von knechten Wai^d der itreit bespiocheo Ober ain wochen. 
Auch belaib encjseprochen Auf dics. llie zeit ain frid. Der ward gepoten pcv der 
wid. — Palomo u. Morolti 31!»: Klyam, du aalt dynem herren sagen, Wir aint 
czu striten bereit über tirezehen dage. 

5) Cltemad^ 411 : Bfaivadigas lenr remanda oelai jotar ee oombatm k am, 
.11 h> nt par vi rtr. Donn^e OD fo la seflrtä 8i qne unbei 'ij- lee partiee 8*0» 

Lim'ent truu bien apacies. 
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herr hodroht« seine Soldaten, hhs sie Feindseligkeiten verübten, mit 

dem GjilfjiMi '). 

Nalifi- mm di-r Sclilarhttarr, so horrsrlit»- in heidon IIimmvh die 
«n-össtr Kiiisii^kt'it. I )rr IJcti-lil wird aiis;^cnitf n, die Pferde zu puf/en 
und zu «trit'^eln, dif llarnisrlu- tiiicli/.usclu'n und die I lehnt' Idank /u 
putzen'^). Die Küstun<!;en wrrdi n «j^esclieuert, der \losi wird von den 
Helmen ;4ewi.sclit; man scliN ltt die Srliwerter und die Dolche, die 
Schildrienien werden iui Nttthtall neu liel'e.sti^t. Die Schleuderer 
bessern ihre Schleudern aus und giesseu bleierne 6e»chütiäe; die Bogen- 
schützen ftülen ihre Köcher mit Pfeilen 

Der Feldherr hatle onterdeBsen mtt seinen Bathgebem den 
Sdüachiplaii so entwerfen und da war mancherlei xn erwfigen. HQren 
wir, was Aegidius Colonns (lib. III, p. III, cap. IX) sagt: 

„Was *) nnd wie viel im Kriege m beachten ist, wenn eine Schlacht 
geschlagen werden solL Wie ans dem Gesagten sich ergiebt, ist in den 
Kriegsangelegenheiten die grOeste Vorsieht zn brauchen. Denn da die 
ZufiUle des Krieges nicht mehr gut wa machen sind, so muss man fleissig 
zusdien, ehe man die Schlacht wagt, was im Kriege sn crw i ig en 
ist Besser ist es, one Sdüacht nicht m riskiren, als sidi dem blinden 
Zofiüle aussetzen, ohne dass man den glttcklichen Ausgang gebührend 
▼oraussieht. Wir sehen aber, dass es im Kriege auf zwei Facioron 
besonders ankommt: auf die kriegftihrenden Truppen und auf die 
anderen Chancen, die für eine Schlacht erforderlich sind. Was die 



1) Ottokar von Steier UXClll (h. S. 232. Anm. 4). 

2) Gui de Ntinteuil p. S3: L'eniperere de France a fet par Tost crier Qu' 
Gaion sunt veno serjant et Chevalier; *0r penses de chevaz eonuier et torchier, 
Kt des hauben lorer et 1«8 K^Mimf freier; k de main iert le joor da tovmoi 

conuniUichier.' 

S) Itin. Reg. Ric. IV, 95: Rotantur loricae, ne rubigine squalescant ; 
traetaatnr galeae mappolis, ne forte palleicaat, homora lambento fidgorem; gla« 

dionun Iii Iiis exterguntur moerones, ne qua humectationo cluritudini inimica 
cominipanlur — Gesta Ludovici VIII. Franc. Heg. (Duchesno V, 300): Hic gii- 
leam milea scabra rubigine tinctam Klinmt, clypeuu reparatur et ensis acmnen, 
Cttiiui macro veraat penetret ritalia, tenrae Saagoine parporeo rinde« et purpuret 
herlva.e. Nexililnis nmclis vesti.H disiinota novatur Et raligo fern, cruris munimina 
tuta. Hic lawivit e<jim.'<, quem gnmien paKcit v'>eri. Kt vacua.M re.sonis liinniti)iii8 
incntit anraa. Uic pedites funda« reparant, hiu plunibea masoa Vertitur in glan- 
des. . . . POis et iaenlii onmeakar deztra, angittis Impteater pharetme tinctu in 
labe vcncni.i. — Chan«. «l'Antiocbe VII, 30: Kt si ont leur haubert et froie» et 
roU^, Lor olmes eitcrairciee, lor e«cuii enarme«, Lor eup^es forbies et lor heus 
adob^ 

4) Ich QbenelM das scUimme Latein des Aaton mOgliebst wert g etre a . 
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Truppen anl)»'laiigt, .««u sind tur unseren au^enbliclclii-lu n Zweck seolis 
Punkte zu l)edenken, wie auel» tur die unterstützenden uiul tV)rdeniden 
Momente sechs aiudereautgeÄäliitwerden können, die gleidifulls Ueaclitung 
verdieuen. Im Allgememen also muss der König, der FOrst oder der 
Hwrihlmr, weldmr mehsam, nflchtem, versiiiidig und betriebsam sein 
soll, swölf Ponkte in Erwägung ziehen, htffw er bescbliesst eine 
Schlacht in sehlagen: sechs betraAen die Trappen selbst, seehs die 
HttUsmomente. Sechs Ponkte «SmKftli betreib der Tmppen sind 
massgebend ftr die EriäUnpfiing des Sieges, fintens: die Zahl der 
Trappen. Denn wo die Trappen in grosserer ZaU Torhanden sind, 
da mttssen sie, wenn alle anderen üm&tinde sonst bei beiden Heoen 
l^ch sind, den Sieg erfechten. Denn wie msn sagt: die Menge ist im 
Kampfe ntttadich, wie ein grosseres Gewieht mehr ansieht Zweitens ist 
bei den Truppen die üebung in Anschlag lu bringen. Leate, deren 
Arme zum Schlagen nicht gewohnt, deren Glieder zum Kriege nicht 
gettbt sind, die werden Hchwacli, sobald sie eine Schlacht aushalten 
sollen. Die Gewöhnung ist nämlich gewissenna.ssen eine sweite Natur, 
so daH8 ein Jeder gewöhnte ArbeiteTi tuannhafter, schneller, mit ireringerer 
Anstrengung und Mühe verrichtet. Drittens ist die Ausdauer in der 
Ertrai^uni^ der k8rj)erHcben Anstrengungen und Entbehrungen in 
lietrachl zu ziehen. \N er im Heere auszieht, der niuss viele Un- 
be(|Ut'nili(hkeiten ertragen; wenn hier also wi-icliliche und weibische 
I^eute sind, die sich scheuen eiuitre rii)M'(|U( inli< likeiti'U zu erdulden, 
so weigern sie sicli. Ijf >it'i4( wi-jicn di-r rnlitM|ueniliclikeiteM . \vel( he 
sie ertragen, zu kiiui]il'eii und fliehen aus dem Heere. Viertens ist 
die Tapferkeit und die kiuperliche AV>häi'tung zu bedenken. Denn 
es ist ein grosser Unterschied zwischen der (iärte des Eisens und der 
Weiche der seidueu Stulle, zwischen der Annehmlichkeit des Spieles 
und der rauhen Wirklichkeit der Schlucht (asperitus puguae). Wenn 
man nimlich don Krieg so im Allgemeinen betrachtet, da wollen Alle 
Kri^er sein; wenn sie aber dazu kommen, ihn im Einidnen kennen 
SU lernen, und schmecken, wie hart das Eisen, wie schwer die Rflstung, 
wie gross die Anstrengung in der Schlacht ist, wie wdi die von den 
Feindm geschlagene Wunden thun, dann muss einer schon hartes 
Fleisch und einen krSftigen KOrper haben, wenn er sich deshalb nicht 
lieber vom Kriegfthien tem halten solL Denn das ist selten, dass 
Leute mit weichlichem Fleische, nachdem sie den Krieg gekostet, sidi 
noch nach Schlachten sehnen, ^e schon früher bemerkt, sind Leute 
mit weichem Fleische besser geeignet zu begreifen, aber in der Regel 
weniger brauchbar lum Kfimplen, denn sie ertragen schwerer die Last 
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der Waflen und .sind p'jicn Wnnd»'n <'ni])liiidlirh('r. fünftens tnllt 
iuH Gewicht hei den Sohhitm di*> l'irl'ahnm«; und die Lust am Krie[^e. 
Denn je vorsichtiger die Kri<-^'« r sind. \uu ho eher « riccliten .sie den 
8ieg. Sechstens ist die Maiuiliatti^kcit und die Küliuheit der Ge- 
ninnung zu ])edenl<<'ii: küliiiere und starkherzigere Männer erkänijtfen 
nu'ist in der Schhulit den Sieg. Der König, die Fürsten, der Ih-rr- 
tViluer mlLsscn also, ehe .sie eine offene Hchhicht wagen, was die 
Personen der Kämpfenden anhehmgt, sechs Punkte er^vägen: Erstens 
auf welcher Seite mehr Soldaten .sind; zweitens, welche nielir geübt; 
dritteuH, welche stärker in der £rta:agung von Schwierigkeiten und 
üiib^jmcaifiehkeiteiii; viertens, welche kraftiger und körperlich härter; 
ftnfteiifl, welche betrieheamer und findiger; sedwteiis, welche kühner 
und von Henen mannhafter sind; und dann wird der nttchteme 
ond Tonichtige AnAhzer, je nachdem er rieht, daee sein Heer an 
jenen Bigeneehaften Uebeiflosa oder Mangel hat, die Schlacht be- 
scfaleimigen oder Tenehiehen, offen oder durch KriegaUaten nnd hrim- 
lich den Krieg ftlhien. Nachdem die aecha Punkte an%ezlhlt aind, 
wcldbe hetreflb der Trappen vor Beginn dea offisnen Eriegea wa be- 
draken aind, erübrigt ea noch, die aecha anderen amnifthren, welche 
die im Kriege untentfltaenden ond helfenden Momente angdien. Im 
Kriege nämlich sind von Wichtigkeit die Pferde, die Waffen, die 
Lebensmittel, der Ort dea Kampfes; auch die Zeit kann vortheilhafb 
sein. Der Heerführer in nss also überl^en: erstens, auf welcher Srite 
aind mehr und bessere Pferde; zweitens, auf welcher Seite hat man 
bessere Bogenschützen, mehr und besser Bewatfhete; drittens, wo sind 
mehr Lebensmittel vorhanden. Denn manchmal kommt es gar nicht 
zu Gefechten, zum wirklichen Krierje: we<;en Mantjel an Leben.smitt4*ln 
ziehen sich die (Jeguer zurück und dürfen sogar wegen dieser Noth 
g;ir keine Zeit verlieren. Viertens ist der Ort der Schlacht zu be- 
denken: wer auf höherem und zur Schlacht vort heilhafterem Terrain 
steht. Fünftens ist in Anbetracht der Schlacht auch die Zeit zu 
beuchten: ob zur Zeit des Kampfes die Sonn»' den eigenen Leuten 
oder den Feinden gegenübersteht, ob ein Wind bläst und der eignen 
Tnippe oder den Gegnern den Staub entgegenweht. Wer Sonne, 
Wind oder Staub gegen sich hat, dem werden die Augen so getrübt, 
dass er nicht kämpfen kann. Sechstens ist darauf zu merken, auf 
welcher Seite mehr Hülfrtmppen erwartet werden. Denn wenn die 
Feinde mehr Yerattrkung erwarten, dann iat der Kampf nicht rathaam, 
oder die Schlacht muas achleunigst geliefert werden; wenn aber auf 
der eignen Seite Yeratirkungen in Auaricht aind, dann iat der Kampf 
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zix verschi*'l>t'n. W(mii) der piiisichti^p HperfVibrer das alles sorgsam 
erwogen bat, wird er iiiisreicheiid t>rk<'niicn kiMiiien, (ib er eine offene 
Schlacht liefern soll. Je nucbdem er siebt , dass er in I>t /.M<^ auf 
mehrere der erwahnieu Bedingungen Ueberfluss oder Mangel bat, so 
wird er sem Veriiatteii im Kriege eiimchteii können. Es wird nun 
Tielleioht niemab Torkommen, dass alle die beaagtott Bedingungen 
auf dner Seite ratreffm, wo jedoch die meiafcen und widitigecen 6e- 
dingangen znaammentrefibn, der Theä ist der atfixkere im Kriege.* 
Im rienehnten Gapitel fthrt Aegidina diea noch weiter ana: ^Wi^ 
viele und welche Momente die Feinde atirker machen und anf wie 
Tiele Arten nnd in welcher Weiae wir die Feinde aagreifiNi mftnen. 
Wie oben bemerkt, iat fttr den Feind nllislioh, waa nna achidfieh 
iat, nnd nmgekehri Waa alao die Felnda widerBtaadstaclitiger macht, 
daa iat ihnen nützlich, das Gegentheil aehidlich, schwächt aie nnd 
Terringert ihre Widerstandskraft. Für jetzt können wir sieben Momente 
anft\hren, durch welcbe die Feinde den Angreifern nberlegen sind. 
Erstens, wenn ihre Schlachtreihe geordnet ist. Denn da vereinte 
Tapferkeit, wie firtther angedeutet wurde, stärker ist als zersplitterte, 
ao werden j^nf vereinte und recht in Scblachtreihe aufgestellte Feinde 
beim Angrillt' s( hwieriger besiegt. Zweitens vermehrt die Oertlicbkeit 
die Widerstiindskraft der Feinde. Denn an einem f)i-te können sie 
sieb besser scbützen als au einem anderen. AV'ie nämlicb beim Ueber- 
scbreiten der Flüsse, zwiscben abscbüssi<r»'n Bergen, wiihn-nd der 
Srbwicrigkeiten dtT Strassen die Feinde sich im Falle eines Au'^riffs 
schwerer vertheidigeu können, da sie we^^en des zur Vertlieidigung 
ungttnsti<;en Terrains nur zerstreut einheniieben ml\ssen, und wenn 
sie da ü])erra.scbt werden, sie schwächer sind zu kämpfen, so macht 
ein angemessenes Terrain sie tüchtiger zur \'ertheidigung. Drittens 
die Zeit. Wenn der Wind den Feinden entgegen ist, der Stanb ihnen 
ins Gesicht geweht wird, ihre Augen durch die Sonnenstrahlen ge- 
bildet werden, kOnnen sie weniger Widerstand leiaten. Zn einer 
Zeit, wo ihre Gegner nnter diesen Fatalititen sn leiden haben, aind 
sie besser zum Kampfe geeignet. Viertens macht die Voransaicfat des 
Kampfes die Feinde muthiger nnd tüchtiger nun Widerstände, denn 
wenn aie sich ▼onehen kOnnen und den Anmaraoh der Gegner Torher^ 
wiaaen, so aichem sie sich nm ao mehr nnd werden durch den Angriff 
nicht ao aehr eracfarecki Daa Fünfte iat die erfordorliche nnd an- 
gemessene Erholung (qnieinäo). Denn je mehr die Feinde durch 
Anstrengungen, Nachtwachen und imdere Strapazen ermfidet aind, 
desto leichter werden sie im Falle des Angri£b dier besiegt, ala wenn 
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sie (lif orforderlichi' linlw «^enussfn haben. Das Sechste ist die Liel)e 
und Kmtiutht derselben. Denn wie körperlich getrennte Feinde leichter 
besiegt werden, um so schneller werden im Geiste uud im VVolleu 
entzweite Heere imterliegeu; denn grOsser als die Entfinuung der 
Leiber wirkt da der Zwiespalt der Gdster. Und.liinwiedenim: wenn 
die Feinde nicht zersplittert, sondern in einen Heereskörper geeint 
sind, so sind sie kri^patUehtig nm vieles mehr, wenn sie sich unter 
einander Heben, einttiditig im Geiste und WoUen sind; weil sie mehr 
Yertranen sn sich haben, weiden sie anoh mannhafter nnd tHehtiger 
TOT Schlacht s»n. Jede Liebe nlmlich ist eine Tereinigende Kraft, 
nnd die Liebe eint mehr der Liebendem Henen, als die Lebens- 
gemeinschaft die K5rper. Wenn daher Vereinigung an einem Orte 
und Zusammenwirken die Krieger starker macht, so macht Liebe and 
Heiaensdntracht sie mannhafter. Siebentens befördert die Maoht- 
entfaUnng eines Heeres der Umstand, dass Alles, was es selbst iin«?eht, 
geheim gehalten wird. Denn je besser man die Lage der Feinde kennt, 
um so eher wird ein Weg gefunden, wie sie zu 
unbekannter aber iiire Lage ist, desto weniger weiss man sie zu 
bekämpfen. Nachdem ntin aufgezählt wurde, was die Feinde zum 
Widerstand«' lirsond«'rs ITihig macht, kann iiiuii ht lit'i^reifHii, wie 
und in weUht-r Wt'isi' man stMUi- Fciiulc angrcilni iiuiss; denn da in 
den .sit'l)»'ii an^»'tiilirt»'n Fällen die IV-iiide stärker sind, so iiuiss man 
sie ani^ri ilcn nnd bekämpfen, sobald sie sich in der eiitge<reiij^esetzten 
Lage l>etiiiden. Zuerst nniss also der Feldlierr durch Hinterhalte' oder 
auf irgend eine andere Weise sorgfältig erkuntU'u, wann ihe Feinde 
zerstreut sind; dann niuss er sie angreifen, weil sie keine Kraft /.um 
Widerstand haben. Zweit»'ns mu.ss er tieissig ihre Märsche erforschen, 
den Uebergang über Flüsse, die Fassirung steiler Berge, von Wald- 
engen, schwieriger Sümpfe oder Strassen, und da sich ihnen gegen- 
nberatellen, weil sie so leichter besiegt weiden. Drittens muss er auf 
die Zeit Acht haben; wann die Sonne den Feinden in die Augen 
scheint, der Staub und der Wind ihnen ins Gesicht weht, dann soll 
er sie angreifen, denn sobald ihre Augen durch die Sonne geblendet^ 
durch Wind und Staub belSstigt sind, können sie nicht gut sehen, 
wie^e k&mpfen sollen, und so werden die Feinde die Flucht ergreifen 
mfissen. Yiertois muss derFeldhorr sich so mit der Zeit anrichten, dass 
er seine Leute speisen und ruhen, auch ihre Pferde sich eriiolen ISsst, 
damit sie nnyermuthet die Feinde ttbenaschen können, dass sie dieselben 
angreifen, wann sie Speise za sich nehmen oder wann sie schlafen, 
wann sie sich sicher glauben und unbewaflfoet, mflssig, ohne Schuhe sind, 
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da» PfiBide roM woat Hand Bäben, ihran UebefbU. nicht gewärtigeo. 
Fflnflens mim er fleissig eifonelien, wann die Feinde einen langen 
Tagemaneh gemedit haben; dann sind rie ermttdet and die Pferde 
abgespannt Wenn sie da angigriifen werden aoUten, so werden aie 
schnell den Bfidcen, kehren. Sechstons soll nach Vegetins der Heer- 
fthror selbst odor durch Andere unter sainm Feinden und Gegnmi 
Uneinigkeit und Misshelligkeiten lu Teranlassen fachen, sie in Streit und 
Feindsdhaft entegen, daas sie sich unter einender nicht mehr fasaen. 
Wenn er dies nlaüich gethan hat und sie dann angreift, so werden 
sie, weil sie an einander kein Zutrauen haben, leicht in die Flucht 
geechlagen werden. Aber diese liaasregel ist, obgleich sie Vege» 
tius vorbringt, nicht hoch anzuschlagen, denn sie scbeint dem 
Anstände (den guten Sitten) zu widersprechen. Siebentens 
muss sorgföltig erkunden die Lage der Feinde, wie es ihnen geht, 
wie sie sich behüben, wer ihr Anführer ist^ auf wen der Anführer am 
meisten traut, wif ilir»' Sitten sind. Denn wenn man die einzelnen 
Verliältnissr ertorseht hat, dann findet sich leichter ein Weg, die Feinde 
zu bekiunplen und /u bekrifj^en." 

Aegidius giebt dann im t"unl'zelint«'n Capiti^l M'hr verstäiiditre Hath- 
schlage lür den Fall, dass es der Feldherr für angemessen erachtet, einer 
Schlacht auszuweichen. „Die erste Vorsichtsmassregel muss er dem 
eignen Heere gegenüber anwenden. Denn wenn der Feldherr einen 
Kriegsrath abhält (und es wird beschlossen), dass nicht gekämpfl 
werden soll, dann darf er das nur Wenigen offenbaren, es nicht dem ganzen 
Heere mitOieilen, damit die Soldaten nicht ans Furcht fliehen und von 
den nachsetaenden Feinden niedergemacht werden. Dar Feldhenr muss 
also so Terfohren, dass das Heer nicht glaubt^ er wolle flidien, sondern 
an einer anderen Stelle einen Unterhalt bereiten und um so heftiger 
die Feinde b^riegen. Die zweite Vorsicht ist dem feindlichen Heere 
gegenUber zu beachten. Denn er muss den Krieg hinziehen, ohne 
dass die Feinde das merken. Damm belareiben das Vide Heber zur 
Nachtaeit als bei Tage, und Mehrere wenden die Vorsieht an, dass 
sie die Ritter in Schlachtreihe den Fanden gegenflberstelkn und sie 
so hindern, die Fusstruppen ZU sehen, die nun heimlich abziehen. 
Ist (lies geschehen, so können dann leichter die Bitter die Voiatösae 
der Feinde Termeiden. Zu beachten ist auch, dass, wenn man so der 
Schlacht ausweicht, die Reihen niemals sich theilen und zersplittern 
dürfen, denn wenn die Feinde etwa die vor dem Kampfe Fliehenden 
verfolgen sollten, so würden sie mehr niedermachen und den Fliehen- 
den grösseren Schaden zufUgen, als wenn diese Kehrt machten und 
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lUitl kämpften. 1)»^- Ht tTtührcr inuss autii t'rtorscheii, ob ein Ort in 
der Niihe int, in den das iJeer lilichten kann, wenn es vom Feinde 
geschlagen ist.** 

Wir nmi di« flflhliiiht beschlossen, so wurden zunächst die 
Trappen in SchUehthaafen eiiigellieüt, in denep dann geordnet 
SB fechten hatten. In einem solchen Schlachthaofen waren gowOhn* 
Ucb aowoU Bitter als Fneewldaten Tereinigt, zaweflen jedoch bestanden 
dieselben nur aas Cavallerie oder In&nterie. Eine solchs Abtheflnng 
Idflss Botfte (Trag. 29784) oder Schar (Mhd. Wüb. 152), afr. 
Bataille (davon wohl nnser Batsillon) oder Eschele *); jede derselben 
hatte einen Anflihrer; an der SpitM des gansen Heeres stand der 
Honbetmdster, Obennan (nmL Orerieidsman)'). Die Ordre de bataille 
im Troganeikrieg beschreibt nns Koniad Ton Wllnbnrg (29728 £). 
Die Trojaner haben zehn Schaaren: 1) 3000 Ritter, Anführer Tr^flos; 
2) 4000 Ritter, Anführer Maigsitton; 3) 5000 Ritter, AnfQhrer Polli- 
damas; 4) 2000 Schützen, Anftihrer DeifVhns; 5) 6000 Mann mit 
Hellebarden bewaffnet, und r>(i(» JRitter beim Carroccio, Anftihrer 
Pyctagoras; 0) 7000 Mann, Anführer En» as; 7) 3000 Ritter und 3000 
Schützen, Anführer Paris; 8) 5000 Ritt. r. 2000 Puozgengel, Anführer 
Antlu'nor; 9) die Fusstruppen ans der Stiidt, zur Deckun«; derselben 
bestimmt, Anführer Priamns; 10) die Reiterei der Stadt. Anttihrcr 
Hector. Hector ist zugleich der ol)orste Commandeur; er rodet vor der 
Schlac ht jeden Führer an und erniaimt ihn; jeder Schaar sind tajttere 
Helden zuertheilt. Die ftriechen haben 1.') Rotten. Die erste von ÜOOO 
Rittern wird von Achill und Patroclus commandirt. Die zweite besteht 
aus bom» Rittern und 12000 Mann zu Fuss, befehligt von Meriön und 
Menesteus. Die dritte, 13000 gepanzerte Krieger, leiten A.scalapfus und 
AUn; die vierte, 5000 Ritter und 800 Armbrustschützen, Prothenor und 
Arohelans. Menelana oommandirt die fünfte Schaar, lOOüO Ritter. Unter 
des Epistros und des Schelopfb Befehl stand die sechste Scfaasr, 4000 
Bitter und 9000 Sch&tsen. Die siebente, 14000 Mann, ftthrte TelamOn; 
seiner Abthdlnng waren ausserdem 4 ausgezeichnete Befehlshaber 

1) Pierre de Laugtolt i, 202: Son ho«t en vü* eaclieks lovrer tust establje. 

2) Troj. 25084: Hector den rotten bt der itt Wm s*eiiieiii obemuui gegeben. 
— Alphart 424: Dö wart houbetnieisler Reinolt von Meilun. Dar umb wart im 
7.C minte (lin seOie stat ffcfan. In Inif <ler richf keiner liiildi- vfir sicli »t'in: Kr 
bevalch im an den Ktundon sinun «turmvau. — Lanz. 1, ä^UliU: Dner rvtet 
▼oren londer Torrte Eon« biet Jabyas, die leidimaa m» Van der ente bailaelgen 
CluiidoR; I, 35U01: Hi ordttneenle x Hcaren, Daer goede 1ei<lMn,tnne in waren; 
£nde mi|jn her Lonceloet yran noch tan Van alUen acaren ovejrleidMnan. 
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(Amiralde), Polüxenon, Dorion, Ampfeleas nnd Thesens zugcthdÜ Die 
achte Sduuur, 12000 Bitter, befehligten und Aju; die nennte, 12000 
Kiiter, Ipomenes nndFiliUiöas; die sehnte, 3000 Ritter und 7000 Bogen- 
schataen, Nestor; die elfte, 18000 Hann, Ulizes nnd Diomddes; die 
zwölfte, 6000 Ritter vnA 8000 Fosaeoldaten, Palomldes; die dreisehnte, 
&U<){| Ritter nnd 20000 Mann Fossrolk, Urielns nnd Delonla. 10000 
Mann In&nterie unter Gappadon bildeten die vierzehnte Sehaar; 
'M)0()(\ Ritter unter Agamemnon endlieh die fUn&ehnte. Dasa diese 
Eintheilung tlmiHÜchlich vnrgenoiiiint ii wurde, daf&r bringt Baltxer 
(a. a. O. 102 ff.) Beleg«' bei; aucii ViUehardouin erzählt (17l0, dasa 
die Kreuzfahrer sechs, die Griechen dagege n \■^t^r/^^ Haiailles hatten. 

So war silles vorbereitet. Die Krieger beichten noch und machen 
ihren Frieden mit dem liinuiu l, vt'rtTigen über ihr Benitzthnm, ftür 
den Fall, dass .sie in der Schlacht lih ibcn .sollten; dann werden die 
Hurnisihf noch fiinnal sor^falti«; ;^t |»riilt. die iTerdf und ihr U«*8chlag 
untersucht, dir W atb-n und d<'r Kricgsschmnck y.ureclit geh-gt 

8o brach (Irr Tag »Icr Schhicht an. (Ji-ni hatte man e.s, dass 
das W rücr ht'U, der lliiunu-i blau war i l'artonopicr luMl Das 
Schhicbttekl .s<dlte möglichst eben gi-stallct sein, (dmc liusi h\\ » rk, 
ohne llligcl und Thäler-). l'rüb wird eine Messe geli-scii, und wer 
da/.u das liedürtiiiss tViblte, der euiiiliug noch <hi.s Abrutbuiibi •). Hin 
dreit'aciies llornsignai riet die »Soldaten zur ern.st^'n Arbeit. Aul" den 
ersten llornschall »uUten sie am iMurgen uuf»teheu, auf das zweite 
Zeichen satteln, beim dritten Signal gewaffiiet auf üupmi Bossen bereit 
sein^). Oft war es aneh d^ Heere schon am Abend Terkfindet worden 
dass mit Moxgengrauen sich jeder snm Kampfe rfiste*). 



1) Ottokar von Steier CtCXXIX; DCLXXXi. 

3) Olli de Naateuil p. 45: La tem fli moaH 1^ et 1« pab egaos N*i dt 

point <!•• I>i,s<-a^ no niont n'i ol ne vani. 

3) OtUikar von Steier CXLVII (vor der Schlj\eht auf dem MardifeKU'): Weiher 
da tfo avlig wu«, Daz er ku got geding het, Der enpLienc uu der i$tet (iegeu der 
IraninigeB not Das fempkig prot; cf. DXXX. 

t) Kudnm 1S50: "Swer b6 hwre die/^n uiine« homea schal, Daz der »ich 
K»' stiimle rihte {»An «Irni slrit<'. Küml«- ich in <lt»u iiiorjfeii, daz iwor dt^heint-r Ak 
ibt leiiger Lite. (1351) hu icli uitder stunt gnblÖMe, dei< huÜ ir iiibt lün, lu eusi 
gvaatelet. len KMaen snlt ir gfta Und sk6t dA bereite, um ich den tae erlDM«i 
Ze rehter Kturmea Site das nieuiau dk. stn arbeit yerliooc. (1353) 8d ich drl atant 
gebliLM»', ir licbon vriunde min, SO auU ir wol gewftfent üf den rcssen ütn. — Bob 
de Moni. p. 1G5, 32: II fixt soner bch graile» et sa gent ükI uiouier. 

5) Priie de Fampelane iHOi: Le comand wen seignoar fiit crier antamant 
Rolland, pour le coiuand dou grand roy de Franzoifl Plit comandier per Tott die 
tretou8 c«le foia FuDent apareil^ ü Taube iteni repoii. 
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Der Fiir.st oder Feldherr feuerte mit einer Ansprache sein Heer 
an M, versprach den Siegern reiche Belohiuiiifr oder erinnerte sie an 
ihre Geliebten und forderte sie auf, denselhcii Ehre zu machen Auch 
in der Schlacht von Bouviues stürmt Jehan Buridant dem französischen 
Heere voran mit dem Rufe: Chascun sou>nengne lui de sa mie" 
(Guiart I. 6S(K>). Und nun riu kcii die Schaaren in die Sdilachtordnung 
ein, dicht <;e.schlo.ssen. dass «>in auf sie geworfeiu'r Handschuh nicht 
zur Erde gelallen wäre '), ein Ball von einer zur anderen Truppe 
hinübergeworfen werden konnte*^). 

Voran marschirt das FusstoUc, welches die Schlacht eröfihet, 
dann die SciUaehliiaiifen der Ritter, mit eingelegter Lanae reitend*), 
aa ihrer Spitie die AvanÜNituIk^. Noeh einmal mft ein Geistlicher 
ihnen ein knnes Gehet so, in welches das ganze Kriegsvolk singend ein- 
stimmt, und entfernt sich dann vom Schlachtfelde. Vor der Schlackt 
auf dem Marchlelde sprach der Bischof Ton Basel mit lauter Stimme 
das Gehet: 

tfluA Marey, muter and nsid, 
Alk umw not aqy dir geeUait"»). 

und denadhen Vers singen 1190 die Christen hei dnem Ansfislle 
ans Ahka, nnd 1288 wird er in der Schlacht von GeDheim aoge- 



1) Waitz a. a. 0. IST, Anni. 5. — Cloomadi-s 551 ff. 

2J Kudr. 496: iletelen hört umu rüeleu vaäte au biue man 'Nu wert iuch, 
anelle deg«iel der nie golt gewan Dem heiae ieh « meHen mit Tollen Aua 
wflge' etc. 

3) Ottnkiir von Steier DLXX: 'Nu tni nm \evrie Gedenkclit an <]it' stunt. Ob 
ir Ton rotem uiuud Ye lipleich aeit gegruest. Und wiest, (hu u pue^t Trawrena 
ewer fiawen. Ob ir ewoh hewt lat Mhawen, Bas man ew gicht: ir Mit gai Den 
fniwen ni^ l.i .inTtc tut. Dann so man geit preis Im lieben ameis.* 

4) Kt-n. dt' Mont. p. 233, 22: Ki donc veYst lor pens renj?ier et ordener Et 
joiter les batailles, les eschieles serrcr. 6o preisäies ■ j • gaut qui tunt a or pares, 
8*d getiMies en haut aor lea helmes gem^, En9oiB pobriee esfare demi liae Ma, 
Qne ü cbelgt u terre, tant estoient serrä. — Guiart II, 11496: 8i bien que m'uu 
gant preii^siez Et entr'eoB haot le getimies, U paroit qa*ik son aasöoir Ne ü&vjA 
mie tost chdoir. 

5) Guiart II, 1160S: ETeat le renc de lenr roote mi» ffi prts c*on pent ime 
pelote Gcter de Tune ä Taatre ^ote. 

6) ClvoniaiU'H 616: lance «UT faatre. 

7) Cleomades 619. 

8) Ottolmr Ton Steier CLIII: Ißt ainer stym groBen Der pinhof Ton Paed 

pegan Di.sen rueff heben an: 'Sand Marey, muter und maid. Alle nnsrew not Hei 
dir gochlait'. Die Pehaini auch rieffcn do: 'Gosj)Oilina poniiloiilo!' Damit die 
pfaffen i'uder riten. Kuelb wart da nicht vermiteu: 'ILeilm auf^ huilm auf!' Damit 
chomen sew se haut 

Sakmlt«, kW. Mot. II. 16 
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stimmt (Ottokiirv<.n Sti-icr CCCCXL; DCLXXXlIl Vor der Schlucht von 
Bouvincs 1211 ((jiuiart 1. U75() fT ) luTrsclit erst Stille, nur die Hf>r«)l<le 
raten „Harou" und bckhigen die unvj'ruieidiiche Metzelei, dann /.i«'li''n 
uuch sif sich /.iirihk (67<)0 Mes si tost con de hi se fiiient, Si coiiinie 
il leur e.st(Mt luestier). Noch ist es Zeit zur Vorhereituntj, uiul wie 
vor dem Einztdkiiniple steigen wohl »lie Hitter no( Ii einmal ah und 
gurten ihre Sättel i'i'.ster'). Dann wird das Zeichen zum Aujj^nlV 
gegeben, die Fahneutriiger senken die Lanzen und nun beginnt die 
Schlacht 2). 

üeber die Taktik der damaligen Heerführer aiiid wir sehr mangel- 
haft ontecrichtet. IHe genaueflte BetohnilNing d«r Sohlaehtoidirang 
finde ich im Itiaeiirium Begis Bicardi, welohei HK IV, cap. XVIII 
die Aufirtdlnng des Kxeaafikhralieerea bei der Schlacht tob Anflf 
(7. Sepi 1191) schildert „An diesem Tage^, enihlt nnser Gewilin- 
mann, JUurten die erste Schaar des Heeres die Templer; nach ihnen 
marschirten reihenweise geordnet die Briten nnd die Ton Anjon; 
hinter ihnen kam in dritter Schaar der KOnig Guido mit den Leuten 
ans Poitou; die Yicrte Ahtheünng hQden die Normaanen und Bng^ 
linder^ welche das kdnigUche Banner tragen; den Schlnss macht die 
Schaar der Hospitaliter. Die letite Schaar war ans erlesener Bitter- 
schaft gebiUlet, in Schwadronen (turmae) geordnet gegliedert, in so 
dichten Reihen festgeschlosHen, dass ein A])fel nicht zur £!rde gefiftllen 
wäre, nnr Menschen und Pferde getroffen hatte. Und vom Heere 
der Sarazenen reichte unser Heer bis ans Meer. Da konnte man die 
gesclncktesten Qliederungen (distinctiones) sehen, verschieden gestaltete 
Fahnen und mannigfacli geformte Heerzeichen, auch ein Volk voll 
Kraft, lebendig, muthig, ztim Kriege gar taiiglich. Da war der Graf 
von Leicester, Hugo von (luriuiy, Wilhelm von Borriz. Wakelin von 
Ferrers, Boger von Tony« Jacob von Avesnes, der Graf von Dreux 



1) Dieb*. Flucht 3718: Dö erbeizten it nider (Daz gevrumte si wol «der) Si 
giirt«n ir or^en bas. Iflttober des niht vergaa, Er stncte onoh die rienum. — AUi. 

y. llu, 9 ü. 

2) Biterolf llMft: Sa» wftmis bMenthalben gar Oellebe geMhart als da har. 

Her (!iinth§r und die sino, Die rerken von dem Riiu-: In der m&ze kam ouch dar 
Dit'tleil» mit giner schar. Die It i(<- dü her Rüedegör. Dö heiz tl^r marograve hOr 
Den küenen Uelphricbeu Ct Ort w in den rieben Mit dem vanen wenden. Der 
fnorte an itnen henden Des ktlnic Chinthirei vaiiep. Man mohte in Ufafte iRma> 
nen. Er was doch grimme gemuot. Helpherich der degen gnot Neigte daa seichen 
herluh. D5 daz gesach her Di» <ri. li, T)ö ii. ij,rif.n8 al gemeine. D& was ir deheiae, 
Der vergtBz« an der bani, Dem wart rittcnicbafb erkant, Siner baaiere. Üi 
einander sohieie Wftm die vanenineister komen. 
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und sein Bruder der Bischof von Bejinvais, Wilhelm des Barres, Wilhelm 
von Giirlanda, Drogo von Merlo. und melirere .seiner Anverwandten. 
Der Grat' Heinrich von der Cluiuiiia^^ie hirlt auch mit l-'usstrnppen 
auf der Bergseite Wache, immer nach der Seite hin he(il»H( htend. Als 
die aUerletzten waren die Bogen- und Armbrustsjchüt/en geonlnet; 
sie l»ihleten den Schluss des ganzen Heeres. Die Packthiere und die 
^Vagen. die ausser der Bagage die Lehensmittel und anderes trans- 
jjortirten, zogen a\if dem Wege zwischen dem Meere und dem Heere 
einher, damit sie nicht von den Feinden angegriffen würden. So 
zog allmälig und nach und nach das Heer vorwärts, immer darauf 
adiiend, dass es im Zusammenhange blieb, denn minder dicht ge- 
■ddotam SoUaehtreihen taugen weniger zum Wideratande. Der 
Konig Biduid und der Heizog Ton Burgund sprengten mit nnem 
Gefolge edeiener Bitter hierlmi tmd dalim, beobaohteten auf allen 
Seiten rar Beeilten und rar Linken, erwogen sorgsam die Oewohn- 
liaten der Türken nnd üneLage, um je nachdem es förderlich erschien, 
den YormarKh dee Heeres ra beachlennigen. Denn ihre Anfinerk- 
samkeit war gar sehr Ton Nöthen.* Wie aber im nun folgenden Ge- 
iisdit die Steliang der CSiriaten war, dae sagt uns nnaer Avtor nicht.' 

Auch Aegidius Hast nns da im Stiche. Er Terwirft (lib. m, p. III, 
cap. XH) die quadratische Schlachtordnung und x&tii dieselbe nur, 
wenn da« Terrain sie erforderlich macht, anrawendcn. Zur Yerthei- 
digoag ist die runde Aufstellung die l^-ste; die tflchtigsten Krieger 
kommen in die erste Reihe. Sind der Feinde w^ge, so empfiehlt 
sich die Zangen- oder hufeisenförmige Anordnung, mit der man sie 
leicht umfassen kann. Für den Angriff endlich ist die pyramidale 
Ordnung die beste. Die Zald der Schlachthaufen richtet sich nach 
der Anzahl der Krieger; tüchtige und erprobte Leute werden an die 
Ecken der Schaaren und wo sonst die Gefahr am bedeutendsten ist 
eingereiht, für jede Schaar einige ausgezeichnete Kitter in Reser^'e 
gehalten, die im Falle der i^otk eingreifen und die Schaar unter- 
stützen. 

Den Mittelpunkt der ganzen Aufstellung bildet die Reichsfahne, 
die Standarte. Schon oben (S. 196 ff.) hal)e ich dieselbe geschildert und 
ihre Wichtigkeit erwähnt. Ich flige hier noch die ausgezeichnete Be- 
schreibung hinzu, welche im Itinerarium Regis Ricaidi uns gegeben 
wird. Es heisst da im zehnten Capitel des vierten Buches: „Die Nor- 
mannen umgaben die Standarte, welche wir näher zu beschreiben hier 
nichi ftbr ungeeignet erachten. Es ist also ein sehr langer Balken, 
wie ein Schiflkmaat^ auf vier festgezimmerte Bader gesetzt, mit Eisen 
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beschlagen, dass er mit Sclvwertern oder J^cileu oder durch Feuer 
nicht beschädigt wcrdt ii kann. Auf dessen Spitze betestii^t, wehtt» 
die königliche Fahne, die man gewöhnlich das Banner nt unt. Zum 
Schutze dieser Fahne pflegt zumal bei einer Feldsclüacht eine Abthei- 
lurig erlesener Bitter commandirt zu werden, damit sie nicht beim 
Angrifif derFamde beechfidigt oder gsr nmgewoxIiBii wird; denn soUie 
rie dnrdi einen ÜnfiiU ungewoifen werden, so wird dsB Heer untreat 
und kommt in Unordnung, da nicht mehr achtbar iat^ wohin es aich 
SU flOfditen hat, und sie meinen in ihrer Yosagtheit, daaa audi der 
Heeifthrer, dessen Feldzeichen sb nicht mehr angerichtet erblldEen, 
flberwnnden seL Und das Heer taugt nun Widerstande gagen den 
Feind kaom nodi ÜBrner, welches da ans dem Falle der Fahne mit Angst 
schliesst, seinem FOhrer sei ein Unglllcfc widerfiüiren. Wahriiaftig, so 
lange das Feldaeidien angerichtet bldbt, weias das Volk gewiss, wo 
es eine Znfluchtstelle hat Hierher werden die Kranken, die Yei^ 
wondeten, die etwa in der Schlacht ge&Uenen, ausgezeichneten und 
erlauchten Krieger gebracht. Und weil es so fest gefügt als ein 
Wahrzeichen flir das KriegSTolk steht, darum heisst es Standarte*). 
Auf Räder wird sie nicht unpassend gestellt, damit sie je nach dem 
Staude des Gefechtes bald wenn die Feinde weichen Tonückt, oder 
zurückgeht sobald sie vordrangen." 

Am Anfang des vierzehnten .lahrhunderts, um 1304, nahm man auch 
schon Geschütze in die Schlucht mit. sowohl die schweren stein- 
wert'enden Petrarien, als auch die leichten l'ulirhareii E])ringales, mit 
denen l'l'eile al»g«'S( hossen werden -). Die Constnietion dieser Kriegs- 
maschinen werde ich im sechsten Tapitel erläutern. 

Wenn nun die Gegner zum Gefechte bereit sind, so stimmen die 
Krieger ihren Schbichtgesang an, das Wicliet^). Die Normanneu 



1) BeOinig bemerkt, Lot estpandart von extendere abgeleitet. 

2) Guiart IT, 11573: l'rt's (Ui roi ilevant la lianiiT»' Mt'tpiit Fran(;ois troLs 
perdriaus, Getaus picrres aus enniaiu Jüntre Flameiu groaaea et maieü Joiguaat 
d*eitt rot denz espringales Que gar9oiu aix ther avaaeeni Eadrott eoi a lancier 
commencent Sehmc ce qae voudrent Ii mertre; II, 8651 : Et fönt respringale geter 
Li garrrtz r|ui lors de lä ist. Les plus vipuereus esbahist; II, 0623: Esprin|?ales 
foni leur Hervi»e Dout Ii garrot eu maint lieu Baillent; II, Li garrot em- 
penö d'anün. 

S) Rolandalied 841: Üs there burh de thrangen, Ire wichet de nugeB; MM. 

- Kaigerchronik 2054: Ir wiclict sie stuigen, Sam dii ein burc ist go\nmnen: .')323: 
Die burc nie gewunnen, ir wieliet sie Hungen; 7185: Ingegeu dem kimige sie 
drungen, Ir wichet sie Hungen. — Troj. 4903S: Nü si gedrungen üf den lillit m 
du d beten dA, 8i ftieeen an nnd inagenhOIrwId0idigarfiraelielie.-->AiiciiV"u 
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sanften bei der F^chlncht von Hastings das Rolandslied ') . das der 
Ritter Taillofer vorsangt). Erhalten ist uns nur das aus trüberer 
Zeit staininendr Lndwigslicd. War dov (lesanf^ nitdir »'rbaub'cli, wieder- 
holt«' sich /.unial der Hut' Kyrie eleison \) in demselben öfter, so heisst 
das ^'anze Lied ,Jieis" Ein sehr beliebter Leis begann: „In Gottes 
Namen fahren wir'; ihn singen die Soldaten in der Schlacht von 
Oellheim 1298"') und auc h dif lustigen Wiener, die so lange gezecht 
haben, bis sie vermeinen auf linn Kreuzzuge begriffen zu sein, stimmen 
dies Lied an*'). Ein Bruchstück aus einem Kremd'ahrerliede ist im 
Herzog Ernst (.D 2287) erhalten: 

'Nu heltf uns dm heilige grab 
ünd der tich dnreh uu darin gab 

DiiK wir t/u Jhenuakm ftmden 
Werden iroliche 
ünd in dem hynundriohe; 
Got gebe ims der werden loa 
Und nng«n: l^yrielfiiyBon.' 

Ifit lAiitem Kriegsgeselirei drangen diim die SduMien auf 
einander ein. Die FtanBoeen rofen «l^oigoie Saint Demif*^, die 

Laudensis Conüu. Aceiln Moranae 1167: Jilajmnit voeibuB cantum Teutonicuui, 
quem in bello Teatonid diennt, nddicet ClirittQi qni natni et ceteia, omne« 
letantes acriter super Romanos irruerunt. — Heinr. Chron. Livon. lib. III, c. XV, 
3: Et statim percusso tyiupuno leticio cum instnnuentis muaicia et canttt rao ri- 
rorum animoe exhilarantes .... ad piiganos accelerunt. 

1) Matth. Puis 1066: Tone Rolandi eanto inchoato ui animoe beDatormn 
aoeen<1i'r)-t, deique auxilio inclaniato prelium comimserunt. 

2) üoiii. tl<' Hon i:il4!l: 'ruillefer ki nnilt liien cantout, Sor nn clieviil ki tost 
alout Devant Ii Dixs aluut cautÄnt De Karlemaiue e de RoUaut K d Oiiver e de» 
VBMds Ki momient en Renoherab. 

8) Vgl. G. Wait/ a. a. 0. 1S3, Anm 3. 

4) Herz. Emst D 47ö*.i: Der kristen schar jr leiaen aungen, Die heyden gegen 
yn drungen- — Vgl Mhd. Wtb. 1, 9Ö1. 

6) Hiedenrh. Brnelist fiber d. SeUaelit Ton Oelllieim (HaHtmanw. Eaaeerohton. 

H, 679) 184: Den leisen man zuo vclde sanc 'In u'<'tis uamcn taten wir'. 

f)) Der Wiener Meerfahrt 77: Und sunpen vil srhoiie In einem lüten done Üf 
der louben oifenb&r Ir leisen, daz ist war: 'in Gotes nauieu vare wir\ 

7) OiderieoR Yitalig Hb. XII, e. 12: 8ed ingie« 'Menm gandinm*, qnod Fhm- 
OOnUD aignum iv-t, v. rsa vice clamaverunt» — Matth. Paris 1242: Et facto con- 
gTPfwn exciamatiau est terrihiliter: a<l arrna, ad armal Hinc reg-.iles, renales! 
inde 'Moniia gaudium, MouUü gaudium', sciUcet utriiuque regiü inaigne. — 
Phfl. MooeqneB 21809: Mon^oie Dieu et St Denia. — Odart n, 11282; Pnie fiut 
dire pamii len ientes ()ne chaHcun de» nien» crier doie En ferant: Saint Denis! 
Mo^joie. — RolantlHÜed 81»' riflfn alle Monacoi; 406G: Thie Fnmken riefen 
alle sami Mit gelicber ^«tiuime buoben sie iMonsoy, Monso^: Thaz was thcs keisers 
leiehen. — WiUeh. 41, 26 (vgl Mhd. Wtb. li>, 284). — Bnuiuchw. Reimchron. 7062. 
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IT. KitegigMoM. 



Normantit'ii ..Dcx ai>" (Gott liclfn) 'K Der deutsche Kaiser hat das 
Krieq:sf;t s( hrei „Koni" *), alle anderen Schaaren sammeln sich, indem sie 
den Namen ihres Ueimathlaudes oder ihrer Hauptstadt schreien'). Dass 
bei Weinsbelg nie Wel^ hi« Weibling'' gerufen wurde, ViMche 
ich hier wohl nicht eist anaeiiuaiderxiisefaten. Dm Kiiegsgescfar« der 
Kreuzfahrer ist i^Eßif xau^ heiliges Gimb*' fßaioi sepakie aS^*). 

Auch den Sanuenen, die ja, wie wir wissen, gleicfafidls mit lantem 
Geschrei ihren Angriff begleiteten*), haben nnsre Dichter solche Bnfe 

1) Falcb. Camot, üiiit. Uierottolym« üb. III: Anteriores nostri curaoreti . . . Adiuva 
Bens elaiBBiitet ir ru en i n L (Itttj DaeheiDe IV, 882). — Rom. de Boa ItlMt Ror> 
nana ewrient: Des alel La gent en|^«Mho: ütl 9*mea»l 0£ Sm SMl Wn. 

4809. 4SI 7. 0767. G7S4 

2) Ottokar Ton Steier CLII : 'Hie Borne' was der deuczscheu chrcj, So heffen 
die Pehaim da: Httdewets broha'. — Ftoton. »170: Hie 'BtaM* dort <M«BMie* 
Wart tU Iftte dA geMhilt — Fhfl. Hoaaqaca S1851: Et Ii rois (Khe 4 par la 
Houme Yint aprorunt i-t cria Boonw; SS4M4: Ii zoit Othe poor «m redain Oda 
Roume iij- toi«, «'enHegne. ' 

S) Artus* Leute rufen 'Nantes* Parz. 882, 12 u. 27. — Willeh. 497. 14: 'Iper' 
Hüde »Anaa* Schrtten Flseminge. — Beinftied 118S2: *Hi MlMiilaiit* maa. MMe 

sthrei; 113ßR: Otirh rittfrliclif^n schrip-n 'Hnincswic' und 'Pach.'^enlant'; 1T.')2??: 
Sin krif er ritterlichen «ehrei 'CJot, Sah.st'ii und Yrkäiit Braunschw. KeinR-hr. 
S05Ö: Dhe lufl irscal von kiie groz 'Hurta, beya Beyerlunt', 'Halbentat' tü dicke 
-wart genant, 8«a sich dhe Mar dnrehbiaehen; et 8855} 8066: *Bniiienneh* didn 
wart gonant An grozes krye« dhone; 8".Mt2 'Mi.inelant* nicht wart vorsveyghen, 
8va sich «Ihe Hcar rorte, Vil hite men irkligeu horte An dher anderen scax 
algelich 'Uelph uns «ente Georgius von Bruneswich*. — Vgl HvFTrist 1610; 6202. 

— Lod. van Veltheim L lY, c 27: ,Ylaendren ende leo!' es oass geeri; ygL e. 87. 

— Alix. p. in, 17: Mai8 s'ensegne Alixandre n'i fu pa« oubli^: Aneois a 'Maci- 
doine' jmr • ij ■ fois ewrieo. — Rom. de Rou 4065: Frntirfis i rient "Monjoi*'" »'^ 
Nuruianz 'Dex aie\ Flumenz crieut 'AiDras' e Angevina 'Valie' E Ii (^uenn Thibaut 
«Charties et pa me a v ant* crie; 7848: Normant eserient; *Dex ale!* reasdgiie d dve 
de Nomiandie. ft Bretun 'Maslon, madon!' cnent; 9092: Si c-ome poignent « riant 
vunt 1 t-els enseignes com il mit. Cil de France crient 'Montjoie', Ceo lor est licl 
ke Ten le« oie; Willame crie 'Dex ai'o', C'est i'enseigne de Nonuandie. K Kenouf 
crie o grant pooir *8aint'8eTer, Sire Saint^Sevoir*, Ps Dam Ab Dens Ta rsdaoMBt 
'Saint-Amant. Sire Saint-Anuint'. — Enfance O^u-r HSS: Li bons rein Charles va 
'Montjoie' hnchant. Nanilcs 'Biiivii''re' el jioinir l>ranc trenchant. Dont le jour 
fist maint äamuon sanghint. Uue de Troies va 'Bourgoigne' cacriant, 'iSaint-Omer' 
Qois emni le tat plus grant; 1326: La fa Ofoi^oie' bantement eseri^e, Et Daae- 
marchs* et 'BiMM la 1^ Et 'sains Ilalos' et An^ricrs* et Valte* Et maint cn* 
saigne que je n'ai pas nonniif'f. — Cbrnn. <l.«s dms de Norm. 21692: 'Miin- 
joie!' eserient U Franceis E 'pa^savant' Tbicbaut de Blei», 'Valie' crient ixiit enHn 
Qvens Geofrei e si Angerin. Baudoin e namene 'Anaa'. 

4) Lndw. Kreuyfahrt S411: Frölich er sin kreje tief: 'Helf uns dax heilige 
gmp'. Chans. ir.Vntioche I, 21 : Chacun de no ttarons f»e vont haut ^riant: 
*8aiut äepulcre aie! Chevalier ore avani'; II, 16. ib. 19. 21; VJ, 34. — Qilles de 
Cbin 8181: <Ha! saints säpotefesl l>ix alel' 

5) Itin. Bog. Bieaidi IV, 18. 
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in den Mond gelegt Jkae Pfaffe Konnd Itot die Heiden des Königs 

Paligän den Nnmen des königlichen Schwertes PreciÖs4 als Kri^i{s- 

geschrei brauchen (Rolandsl. 7990 ff.); andere Dichter erzählen, dass 
sie „Macheniet" ') oder j?ar „Jupiter*'^) gerofen haben. Dies Kriegs- 
. geschrei hatte den Zweck, die Angreifer zu ennothigen, die Feinde 
sa schrerkf]^. als Signal zum Sammeln zu dienen, in der Noth die 
Freunde herbeizurufen. Wenn die Fahnen verloren und zerstört waren, 
eins blieb, durch das sich das Heer immer wieder sammeln konnte: 
das gemeinsame Kriegsgesrlirci 

Dhzu schmettern die ehernen llörner und die Posaunen; t'uuken und 
Trommeln werden fri-rührt'): die Trompeten nifen zum Angriff" '•), 
kura es wird alles a\ii'gel)oti'n, eim-n tüditigen Lärm zu vollfilhren 
nnd die Scluncr/.ensschreie der Verwundeten möglichst zu ülx'rtönen' l. 

Den AngrifV er<>ftneten die Fusssolduten'). Dann entspann sich 
ein leichtes Scliannützel zwischen den Heeren^). Einzelkäm})i"e 
wurden ausgefochten. In dieser Zwischenpause ist es auch denkbar, 
dass Taillefer in der Schlacht von Hastings vor beiden Heeren die 
Jongleur-Kunststücke machte, welche Gaimar nns beschreibt*). 

1) Partoii. f;i56: Hip 'Machemet* dort 'here krist' "Wart gomofcn und geiohrtt. 

2) Ludw. Kreuzf. 4402: Je nacl» Rinem Hlage er Rief .sin creye 'Jupiter'. 

3) Lobengr. 4615: Swie luauec panier wart zerizzen sinem lande, Sö kund ir 
kii uui twif ae nilifc veriMMn. 

t) AHx. p. 119, 9: Cors d'airain, buisines, Toub en t.enti«t Ii cariK-, p. 439, 24: 
Or fait !i l'estandart -ij- biiisinet* «oiuicr Kt si a fait ses homnies raliier et «ien'r. 
— Guiart I, 6740: Tauubuurti, trompes et anacaires Eu taut de lieuä yü et son- 
neiit^ Qne tonle la confaröe ettmuient; n, MIO: Lon oHnes trompw Con, 
> tabonrz, fla^eus et chevr^tes. 

5) Rom. de Troie 9707; Vn <n'''slt' son«' ]inr apt'I. Meint IVntendiront qu'en 
fai bei; Vers lui se truieut tex vij- M. — Uom. de Brut 94ü6: Artus &si aea homec 
annar Ssag oor efc mbs graill« soner. — Omni, des daoi de Notm. 19048t AI 
avenir soneni boonm E oonu el gnobs ei troltaM; 21456: Un gnide M»Mat 
por apcl. 

6) ätricker, Karl 5460: Daz mans über ein raste Wol hörte dcbrieu ouwO. 

7) JoinTÜle 266: II Tindreiit & Ii en la maniere q« Ton jea aoi amIum, oar 

ü firent courre aus ä loor gent i\ pi^, en iel maniere que eil k pi4 getoieat le 
fpu prejoix. — Fierabra« p. 172: Dont sonneront en.'ianble c - rthüp menuier. X 
bataille cevacent et font lor gent rengier. Qu premicr cief devant estoient b 
arrier Poar lea not desooiifire as an torcois maiaier. — Oiuait II, 6520: El pre* 
mier front est Iii pi^taille. 

8) .Mai 11. Beatl. p. IIS. .H9: K< iiTi(rrc si vür mmden, Die aoldea III e&blaaden. 
Das man zecken heizet, Da mau die vint mit reizet 

0) OeofBwi GaimBr p. 7: ün des Fran^ois dono te barta, Derant lei antvee 
ehevaucbu. Talifer e«t eil aiiiiflle/,, higlöre hardi estoit ausez, Armes uvoit et boa 
choval. Si crt hardiz et nolilc vussal Dcviint Ips iiiitrpN oil s»» mist. Devant EnfT- 
lois merveilles üst. iSa lauce pribt pui- ie tuet bi com ceo fuet un baütonet. Eu- 
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Nach diesen Einleitim?' " begann das entschoidende Ringen. Di6 
erste Schaar rtlckt vor und gceift die ihr gegenübergestellte Abtheilaag 
dpr Feinde an. Wollte man solbst sich in der DefensiTe halten, so 
konnte nuui die feindliche Cuvullcrie-Att^ike dadurch erschweren, das» 

mau Laii/en in die Erde eingrub, (b'r»'U 
aufgorichtek' Spitzen wie die spaiiis( lu-n 
Reiter die Rosse zurücksclireckten ' i. Ciegeii 
Fussvolk wendete man auch scharfspitzige 
' .■^% Fussangelu (Fig. 91) mit Glück an "2). Der 
Führer reitet der Schaar voraus (einen 
liogenschus.s weit, Ch'oniades 74;i). (ielingt 
es, die erste Schaar der Feinde zu werfen, 
Mg. ti. hHufti. greift man bald die zweite an , endlich 

bilden die geschlagenen Abtheilungen nur 
noch einen SchlachÜhanfen, der nadi hartem Kampfe in die Fkchl 
g^agt wird (Gl^omad^ 741—1187). 

Das Kziegsgeschrei anaatoaaend, rieh aorafend, ermunternd, ti^fifer 
loBsnacUagen % reiten mit eingelegten Lanaen *) im Cairike die Reitep- 

rontrpmont lialt rciiffftta Ft jmr le fer recone Va lij foi?. issi ^etta sa lancc. La 
quarte foiz puis s avauce. Eutre 1^ Engleis la launya, Par mi le cors un en na- 
rera. Pnis treat Teap^ utee vint St getta Tesp^ qu'U tiiife, EnoontranoBt iMtat 
le rtn-cit. L'uu dit al autre qei ceo veit Qe ceo cstoit enchantement Cü sc fiert 
«li viini la p>ni. guaiit -i^- fins ont gettö 1*6^»^, Le chend ad la gonle baie 
Vers ies Kngloi» viut eidesBe. 

1) Godefr. de Bonflkni 84894: Et ÜMent devant ianz (die ente Balaille) leur 
laacea ntecq'aier, Le» Gers contre pajeni^ fucetit Iticn almiKtsier. De -xxx- mille 
lanc<'8 c'on y fera ficquier, Lea fiers au le.s ilelä entrer i't al)ai*<i»'r. Et quantt ly 
•äarraidn nous vcnront aprocier, Le« lances et ies iiers trouveront ly destrier, £i 
qnaiit te »mtiw mt de e«B fl«n p^tOHer n ne Tofamit mai venir ne eefander 
Tour cose c'on l< s j.uiMt des esporons broder; Anvois leqideKMit et menront tel 
<,'ilii>M' Qiit" oil psir (Ifrrii'n» iaiix rcqulcront arrit_T, Kt (>nssy Tun sur l'antn^ If» 
vurres tresbucicr, L'uii äur lautre queir et leur ticüteä briäicr Rompre le hatenel 
Ott la qntaw froiarier Et nons cenraeeroni k force de coonder Et lä Im oduroi» 
a espee d'acier; 3472Ü: Dont fist faire une haie de cent arpens asses, Toute« droefl 
de lanei's Hcfjuit's i's jtri's. Conhi' le Sarrazin de boins fiers acheres Et le« 
debouB de» lances out moult bieu eutieres, Sicque des iSanuiän ne fu point avi- 
tte. derftee let laaces et lea fien aTal^i Se tint rejpi BandnJaa tteemeat ortend 

2) Heiorici Chron. Livon Hb. III, c. XIV, 5: Qoidam eciam ei lUMlrii habebant 
apnt 86 claviculof fon-t n- ti idcnte», proieccrunt eos in via, qua exercitns veniobat 

Z) Ottokar von tri er tLXV: 'Slacha alacb, vacba vach' Wart da vil von in 
geschieit — Gaufrey p. 229: GKiart a'eii moAi: 'Ferfe aTant, mi dm*. — GoilL 
de Paleme 1889: Ii du« fn nralt fien et gaignats Lei lieiis wmoiit de tot« pan: 
•Or du liion faire, nii baron!* 

4) Wie uitua die Lanze lasste, habe ich üchon geschildert (11, iS. llW), dabei jedoch 
in bemerken vergessen, daae man sie auf den Sattelkuopf sttttcte, dar, um eia 
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gescliwader auf einander los. Eine Reihe von Einzelkinnjiten entspann 
sich daraus , bis es einem der in der vordersten Ifeilie fechtenden 
Helden gelaug, in den feindlichen Schlachthaiifen einzmlringen; ihm 
nach drängte die Schaar seiner Freund»' und so konnte die Schlacht- 
ordnung der Gegner gesprengt und (hidurch /um Kiick/.uge geniithigt 
werden Ritter wie Furstt>n grifieu thatig in dt u Kampf mit eiu; 
Richard Lüwenherz hat Wuuder persönlicher Tapferkeit verrichtet, ja 
aelbfli KircheufUrsten yerschmfihen es nidit, lÄpfer miiniftehteii'). 



fesierea Lager zu gewähren, mit Filz be^hlagen war. In deutschen Dichtungen 
wird ^Sm vor bei Woifiwm enHUmk; Ftes. S8T, 6: D6 nster die glartn Yom 
ftf des satelf? vilzeÜn. Sehr häufig finden wir jedoch diesen Brauch bei den 
fmnzöfiischen Dirhtcrn gfeschildert : Prino de Panipclune 360.5: Covort sour, suen 
escu e sa lance entieutra. — Doon p. 196: L'escu devant le pis et la lanche 
aimM. — AKx. p. 112, 98t L*eKn porte en cantiel, la lance k V feutre mis; 

118, 17. — Percev. 26S4: Puis met la lance el fautn- et point Le ceval ki -c- 
marR valoiL — Blancundin 5449: Quant la lance ot el feutre niise. — Parton. 
8057: £i il r'ont autres lauces priaes Se s r'ont moult tost en feutre mises. — lilrec 
4421 i JSnc lor idut laiiee aor fantre. — Peroer. 415S: Lance aor fluriie. Cf. Afix. 
p. 40, 81; GinlL d'Omige IV, 511 ; Auberi p. 101, 38; Cl^omad^ 61 0. 1 1 337 ; Rlancan- 
din4179; Chev, a« • ij • espee« 794(»; Phil. Mottsqnes 7225. 9525; Godofr. de Bouillon 
S1S44. — £rec2912: Chascuiu) sa lance so r le fautre, Lea eecusascolB embraciez. 
Et kahaaDmea hnnib laciea. — Percer. 8389: Si met aa lanoe aor le fiHriare; 8888: 
raarnna ot m lance apoTe Devant son ar^on sor le fantre. — GnilL de Fa« 
lerne 5541; n'.14. — Blancandin 4214: Bien fiert Ii rois ei niaillp et fantre. 

1) Ann. Colon, maz. ad a. 1217: At Martinus comuicndator Fabnele, panru« 
corpore, cofde leo, Tflodlhua dsKtra vifanuu, cljppeumque nniabo hleri adnitaaa, 
galaato Tartice pammper demiaw», conupedem acute calcare pungena, rmtore gentu 
inediuni prorumpit in afnuen ; rui non minor ijiso jnn^ntnr in pnffna Pctni», ma- 
^^LHter milicie Tempil, quoH audacter sequitur non sogiiis turba «uorum. Hic equus 
oppouitur equia, hic enabua euBia, hic clyppeus clyppeis, hic otenla cawide caans. 
— Han. Bniat 5542 : Die tü amalen ab^ Worden wlt dvreUKmven. ~ Wolfdietr. 
A 339: Die schar durchbrach (b-r Krieche und Beriitonc dft drMut. — Rom. de 
Troie 9671: La bataille ot panni perci^. 

8) Ann. StadenM» ad a. 1172: Christianus, Moguntinus archiepiticopuH , impe« 
riaBa aalae oanceOaiina et aedia apoatoKMe lagatoa, com Brabantinia per Longo» 
biirdiani et Tusciani omnia dcpopulans, Bononien8CB inrasit et in equo rexidens, 
indutus thonice et deguper tunica iacinthina, halicns in capite galeam deaura- 
tam et in uuuiibufi clavam trinodem, ipse in eodem proelio dicitur straTine novem 
heaninea propria mann. "Vidab Heinrieoa, aeohutiona Amnenaia, qni tone 85 anno- 
mm notariuB fuerat eiu«deni Cbristiani, cundcm archiopiscopum 2S melioribns Tor- 
rae dentes cum petra manu propria excussitvsc. — Der Krzbiscboi' von Mainz, 
Koxmul von Wittelsbach, nimmt an der Belagerung von Bruuiuichweig 1 189 Theil 
(Am. Btederboig. ad a. 1189): In cnioa eiecntione iam dietoa Hoguntinva ita ae 
efficacem exhibuit, at non iam episcopus sed maginter militnm esse videretur 
Nam non pacem sed facem, non infulam ccd galeam o^tendebat; ciraeteriorum 
et ecdeaiarum depraedatiouem non consecratiunem exeniplo suo lieri monütravit; 
elavam Telftiatem quo feriret» non viigam qua regeret vel analentaret mann gere> 
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IV. Sdikoht 



Eigentlitiinlirli ist die Auffassung, dass ein König zwar am Kample 
theiliu'iinit'ii kann, da'^s es jHclix h als frevelhaft gilt, <lie Hand gegen 
den Gesalbten des Herrn zu erliel)en Später spricht tuan zwar die 
Meinung aus, ein Ritter könne auch einem Kaiser als berechtigter 
K&mpfer entgegentreten (s. Bd. L, S. 149, Anm. 3), aber im Nibelungm- 
liede wird das alte Herkommen noch erwähnt 2). Im Biierolf riod 
dem IKenatmaim drei Schlage gegen den König m fUiren erlanbt, 
aber bei Verlntt des Lebens und der Ehre kein einziger mehr*). 

FiOblieh that Jeder seine Schuldigkeit; es ist der Avadrock der 
Gesinnung, wie ne ein brayer Mbjui jener Zeit hegte, wenn WolMirtridi 
dem Heidenk5nig Belian erwidert: 

Küüig, eins manuea müssen sol ur gerne tun. 
Ich nim et nf ndn tniwe, es iit ein wisbiin: 
Was der man mua liden, daz ^rif er frOUch an 
8o kan im derter kumer an den Werken mmegßa*). 

Dies gilt Tor Allem von der Schlacht Wer aattellos gemacht ist» 
der verhilft sich sn einem neuen Pferde; wer milde und abgeapaant 
nicht weiter kSmpfen kann, der sucht aus dem GetOmmel an ent> 



bat, caUgii ferreis, qmboi oonealearet, non pnrpiireii, in qmbot torcnlar aohia cal- 
carei, tibiae circutndedit; tunica ferrea, non cilioina, indnebator; non mandatw 
Icaritatis. sod minis dinie hostilitatis iHlat.iluitur, iii^idon» equo rapido, freno fpu- 
mantia stringeuH ora, evagatus ip^e ettVeni« per latos canipos peruiciosüüimae disao* 
Intionia Hüt armattM non regem sequebatur, wd praeibat, non compeMebat aed 
compellebat ad iraui. — Der Chaniler III. i (HMS. 11, 390): Die pfaffen vflnten 
«int ir wirdt-n U'\\ Jx-roiihct : Viir iiitVl lu lin, vflr lininibe nteln» siebte spieze «nt 
gper, Vür stolen «wert, vür alben plat sint in erloubet, UaUperc, gupfen, eollier, 
baibel rint ir vmbler; IfiaMcbel hin. her wapeniok, hin bnooh, har ichilte hreit; 
Um munches hlat rin k utile, ein kron umb nvnnen hoobet« 4a nnbe tveiCBt 
wariu hoch varU ViiWchiu lieihkeit. 

1) In der Schlacht von Hi einöle am 20. Aug. 1119 fuhrt Guilelmus Crispinus 
einen Strrich nadi dem Haupte des fliehenden FnuuMMenkSnigs Lndwig VL; er 
wird gefangen and mit Noth vor dem Tode bew.ihd. — Order. Vital. Hb. XII, 
e. !H: Nefariam t«niiii tt'nuTitat.'in inchoiufnit. «jui dt-xtniiii cum f^raniea ferientein 
super caput levuvcrat, ipiod ih t pontiticale niiniaterium Haeru chrismate deUnitum 
foent et r^^nle diadema, popuhs gaadentibos Dominoqne deo gmtias et huidei 
eODcinentibuN, bajulaverat 

21 SipptVif'd .viitrf ^"»rtwin iNib. Z. p. 18, 7): loh )>in ein kfinoc riebe. s6 
bistu kunege» luun: .Iü eiusinit dir niht mit strSte deheinen uünen geuöz l>«8tÄn. 

S) Siegfried fiprioht m Heime (Biterolf 10889): 'Der von aide ein ktlnec 
Dem Halt ir wan siege dri Biten und deheinen m^r; Wan ir sit' sprach der fOraie 
ht^r. 'Eines kflnfges eigen man. Ir »ult von mir wichen dan. Shiht ir üf mich iht 
mere, Ir verlicaet Up und öre.' Heime kehrt nich al>er nicht daran. — Vgl. 
SHachr. l deutsch. AHtfa. Xill« 165. 

4) Or. Wolfdietr. IISI. 
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Flg. 93. HoniblEMr. MiiiUtnr ta* 6m 
HaadMlirift: Alexsndri MinoriU« KfO» 
«aljr|«is «xpUeftU (K. «. UaiT.-Blbl. n 
Bnum). 



kominen, ruht sich aus, aber kehrt, sobald er erholt ist, sicher wieder 
ins Gefecht zurück M. Von Beispielen feiger Gesinnung erinnere ich 
mich nie etwas gelesen zu haben, denn auch der in den englischen 
Chroniken oft erwähnte, Heinrich von 
Essex, der 1159 im Walliserkriege 
das königliche Banner bei der Schlacht 
von Cdh'slielle gesenkt oder gar fort- 
geworfen luitte, entscluildigt sich damit, 
er habe fest geglaiil)t, Heinric Ii II. sei 
gefallen (Chron. Jocelini de Brakelonda 
p. 51). 

Hin und wieder bx»nchte man, die 
Stellung in der Sehlaeht la Teratirkeu, 
die Wagen des Tnine, die dmn su 
einer Art Wagenburg znaammen- 
gefiJiren wnrden'). Die Mulloder 
hatten eogsr ihre Wagen mit Sicheln 
beeehlagen laasen, nm die Entftr^ 
mnng der Wagenburg mö|^ehet sa 
erschweren *). 

1) Trcj. S165S: Heetor gemui 16 iHten rfim, Dia er «inen gArm hOdi Ah 
rfme roese nider zdoh Und er dar üf saz unde ^nae. Die achar durchbfMil er 
unde dranc Duri-Ii rnowe bl der zit*», Wan er was von dem ntrite Und von fje- 
diange müede gur. üf der pl&nie wunnevar Enthielt er verre dort hin dan, Biz 
dm er shie craft gewaa Und aOee «fn gemflete wider. Dar nftch b^ronde er aber 
■ider Sich flechten in der vinde schar. 

2) Matth. Pans iid a. 1214 (dif Franzosen vor der Schlacht von Bouvincs): 
Dispodtis aciebos infra ambitum bigarum et quadrigarum Huaruin. — Guiart II, 
11106 (die Fttmiage 1804 bei Mons-en-Pelye): En phnears Uen» lenr ehanois ba> 
lent, Au rengier metent leur eatuiden, De charN et de churretes voidee Qu* 1^ gnat 
diligence ont atraite«, Ont entrc'us tinis rfiit»i(-es faitcs En til «on« pnr ordre 
conunune i4\xe le derriere de cha«cune >^t luis, ai con noiiä uistmionH A l'autre 
lef den« Umons; Oil renc, ceo Tois-ge teenu^mal Ne sont joignant ä joig- 
nant, Quant parfaite est hi routi- d'euH, Auu paeb ou aler entre dena, Tant con 

•M trois ren^n^tv^ diinnt . <jui (b> Ion«', ;i nion avis, urent Mil ]>aR Untiers et phis 
de trente. Li autre charroiz, ä m'entente, Ordenä ü comiue il devoit Au derrier 
bien eent pas tenoit, Tant ieit lenr ronte otpom et bde; Mda parmi et nudnte 
niele Que de hardiz si rjanz emplirent CU qvd la Iwlaüle aitendirent. 

^) Ann Mediol. Lil». Tri-tii !<■ ]h :id a. 1160: Secundo erpo die niensis Innii 
Mediolauenaes milites et pedite« ucccpta poenitentia egresxi sunt cum ducentiB 
Flaeealiaonini. qui Teaeraat in oecnmun Medidanenrinm, ad Saaetana 
Romannm ad Qmntnin Talde baldaciter cum carocero et aliifl platistreUifl centnm, 
quae GuitelnuiH feeemt, qiiac (itiaxi ad moduin scuti facta fuerant et in fronte et 
in giro erant circumdata incideutibu« ferris üictis de falcibua predarüs, eo auimo 
et ea intentione, ut eam iaipemtore et eiat ennitB diaiicareni la pria» alie 
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IV. Der bieg. Verfolgung. 



Heftig wogte der Kamp£ Feuer sprfihto von den getmübnen 
Helmen und Rtletimgen; laut liaUte der Schlachtnif, adunetterten 
die Hörner (Fig. 92) und Trompeten, welche die seratreuten Schaaroi 
xom Sammeln, zum Schliessen der Reihen riefen bis drei M«len weit 
konnte man den LSnn der Schlacht Iiört'ii 

Endlich gewann die eine Partei die Oberhand; der Führer der 
eigner liese das Signal zum KUckzu^ gelten oder es floh auch das 
Heer ordnungslos, namentlich wenn die Hauptstandarte gefallen war oder 
der Feldherr selbst sie autTorderte, ihr Leben in Sicherheit zu bringen 

Der Sieger dankte (Jott ttir den ghicklichen Ausgang des Kampfes 
fWaitz. a. a. (). S. I*^s, Anm. Ii), und „Wer vorlCirefc, der mus alwegen 
spot zu dem .schaden Imn" \(ir. Wolfdietr. ir>(>Ol. 

Eine besonders wirksame \'ert'olgiing des flieheiub-ii I^mtkIcs ><i heint 
der Kriegführung jener Zeit fremd gewesen zu sein, virlmehr h'gte man 
das grösste Gewicht darauf, das erkäm])fte Schlachtfeld zu behaupten. 
Wilhelm der Eroberer lässt sein Zelt auf der Wahlstatt von Hastings 
an der Stelle aufschlagen, wo die feindliche Fahne gevt aiideu hatte 
(RonL de Küu 14üUS ff.j; deutsche-*) wie französische Dichter schil- 

• 

posuerant planstrella, in secunda caiooenun enm peditibnü et 8agiltarii% interna 

oohorte niilites cum vexillis et aliia signifl, quarto looo Phu Kntinoji. 

1) liaafrey p. 114: Le vespre aprecba., aoleil prist ä cliuer; Gaufrej a pri» 
■j> eor, n gent fet apeler; p. 228: Et i»» a oomet povr n genfc tolier. — 
Otinel p. 43: Sone hg« grelles por ralier sa gont. 

2) Kneit p. 326, 8: Uber ein breit gevilde, Kin hallte welsche nüle Ib'trde man 
die wüe Manegen freialicben slacb. — Alix. p. 210, 27: De -iy ■ Uues en puet la 
noiie estre Mlendne. — Oni d« Nanteofl p. 90: Lk eommenohe «j- eitoar efc «j» 
abat^iH Et d'autre pari et d'aiitre et la noise et Ii cris; Do trois lieoea Umw let 
a Ten liien oTh. Cbron. diics dt" Nonn. 123G: Li'i oiVt I'oiii l)nure e rrier; 
Tute la terre est emuae: Cluuuun i come e crie e hue; 5503: Uaent, criunt de tutes 
pan. Volent laettw, volrat dan. 

3) Blatu audin 5123: Deni que il dut aveeprer K' Alimodei a fiut wner La 
retrait. — Hujfues Ciipcf p. 120: Dojit snnnen-iif ri'traite ))onr leur ffent enmo- 
ner. — Phil. MouaqaeK 22195: Ensi tu la bataillc faite, Li roi» ti»t comer la retruite. 
AI pont de BouTines lopi. Cascnna aon priMoa Ii mena. 

4) Dietr. Flucht 9554: Her PHnmc mofen began *Swas der mtnen hie inac 
woscn. r)i<' vlii'hcii. ob sie wein ^eneHen!'; 9708: Viiftf ruofcn dö Itepin Der höhe 
künic (jeruöt 'bwer hie niht welle ligen töt, Der hebt sich von hinnen, Ob er 
Hinge entrhuten.' DA wart gebiten niht mte. 

r> i Stricker, Daniel v. Idah. Thal (bei E. Bartach, Einleitung zu Stncker's Karl 
p. XXIV): Dax. tefor diin Ii dif '.^t-w onbeit : Swer ein volc dö hestreit, Kam 07. sn 
daz er den aige ervaht, Der muoae dri tac und dri naht Dar nach an der stat 
ligen, Solter lobeUeh ge«igen. Swer dch aö Tenttmte, Das er es S dft rftmte, Der 
bete dax dar an gewmmen, Daz man sprach, er weere entrunnen. 

ti) Cle'oniadr's 1215: Kt estoit roustnnie a et' jour Que eil (jui eirent Vain* 
(^ueour Tout druit en ce lieu deiuoroieut Oü Li victoire eil avoient. 
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dem, wie die Hdden nadi der gewonnenen Schlaclit auf dem blutigen 
Felde lagern, ja der Stricker behauptet sogar, man mtlsse drei Tage 
lang auf dem Schlaclitfelde hleiben, sonst dürfe man sich des Sieges 
nicht rQhmon; Ad^nea Ii Bois aber liiast schon am Tage nach der 
Schhicht die Sieger zur weiteren Verfolgiing aufbrechen Albrecht 
Ton Oesterreich bliel) nach der Schlacht Ton QeUheim (2. Juli 1298} 
neben Tage auf der Wahlstatt 

Ehe man sich aber der Siegesfreude hingab, liess man die eigenen 
Krieger wieder sammeln ; das Heerhorn rief sie zusammen, und jetzt konnte 
man erst die Opfer übersehen, welch»- der Sieg gekostet liatte '). Die 
Helme und Schilde drr Anwesenden wurden gezählt*) und luin suchte 
mau auf dem Felde nach den vermissten Freunden ■'), brachte die Ver- 
wundeten, wehhe in ihren Schmerzen sieh wanden und stöhnten*'), 
herbei und übergab sie der Pflege der Aerzte ' ) : l)ei den Todten hielt 
man die Todtenwacht ""j. Manche derselben waren nicht durch die 
Waffen getödtet, sondern im Kam|»tgewühl erstickt worden-'). 

Die Verluste der Armeen erfahren wir in den seltensten Fällen. 
In der Schlacht bei Lincoln, am 2. Febr. IUI, fallen nur 100 Mann 
(OFderiens Vitalis lib. XUI, c. 43). 1170 besiegt der Graf Balduin 



1) CUomadte 1819 C 

2) MoMchi FUntoolbld. ChroxL de Oestu Prinoipam 1296: Porro Albertus dux 
AiKirie poet eruentam vii torium eodem in looo nbi pqgnatam feit ad q^atimn 

Septem iliemm permoneiu etc. 

3J Alphart 459: Dö hiex der tnünich Ilsam bl&aen sin herhom: Dö hete er 
der ■tnen dft keinen ▼«rlom. Cltemadte 1205: Lon fiafc Ifaroadigaa «omier See 

< ors, pniir sa ^ent ra.sKimhlcr. Ä celin' hins cniistume ostoit Quo. fd tost com Ips 
con ooit Devers leur chief se retraioient t'ü i^ui les cor« oyu avoient. £t eil 
anan ainai firent 

4) Fsrton. S852: Ir hefane nnd al tr ichilte Zaltens und nftmen war. Wie tü 

ai linte von ir schar Verloren ha^ton h\ der sinnt. 

5) Cl^omade» 1212: L< ur gen» parmi le chans reqoirent Dont assez morz en 
7 aToit. Cbascoius son auii requeroit. 

9) Trog. 84214: Han «Mdi die wunden ttf dem plia Sich rimpben nnd grie- 
gnmnien. 

7) Troj. 37.'j98: D6 wurden ah dem velde liiiie Die kranken und die wunden 
Gefüert bi den »tunden Und au ir gemacii getragen; 46091: Dö sich der strit 
abm geeehiefe, Siob bereiten bddenhalp die diefe, Traiar nnd die Kxieehen, Jkm 
tä ir töten unde ir siechen, Herren, ritter, knebte Behielten nftch ir reble. Ben 
wunden ungesunden Heilten si ir wunden. 

8) Lod. van Velth. hb. IV, c. 3b: Dus blevense daer nacht ende dach AI 
gewi^ent ende hebben gewadit Die dode liede met geweit, IKe daer venlaegen 
lagen op 't velt. 

9) Troj. SBS.')«;: Sirh hnop von der storicn Sö hOrteclicb gedxenge, Das ge* 
nuogen wart als enge, Daz ei vor tampfe erstickten. 
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lY. Verlaite. 



Ton Hennegau mit 3000 Mann den Herzog Gottfried vim Löwen, 
der 30,000 Bfum bafohügt, aber 2000 Todla und 6000 Gefimgene 
▼ediert; Baldnin'e Yeiliiate nnd unbedeatend (Qialeberti GhniL 
Hanon.). Die Rftmer greiÜBn 1187 den Sidneehof Beinold von K8ln 
in Toecoliini (Fraacati) an, der nnr 140 Bitter bei aidi bai Ezibiadiof 
Cbriatian von Blains kommt mit 500 Soldaten sa Hilfe (am 20. Mai), 
die Trappen sind aber mttde vom weiten Manebe nnd werden von 
den BOmem geschlagen. Da eigreift Beinold die Offensive. nEe wur- 
den bei dieser Sehladit anf den Feidan medeigehanen 9000 BOmei^ 
15,000 gefengen, und man sagt, dass anf der Flndit noch mehr sa 
Grande gingen, als doxoh das Sehwert fielen. Die Römer berechnetoi 
apSter, dass von 42,000 Mann Imnm 2000 in die Stadt znrQckgekelui 
seien" (Ann. Colon, maz.). Etwas Terdächtig klingt aoeh die Erzählung 
des Chronicon Montis Sereni, dass am 7. Mai 1190 von den 100.000 Türken, 
die dns kaiserliche Lagw angriffen, mehr als 12,000 getiuUot wurden, 
während die Kreuzfahrer nur einen \'< rlu8t von drei Knechten zu be- 
Uagen hiitfen. Doch berichtet auch All>ertus Aqoensis (lib. VI, c. 50) von 
einer Schlacht bei Ascalon, in der •iO,(M)0 Christen gegen 100,000 Sara- 
zenen foditen. 30,000 Unglän})i«;e fielen, 2000 iin dem Stadtthore erdrlkkt 
und getödtet wurden, nnd nur das Fu.ssvolk der Kreuzfahrer einen un- 
bedeutenden Verlust erlitt. In der Sclilacht von Arsilf am 7. Sept 
1191 sind na( h (h'u Angaben des Itinerarinm Regis Ricardi (IV, 20) von 
den Türken ^i lilieben 7000 Mann und 32 Antuhrt r i admiralii ), von 
den Kreuziahrern 700. Am 28. Sepi 119S schlägt Richard Löwenherz 
die Franzosen zwischen Conrcelles und Gisors und macht aus.ser 42 nam- 
hiilt iingelülirtca Ikittern noch 100 Ritter zu Gel'angenen, dazu 14(1 
mit Eisen bedeckte Pferde, berittene Knechte und viele Fusssoldaten 
(Rog. de Hoveden). In der Schlficht bei Braunschweig, im Juli 1200i 
fingt Konig Otto 200 Bitter wom Ho&taate Philipps (ibid.). Aneb 
der Bischof von lAtticb hatte nnr 10 Todte sa beklagen, wShrend 
sein Gegner, der Henog von Löwen, den er am 13. Oct. 1213 besiegte, 
2200 Todte nnd 5000 Gefimgene verlor (Ghron. Albexid Mon. Triam 
Fontinm). Bei Boavines 1214 bllsst Kaiser Otto lY. 30,000 Todte nnd 
Ge&ngene em, Philipp Angast im ganzen Feldsage einen Bitter and 
einen Knecht (Bicbeiias Senonienns IQ, 16). Bei GortenaoTa Teiloien 
am 27. Not. 1237 an Gefimgenen die Idaillnder 300 Bitter und 
3000 Fasssoldaten, die von Piacenza 120 Bitter, die Ton VeroeOi 30 Bitter 
nnd die von Novara ebensoviel, die von Lodi 50 Ritter, die von Ales- 
sandria 10 Ritter, die von Crema 30 Ritter (Ann. Piacent GibelL). Am 
13. Juni 1275 wurden die Bologneser bei Faensa von Guido von Moote> 
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feltro geaehlagen, bflasien 8000 Gb&ngene ein, dasa 4000 Todte, ihre 
game Bagage und Folirpark, Zelte, Fahnen, Wagen nnd ScUaditrieh; 
Ton 300 Bittem ans Parma entkamen nnr 14 (ibid.). In der ScUacht 
Ton Woeringen, 1288, fielen Graf Heinrich Ton Lnzembnrg, sein Bm- 
der Waham nnd 1400 Bitter nnd Knechte (Geata Treriroram). Wie 
sehr die Annalisten Ifigen, das mag ein Beispiel beweisen. 1191 &nd 
dn Gefecht zwischen Cremonesem, Bexgamasken nnd Arasdanem statt. 
Nach den Ann. Brixienses verloren die Bresdaner keinem llbmn, die 
Gegner 101 Todte; nach den Ann. Brix. G dagegen betrigt der Yer- 
Inst der Feinde 12,000 Todte! 

Der Sieg wurde mit aller Fröhlichkeit gefeiert. Bis tief in die 
Nacht hinein wurde bei Kerzenlicht getafelt, dazu spielten die Musi- 
kanten lustige Weisen anf '). Doch wurde auch der Verwundeten nicht 
vprcr^'ssen. Ilerxog Kiiliard von der Nonnandie ist zwar selbst von 
flt'u Strapazen der Schlacht .sehr nii<X('irriti'en, besucht aber trotzdem 
noch am Abend seine verwundeten Kitter '^). 

Die Venvundeten waren unter derPHege dfrAerzte (afr. mires), die 
entweder dem Heere tollsten oder gegen holte lielohnung herbeigeholt 
wurden -'). Die Pfeil- und Lanzeuspitzen wurden mit Zangen eutferut^) 



1) Troj. 26252: Die werden künjre fuwiderstrlt Gastunge phl&gen in der naht. 
Riliche kürzen maniger slaht Die wurden üf gezündet; 26258: Man hörte manic 
aeiteoapU Dft oKngen mde erhellen, Piuftnen tü erschellen etc. 

1) Chion. des ducs de Nonn. 19200: Li\ ü set diendier Uedö» NalM, mati- 
nus e empoirie, Vait par le« ostels bonement. 

8} Nib. Z. p. 38, 7: Die erzeuie künden, den böi uuin grözen solt, Silber äne 
vig«, dar sno dsi liebte goli. Du n die beide nerteu nAoih 6a» itrftee adt. -~ 
Erec 4616: Herre, es ist min r&t* Du ir ins einen araet 14i Oewinnen se nnsem 
wunden. — Iwein 7773: Arzte gewan lier (.Jiiwein Im selben unde in zwein Ze 
heiliime ir wunden. Ouch pblac ir zallen stunden Diu kün^pn untter künec Artüa: 
Des braten d du neeUifle yü milange stnnt, du st wftren gemmt. — lieq^ 
Ihm p. 57 : Karies a ä s(n • Q • mires apeleg. — Godefr. de BouiUon 21S4S: Lj 
navret »ont cont hiet en grande iimliulic: Ly mirre furent prest: caflcuns inet 
s'estudie De malades garir, pour garandir leur vie; 28181: La nuit ly ((Toildr.) 
piisi ly mauR nme Luseion ly roys enuppiella. 

(Magister Dudo phy.«i( iiH et cleriius domini rcgis (Lud, IX.). — Gull. Carnotensil^ 
de vita et miratuli.s S. Ludo\'ici; Bouquet XX. S. ."iD). — Garin II. p. SU: Li^s mirea 
mandent par trestot le pals Qui sunt moult sage et de seus bien gamis Dar en 
Salerne ftirent et nofri. 

4) fineit p. 314, 5: Einen arz&t, in slner wis Was her geheizen Lapi^. Der 
kondc vil der buche. Sine malhen her r.'^irhti', Sellien' her dar uz nam Triiikcl 
unde dictam Und ein wönege zange Gelüge unde lange, Siebte unde kleine, Dä 
nut er fts dem beine Du phlUsen gemm. — Ottokar t. Steier OCCXI: Und pUa^ 
gen solher clranweil, Daron nan die plieQ 10t nngen mint neben Ana den 
haabten und diehen. 



256 



nr. Die VerwmideteB. 



oder herausgesclinitten ') und dann wusch man die Wunden mit Oel 
und WeiB''^)i bestrich sie mit guter Salbe, legte Pflaster darauf und 
verbanf! sie mit Charpie (weizel, wimplln)') und mit Bandagen *). Die 
geschwollenen Glieder bähte man^), schmerestillende Tränke*') befor- 
d«'rten die Hoilun«^ drr, wenn es die Umstünde zuliessen, weich ge- 
betteten Verwundeten'). Wie dieselben in den Bnr<^en von den Damen 
gepflegt wurden, habe ich sch(Ui früher t^oschiidert (Bd. I, S. 157V 

lieber den Zustund der Arznt iwisseiisclmft jener Zeit ein Urtheil 
zu fallen, kann ich mir natürlich nicht erlauben, glanbe aber, dass die 



1) Pereer. 4)503; (Li van») DNine tonaille bele et blaooe Le fiat buder« mm 
atendue. Quant la hance Ii ot fendue Et il ot defor» 1p fier tiait, Des efltonpes 
(>t dl' IVnitrait De (Ifsour la plaio Ii inct Et de lui Bervir «'eiitniiietk Quant la 
plaie ot bien atomee £i de la touaille beudee etc. 

2) Isam. iWt Idodt dnnli bemmnge wtan fhm die MbwlM whttki Beidiii 
oley imde irtn Und wooeeh im suo den stunden Stne trOrige wunden Und ver- 
liand in •wislichp. Diu Tuaf^et tngentrichf Beffund in allenthalben MeisterlicliP 
salben Mit einer Halben alaö gaot. — Anelier, Guerre de Navarre 4421: E viratz 
demandar meges e mareacal, Estopa e blanc d'aea, oli buyllid e aal, Enpastres 
et imgiieiiB e bendae Mvenals. — ChenSuat ae eipto; S848: Ei Ii mu« n*tJbu- 
gcnt plus, Mais Ines m tobe U oiterant Et pok aa plaie Ii lavenent D*iaiine 
tieue et Tont regardee. 

8) Engelh. 1928 : 86 tief ein minnen wunde, Daz si veiiieilen künde Kein 
talbe noeh kein wefaeL — ikfide F IM: Ein anit wae der wfle kimuii, Der Mto 
salbin vil g^numin, Hinden den spalt geclobcn T'nd dar in wimplin gescobin. — 
Percev. .'}7H4fi: Miwt en toute« les plaies tente (ist dies Charpie?) Et puis les 
bauda d une guimple; 37372: Dee plaies sace fon la teute, Car bien en aot 
▼enir h cief, Pide i niiet teates de redef Et ptob boa oagement i miifc, De hd 
scrvir moult s'entremist Eniplai^tre i mint d'un ongement; 3739fi: Noviaus empla- 
sfcres met et oste Le viee et jwr desuB le» bcnde De bele guiniplc en liu de bende. 

4) Aüx p. 188, 20: Si Ta oint d'ongement et bendö et restrdint D'une fasce 
porprine par mi lee flau Tatainl — Garin II, p. 91: Lee plaiei enefient meiih 
tenant saus respit, L'emplafitre mirent, lor bandiaus ont AHnis; p. 92: Le bias !•> 
Heilte S'ont les eni))hi.strt'8 niis Et le« estelles i ont nioult bien assis. — PenST. 
24Ü3: Le bras diestre Ii bri«ea; Ainx demi au le portera A col pendu. 

5) HTroj. 12775: Binen habbevc in hofwsn Zogen im vs die frooim. Und 
salbetcn sine wunden. So n beifc knnden. Des rie im baa teton, eine embt die im 
beten ; Ecuba sin wol phlac. 

6) Karl Meinet p. 97, 8: Nu haddo Galaifen» der konj'nck gude Ejnen arli> 
der von WTsen mode, De bant do an der standen Dem tchenoken syne wanden. Oaeh 
gaf!' hey eme solchen dranck, Dat hey kurtzUche sunder wanck Als syns schmer» 
tyt-ns genas. — Rom. de Troic 10183: Li buen«! mires. Goz Ii senez, Qui devers 
Orient fu nez, Ne meins ne le preiseit l'en paä C^ue Ualien ou Vpocras, Cü a ses 
plaiet reganMee Et afeiti^ee et Jairie». Bdrve Ii flet mie poiiOB Qnil taut molt 
tOet a garison. 

7) Alix. p. ISS. 24: 8our une karte pointe Ibnree d'auqueton A fittt Ii tun 
coucier 1ü preu Eumenidou Menuement ouvree de üüie et de coton. 
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Aerzte. dio nns der Urinschaa den Tod TerkQiideii die dem dicken 
Markgraien Dedo, welcher seines Fettes wegen sie zu Rathe zieht, 1190 
den Leib aufschneiden und ihn zu Tode bringen (Chron. Moni. Ser.), nicht 
gerade besonderes Zutrauen verdienen. Da ist die Kur, die im Roman des 
sept sages (1479 ff.) einem sehr wohlbeleibten Könige sein Seneschal ver- 
ordnet, (locli verständiger. Er Ifisst ihn nämlich, allerdings nur eine 
Woche, Diät lelien, sich allein von Wasser und Gerst^nbrot iiälireii 
und dann tüchtig /.u.8ammenschuüren. Und viel kiuinen wir von den 
Aereten nicht envarten, die 1191 den Herzog LeojHjld von Oesterreich so 
elend umkommen liessen. Am 26. December war er bei einem Ritterspiele 
vom Pferde abgeworfen worden und hatte den Unterschenkel gebrochen, 
d&88 die Knochensplitter eine Spanne lang aus der Haut hervorragten. 
Die herbeigerufenen Aerzte ordneten da» Nöthige an, amputirten aber 
den IVits mcbi Den nSchsten Tag war dar Fus ■^waiz geworden, 
und nun galt die Am]nitttioiL für nnerliaalidk, aber keiner wagte sie 
ananiftthren. Da setste der Herzog selbst das Beal auf sein Schien« 
bein, sein ESmmerer sehlng dieimal mit einem Hammer danmf , nnd 
so wurde das knnke Glied endlich abgenommen. Die Aente Torbanden 
die Wnnde, fanden aber am nichaten Tage schon den Znstand des 
Knmken hoffirangslos; er starb am 30. December ] 194 (Guüebii Pani 
de Kewbmjg^ ffisL Anglicana; Chron. Rogen de Horeden). 

Wenn also die Vorwondeten, selbst des höchsten Banges, die 
solchen Aerstoi in die Hand fielen, so wenig Tor Ge&hren geschützt 
waren, so mag die Masse der blessirten Soldaten, denen doch gewiss 
nicht eine so aufmerksame Pflege zu Theil wurde, recht übel daran 
gewesen sein. Und eben so wenig beneidenswerth war das Loos der 
Gefangen en . die nach altem Brauche dem Kriegsherrn angehören, wäh- 
rend ihre Rüstung denen zufallt, die sie bezwungen haben*). Friedrich 
Barbarossa liess 1161 sechs gefangenen Mailändern je ein Auge aus- 
reissen, sechs andern die Nasen bis zur Stirn abschneiden und ein 
Auge ausstechen, sechs andere auf beiden Augen blenden (Ann. MedioL 
Libellus Tristicie 21). 

So war denn die Grau.sfinikeit , mit der Richard Lowenhera 1198 
gegen die gefangenen tranzösischeu Kitter verAihr, durchaus nicht un- 



1) Gesta Adalberonis (t 1152) Auct Balderico 28: a medico suo peritigsimo 
Flulippo Lombarde, qvi et nrinae soae inspeetione morkeni eiu triboa diebwanle 
pndhEerat — Matth. Pari» 10S7: Comulti autem medid ex uriaae inapeotiaBe 
mortem citissimam (Guilelitii regis) praedixerunt. 

2) Garin II, p. 194: II est cootume (sagt Pipin) eu ceet aMtn pals: L'emoiii 
eit TOtfcre et miau in eit U pria. 

Stkalte, MC Mm. U. 17 
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wJilmlich. Bei ciiieni Gefechte waren fünfzehn Ritter in englisiJie 
(Tetanj^ensclmfT «feratlien; vii'rzt'hn (It'rsell)en Hess der Konig beide 
Augen, ilt'iii iiinr/.ciuiten mir ein Auge ausstechen; der Einäugige 
musste dann seine Unglücksgeföhrten ins französische Lager geleiten. 
Philipp August aber rächte sich, indem er fünfzehn ge&ngene eng- 
lische Ritttr blenden Uees Nach Ruger de Hovedea bitte fliflqyp 
August dieM Unthat ment begangen und den en^schra König nur 
zur Bache gereilt'). Em anderae Bei^nel brataler GiaoBamkeit eniUt 
OrdoEicnfl "Vitalis (lib. Vill, c 24). Da bat Aaoelin Goel seinen Lehna- 
hean SmUanme de Bretenil im Februar 1092 in einer Sdilaeht besiegt 
und ge&ngen. «Jhixch diesen Sieg stob gemacht, wurde er gar zn 
ttbermfithig nnd qnilte seinen Herrn, den Boger de GAotis und die 
andern Ge&ngenen grausam. Demi drei Monate hielt er sie im Kerirar 
des Schlosses Br^Sval, nnd oft wilirend der grimmigsten WinteiUlte 
Hess er sie eluaig nnd allein in reichlich mit Wasser durclmSssten 
Hemden an den Fenstern der hohen Halle stehen, dem Nord- oder 
dem Nordwestwinde (Boreae vel Circio) ausgesetzt, bis das ganze Kleid 
am Leibe der Gefesselten sa £i8 ei^tarrte.'' 1170 liess nach einem 
(refechte mit den Iren der englische Ritter Raymond le Gros siebsg 
Gefangene durch ein Mädchen enthaupten^). 

Solche Nichtswürdigkeiten sind gewiss nicht häufig vorgekommen, 
wenn auch Grausamkeit zu den hen orstechenden Eigenschaften dieser 
Zeit gehört und, zumal die heidnischen Gefangenen einem schimjif- 
lichen Tode zu überliefern, für erlaubt, ja geboten erschien jedoch 
auch die christlichen Gefangenen wurden nicht gerade glimpflich 
beiiandelt. Man zog ihnen die Rüstung aus und nahm ihnen ihre 
besten rntt rkleider, so dass sie fast nackt waren; die Hände wurden 
ihnen auf den Rücken gefesselt, die Beine unter dem Bauche des 
Pferdes zusammengebunden •^). Ott verband man ihnen gar noch die 

1) Guil Hiito. Philipp. V (Duchcsne V, 152): Protinus exocnlat tor in ipso 
carcere quinos ^iouüculumque Juoom diit cü, ut aic regat illos Fraucorun] ad 
regem, qui inrta oondtos im AngloH supplicio anuli eradsvii eodcm Sab Mmwro. 

2) Öiron. Rog. de Her. ad a. 1198: Rex autem Franciae novuin genas gias- 
MUidi in jinpulo roppriens. fooxi qiianiplares de honiinibns regis Angliao, quo« cap- 
ÜToa tenebat, cxcaecare; et sie provocabai regem Angliae, Ucet invitum, ad con> 
•faaile ünpietatiii opus. 

5) Conque^ of Ircland p. 71 : A un haem trent bafller Dne hsehe tenpr6 
de aBcer, Que tuz les ad ilemli H E pw le« oon taghakmi». 

4) S. 6. WaiU a. a. O. Ibä. 

6) Enc 5400: fir reit lue gewank ünde Ute wtm em bani Geldb wflni im 
die bende Ze rfleke uifc gebmde Und die fBeie nnden Zemnene gebnades. — 
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Augen Ol steckte ihnen einen Knebel in den Mund ^) und transportirte 
ne wie gefangene Räuber ') (Fi^. 03). Wie entsetzlich die Kerker 
mdat eingerichtet waten, in welche die Unglücklichen eingespenrt 




wurden, bnbe ich schon (Bd. 1, S. 37).ge8childert Die wichti^oron Ge- 
fimgenen legte man in Ketten (boien) fesselte sie mit Handschellen 



Iwan 49M: In w&ren aOer hand« eleit Ze den ctten Trenkle, Nrawaa die bflealeii 

homdo, IKu if knchrnknoht getryo«- Si hfip ein tworc, dor si sliior Mit slner 
geüel rnoten, Daz ni über ai bluotA'ii. liorren riten uiigeBchuoch: Ir henide 
was ein aactuoch, Uezerret, awarz onde grüz: Die edelen riter wären blöz An 
beinen nnd aa annen . . . (4997) Die ?flen wim in naden ZeMunene gebondai 
Und die hende vaste Ze rut-ke niit haste. Richcrins SenonienK. ITT, 16 
(Schlacht von Bouvines): alios captivo« de tunibuR, quos adihjxenint ad Francos 
ligaudoa, vincientea. — Joh. Victoriensiii 11, 4: Et fune in colluni Ottakari uiisso 
a miii •eomun obnnlrilafaw sab galea dndtor et retinquitiir. 

1) (Juill. de Paleme 2279: Comme larroii l'i'ii ainenoient Les mains loiies Ii 
avoient Kt anihendex bendes lea iex. — Fierabnw j) KM: Li «jucns cai a tere; 
aina qu'il fusi relevea, L'ont Sarrazin sai, de tou» 1^ l'u combreä; De sou cief U 
oalemt aon Tert heaam« gewmi, D'one enMugne de paüe H ont lei es bend^ 

Par deriere le dos les puins entrois nrn''». 

2) Otlokar v. St^-ier (TCCXLII: Dem chuniff zehant Ain sinViel holez pant 
Mit rieuieu in den uiuut, Daz er niemen chunt Mit seiner rede tet. Wie luan in 
gewannen beL 

3) Ann. Mediol. 1154: Captivos . . . Mediolanenftium Tero ligalos ad eqaonua 

caudiU4 trahens spoum per lutuni dnxit (Frid. Imp.). 

4) Blaucaudiu 3523: Dedenii la cartre ü il estoit, Ü luor ue clurte n'avoit; 
Tondil i avoit obeenrMu 

5) Lanz. 76S4. — FhiuendienHt 544, 27: Er hiez yil ifire besmiden mich In 
einen hoyen. — Kudr. 1598: Die vil grözcn boien lAgen an im (Hartmuot) iinde 
an den sinen. — Lanc. I, 26tM)S: Ende in uiidden onder heu was geset Mijns 
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und Halseisen und lies« die Ketten der Sicherheit wegen wohl gar 
an der Wand des Kerkers festschmieden Geringere Leute wurden 
paarweise zusammengeschlossen und wunderbarer Weise zum Sicher- 
heitsdienste in den Schlr>sHem verwcndi t -i. Sie sind in schlechte graue 
Kleider gehüllt und tragen rindsh'denie Srhuhe '). Im Melerauz (6764 ft.) 
wird uns die Lage der Kricgsgotangencn gfsthildert. .le zwölf sind 
an eine Kette angesclilosscn und stehen unter einem Aufseher; ihr 
Essen müssen sie sicli erbetteln und werden zu strenger Arbeit, zum 
Brechen von Bausteinen u. s. w., verwendet^). Am schändlichsten be- 
handeln die Italiener ihre gefangenen Landsleute. So waren 1250 Par^ 
meseii in die Hlnde dflr Cremoiiesen gefallen. Die Annales Pannenaes 
nugores beriditeii 1S53: ^Die Gefimgenen, die von Cremoiia nnd Boigo 
(San Donino) smacUEehrten, muren 318 an der ZaU. ABe andern 
waren gestorben in besagten Kerkern an den schweren and nneririg- 
liehen Qnalen, die man ihnen antiiat — denn täglich worden sie auf 
FoltenroBse (caTaleti, Bd.1» 8.446) geaetrt nnd auf Deabae(P) in Enniea> 
fonn gehfingt — , an dem Mangel der ihnen oft Temgton Lebens- 
mittel nnd an dem Gestanke der Leichen. Denn die Todten worden 
nidit eher fortgenommen, ehe nidit die Uebedebenden deren LOsegdd 
bezahlt hatten, nnd Brot orhidten sie nicht; oft versteckten die Leben- 
den ihr Brot nnd andre Lebensmittel in den Leichen der Verstorbnen, 
damit die grausamen Wachen bei der Revision der Kerker es nicht 
fanden. Und die Kerker, in denen die von der Kirchenpartei waren, 
hiessen die Hölle, und waren es auch in Wahrheit Die Todten warf 
man, statt sie zu b^praben, in den Po/' Selten wurde ein vor- 
nehmer Gefangener besser behandelt, ihm gegen das eidliche Yer- 

heren Walswebs brodar Moidzot, In aterken bofea ende swina lade in 
gherliiie die dobbel waten. — Bom. da Bon 1M08: Sa la tonr le rova gsider Bfc 

en bones buiea ferraer. 

1) Caes. üeisierbac. Vil, 28: Habebat enim dioa pedei aunulos ferreos et 
eiroa bxadiiiuii flioidem genem manwam, qaae aaneia oalliena paaeli caals 

natis erat infixa. — Ren. de Mont. p 305, 20: En trois paires de bigei le fist 
Kurios ontrcr Et furent d'ambes pars Itien l»iitu rt riv^, En -j piler de chaisne 
les lait ixj- fois passer; En -j- grandisme tronc iurent Ii coing fermd, Et ü char- 
oan dd od mnt giant enohaieiii, Et U aonfles de ftr Ii ftit Ib inauio ftnno'.— 

Blancandin 3267: Moffles d(> fn • t .;runt kaiksn Soffidr U font mult grant aban. 

2) Gr. Wolfdietr. ISlfi: Do h.iiiii -ie dir gefangnen dine dicnstman, Ir zwf'n 
susamen geschmidet, die muszeu uahtes gan Uf der mure umbe schiltwähter 

3) Gr. Wolfdietr. 1953: Die ftirBten ritaa hohe ro« und trogen siehe Usidor 
an, Do tragen wir grawe röcke und buntscbflbe rinderin. 

4) Chans. d'AnÜoche 1, 2^ : Chascuiis est cn aniaus et en buies la mia, Ciiaücun 
jer poitent pkce am nun d'araina hm Et taaieBt aw oanioi tote jor com loada 
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sprechen, nicht zu entüiehen, die Baude gelöst und volle Freiheit 
gestattet 

Die feindlichen Heere eriösten einen Theil ihrer in (Jcfangeiischaft 
gerathenen ({(^los.sen, indem sie über die Answechselnn«; (wcssid. IITroj. 
7859 tf } derselben sich einigten -). Ein Fürst, ein grosser Herr wurde 
nur gegen eine entsprechende Zahl minder bedeutender Krieger aus- 
getauscht^). So kehrten 1241 aus dem heiligen Lande die Gefangenen 
snrlick, wdehe Ton Bidbard ?oii Poitou, dem Bruder Hebuiehi JSL Ton 
England, befreit w(»dai waren. JJnä den ümannnngen ihrer Gattinnen, 
ihrer Kinder, ihrer anderen Thearen wiedergegeben, worden de dordi 
mannig&che Erqmcfcongen nnd dnrch die erwllnedite Buhe heige- 
eteiOi Und Jeder enfihlte, wie viel er in der EheehtBchaft, in der 
eOseen Ennnemng an den HeUand ertragen habe nnd wie sie, wShrend 
diqemgen, die sie wirfcnm ni nnterBtataen veipfliehtet waren, rer- 
litheriach sich larOckzogen, einag und allein doreh die Klugheit dee 
Grafen Bichard befreit, durch seine Milde der Freiheit erhalten wurden. 
Eifrig höret die Fran m dem etiShlenden Uann^).** 

Andere Qefiukgene boten Lösegeld (afr. raen^on). Der Sieger setzte 
eine Snmme fest, acfafitste seinai Ge&ngenen^), der, sobald man sich 

1) Kvdr. 1099: DO gprach diu hOniginiie ^ snlt das wdnen Ifta. Ich wü ai 

ungebundsn le hove l&zen gftn. Si mfiezen erBtseten, daz si uns üit entrianeii, 

Dsd mflp^f-n sweren eide, daz si ftnp intn ppbot iht riton hinnen'. 

3) Ludw. Kreuzfahrt 6S22: Der Boldan izu dem einen kos: Tzwei hundert 
der hfliden im wniden Um, Tnrei tonnt er der Christen He, Ab er ▼<» Jhem^ 
aalem die vie. Und Tierdehalb hnadert 

8) Lancelopt I, 34758; Dvt an<1f'rt>n «In^'os Jede CluudaK don heren van buto 
Txaghen das, Wouden d hem deliveren doe Sine ^j- rudders, hi soude alsoe üen 
weder geren bi dire dinc Bandemagnae den oonine. 

4) Matth. Paris 1241: 'Narrantis coniux pendet ab ore viri'. 

5) Herz. Emst D 1942; Sich woldo der konig gefengen Losen mit godinge Und 
«dne jungolinge, Was man der ge&ngen het — Yiigin. 327, 7: Schetzent ir mich, 
■wie tiure ir gert: Ich hin wol Idnmge. — Bietr. flndit KM: Vftnf hundert 
■nDen wesen dtn, Die beaohabe umb Up oder gnot Oder swie dir r&te din maot; 
7052: Boten wurden vür gcsant Dh hin zuo Ermrichen Mit brieven endellchen, 
Ob Ermrich mit golde Oder mit awiu er wolde Loeaen dne gevangen, Oder ez 
wer amb s! ergangen. — Lanc. I, 47077: Dus moeste die coninc, di was ge- 
vaen, Artare te ainen dieosie staen Van ralken rentsone als bespnücen. — Born, 
de Kou 7303: Lungement Ic tint cn prisun Ke il nel' volt metre il raan^un Ne 
il nel' volt quitement rendre Ne raan9an reduable prendre. — -;Uix. p. 35, 51: 
Grans ert Ii raencons, s'il le vint demaader; Gesouns s'en fera d'or ij- foia con- 
to o p e a c r. ~ Fatton. 9776: Lh 1k U MagKrii giaoit Et grant xaencon pcometoit — 
Richars Ii biaus 3696: 'Sire, tHl ne non^i doit pe?er', Fait Loys, 'nostre raenchon 
Dütes quelle iert, Gar sans tenchon Vous ert eile niout bien paye*. — Guiaxt 1, 
7162: Li autres prisonnier estrange, Selonc Testat de quoi il iferent, Par röan^n 
ae d<Bgagiftrontb 
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über den Preis geeinigt hatte, Geiseln stellte , welche die liditige 
Auszahlung verborgten*); andrerseits stellte man wieder Geiselii, dsM 
die Gefiingenen, wenn das Geld gezahlt war, auch wiikUch loegelaaMD 
wurden^. Die Sommen sind oft ganz betrSehÜlieb. So wurden 1270 
die Weetblen des Biechoft Ton Paderborn bei FiitBlar Ton den Hessen 
geschlagen, veiloren 105 Todte und 130 Gefimgene; Einer der lete- 
teren Kuno ans der Stadt Berbeig (Wartberg an der Diemel) hanfte 
sich mit 1500 Mark (also etwm 60,000 BM.) loa (Chronica minor aocion 
minorita Erphordenai, Contin. I). 

Gemeine Soldaten gebogen an halten, wai oft sa nmatfndlidi; 
man liesa sie, womöglich nackt, laufen'). 

Hatten die Herren so durch die Losegelder dar Gefimgttiennnd die 
Kriegsbeute einen wirklichen Vortheil von der gewonnenen Schlacht, 
80 fanden die Soldat»'n und Knechte auf dem Schlachtfelde vielfach 
Gelegenheit, »ich zu bereichem. Nach der Sclilacht von Arsüf, am 
7. Sept. 1101, „konnte man**, so berichtet das Itinerarium Regia Ricardi 
(IV, 19), „daselbst Banner und verscliiedengestaltct«» Fahnon. Wimpel 
und unzählige Feld/.eiclien auf der Erde hingcslrt ut .seilen, .so viele 
erprobte Schwerter hier und da hinueworleii, Kolirlair/t'Ti niit eisorntT 
Spitze, tlirkisclie Mögen. Keulen starrend von spitzen Zähnen; vom 
l'\'lde konnten zwanzig oder mehr \V agcnlasten von Bolzen, h^peereii. 
IMeih-n nnd W'nrt'spiessen gesammelt werden" 'i. Hie W allen und 
Rli.stungen der Getallenen nahm, wie es scheint, der Krieg-sherr für 
sich in Anspruch; er lie.ss sie samnu hi und beim Weitermursch auf 
Wagen dem Heere nachlühren ). Sie verstärkten so die Vorräthe 

1) Rom. de Ron 16865: Boneroit U priMMM <Mfcag«s, FQ» h nenw de U» lig^ 

DagW Por lor nirnrouH aquit^r. Ke il lor uvoit fot jurcr. 

2) Dietr. Flucht 7121: Daz golt daz wart üffrowepen, Dä niit luiin l<vscu i<o!t 
die degen. E man duz guot sande dar, Do muost her Dietrich vür war Ermrichen 
glMl Moden Tflr, Das er iln goot ibt nu verlflr. 

3) In dar Schlacht hei WesU-apel 1253 benieisrle König Wilhehn von Holland 
die fJräfin von Flandern und deren Verl)ündote : Qui et vulgarem popuiuiu oni- 
nino lieuudatum renmit ad Flaudrium; ita quod unuHquiiique Flamiugiu e piüis 
nnatib« pemomata aromupleoteiM et exinde bcaoaa liimbii 8im adaplaiii ad 
Fkuidriam lerennui est (Joh. de BekaV 

4) Chron. des ducH do Norm. 1SS2'>: P'csjkcs e de tro« de lanc»'s D'enseignet! 
c de couoiäiuices Est tote la terre joucheei lbt)4b: C^uaut veit le chaufi tü revcstuz 
De troe de laaoM et d'eaou, De chevau mon. 

5) Biterolf 3772: Dö sprach der Etatelen man, Rüedgfr der tiigentricbe '86 
tnof als wislii he. SohiUtot's fiz der sarwät, Swaz der töten hie bestAt, Die suln 
wir alle begraben, Daz tu die wolve und raben Ibt ziehen an daz gevilde. Ir 
wftftn mid ir ichilde Snlii wit alles fteren wider; 8787: Üf die wagen Mea d6 legea 
Honiboge und Ramimc der d«gen Ir ediilde unde ir nrwftt. 
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des Anenals, der .schon oben gescliiKU rten, auf jeden Feldzug mit- 
genommeiien Artillerie. Alles Uebrige war deu Soldaten überlassen 
die aneh oft genug di« Todten auaplflsderten') und sicli ihre Bttstuug 
andgneton, was ftr emen Biifeer nlelii anittiidig war^ Fifll mm gar 
das Lager ^ oder der Tiain^ der Feinde in die Binde der Sieger, 
dann konnte mancher arme Teufel com wohlhabenden Hanne werden. 
So erbeutete nach der Sohlacht ron Weetcapd am 24. Juli 1253 Kdnig 
Wilhelm Ton Holland das SÜberservice der GMifin Ton Flandern. Allein 
die Becher und Schfiaaeln wurden auf 30,000 Maik (1,200.000 RH) ge- 
acfaStat Waa die Soldaten fibiig lasaen, daa eignen neh die Landea- 



1) Troj. 26202: .^wa/. anucr sarjande Waa in tlt-r Kriechen ritU'iscli.itt , Die 
wurden s^re statehail An guote bi den stunden, Wau >d da ligeude lunden Ge- 
ilene, aOber nade golt Yil hAfaen imde ■terkea mK Baptengen n gdloha Und 
wurden alle riche} 878B4 ff. — Ouiart I, 7041 : Francois vont wrchant les chamnz 
Et sivisirtHcnt mm y metre oflrt-s, Armes, deniers, niales et coflre«, Que Ii fnianz 
et les liez Avoient lä acbariez. Ilibaus td grauz feaaiaus y charcheut Que tuit 
cnUeat qnaat tene maidieiit; Ancims lei homaiM nmn degrertant. 

3) Ab Ataug Rudolf die Gefimgennahme Ottokare TonBfihmen gemt ldi t wird, 
befiehlt er ihn zur Fahne zu l>rinj?en. Er ist nhor s< hnn todt (Ottokar v. St^'ior 
CLXlil): Die (pueben) nuMshlen in plos und par liaruascht» und klaider . . . (der von 
Perichiolfltorff) Ober in do muf acha{{»pmwiL — Lod. t. VeUhem üb. lY, e. S9: 
Des aiider dage«, doe wmsH tyt, Dat elc beaaeh om profyt Den doden dadeue 
alsi hem onden Ende naTm ii ilat h\ ondcr hcin vondf.Ti. Pi «torton ln-rn tlif wapen 
wt AI moeder naect tot er huut — Hieb, henonienas III, 16: Invenerunt Francos 
mortuorum corpora spoliantea. 

8) Tnj. 81010: Man aelt, daa im (Patradiu) Heotor der heU Den hamaach abe 
dam Übe ziige: Daz wil ich haa fflr eine Iflge, Das er sin bete iht (Drnok; 
niht) gegert> Swit» doih vil manger marke wert fin trlanz frosmidp wjpro. 

4) Hera. Ernst D 1S97: Die Cristen «ige« warn gemeit. fcfi namcn growe 
richeit in der beiden getzelden De« tage« uß' dem felde. Das Crisien volg tsn- 
sampne trog. Die getaell and rioheit genng. Der beiden gote rieh gewtrt Wuden 
da vil geamet, Ser tzuquescbet und tzucloben In der Cristm sack gesrholM-n. — 
Ottokar von Strier CCCL (da« Lager der vor Trient geschlagenen Venetianer): 
Wunder mocht man da »chawen Daz die plundrer Die grozzen pulgen swer Be- 
griffen mit den eekohen. — Otemadia 1887: SacUei qne maiai eoAre effondrö 
Y ot et maint sac descir^ Et niuinte bovge di i oiii)t'e, Ainvois qu'ele fust deffer- 
m^e Entre artrrnt «-t joiaus et or Trouverent nioiilt jjrant tre«or, Or en paillole 
efc en Gurin, Mauit auel d'or et maint bacin Trouverent, et uuUnl grant jouel Qui 
eafaneal riebe et bei. Mainte iMdw vaiaaelemante Touverant, bele et noUe et 
gent^ Poa, hauM et platbna dVwgent Gar monlt eatoient ridie gent Li roia qai 
a*en erent fnT. 

5) fJuil. Par^T de Newburgh llisi Anglic. üb. V, c. 2: (lllMj Mane facto rex 
Ai^lorum abeuntem exerciium (Francorum) peneeataa ngis fugientia plaaatn et 
ftifrrrlbit cam qnibaadam arcaaSa et gaia moltipliei Tariaqne aoppelledaU eooft* 
pgrehaodit 



264 



IV. Plünderung der Leichen. 



kinder an, die in der Nllie des SdilaiclitfiBldM wohnfln*). Kaeb der 
BeUadit anf dem MarohfiBlde 1S78 kamen Ton drei Meilen nn TTm^ 
kroBe Mfinner nnd Weiber, flsehien mit Haken und Bechen die Todften 
aus dem Flosse und plünderten sie aas. Sie worden so wohlhabend, 
daea man die Naehwirkongen jener Sddachfbente» wie nna Ottokar 
von Bteier, dem wir dieee Kaefaxicht Terdanken (GLXV), Tefaicherl^ 
nodi lange nadiher bemerkte Schon das Abledern der Pferdecadatrer 
konnte einen zum reichen Manne machen (HTroj. 14860)'). 

Die Ausplünderung der Leichen schildert uns Bicbeiiiu Senoniensis 
V, 15. Die Strassburger, bewaffiict mit Asciis, quos Franci haches 
Danoises appeUant, haben am S. Mürz 1263 ihren Bischof Walther in 
einer Schlacht besiegt. „Am nächsten Tage gingen die Strassburger 
aus ihn^r Stadt auf das Schlachtfeld, um die Leichen der Gefallenen 
auszuplündern, und was jeder nehmen konnte, das trug er liinweg. 
Als aber die Strassburger über das Leichenfeld scliwünnten, Beute zu 
suclien. da fand einer von ihnen einen am Boden liegenden Kitter, 
der kostbar gewappnet war. Und als er näher kam, bemerkte er, dass 
noch Leben in ihm war, und fragte ihn: 'Wer bist du?' Der Ritter 
erwiderte: 'Ich bin der Bruder des Bischofs von 8j)eier, genannt der 
Landvogt des Elsasses', und fügte hinzu: '0 wenn du midi an einen 
sichern Ort fuhren und mir das Leben retten wolltest, ich würde dich 
mit allen Gütern bereichern'. Der aber sprach: 'Lieber möchte ich 
hier ofeerben, als dich am Leben lassen'. Und er t5diete ihn. Ah 
er ihn der Waffon beraubte und die BOebing, mit der er bekleidet 
war, ihm bia sa den Hfinden auBsog, &nd er, daaa aie mit Eettchen, 
wie daa bei den Rittern Sitte ist, üsetgebunden war. Er fttrchtete aieh 
an aemem Schaden ISnger an TerweUen, hieb dem Bitter beide 
Binde mit der Bflatung ab, lieaa den so ▼etatflmmelten Bitter todt 
auf denn Felde liegen nnd nahm dea Bitten HSnde aammt den WaHbn 
mit aicb in die Stadt Und ao lieaaen die Straaabnrger die gans an»" 
geplllndeiten' Leichen liegen.** 

Abnchtiiehe Leidi^uchfindongen kommen aber doch immeihitt 
selten Tor. Daaa die Leiche dea Simon Ton Montfort, Grafen von 

1) Anberi p. S5, 2: De daat iMirent plus de -v^ C et dis, Menae geni qui 
ont niestier d'armee. Far le ckamp vont ou fu Ii ferreii, AaM i ot et gaaignie 
et pris, Eaeosetlittiaiiiesetboiiihanbenitreilis. En Gant en maiwiKWit et dertneis 

et rouchia. 

2) Des mert sich ao ir hab» Das aem noch frum hat das laut 

8) Chron. Colmar. 1298: (bei der ScUacbt ▼on GeDhsbi) AM dixenmt, qaod 

eqnorum intorfcctoriim fnorint tria millia «SOmpntata . . . Bxooriali ftunttt qNO 
die onmes egoi, ut pluriioi retulerunt. 



sterben mat dem Bchkohtfelde. Bestettnag der Todtea. 



265 



Leicester, der in der Schlacht von Eveshiim am 4. Aupfust 121)5 ge- 
fallen war, so schmählich Terstdmmelt wurde, ist wohl auf Kechnung 
des Parteihasses zu setzen 

Noch blieb den Siegern, ehe sie weiter marschirttn , eine Ver- 
pflichtung zu ertÜllen, die Todten zu sammeln und zu bestatten. 
Mancher der Gefallenen hatte lange gerungen, ehe der Tod ihn erlöste, 
und was ihm die Todesstunde besonders schwer machte, war der 
Gedanke, ohne Beichte, ohne Communion abscheiden zu müssen. Da 
haben sich die Ritter in ganz eigenthtUnlicher Weise mit ihren reli- 
giösen Scrupeln abgefonden. Stand ein Fmmd dem Sterbenden bei, 
■o hSito der woU wmn GlaabeiwbekeiuitiuM und Berne Beiehfte und 
seihiebt ihm ein Blatt an Stelle der fthlenden Hostie in den Mnnd^. 
Oder der Sterbende Tenehrt drei StQckchen Qcas, das er nch noeh 
■nanniftk und glaubt ao wenigetena eine Art von Gommnmon Teirichtet 
m haben*). 

Auf Schilden wurden die TodtNi zuaaBunengetragen ^ Die frem- 
den, unbekannten Leiehen Teibrannte, die der Freunde beatattete 
mm auf dem nlehaten Srdihole *). Aber nicbt immer iat, inmal im 
Heidenlande ein Gotteeacker voriiaaden; da werden die Todten in ein 
groBaea Maaaengnib (kaznftre) unter HSmenehall gebettet An die 



1) De antiquifl Legibus Liber. Cronica Maioruiu et Vicecomitum Londoniamm 
(ed. Thom. Slapleton. Lond. 1846) p. 75: Caput naco dictl Comitis Ldoeetrie, nt 
dieitiir« abieiBum fuit a coi-pore, ot testiculi sm ftbadbi fuerunt et a|ipenn ex ntra» 

qxie part« naä gui, et ita inisHuni fuit caput säum tixori Domini Rogen de Mortuo 
Mari apud Castnuu de Wi^emola. Pedes yero et manus soi abscisi fuerunt et 
nSm per dhena loea iwiiiiidw tnif ad ma^um dedeeu igm» deftmcti; tnmcin 
antem cori^om tantuminodo datus e^t sepulture in eederia de EveBhain. 

2) (leoft'roi Gaiiiiar f>5: (AIk Wilheliu der Rotlip auf fler Jagd von Walter 
Tyrrel tödtlich verwundet int) un vonäour Frist des herbes od tut la iiour, Un 
pei en flit m nisoauiger; lau le quida acomimier. — Blie de St-CHUe Mit II eit 
passes avaat» entte eea bras le prist. Frist nae Ünille d'erbe, a le bonee Ii miit 
Sieu Ii fait a conoistre et les ppcies ifhir. 

3) Chans. d'Aniioche Ylll, 29: De l'erbe devant lui a il trois peus rompus 
En Tonenr Dien les use, si s'est wtMt rendns, L*arme s'en est alte. — Gküm 
p. 340: Tmo» fioiUes d'erbe a psini entre ses pi^, Si les eoqjwe de la Tertu del 
delf Por corpus domini lea re^ut volontiers. — Gaufrey p. 18: Puis a pris iij 
peus d'herbe pour aquemuneison £n son cors les avale, en son cor de firans hon. 
Et puis est trespassä. 

4) Atbis A lOT: Den tAttn Uohamin In emin sdlt ae alimii. — Eno 8642 
Le seneschal en ont port^ Mort en TenTera de son escu. 

5) Lanc. I, 34296: Si toghen von beiden «den dan Int fur( «.'!<t, daer td hout 
namen Ende bernden die licghamen, Diemen ne kende, sonder »paren. Ende dire 
bekent wann, SI aamea die liehgamen daer of Ende groefte in eenea kerohoC 
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IV. Süden dar LetciMa. 



Todten-Cl^lleil, die tpiter unter dem Nanieii Karuer Carnaria, 
bekuiBt nnd, dOrfen wir wohl nicht denken, denn diese waren mehr 
Bfflnhäniwr, bettammt, die aiu dem Kirchhofe ausgegrabenen Gebeine 
aafranefaiDeii, als sor Betfcattang friaober Leichen geeignet 2). Die im 
Heere aaweeenden Geistlicheii epraohen ihren Segen Aber den QiSbem 
der gefidlenen Krieger. 

yomehme Leute begrub man nicht gern im fremden Lande; man 
sog esTor, ihnen ihre letzte Buheetfitte an geweihter Stelle, bei den Grft- 
bem ihrer Vorfiduren, ihrer AngehSiigen bereiten. Die Leichen ein- 
sabaleamiren, dasu fehlte es bei einem Feldsnge an Zeit und Ifitteln, 
und so entschloss man sich dasu, den Leichnam tu lerBtOcken und 
die Stacke so lange mit Wasser und Wsin zu kochen, bis skdi die 
Knochen vom Fleische losten. Diese Gebeine wurden dann parfÜmiri 
nach der Heimath gebracht; das Fleisch jedoch begrub man an einer 
schickliclien Stelle. Ludwig HL Landgraf von Thüringen starb bei 
der Rückkehr vom I&euzzage am 15. October 1189 in 037)601. Sein 
Bruder Hess den Körper sieden und das Her/ pulverisiiron. Die Knochen 
und das Herz nahm man nach Deut^chhind mit und bestattete sie in 
lleinhardsbrnnn: das Fleisch wurde in Cypern beerdigt (Ludwig's 
Kreuziahrt S 120 11".). 1100 wurde der Leichnam Friedrich Barbarossas 
nach Antiodiia f^cbracht und dort gesotten; das Fleiscli setzte man 
in diT Kafliedrale hei: die (teheine brachte man einstweilen nach 
Tyrus, später wollte num sie, wenn Jerusalem gefallen, in dieser Stadt 
beisetzen (Itin. Heg. Hic. I, 21). Als der Landgraf Ludwig IV. von 
Thüringen, der Gemahl der h. Kli.saljeth. 1227 in Otranto starb, wird 
er erst (h. Elis. ITH) in weisse Tücher gehnllt, dann aber lieliaii- 
delt nnni den Leidiiiani m gleicher Weise ih. Flis. 35S0 11.) : ,,L" herren 
si enthelten: Mit ein si sich berieden, Daz si in liezen sieden. Si namen 
daz gebeine, Clar unde reine, Wiz alse ein gevallen sne. Nach gar 
dugentlicher e Die reinen pilgerine Vermahten is in Schrine, Besloizen 



1) Bolaadlhed 757U: Thic töten hiez er zeaameoti trugen: Kin karnare wart 
gecptaben. Sie UieMB in hon. Thie h«oofo weiten taflamene kooiea Uat 

andere ^eierten. Wie wole sie got gor>rt«, Thie thft mite wftren, Thas de thie 
heiligen liiviMe sähen! Sie bcHt;it<'f cn nie alxiis Cum niiira et uroraatibus. 

2) Alix. p. 444, 5: Ses honmies fait Ii roie ricemeut entiercr; Puis laii faire j- 
eanier, n com Toi conter. — ffier werden die Todten also etat beelatlet, dann 
der Kamer geWut, in dem später die (iebeine geaammeH werden eoUea. - La 
('tm<|ti.sf.' (\,> Iii Bretagne 1064: Le roy fist fore ung charnier bien oupvn'' De 
buune pierre, «n bon mortier scell^. lllec iui mya le peaple Danuue De ijui en 
bataiUe et esU deooM Üne chapeDe Ibtnir lee martyn Di; Sur le ebunier fiit 
le motttier fimd« De «int Ifirtiene an fat le mertre moM. 
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wol ln'\vuiul»'ti, 7ai diseii selhon stdiuli-u Ein souiiut m hone wii.s 
bereit." Und so wird das Gebein heim bis nac)i Reiiihardsbrunn fj^e- 
leitet: wenn die Begleiter aunrnhen, so sft/en sie den Sihn-in in einer 
Kirche nieder, l)ed«-i ken ihn mit Rahh'kin. /iuuh-n Keraen an und räuchern 
mit Weihrauch. Auch der Leiclinani des heiligen Ludwig wurde in 
Karthago in dieser Weise präparirt. Die Gebeine kamen nach Saint- 
Denifl; das Fleisch und die Eingeweide wurden auf Bitten des Königs 
Karl Ton Axgon in Honzeale beigeaelrt 

In Hindihfiaten wnzde, wie uns daa Bolandalied (7588 ff) und 
die Ton demselben abhingigen Gedichte (Stricker, Kail 10489 ff; 
10756 ff; Karl Meinet ^ 477, 39 ff, 60 ff ) enlhlen, der Leichnam 
geaottoi, die Eingeweide nnd das Fleisch begraben, das Oebein end- 
lich mit Specereien paifbmirt nnd in Seidenstofie veipackt in den 
Schrein gelegt^). 

Znm Andenken an die Ge&Uenen grOndete man snweQen anf der 
Walstatt ein Kloster. So tfaaien es, nach der Sdilacht auf dem WtÜ- 
pensande, die Hegelinge (Kudr. 909 ff.); jeder der Herren steuerte 
aar Ausstattung desselben bei, auch der Todten Rosse und Kleidef 
wurden für die Stiftung verkauft Die Angehörigen der Qebliebenen 
sandten dann ebenfalls Beiträge, und so wurde ein grosses Kloster 
gestiftet, dessen Insassen ftlr die armen Seelen der Gte&llenen zu beten 
verpflichtet waren. In dieser Weise errichtete man auf dem Schlacht- 
feide ein Siegesdenkmal. 

Dann brach man zur \'t'rl<)lgung auf. Die Kranken und Ver- 
wundeten wurden, wenn es anging, in Sicherlieit gebracht. War ein 
befreundetes Schioss in der Nähe, so Hess man sie auf Schilden dahin 
tragen-'); tür weitere Transporte dienten von Kossen gi'tragene 

1) (luik'lnii il»> Nimgiaro (JcHta Philijipi Rcf^i« (Bouquel, Rw. XX, 40(>): Clicntos 
vero aulici et miniütri, quibua hoc iucubebat officium, corpoH regis luembratiiu 
dhridantos aqnae vimqne adfluxtiome tomditt deooxenmt, qwKnqae om pnm et 
csadid» a au-nc qoad qponte «▼«]£ potiuMent. CarutMu tiunen oorporia eios ex- 
cociam et ab osHibn» »eparatani noc non et intestina ipsiiui petnt et impetmvit 
Karoliu rex Sicüiae a nepoie suo rege Philippo. 

3) Lohengr. 6061 : Dem mer al unrein ist verpoten: Yftr das wart du abe 
dem f^ebeine ge80t<>n So vüert muis wol, »<wenn r>/. lU-n smac rerlioset. Bfit biaem 
und mit luilwains trör Wart cz vor p»>lM'izet — F'risi' dr l'.inippbine 385.^: Alour 
fa despoilu Le cor« e tu boili e cuit, e detievre Le« otsse» de la carn, com Zarlle 
<rit eeimadi^. La mtb In enttrfe an gnuid temple hwt6 E lee ones ftinnt par 
moat grau dignitü Larte e embaum^s e en un pailu roei Furent envohifüe; 
SSO!) : Fu icoflnpagmi le oon de Gnicm le aloiutf En Bertagne e Ii fii jonate «nen 
per couchi^. 

B) Laue. IT, 66M: Dat li Bebncde dngea al gemmt ladea caileel 9p mm 
Müt ter ttoni 
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IT. Die YorwniiMn. Kikmendit 



Bahren'), in denen autli verwundete Gefangene nach ihrem Bestim- 
mungsorte geleitet wurden*). Konnten die Bh-ssirtt'n nicht heim- 
geschickt werden, so mussten sie dem Heere folgen, waren da selir 
zur Last und konnten leicht bei einem Angritl'e zu Grunde gehen. Wie 
die Kreuzfahrer im December 1191 beschliessen auf .lerusalem zu niar- 
schiren: „Da wurden selbst die, welche in .]ojij>e krank daniiedergelegen 
hatten, in Betten und Sänften herbeigetragen, in der HoHnung, dass 
man auf Jerusalem yorgiuge. . . Die Türken aber sttLrzten, als die 
KsBnken da getragen worden, inf sie los und t5dteten die Träger ww 
die Kruken in der Meinung, dase man keineiii den man als asinen 
Feind eikannt liatte, schonen mOsse'* (Itin. Reg. Bio. IV, 34). 

Das geschlagene Heer sog sich möglichst schnell ans dem Beieiclie 
der Feinde sorOck. Wer die Yerwnndeten in Sicherheit brachte, 
konnte auf guten Lohn rechnen*). Man forschte nach den ünaehen 
der Niederlage und bestrafte streng slle die, welche ihre Pflicht Ter- 
s&umt hatten. Wir sind über die Eiieg^gerichte jener Zeit nicht gut 
unterrichtet, swei Notiien beweisen uns jedoch, dass Feigheit und 
Ungehorsam geahndet wurden. In den von den Sreni&hrem 1218 
▼or Damiette vereinbarten Statuten heisst es: „Wer von den Leuten, 
welche die Leitern, die Korken und die Schiffe zu besteigen bestimmt sind, 
umkehrt, der soll seine Hand und all sein Hab und Gut verlieren" 
(Memoriale Potestatum Regiensium). Dann erzählt uns Odo von Deuil 
(de Diogilo) *) im sechsten Buche, wie beim dritten Kreuzzuge König 
Lndwi^fs Yil. von Frankreich dem Gaufridus de Rancone und seinem 
eigenen Oheim, dem Grafen von Maurienne (Morianensi rotuiti), be- 
fohlen habe, mit der Vorhut einen Berg zu übersteigen, aber unter 



1) Nib. Z. p. 86, 5: Man bringet . . . der verchwunden . . . Wol ahsec 
TomtAmn in Brngonden laut. — Eree 6809: Die knehte luei er homm dO, 

Alle die dft wären. Eine rosbären. — Lanc. I, 331: In ene wel bereide or8bare;SS9: 
EiuIp «lie ofHliare wim l>pilr( t Mit dieren sjimite ende bcroct Ende daer boven ge- 
leit cruedt ende gras, Dattoe veiBch ende groene was; 25^7: Daer hi enen ridder 
eoanen jmum Die in eiie leitiere lach. Rom. de Brat 9t19: Porter »Ht, ttA, A 
com em Intee Ä chevaz, en vne litiere. — Cher. as ij- espees 1902: Uno litiere 
menoient, rouurrte d'un vomicil Miuiiit, S'erpnt doi palefroi petit Atolo devailt et 
dexiera. Dedaus gisoit uns Chevaliers ES navres ert d'un tronc de lance. 

2) Qua Brito. Philipp. XII (Doebeeiie Y, 24S): At Fenandiu eqids eredos 
forte duobu» Lectica dnplici themone vehentibus ipsum. 

8) Troj. 249ßS: In wart vil oihA hant^ia Und ftroB muger haade Qebotea 
von Priunde, Der hies ir aller schöne pflegen. 

4} Abgedrnekk in 8. Bttmdi OhnfaÖeBiit Abbat!« Genas niwlra AaertniB, 
cua Petri Fiandaei COuffletü, Divioiie MDGLZ, p. 68, 66^ 
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keinen Umständen ein Lager aufzuschlagen, Uneingedenk des Be- 
fehles lagern sie aber doch, sobald sie über den Bergkamm liinüber 
sind, und nun staut sich das vorraarscliirende Heer, der Tross kommt 
ins Stocken und da die Türken jetzt auch vo)i allen Seiten angreifen, 
so ejiisteht eine arge Verwirrung; die Kreuzt'alirer erleiden die em- 
ptindlichsten Verluste, ja der Konig selbst kommt in die grüsste 
Lebensgefahr. Als er sich Qih. YII) glQckiich mit den Trümmern des 
- Heeni bia ina Lager gerettet hat» da war die Nadit aohon angehioehen. 
JDiese Nacht rerging schlaflos, denn dn Jeder erwartete einen seiner 
Freonde, der niemals kommen sollte, oder reigaas den eriittenenYedttst^ 
um froli den nackt Anlangenden sa enq^fimgen. Lmrisehen hielt das 
gesammte Kziegsrolkdem Gottfioed filr des Galgens werth, w«al er dem 
königlichen Befehle Uber den Tageamarseh nicht gehorsam geweaen, 
und vielleicht bewahrte ihn tot der Strafe nnr der Oheim des Königs, 
der ja auch seine Schnld mit ihm getheilt hatte. Denn da Beide 
achnldig waren, und man des Königs Oheim schonen musste, so konnte 
der Eine nicht ohne den Anderen verurfcheüt werden/' Ich habe schon 
des Heinrich von Essex gedacht, der 1157 im Walliser Kriege daa 
königliche Banner fortgeworfen, den Tod des Königs Heinrich II. ver- 
kündet und so nahezu die Niederlage der Engländer verschuldet hatte. 
1 163 warf ihm Robert von Montfort diese Feigheit vor, der Angeschul- 
digte läugnete und die Sache wurde im Zweikampfe ausgetragen. 
Heinrich blieb für todt auf dem Platze und auf Bitten der Grossen 
wurde ihm ein ehrliches Begräbniss in dem nahen Kloster Keadiug 
zugestanden. Da kam er wieder zu sich, genas, wurde aber Mönch 
Nach Radulfua de Diceto (Imag. Hist ad a. 1163) wurde er flir ehrlos 
und seines Erbes flir verlustig erklärt. 

Im Unglücke aber konnte sich auch die Treue des Lehnsmannes 
herrlich bewähren. Ich kann mir nicht versagen, hier eine Stelle aus 
dem Gedicht vom Wolfdietrich mitzutheilen, welche jene Vasallentreue 
rflhsBnd schildert In der Schlacht mit den Ghriecheu hat Wolfdietrich 
sein ganies Heer eingeblM, asm Errieher Beihtimc von MMat toü 
aechiehn Söhnen sechs verloren. Als mm WolMietrich klagt :^ 

2küt zorue sprach der alte 'nu l&z die klage Shi: 
Min und mfnes wlbes wftrn diu Trfndelfa. 
Na bJlf mir selbe räten mul liLzen wir den lom: 
8wis wir dar ombe teten, doch wncen si vedoni. 



1) Cronica Jooelini de Brakelouda p. 51 if.; Quilelmi Farvi de Newburgh 
Ost Aaglie. üb. H, c. Y. 
3) Wolfilietr. A S67. 
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Ja ift ans beider helfe an in nibt verdorben gar. 
üni «mhmit aadar linke und koment oveh aadrin jftr. 
El kaa VBM mht gebelfcn, Hwaz wir weinen diu kini. 
S wflocdeiii oach niht lebemdic» die entorben nni.' 

Und als ne heunkommen, da fragt Bahtonc'a Fran nadi flnen 
SShnen:*) 

81 qpiaeli iü kl i;: ü lie 'Wft nat nu mtniu kut?* 
Ifik Kome »prach «kr iilto 'Teh woiz wol wü, d mnL 
8i habent wol vei:]golten ir tödes bencenstir. 
Idi wiif dieh Aber die mftre, gedenkit ir 

Swaz wir zwei klagen sollen, daz wirt er eine klagen: 
Nq tRMto mtneii kCmiit dein niOne wixt ywtngm, 
Daz er der kinde t8de Tergezze durch »ins zwei. 
Mich mfiei der j&mer immer, dai er ad Iftto ob im achrei.' 

SoB Tolgete im diu ftonwe, der b'nde m vergM. 
Verboigenllcben tongea wurden ir ougen nac 

Wer solche MStmer m maaea Getarenen iShlte, der brauchte nicht 
an Tenweifeln, wenn aaeh das SchladiteoglOck ihm einmal nicht 
gOnatig war. 

1) Wolfdietricb A Sb». 
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rjine gewonnene oder verlorene Schladit entschied in der Begel 
den Krieg nicht Das geschlagene Heer zog sich in eine Bug oder 
in eine grossere Festung zurück imd so lange diese nicht genommen und 
die Heorfilhrer zur Capitulation gezwungen waren, wurde der Frieden 
auch nicht geschlossen. Die Belagennigskunst spielt daher in den 
Kriegen jent-r Zeit eine uberitus f^rosse Rolle und wir werden uns 
eingehend mit ihr zu besehät'tif^en )ial)en. Da jedoch im zwölften und 
drei'/eluitt'ii .Iuhrhuiidert nicht allein zu Lande, sondeni auch auf dem 
Meere Schlachten geschliif^cu wurden, die Schiffahrt zudem, schon der 
Kreuzzi'ige halber, danuil.s eine grosse Rolle spielt und von den Histo- 
rikern wie von dm r)iclitern häutig erwähnt wird, so scheint es 
angemessen, zuniiihst zu versuchen, was sich über das SchiÜöwesen 
ermitteln und leststellen lä.s.st. 

lieber den Bau der Schifle hat A. Jal in seinem tretfiichen Werke 
nArcheologie navale** (Par. 1S40) ausführlich gehandelt Da ich als 
Laie mich in die DeteOs der Nautik mcht endaasoi kann, Terwaiae 
idi anf diese Arbeit alle Bicgenigen, die genauere Anaknnft fiber diese 
interessanten Fragen bedOllnL Ich begnüge mich hier bejsnbringen, 
iras snr EiklSmng unarer mittelaltarlichen IHchter and Geaduohlih 
achreiber mir erforderlieh erschein! 

Wollte ein Fürst den Zng naeh dem heiligen Lande antreten, 
ao Hess er das anamfen, forderte die Bitter an^ sich ihm aamschlieasen, 
und stellte ihnen erforderlidien Falles auch freie Fahrt und Tragong 
aller Unkosten in Aassicht 



1) Remfr. 145M: Der werde Ante ifdie Wiea in dhi bnt «shillgeB, 8wi 

ritf^r, K^'^v^^^n* fitligen Dwoh got ah dunli ritt'Tv wero Welten Tain Uber ittMre 
Durch mnot^fflnnt. dpr ßreiif Die aolteu zuo im keren, Die wolte er enthsttmi Und 

fÜeren iu der koale »iu. 
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Wer sich zum Krtnizzu^e bereit erklärte, liess ein Kreuz auf seine 
Schulter heften (cruce signatus est) •) (v^l. Fijr. 16). Dass nicht allein 
die Frihumigkeit Viele dazu bewog, sich dem Kreuzheere anzuschliessen, 
hat der Dichter des Reinfried (14610 — 14035) sehr unverhohlen aus- 
gesprochen (vgl. S. 163). Manche Ritter hatten auch gar nicht Lust, 
an diesem gefährlichen Unternehmen sich wo. betheiligen; sie zu ge- 
winnen, mnssten ihn FQnleB mit last m Werke gehoL So enililft 
IfsfcflMeai Paris, dan 1245 E5n|g Lvdwig IX. aemen Bittem Kleider 
sehenkt, anf denen er lieimlich das Kiens hatte anbringen lassen (de 
BobtOi «urifrigio fiMsfeas in locis capanim homeralibns eraces inani opere 
furÜTo), ihnen befiehlt so bei der Frtthmesse erscheinen und sie dann 
swingfc seinen Kieossog mitmmaehen. Von dem AngenhUck an, wo 
man sieh in dieser WaU6hri bereit eddirte, Tersiehtefee man anf jeden 
Kleideipnuik nnd I^gte schlichte dnnhle GewSnder an'). 

DieKieasheere Gottfrieds von BouiIlon,KonndsnL nnd Friedriehs 
Barbarossa zogen durch Deutschland, Ungarn nnd Griechenland, setzten 
dann bei Constantinopel über den Bosporus (brachium sancti Georgü) 
und marschirten durch Kleinaaien nach Palästina. Richard Löwenherz 
nnd Philipp August, später Ludwig IX. fuhren dagegen zu Schiffe 
nach dem heiligen Lande. Von Marseille bis Sicilien rechnete man 
1600 Meilen, die mittlere Station war Sardinien; von Sicilien bis Akka 
sind wieder 1600 Meilen, und in der Mitte des Curses ist Kreta gelef^en. 
Rhodus liegt Wegs zwischen Akka und Brindisi; die ganze Tour 
schlug man auf 1800 IVIeilen an. Wer von Marseille nach Akka laihrt, 
lässt Sardinien. Sicilien, Kreta links liegen und erblickt erst in Syrien 
wieder Land. Dus ist der kürzeste Weg. Die KriegsschiHe (Galeen) 
aber bleiben innner in der Nähe des Landes, da sie den Stürmen im 
offenen Meere nicht gewachsen sind (Roger de Hoveden 1191). Von 
Akka (Ackers) bis Bari zu fahren, brauchte luuu bei gutem Winde 
sechs Wochen (Herz. Emst D 5231 ff), dagegen schlägt der Dichter 
des Gilles de Ghin (4228 £) die Dauer der Fahrt yom heiligen Lande 



1) Gr. Wolfdietr. 839: Dm kmtz nam er für sich an an wat: Jdi wil fam 
lu dem heiligen grabe, daz unser hcidfr soIp werde rat'. — Lohcngr. 5161: Daz 
kritus« b«konÜich wob genuoc Op dem wüpen ez ein iegelich kristen truoc — Doon 
p. ttl: Ea la eapele ?int; la eniis priib maintoniit Pmnr aler k effion wtm 1a 
gmt «mduant. Tuit ee croisent ileuc, Ii jenne et Ii ferrant Pius de -V*- barons 
tnsloiiB cn j tenant. Et yar tont le pab se cnim la geot tank Qoe petit «a 
ranMt, ae ne fureut eutaut. 

I) Gniartn, 096: Ne vesta^fl vert ne branete Ne diap oe nons oonte I^ysloiBe 
Qui na tnirirt 4 ooolear noue. 
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bis Brindisi auf nur zwölf Tage an. Richard Löwenherz segelte am 
Iti. Augii.st 119U von Marseille ab imd kam am 23. Sept in Mesnna 
an (Itin. Reg. Bic II, 10. 13j, er gchifite sich am 9. October 1192 in 
Akka ein nnd ist am 11. November in Gorfa (ibid. VI, 37). 

Zweimal im Jahre gingen von den Hafenat&dten der abend- 
Ubidifldien Christen Flotten nach dem heiligen Lande. Die eine Fahrt 
fimd im Mfin ataü nnd heiaat das Paaaagium vemale oder Martii 
(s. Dncange, Glösa, s. t. passaginm; cf. Mattb. Par. 1244), die andere 
das Passaginm aestinde, messis oder Angusti (Dncange a. a. 0.; Matth. 
Par. 1228) im Jnni, Juli oder sp&testens im Augnst. 

Die Kreuzfahrer mietiieten gewulinlich von einer seefahrenden 
Stadt die orfordcrliduMi Scliiff'e. Erhalten ist uns der Bntwnri' dos 
Vertrages, den Ludwig der Heilige 1268 mit dem Dogen von Venedi«; 
abzuschliessen WüKmis wnr, der aber nicht ausgeführt wurde, weil der 
Köiiij^ schliesslich mit den Genuesen sich einigte. In diesem Con- 
iractus Nuvigii (Duchesne, Script. V, 435) verspricht iMarcus Quirinns 
Namens des Dogen von Venedig dem Köni'^«'. falls er das I*assaginni 
von .Tolmnnis bis zum nächsten Jahre antritt, tVmtV.ehn Schifte . i\\r 
viertausend Pferde nnd zelmtiiiisend Mann. Zwölf Scliifle sollen 
50 Matrosen zur BemanniinjL; halben, die Koe» al'ortis und die S. Maria 
aber 110 und der S. Nicoiaus s(i. Für di<» I{<» ( ;ifoi ti> und die S. Maria 
zahlt der König als Miethe je 1400 Mark (also etwa .')<), 000 RM.), 
für den Nicolaus 1100 M. (44,000 KM.), für die /.wr.lf anderen je 700 M. 
(28,000 KM.). So kostete die Schiffsniiethe ii:u h unserem Gelde allein 
beinahe eine halbe Million KM. Der Kitfer, mit zwei Dienern, einem 
Pferde nnd einem Pferdejungen hat S'/^ Mark (340 RM.) Fahrgeld 
(navigium) zu bezahlen, die Beköstigung mit inbegriffen. Ein Ritter 
allein ftr einen gedeckten Plats (placa cooperta), zwischen dem IMittel- 
mast nnd dem Hintertheilf 2^4 M. (90 BM.); ein Knappe (scutifer) 
ftr einen ungedeckten Platz (placa discooperta) 7 Unsen (35 BM.); der 
Knecht nnd das Pferd 4V2 M. (180 BM.); der Pilger ftr eben Pkts 
vom Ifittelmast bis znm Bnge incL Kost ^j^ M. (30 BM.). Das erforder- 
liche Holz zum Kochen wird geliefert Lauft die Flotte vor Mitte 
Jnni ans, so darf sie in Cypem einen Monat Tor Anker gehen; wird 
die Fahrt dagegen spSter angetreten, so soll die Flotte in €!|ypem nur 
zwanzig Tage warten dfirfen. Für die Ueberwinterung zahlt der K6nig 
ein Drittel mehr. Die stijnilirte Summe ist in folgenden Baten zn 
erlegen: ein Drittel zwei Monate nach Abschlu.ss des Vertrages, ein 
Drittel zwischen dem ersten September und Michaelis, das letzte 
Drittel bei der Kü( kkehr. 
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Y. Sold der Ritter aal' deu Krennflgen. Proviant. 



Die Kosten eines Kremarages waien abo immer sehr bedentmide: 
ausaerdem mosste ein Fflni aeinen Biitem noch einen befaSchfliohen Sold 
saUen. Philipp Angoal gab jedem seiner Bitter monaÜidi drei Gold- 
stfldEe; Bidiard L5wenlien liess dannf Tor AUm bekannt madien, 
dass er jedem, der in seinen Dienst treten w<^te, monatlidi yier 
Goldstficke geben werde (Itin. B^. Bicardi m, 4). ünter den 
Goldstücken sind wabrscheinlieb Byzantiner verstanden. Znr Zeit des 
h. Ludwig galt 1 Bynntiner 10 Lirres toomois, und Natalis de Wailly, 
(Joinville, llclairciss. p. 460) scbStzt den Werth des Idvre tooniois auf 
20 fr. 20 ( . Ein By/atitiner hiitte also den Werth von 202 fr. 60 C 
Demnach zahlte Philipp Augn>t monntlich 607 fr. SO c, Bichazd aogu 
810 fr. 10 c. .loiiivillc vprlan<ift, da er bei seiner Gpfanirennalime .sein 
Halt nnd Gut einj^ebüsst hat, vom Könige Ludwig IX. ftir die Zeit 
von Jatobi (25. ,luli) bis Ostern 1200 Li%Tes, ftlr jeden der drei Ritter, 
die t'i- an<;ewnrl>fn , <jleiehfall.s 100 Li\Tes (.loinv. 410, III). Nimmt 
man liivres ttntrnois an. so erhält .Toinville 24312 fr., die Kitter je 
810 1 Ir. ; .sind <^ar Livres parisis gemeint, so steigt die Summe auf 
circa 30390, ros]i. 10132 fr. Der Sold wäre somit in den .''»0 00 .liiliren 
ganz bedeutend gestiegen, denn l'hilij)p Augnst zahlt nur 72U3.0O fr. 
pro .lalir, der freigebige Richard 5)724,SO fr. und Ludwig IX. nujss liisd.'», 
resp. 13r)09 fr. jührlichf Lüluuing seinen Rittern zugestehen, .loinville 
bekommt sogar auts .lalir 32416, resp. 40528fr. Ich tiihre diese Zittern 
nur an, um zu zeigen, wie grossen Aufwand ein Kreuzzug erforderte. 

Die Schiffo Terproviantirte man mit Zwieback (bescaif), mhd, 
piscot)^), Wein, Salzfleisch and Brot^; Wasser wurde eingenommen 
und gelegentlich erneuert <). 

Was die Arten der Schüfe anbelangt, so sind nmfichst die Kriegs- 
fahrzeuge, die mit Badem und Segeln Teraehen waren, zu nennen. 



1) (JoJt'fr. i]r I'.ouillon 47s3: Kt i|ui< ir(' le bcHCuit et les nes f^iivrencr. 

2) TimliiiMT Mll. 4 (HMS. II. 95): .Min wazzer ist mir trneV>e. min ]>i-< nt ih-r 
int herte, Mio vlt-ücli iüt mir vemilxen, mir schiuielget min win; Der suiuk, der 
TOS der rotten gat, der ist niht pruot K'everte. — Beinfir. IMM: Gallnen, koekm. 
kiele Luodcns vü mit Hp\ni>. Win, bröt in der wtoe, FleiMli und alle ttpmr. Das 
Ü wol ein triin/.ez jär Dfi von «ich solteu spisen. 

3) (Juill. d'Oreni;«' III. 13117: Kn |ictit d'enre f'ineut Ii k nes pimies I)t> vin, ile 
char, de bcsciut, de ferine. — liuon de Bord. p. &4: Adoat ont l'ait uue nef 
aprester; Dedana ont mia besooit k grant plcnM, Et paan et car et vin vite ei 
dar^, De Tiaue doace i tut 9a6a porter. 

ii Tidj. H*i20: Mit kaIt<'M küclon imimifln Saoh man die gotriuwen Bifriacben 
uud eniiuneii ir wazicer tieiger unde mat. 

i 
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Die ^rösstf Gattung von Krieirsscliiffon ist der Dromon. Matthaens 
Paris erzählt, wie um 7. .Imii llUI von Ifirliariis Flott«- eine „navis 
(.Saniceuorum) pennaxima (|uani 1 )roiuun(laiii aj)ellant" eroliert worden 
sei, und ftltrt liin/.u, dass dies Scliiti' ir>(l() Mann Hesatz»ing hatte. Er- 
wägt man, ilass ein Linienschitt von 71 Kanonen eine Kenninnnng von 
nur f).')«» Seeleuten und Seesoldaten hat '), so ergieht sieh srhtui die 
kolossale (iriisse des Fahr/eug«'s. Der Verfasser d«'s Itinerariuin K»'gis 
Kicardi (lih. 11, c. 12) nennt dies Srhifl' /.war nicht ausdriii klidi einen 
Dromon, besehreiht es aber als einen l)reimast«'r, der rotligelb und 
griln bemalt war und eine Ladung von bundert Kameellasten batte. 
Sieben Emiie und achihandert auserwäblte Tttrken befisuiden sich an 
Bord. DieeeSchiffe liabendieAbeiidliiiderdNiByHuitinefBiiachgehaQt^); 
aber ibre Sänricbtang vgl. Jal 1, 217 £ jQo/tw bedeutet BennecbüF; 
das lateiiiieche Wort cnrsoria^, die mhd. Besseiehnung nrenn- 
'holz***) edieineii nur Uebersetamiigeii des griecbiBcfaen Wortes m sein. 
In den Chroniken wird der Dromonen wiederholt gedacht; sie scheinen 
besonders snm Transport yon Truppen und Rossen gebraucht 
worden xn sein*), waren aber auch mit GasteDen yetsehen, so 
dass sie im Falle der Noth die ieindlidien Angriffs abwehren 
konnten*). Die französischen Epen erwShnen sie hfiufig^; in den 



1) Bobrick, Nautisches Wörti>rbii. h (Lpz. 1s47) 594 fF. 

2) Alpcrtus, De Epi^copis Metteii^buij (MG. VI, 6<Jb): Et exiens altitudinem 
navis eonspezerat, eimt enim miro opere gecondam Graecomm morem oonabmcta. 

3) riiiil Hrito, Philiiip. VII: 8e)itua{|;iiita nit<*H quibus est cur»oria nomen. 

4) Ottokar von Stt'ier XL: Aiii ritti-r luivfrczuiirt In amein snellen i r n ii b ol oz 
Für al» piild, alit uiu pulcx Verl von iiiaeiii ^tarckcheu pogen; Der kuuigiu wolt 
er anbetrogen Sagen die guten mer. Nn was die Reldenper Oenum an dar stet 
Auf ainein terret Auf des m- it-/ lluet. Auch \v;i/ w.v bebiiPt Wol uiit funff galein. 
Nu pe<,Tiii<l vast»» «chrein Der ölten in «b-r krÜMMi il)r.: srbribon) nacz: ,äecht 
auf, waz belle wt daz? Ich tdcht dort palde thestizeii her Kiii reunbolcz/ 

5) Ann. PiMni ll&t»: Uttflebnaii rez Cidlie . . . feeü stolnm 140 gateamm 
et 24 dermonnm, qni >t> i iiimhi - )ioHaverunt 400 milites-, 1165: Et (juattuor der- 
mones pro equis imriamli.s; 1I7.j: Kex (luilehuus SiciUe niisit oxercitum niapiuni 
infig^ ptuiu super Ak'xandriaui in principio Julii, qui exercitus fuit 150 galearuiu 
et 50 dnrmones pro equü portandii; nbi ftiemnt mOites 1000 et molti aagittarn 
et nudti bulistarii et multa edificia. 

0) Blancaniliii ;i(Mi2: En luer trovrtines^ j- droiuont : Ä bn-te^ques et ;'l ciistiaus 
Eatoit l'reuieH et buius et biauB; 'Itiiii: Pur la main reuaaaiuu el dromont; 8u8 en 
Teilage contmnont Ya o Im per ob son esbre; 0 Im s'apoie h 1a fenesfare. 

7) (laufrey p. 3: Seront pre^^es lez Ii dromont esh^u. De char et de bee* 
euit i't de forniont inoubi. Ihi fain et de Vuvin'nc pnur ib-strier» qnernn. — 
Phil. Muusquea 2U946: E«iieque8 et dromom tivwa, - ■ liiaucandin 2757: Quatre 
cens piö ot Ii dromont Ii maat fnrent droit contremont} 2771: Sadoine i fidt 

It»* 

Digitized by Google 



276 



V. Fkmplulu. Gftlift. CUio. 



di'ut.s( lit-ii (i)Mlicliten kommen sie uuter dem Nameu treimuut oder 
tragamunt vor M. 

Mit dem Drumon verwandt ist der Pampbilus (vgl. Jal a. a. 
(). 1, 248 ff.) -'). 

Am lM'.«t«'n sind wir Uber die Galea imti'rriclitt'l. Im vieniml- 
dn'is.si^stfii Capitel d«*s erstt'ti Buches vom Itincrarium liegis Kicardi 
sagt der W-rtasst'r: „l nd da gerade des St hiftswesens gedacht wird, 
halten wir es für erspriesslich, kurz eine Kriegsflotte sa beschreiben, 
wie solche die Gegenwart verwendet \md wie dies die Alten Ühateii. 
Bd den Alten nämlich war auf solchen Sdiüfen eine grösseie Zahl Ton 
Raderbanken erforderlich, die reihenweise, doich Decke getrennt» auf- 
stiegen, und Ton denen die einen mit Ungeren^ die anderen mit kOnefen 
Bndem die Wogen treffen. Drei nnd vier Baderreihen hatten sie hiofig, 
saweilen auch ftnf ; aber seihet sechs hatte man, wie ttbedieiert wird, 
in der Schlacht von Actiam, als Augostus gegen Antonias kSmpfte. 
Die Kriegsschiffe nannte man libomae. Libamia ist nlmlich «in Thefl 
Dalmatiens, wo hanptsiehh'ch die Flotte aar Schlacht von Aetinm ge- 
baat worden war: daher kam- der Qebfaneh, dass bei den AHen Knag^ 
sdiiflfe Idbamae genannt worden (vgl Vegetins IV, 33). UebrigNis Ter^ 
lingerte sich alle jene Herriichkeit des Alterthoms; denn eine Kriegs- 
flotte, die ehedem mit sechs Baderreihen fahr, hat jetit selten mdir 
als zwei. Was aber die Alten Inbuma nannten, das heisst jetst Oal ea (mit 
lani;er Mittelsilbe: media inrodncta); dieselbe ist lang, schmal und etwas 
niedrig gebaut, hat TOm an ihrem Enge ein Holz befestigt, das ge- 
wöhnlich S))orn genannt wird und mit dem die Schiffe der Feinde 
im Anprall durchbohrt werdtMi. Die Galionen aber mit nur einer 
Buderreihe sind kurz »ind beweglich, werden leichter geweiulct. laufen 
gewandter und sind brauchbarer, Feuer za schleudern.** Die Haupt- 
sache ist der mit Eisen beschlagene Spom, mit dem man die feind- 
lichen Schiffe an ihrer Breitseite anrannte und ihnen einen Leck bei- 
brachte^) (Fig. 94). Es kommen ftbiigens auch Galeen mit drei 



port^T Mahon Kt A]>()lin et fianttron Sor le diomont, droit an ooran; Fhit 4 om- 
cun mctxu -j- drugou. 

1) Wüleb. 9, 1 : Üf dem mer feinen itandeB In Uebi und in trainniidfln; 

cf. 1<I7, 29. Will.-h. t;is, 0: ÜMier, kocken, tragamimt; cf. 4S2, 28. — Titor. 

2525: Ki«'Ii' b(.irk>' ncwt-, kocken, tragpinundi- Und aiimii'r irf^trowo. 

2) Ja«;obi Auriive Anu. 12t^: Jüt in die iUa 5b guleas et et b paiuiiloü ar- 
mavuunt. 

3) Troj. 251 lü: Eines iegelichen schiff ß8 graue Waa mit Isen wol beslagen. 
Von stuliclc ht't er i-inon krnircn, Der beide lanc WM Hüde bfeit ünd MUB ein 

' Bcliarple'z wäfun Mueit Zen orten und 2eu üiteu. 
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Badetreüieii vor die Zahl der Mäste war unbestimmt, wir lesen von 
zwei*) und von drei Masten^). Auf dem Vordertheil und dem Hinter- 
theil des Schiffes befanden sich castellartige Aufbauten *). Sie wurden 
bemalt; froher hatte man sie in Genua bka angestrichen, seit 1242 




MtaMÜito i«r Qwmw Aaut«B>]UalMkiill fm in Ibt-BIU. ■« Parii. 



aber tarbte man sie weiss mit rothen Kreuzen^). Andere Hessen sie 
mit ihren Wappen bemalen % Bei feierlichen Gelegenheiten wurden 
sie noch mit kostbaren seidneii Decken decorirt"). In den deutschen 
Gedichten begegnet uns dn- Niinien gälie selten'*), öfter in den tran- 
sösischen '■'). GaÜne int wohl die deutsche Foriu iUr Gaiion (Fig. 95); 

1) Ifatth. Fte. 1191: Babnit praeterea centom naves oneiariM et «L- galeias 

fanveinefl 

2) Huguee (Japet p. 2S7: Quant U out percheu tant bärge et tont dromon, 
Tknt noble gallie 4 double inaa en loii. 

3) Jac. Auriae Aas. 1285: Galeain, qae Divitia vooabator . . . babeiw arbons 

8 et remos 1 10. 

4) Saba Malatipina IX, lU: Cum guluiü babentibu» alias puppcs et pronu all- 
quantnhim eleralaa. 

5) Bartholomaei Scribac Ann Jan. 1242: Statim varafee fucrunt diclo de 
novo fiutc et cum ipsis piirat*» finTiint in portu .lunnsu* pilfc '^.'i et tMiiilr IH et 
nave« 4 luague et depiiutc colore albo cum crucibus vermiliiü per totum, dimi^iio 
tone glanoo odoie, quo ilcpin^i folebaat; 124ts Otleas onmet et teridas de« 
pingi fecit 

6) Joinvillc löS: Sii pulic (des rjrafen von Jaffa) ariva tout« peinfc dcdann 
mer et dehors ä escussiau» de aea armes, lesquex arme« sont d'or ä une croiz de 
gneiÜM pet^ 

7) Bartholom. Scrih. Ann. Jan. 1243: Galea, in qua vencrat (Papa), et alie, in 
qnibus eiant CardinalM, palüs, cendatis et peimis deamatiB oohopezte Bont per 
totum. 

8) Kndr. ST«, 1: ZwA gälte oivwe. — OUoknr SfeeierDOCXZXIIl: Nn «hen 
tj her gan Wider waner auf dem Rein Teret, choken, galein Mer dann dr^Mig. 

9) Alix. p. 211, 20. — l'hil Mr>iisque« 20945 

10) Keinfr. 14694: Galinen, kocken, kiele. — Gr. Wolfdietr. 1914: Koken and 
gaUne. — 8bL u. Her. 1819: Da ivas er mit fier und cnfentzig galenen. * 
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V. SügittiA. Salandria. 



Gallo oder Galionus '), die schon besprochene Gattung von Buder- 
schiffen, dürfte vielleicht mit der Scnrzata^) KOBanunensoatellai flau. 
Galeida') erklfirt Jal (a. a. 0. 1, 454) fUr gldchbedentend mit Oaliomu 
and glanbt anch, daas Galeota^ nur ebe andere Beaeichnung ftr 
dieselbe Ait Ton Fahrzeug aei. Jedenfiüls ist es fllr uns, wie die 
Berichte ans jetzt yorliegen, kaum möglich den Unterschied festEosteUen, 
doch glanbe ich, dass mit Unrecht im Mhd. Wtb. 1, 458 Galle, Galtne 
und Qaleide als gleichbedeutend angefahrt werden. Sind nun auch 
noch Oalabus*) und die Oalera*) dieser Schülsgattnng susosShlen? 

Sehr nah« Terwandt der Galea ist die Sagittia^ (mhd. seitiei^ 
afr. saette). Wlihrend Wolfram unter Seitiez einen Kahn zur Bluss- 
schiffidirt versteht, gilt die Sagittia bei den Historikern immer als 
ein Kriegsschiff''). Bobrick (Naui Wtb. 590. 020) k.nmf «lie Seitie, 
Settee oder Settie; ^Fahrzeuge auf dem MitteUändischeii Meere, ähn- 
lich den Galeeren und Schebecken; nur haben die Segel nicht eine 
dreieckige Gestalt, wie die lateinischen, sondern eine tanpezoidiache 
Form; solche Segel heissen Settie-Segel." 

Dio Salaiidria ist wie dcrDroüion ein nach griechischem Must<»r 
gebautes Fahrzeug'^). Thietmar (III, 13) nennt sie ^a\iB mirae 

1) .l;i<' AiiriiK' \iin. 1*282: (laln- ihw *>t unu8 galionu& — Itin. Keg. Bic. I, 33: 
Minor cjuiba, quam vulgo galionuiu uoiuinant. 

2) Ottoboni Jan. Ann. 1191: ÜMgaritns oam stolo regia Tanderii rideKoei 
cum galeiR 72 et duubuR ngitteil et duiibuK Kcur7,atiri iipparuit et pni)>rli(-tis 'l'l 
vralein (bnlit insnltnin. (^ii)mR vIkih nostnie erexenmt vexilla et ceperunt anua, 
voleutes aggredi exen-ituiu tcgi» Taiiclem. 

S) Ann. Colon, maac. 1190: Com antem ad braehimn 8. OeoiiB^ tramHnri 
applicarent, rex (Ireciae 300 L'al-'i'lsi« Hupni promissiiiu eis ezhibaxt; cf. 1201. — 
Kiulr. 2r.i. 3: Kockt-n und ^^ali'i<lf; 1078, 1: Viendo galeide. 

4) Ana. i'iäaui IKiö: Uua. guluotu. 

5) Gafitfi Ann. Jan. 1120: Jaaaenaea ad portnm PiMumm teadenmt, se&ioek 
cum i^Ieig octnaj^nhi, cum gatis 3fi et cum galabifl 29. 

«)) Ann. Worinat. 123:1. 

7) Ann l'isiini UtiS: Undecau «iigitlias nd uioduni galearuui vulocittir ordina- 
▼emnt . . Qnataocdedm aagittias ad aunilitudinem galearam preparaTemnt. — 
Ottonis Fridng. Gesfca Frid. I, 83: Rogerius Siculiu aptatis . . . triranibot et 

])iriMnil>uK, qua» modo p-alf'a» seu Kairitta» vulgo dicero solont. 

i'arz. 6SG, 17: Hene üt dem i'o^-nzacIioB Kom in uime BC^üez; 6öb, 1: Seytiez 
und necken; 826, 16: Nn briUit im aber «tn fiiont der avan Cin Ueine ge- 

fücgo seitiez. 

'.!) Cafari Ann. Jan. 1101: Cum autom Jop]>en uppropinquaÄS*»nl . ei ce rex 
Baldoinus cum duabus äagilleü) et cum tuh'm et vexiliU multij} . . . obvüuu venit; 
cf. 1148. — Ottoboni Ann. Jan. 1191. — Barth. Soribae Ann. 1226. 

10) Joh. Chnm. Yesetnm O. 962: Fbi •luae (i'raecorum navo>*, *|UM Ihigoa ilkh 
vum lalandriae nmcnpaatur, non pirocul a terra anchoris horebant. 
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longitudinis et ceieritutis et uiroquelatere diiosteneiis renumun ordines 
ac CL nautas*\ Die Salandrien werden häufig genannt '). Die von 
den Franzosen als Chalans bezeichueten Schiffe scheinen derselben 
Gattung von Fahrzeugen zuzugehören -). Fraglich ist die Interpretation 
einer Stelle des Romanes Blancnndin 'i; in der Redactioii des Textes, 
die gedruckt vorliegt, ist klar von zwei verschiedenen Schifleii ge- 
sprochen: einem Dromon und einem Calant, dessen einer Mast in der 
Mitte steht, der andere aber wie ein iiugs])riet über das SchitV liinaus- 
ragt. Nun citirt aber .Tal (a. a. O. l. VM)) eine Variante, aus der sich 
ergiebt, da.ss der Autor den Chahmt und den Dromon für ein und 
dasselbe Schift" ansieht: einer der drei Masten steht in der Mitte, der 
andere auf dem Hinterdeck, der dritte ist vorgebaut wie der Bugspriet'). 
Im Roman liuon de Bordeaux wird uns dann ein Galant beschrieben 
(p. 200): iJhta Schiff war groas und von schSiier Fom und so manuig- 
&ch geaehmfickt, daas es kein Mensch beschreiben kann: das Meer 
war da gemalt und die Fische und slle Erben des Königreichs 
Frankreich von Chlodwig an, der ein so wackrer Mann war (qoi iant 
estoit prendom); Kammern gab es darin in grossor Menge.** 

Die Tarida ist ein Kriegsschiff^. Jal (a. a. 0. 1, 467) weist nach, 
dass Tarida der arabische Name ftr eine Arfc Galeassen war, erklirt 
sie aber spSter (H, 221) Ar ein schweres Transportschiff Jacobns 
Anria (Ann. Jan. 1284) sagt aber ansdrttcklick: «Obschon sie Tariden 
genannt wurden, so waren sie doch nach Art der Galeen und hatten 



1) Oafari Liberatio Orientu ItOl : Ei salaadrioe 60 in naviilio seL-um habuit 
— Ogerii P;uii> Ann. Jan. 1207: Nav« 7 < tim galei.s et siiliindro iiliisque lifriiis snli- 
tilibuK. Uurtli. Scribae Ann. Jan. 1269: Naves plorcti et aiia ligna videiicet 
Huandrioe. — Ryccardni de 8. Gemuuio 1226: Gentom ^^dandraa. 

2) Ghana. d*ABiiooiie H, 18: Et trovent les ohalaoB gamis etoondfi«. — Hnon 
de Bord. p. 88: J^ai • üjj • baiget et n ai • • nds Ei • • kalao» qai qaearent 
par 1e mor. 

3> 2757: Quiilr»' n-nn y>'\6 ot Ii dromont. Li nuist t'uroat droit ooniremont •!• 
arbre drcco el \>n- duvant Et j- autre t'nini le culant. 

4) De trente pies fii le dromont. Li matt en fu droit contremont, Une brocbo 
oi el front devaat Ei aae anire enmi le dialant La tieree ta fiuie demere Fonr 
de&ndre la gent darriore. 

.'0 Oirprii Piini-s Ann. Jan. 1210: Dedenint ei gaJciw octo et tsiriclam nnani et 
cum univen<a sariia (mit allem Tauwerki et nayes ires. — Barth. Scribae Ann. 
Jan. 1243: Galeas omnes et taiida« depingi fecit — Jao. Auiiae Ann. Jan. 1282: 
DfMninni Peinii res Arragonnm paravü galeas 10, navei 4 et turiiia« S poHnitqne 
in eis militos nun oqnis 350 ot |)edit»>s 1i> iiiilli' ivitiiiie cuni eis iul i»art<'s linr- 
barie ; 1 2^4 : Licet eoiiu dicantur taride, eraut tamen in modum galearum babeute« 
remos 120 pro qaaHbei. 
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jede 12(1 Ruder" Hei liartlioloiUiuMis Scril>a lAnii. .lau. j2<)4 werden 
„taridae niagiiae cum gabiis" d. Ii. trrosse Tariden mit Marsen iMa.><t- 
körlien* i.reuannt. Die deut.><t lie Bezeichnung Tem-t liahe ich nur 
bei Ottokar von Steier (XL. XLIII. D(TXX\I1I) getunden. 

Der (latus'), die Katze, nuiss auch den Galeen ähnlich g»'\ve.-<en 
sein. ^Villlelnl von Tvru.s (iini 1121) Xll, 22 sagt: „in derselben 
Flotte waren einige Spornnchiffe (nave.s rostrntae), die man Katz» ii 
neinit, grö.s.ser als die Guleen, und jede hatte hundert leider, (in deren 
jedes zwei Ruderer ertbrderlich waren." Hugue» Plaguu, der im drei- 
zehnten Jahrhundert den GuUelrnns Tyrius ins Französische übersetzt, 
giebt die Stelle so wieder: „uefs, que Ton claiiue cha.s, qui ont bec 
devant ainn comme galie; nuds cUm sont greigneuxt «t duaeime h deos 
gouvernaux et oent xungeun.*^ Dies Scliüf hat also swei Stenerrader. 

Eine besondere Art norwegischer KriegaschiflEb liieM Canardi>>. 

Dorfen wir nan die schlechthin Nayes genannten BUuseoge auch 
als Kriegssdiifie ansehen? Sie werden neben den Galeen nnd anderen 
Schiffen als Bestandtheile der Flotten erwShnt und Öfters an eitter Stelle 
angeführt; ihre Namen werden miigetheilt'): sie können also doch nicht 
ohne Bedentong gewesen sdn* Und wenn man die anderen Sdiiffe 
mit ihren Gattongsnamen kennzeichnet, warom hat man diese bloss 
ein&ch Schiffe, grosse Schiffe genannt? Denn yon bedeutendem Um- 

1) Cufari Ann. .Tun. 11 2U: .TanuenM« ad portuni Pisanum (enderant scilicet 
cum p"al«^iM ochiii^ritit.i. «'imi irati» :<5 et nun jEfnlalus js el <'tim navibuB magnis 4 
poriantiLtut» macluna ac uuuiia inätrunieuta, quu^- ad bclla äuut necenaria, nec uou 
Tiginti dno milia vironun beUatonim, milituin ao peditam, inter quo« beUatoves 
qnmquo milia cum lorit-is et galob fem» nt BÜc albis indnti oraati UM: Januense» 
cum etolo de galcis rt -ratis nupni Pisanoe iveniBL 

2 Ord. Vitalis Vlli. 2:): guiituor nave« mAgnae, qvm Canardo« vocant, de 

Nofthwcgia in .\ngliaiu ;iii|mlsa<- .sunt. 

S) Cafari Aun. Jan. 1 162 : Consule» . . . galeaii ei äagittea« et uavcs multas armare 
coepernnt; 1148. — Ogerii Paaia Ann. Jan. 1205: Contigit autem, qnod Piomi 
optinie navem unam, que Tocabatur Falmeta, armanut; 1207; 1213: Sdlioet cum 
cahifiiti Itrunearont <|Uiindant ninxiniani navciii , »nie vo« ;i1<!if iir Coiitesa; ar<-pn'<a 
in ea ignu combusia fuit tota ut justa illam dua« aUa» uave», uua quarutn voca- 
batur Sancto« Bomului et uns aova Bonaviae Rafasldi de Naola nominfl Stella; 
1211: Eodem quippe aono in HyBimnia in partiboa Capitii Pali natis Sancti 
Johannis, quam annavcnit comcs Penitnisc. et na\-is Oorprio. quam armaverat 
AmiragiuH PorcuH, ceperunt navem unam magnam Marsiheuaiuiu nomine Barram et 
unam aliam navum nomine (Juastavinum, quedeSepta veniebat, carrigata maiTme 
peeunia. — Barth. Scnbae Ann. 1242: Puate fiiemnt in poitn Jannae galee 8S 
et tarido et naves 4 magne; 124.'»: Tv<>runt Ruzmm, ubi navem unam Pmuiomm 
nomine äponsaellam honustam uicrcimouüs invenenmt et eam ceperunt. 



Oigitized by Google 



i 



Ugnnm. üaaeria. 281 

fimge mfiaa«! sie gewesen sdn, da Dreidecker in des Jacobus Anna 
Annalen vorkominen 

Aehnlicb verhält es sich mit dem vagen Ausdnick Lignu^j. Auch 
unter Lignum bat man wahrscheinlich Fahrzeuge im Allgemeinen 
verstanden ( Ann. Jan. 1269: navos plnres et alia ligna videlicet saran- 
drios), aber docii zuweilen wieder bcstininite Formen hrzeichnei So 
lesen wir von Zweideckern^) und erfahren, dass die Ligna auch Kuder- 
schifi'e waren 

Als Transjiurtschittf, nicht als Kriegül'ahrzeuge üind wohl die 
folgenden Gattungen anzusehen. 

Da ist zunächst zu nennen die üsseria"'). Die cntscluidi'nde 
Stelle stt'ht in den Anuales Colouienses maxinii, wo zum Jahre 1224 
bemerkt wird: ^er Kaiser wird zur Unterstützung des heiligen 
Landes fünfzig Schiffe Torbereiten lassen, die Usserien genannt werden, 
und deren Grösse Ton solcher Oeifinmigkeit sein wird, dass xweitansend 
Bitter mit ihren StKitroesen nnd allem Znbehdr ihrer Waffen, ausser^ 
dem lehntansend andere kriegstdöhtige Mfinner mit ihren Wsflfen in 
diesen üsserien transportirt werden k9nnen. An jeder üsserie wird 
eine Brflcke angebracht werden, so dass die Bitter, wenn es Koth thnt^ 
bewaffiiet in den SchiffBn ihre Bosse besteigen nnd ohne sich sn be- 
schfidigen anf diesen Brücken hinansreiten können, gleicfassm in schon 
geordneten Bethen rar Sdilacht ansrückiaid.'* Wir haben oben (ß. 273) 
gesehen, dass die Bittor noch zwei Knappen und einen Pferde- 
knecht bei sich hatten. Es waren also 18|000 Mann nnd mindestens 
2000, wahrscheinlich aber 4000 Bosse nntenmbringen; es kamen daher anf 

1) 1283: Naveä <le trilms cohopertü et unu tarida et gaice 5 et galeonus unas; 
1285: Unam navem urngnam de triboB copertis. que nominabatur Flos. 

3) Ogerii Firnis Ann. Jan. 1205: Galeaa et ligna Plmonim oeperont; 1M7 
NaveH 7 ftitn pvlfiM t>t s;ilandro aliistjue lignis subtilibuR. 

S) llarihol. ^cribae Ann. 1242: Et Pisani galea« et alia ligna de duabus therüs 
58 nomero muniebant 

4) Jaooln Aoriae Ann. 1285: Fecerunt fieri ligna duo pro eatodia liperie, 
iinnm de retni» 100. <\\wi\ vocabatur GrifAia» aliud de rennt 88» qnod TOoalMtiir 
Falconos, qae erant velocissiina. 

5) Ottoboni Ann. Jan. 1181: Gualtenu de Hoach admiratus Wilielmi regiü 
SiciliM dUn manmo itok» de galeis et {dnnmu axeriii enm nuHtibiu venit ia 
portuni .Tunuiie. Oircrii Pani-^ Ann. Jan. 120fl: Cmn nnvilini», galeis. iiscIutüs. 
bui'ÜH alii.sque ligniä cuimIiV>U8 armutiii in^olaiii Crete udivii. — Jac. Auriao Ann. 
1281 : apparatom galearum et UBcerioram. — Ann. HerbipoL 120S: Fuerunt autem 
BaTee4<», giliee 72. oxerii 100. — Fan. OST, 80: Kocksa, ussiere; 021, 12; 068, 11. 

- Willfh. <». 3: In urssicrn nml in km-km; 43S, 6. — Villeharflouin IIS: Et sc. 
recuillirent es n^e et Ii cheval furent mis es viBsiers; 135: Lors furent Ii cheval 
trait fort des vineien. — Phil. Moiuques 20947: Koges et buases et wüudei-g. 
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V. Caiabns. Borke. Btndieta. Burbota. 



ein Schilf 36(1 Passagiere und 40—80 Pferde, dazu mindestens 50 See- 
leute; daraua ergiebt tdch, daas wir ans die Usseria als ein sehr 
anMbnfieliM iStehiff Tomuiielleii halMn. 

Die Pforte, dnroh welche die Pferde in den Baum gelangen, iat ao 
angebracht, daas aie, aobald die Schiffe auf hoher See angelangt sind, 
unter dem Wasserapiegel liegt Joinville berichtet (125): «An jenem 
Tage, ala wir in nnaere Schiffe gingen« Ueaa man die Thttr des Schifiea 
öffiien und brachte alle die Pferde» die wir flbera Meer filhren sollten, 
hinein; und dann ▼eraohloea man die Thfire wieder und atopfte aie 
gut XU, wie wenn man ein Faaa ina Waaaer wirft; denn aobald daa 
Schiff im o&en Meeze iat, befindet aich die ganxe Thtir im Waaaer.** 
Ich kann mir nur Toratellen, dasa man die Pferde einachifEte, ehe man 
die sonstige Ladung einnahm, deren Schwwe dann, verbunden mit 
dem (i«'wi( lite der Passagiere und Bcnianiimi;^, das Scliiff so tief ein- 
sinken lit'ss: jedenfalls musste dann bei der Ankunft am Bestimmungsorte 
daa Schiff erst entladen werden, ehe die Pferde lieransgebrucht wurden. 

Laurentius Veronensis giebt in seinem Gedichte „de bello Balearico" 
(hgg. in Mi<rne, Patrol. Curs. Compl., 2. Ser., Tom. 103, p. 510 Ii) 
eine Aufzählung von Schiffen; der Text ist aber bei Mijjne so ver- 
dorben, da SS j( b sofort die von Jal (1, 411) vorgeschlagenen Correc- 
turen hier antiiim-: 

Hoc variaf (iuiit «livi-rso roliorr nav<'s: 
Gatti, drouiouc8, carabi celere»que fjr<ileae; 
Barcae, cunalMi, lintn» giaadesque sagittae 
Et plures aliae Variante« nomina naveai. 

Tarabus ist ein kleines Ruderscbiff i.Tal I. 411, 101). 

Die JJarken werden wir wcdil s( lion zu den Traiisjiortfahr- 
zeugen zu recbneu haben '). In den (leuiieser Aiinalfu de.s (Xtoboiuis 
lesen wir: „(ll'Jöj um die Sthiüe zu entlasten, stiegen die Gelianiischten 
in Barken", also sind es wohl Boote, die zum öchitiV gehören 

Die Barcheta ^) ist eine kleine Barke; die Barbota-*) gehört 
auch zu dieaer Art Schiffe. Die (Oger. Pania Ann. 1206) neben drei 

1) Ogerii l'uim Aim. Jan. 1205: Pisani cum navibuB 9 et galeis 12 bucüaque 
et barcis 14; cf. 1206. 

2) '^ehardoiUB 121 : Et Ii cnens Bondoins de Blaadre et de Henaaat enToia 
1a bärge de son ncf por .suvnir. 

S) Baiib. Hcribae Ann. 122(i: TotestaK galea» qaattoor el duaa aagitteM ei 
baciom magnum et borohotas et alia ligna armavit. 

4) Ann. Jan. 1S66: Set qnia et Jaauenaet eoram maBeiam previdenuti daas 
habentes barbotas eonun malo Teile dietam narem aeeensam aUo adTertemai 
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Barken genannten drei Canterii (?) scheinen mit den Barchae 
Cantherii oder BiUTliac de Cantherio, die in dem Vertraj^e. welclien 
Pietro Dorirt mit I.udwi;^ L\. abschloss (dal 11. liüH), erwähnt zu werden. 
Ks heisst da: »'iiie Barclia d<' rantlu'ri« zu besagtem Schilfe j^eliörig' 
mit 52 Kiiderii. einem Bootshaken, allem ertbrderlitlieii Tauwerk, be- 
sonders /wt'i Ankern, einem David-) und einem Kessel." Jal hält 
(II. Kill (lies .Scliitl' tiir eine Art Sclialujij)e. 

Ein grosses Fraclitschiff ist die Busse {l)uza. bucium, atr. bu.sse)^). 
Der Verfasser des Itiueriinuni llegis Kicardi braucht den Namen Buza 
und Drumon iür dieselbe Art von Schiffen. Er erzählt (11, 26) 
die Abfahrt Richards aus Messina am 10. April 1191: »die Führung und 
Bewachimg der Flotte Terlnaie er Robert de Tcmieliuii an und sen- 
dete seine besagte Bmit (Berengazia) mit seiner Sdiwester, ißt ver- 
wittvreten KSnigin von Sicilien, yoraa in Schiffsn» die man gewöhnfieh 
Dromonen nennt; so selten sie direct nadi Osten. Den Frauen aber 
hatte er zur ünterludtnng and zum Schutze Bitter beigegeben und 
eine saUreiche Seliaar von Dienerschaft. Es sind aber derartige Schiffe 
ihrer Schwere wegen langsamer als andere, aber anch fester. Die 
Menge der Galeen aber blieb nnbew^lich, bis der KOnig nach dem 
Frfihmahl an Bord ging.** Und oq». 29 sagt er dann: ,,Zuerst aber 
kam die Buza, in der die Königinnen waren, in den Hafen der Insel 
Cypem zur Stadt Limasol, aber dem Lande näherte sie sich nicht, 
sondern blieb weit im Meere unbew^lich vor Anker liefen*' (vgl. cap. 42). 
Hier ist also Buza und Dromon als ganz gleich bedeutend angesehen. 

Mit den Bus.sen verwandt scheinen die Buthetten*). 

Die Kocken oderCoggen^) sind schwere, nindgebaute Handels- 
schiffe. Bei der Belagerung von Damiette wurden auf gemieiheten 

1) Toiimlle*s SoMatea aduffea ndi vm Oamiette in einer »baxge de oaatien* 

«De (152). 

2) David = die über den Ueckbord und über den Quart*;rreiling*f hinauB- 
gebogenen, aber mit ihrem unteren Ende lenkrecht atehei^ten eiMmen Pfosten, 
an deren je einem Pa.iiv \ . i mittrl'.t angebiaohtOT Ta^en die Boote am Heek efec. 
hangen. Bo>>rick, Naut \Vtl>. S. 2MI 

3) iün. Reg. Rio. II, 28: Hävern perimudiuiUJt quaiu iiuxani dicunt. — 
Bncinm cf. 8. 282, Anm. 1. 3. ~- PhiL Moosqnes SM7: Kogel etbnaMs et wierien. — 
Chron. des ducs de Norm. 27624: N('k, »auntine« (?), bnees e Inis (?) Oreat k ai 
tres pnint plrnt* /. Matth. PaiiB U91: Tredecim bnecas triplici velornm 
oxpau8ione veliticatu«. 

4) Ann. Pinuii 1166: IfeiMe JuKi Pinai . . . oepenmt . . . navee et 7 Imthettoa 
Janueasiuni venifiites de l>paiiia. 

5) I'arz. .'»5, 0: Minr kocken .Mint k6 «nel, Sine muj»pn uns nihigcnähen; 58, 8: 
Einu eidiu segel «uher roten, Den truoc en kocke; öQl, 30. — WUleh. 9, 3; 438, 6. 
— Gr. Wolfdietr. 1914: Koken und gaüne. — Fhfl. Housquee 20M7. 
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V. Yerachiedene Tnntporteehiffe. Saifefiie. 



Kocken die Thttnne der uugreifeuden Christen errichtet und an die 
Manom der Stad heraugei'ahren <). 

Esquif ^ u( «an Ueiner Kahn, fistoiz weiss ich nicht n 
erUiren. 

Hftnfiger wird der Esnecka (sneka, necka, necia; mkd. saecfc»; 
afr. esn^ue) gedacht; sie ist ein SohiÜ^ das aun Transport Ton Pasasp 
gieren und von Pfiwden brauchhar ist^). 

Ein gerinmiges Lastschiff ist der Panzonns*); die Plata dSifte 
ein Flachboot» der Trabnchus, den Jal Übrigens nicht bespridit» mit 
dem italienischen Tiabacolo xosammensahalten sein*). 

Endlich sei noch der Zulle % eines gewSbnHoheiiNachens, gedacht 

Viel hat sich aus der Auizähluug der verschiedenen Schiffsarte« 
nicht ergeben; ich hätte vielleicht noch mehr namhaft machen kSanen, 
habe mich jedoch absichtlich darauf beschränkt, nur die Gattungen 
zu besprechen, die häufiger in den Epen und Chroniken genannt worden. 
Die so oft hier erwälmte Archeologie navale von Jal wird Jedem, der 
genauerer Auskunft Uber den Bau und die Einrichtung der Schifie be- 
darf, dieselbe am besten zu verschaffen vermögen. 

Der untere Kielraum hiess die Scntine oder Suttf*"): das Wasser 
fiiuUt' fla und ontwii krUf ciucti ül)k'ii (b'ruch. l>(>riliiii bnulitc man 
die (ictaugenen'^} und suchte dort, wenn die Feinde eingedrungen waren, 

1) K^'ccmdiw de ti. Germauo 1217: A Fmonibua pretio conducta cocbone. — 
Ann. Colon, nuuc 1218: CSonatraotae rant pockmodmn dnae soalae rapor coggonet; 
üoccnnt'.s |)ro|iii«,'iiai iiliH et (ntKtellalis virLs etiam armatis muniti. 

2} Aiol io.v.)2: Kt furent bien -C' m- es borgefl et eanesEn dromona, en ene* 
que» et eu e«quicu8 i'urcü. 

5) Onin. d*Orenge Y, IT: Que tant en iat dei nft et de ekafauw Et des dro- 
nURH et den estoiz eoninz. 

4) Itiii. lli'jj. Kic. H. 32: liist* i^fitur amiatuH cum omnilius suis- in cyniH^ 
lüisueckarum ad portuui appruheudunduiu provectiu vsl; 33: i'ecit equos suos 
ednd ab eneehab; m, 6: Adventw i^oriom nectamm; IV, 5; Com bärgii one- 
fttriil et neokis, quae victualin vchcreni et homincH anuator^; Y, 4: Omnes etiam 
mekae ragis et aliornm confnu tao fiint Vnn. 6(iS, 1: Scyücz und gncckw*- 
— Ph. MousqucH 2l)94t>: Ksnequeu et drüuiuuei hüres. Cf. Auiu. 2. 

6) Ann. Jaanena 1265: El Jaanam reddenndo onmtiaontamflMse^ 
Mntoiii« qnendaai pamomnn rnagnom et giaao valde honeiatiim inveaenuit, in 
quo f'rant muniti usque ad homines 4.5. 

lij Jac. Auriao Ana. 12S3: Commune Pij^uui paravorat galeaa Ö4 et plataä 
et tarabncboB. 

7) Ottokar von Steier CLXXXV: Wdt gefaa sein Ze lal anf dem Bdn Auf 

einer zulle \w\ der nacht. 

8) Tauli. kl II, 4 (UMS. II, 95J: Dar smac der uz vou der sutteu gat, der iit 
niht gaot gererte. 

9) Wüleh. 414, 29 t Der pfMileiutgxfrTe Bertram Dax heneichen wd Temam 
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dio Iftztt' Hcttiin}? '). In tl«T Snitin»' iM laiul sich uhcr auch die 
Scliat/.kiiiiiiiit'r '-). In den <)ber<'ii Uiiuiiim, /.iiiiial an dem llintortheil 
des Schill"e8 waren liir die heivunagenderen Passagiere Kajüten 
(kielkemenäten) eingerichtet Diese Kajüten sind schön gemalt 
und mit abgetheOten Schlafkammem ausgestattet*). Die Gemaliliu 
Ludwigs DL ynbrennt bdnake m ibxer Kammer, weil one Dienerin 
beim Aiuldeiden der Königin eb Kopftuch zu nahe an den eiaemen 
Ofen oder daa brennende lacht geworfen hat nnd so die Kleider Fener 
fingen (JoinTiÜe 645). Bei schönem Wetter liees man Teppiche und 
Kiesen anf das Hinterdeck tragen, gegen die Sonne noch eine Decke auf- 
spannen, und konnte sich so leicht ein beha^ohes Flfitachen' herstellen*). 

Vom am Galion ist ein bunt bemaltes Teigoldetes Bild (Fig. 96) 
geschnitzt *). 



In «iner senttne, Und nibou dt>r niä^en .sine, D& n genmgeii ttgen Und grteM 
kumbera phlftgen. — Vgl Joiuville 35ti. 

1) WiUeh. 415, 8: SSWnhoi uns an des kieles ort, Etaliche unz in die sentin: 
Dä wotten n genaten ün. Er bmeh die dillen nftoh in daa, Uns er ai gar her 

für gpwan. 

2) Joinv. SHSi Et quant Je voux descendre en la sente de la galie, 14 oü U 
treson estoü. 

S) Tiiab. p. 290, 22: Nu was den vronwen snosir vart HitTriataades iftte Ba 

kieUcenienät«> Nach hpinlic^hcr sachf (lefjebon ziiozir ^^einaclK'. — Oesta Arlalhr- 
ronifl, auct. Üalderico 2ti: Kgo Baldricut), qui hanc Hcriptiunculam feci, iiiii l uriac 
interfui, quam Ftancofordium petiit sub rege Conrado (März 1147 oder Aug. 1149) 
eom 40 aaTibas cameratis, exceptU libnnus et honerarik aiqae ooqninariw 
ratibu^<. In qua curia «-oniitfH t-t «liu piu Lotharingiat' Mathcmn iit.|ut' ITi-inrirum 
ducem de Leuburgo .sticum babuit clericorumque atque uiiliiuiii niultitucliueui tau- 
tam, qaod omnibus, qui videbant, anuuirationem fiuuebat Magistnuu quoque Jar- 
buüdam B&antimmim et magistrum Teoderiomn Ctunotennm, dnos fiuna et e^oria 
«Inctore« nostri tpinjioris fxcfllontiftsiinos. seruiii in siia ducfns navali cani»*- 
uata, in illorum di^putatioue et collutione valde delcctatus est et a curia douium 
rerenns decentibus donia largiter honoratos ad propria letoe remuüt. — Aye 
d*Aii^non p. 45; Ä «j* ohef de la bärge, par derriere, ert la cbambre Riebement 
portendue de bon paile d'Otn'ntrc Lii dodens pn • j ■ Ht sp jiit Aic la ^'••ntp; j). 58: 
Et au Chief par derriere, ou l'eiitrument metront, Ot une ubumbre dose oü Ii 
conte giecromL 

4) ParlaB. 6008: En lor nef ot une nuuMMit Une moolt Inen painte caBubrete, 

CUnrake nomo glorietp; l'n cntreclo« i a pftit. V il np pupt avoir ( 'uii lit. 

5) Pant. Ö21, 2ü: Diu frouwe unde (jäwän (iiengen an des schittp« ort. Ein 
tepich und ein kulter dort Lägen. — Uuon de Bord. p. 80: Le niaromüer tru- 
veat qni fii aasis En la caiere par deena oonana; Deeenre loi avoit «j. pule 
nue Por 1p Holeil, qup mal nP Ii fewist. 

6) Kom de Rou 11594: Sor le cbief de la nef devant Ke iiiarinipr applont 
brant Out de coivre fet un enfant, Saete et arc tendu portant; Verz Engleterre 
oufc MB TiaixeEt Uk feeoitieaablaat de traize. — Aj» d'Avjgnen p. 58: Et deraat 
flne oa ohief ot «j* pommel roont Et -y ymage paint ea gniw de diagoo, La giaat 



Digitized by Google 



286 



V. SchifllhOr. Brücke. 



Bei der Landung wurde die während der Fahrt geschlossene 
Schifft hQr') geöfliiet und eine Brücke auf das Gestade hinüber- 
gelegt. 




Vif. W. Sief «1 fon Paupelona U7». Fig. 07. 8i«g«l der BUdt Puvl« in KnKland (13. Jhdt). 



^eull« ba<^e droit. h\ oü yront. — Cnutonis regia gesta I, 4: Aggjpgati tandeiu 
turrita« oxccndunt luippeH, aerutiM roHinM ducos «inguloH videntibuKi ilii^crimintvnt*^. 
Hinc enim enit cemero lounes auro fusilcs in puppibus, hinc autem volucres in 
Huuuuifi nialix venient«»» auHtroH Huis signant«« verKÜiUH aut dracones varioH lui- 
nantos incondia de naribus. Illine h online« de Holido auro argentove rutilos, xirie 
quodamniodo non iiu)>areN, atque illinc tau res erectis surHum coUix protomdsque 
cruribuH mugitu« cursuKque viventiuni sinuilantcH. Videros quoque delphinos 
eleetro tuHOs veteruniquo renieniorantes iabulani de eodeni nietallo eentuii ros. 
KiuHdeni praet+*rea t t-laturae inulta tibi dicereni inHigniii, si non nionxtronnii, quiM« 
Bculpta iuerant, nie laterent noniina. Sed quid nunc tibi latera airinaruni meiuo- 
reni non modo omatitÜM depicta coloribus, verum etiam aurei« argoniei^que »t^- 
penv HigniK. Regia quoque pujjpiH tanto puleritudine Hui cet^'ris prostaljat. f|uauto 
rex Huae dignitiitis honore milite« antecetlebat ; de qua melius est^ ut aileam, quam 
pro magnitudine Mui pauca dieam. Tali itaque freti classe, dat4> Kiguo repente 
gaudent^H abeunt atque uti iussi erant, pars ant« pars retro equati« tamen ro«tri!' 
regiae puppi se circumfenint. 

1) Trist, p. 219, 21: Knehte und mamsere, Die vorsehen der m»re Cf der 
brücke vor der schiflür. 

2) Trist, p. 336, 13: Nu was diu vlieze und der vlöz Vor der schifl^rucken 
alflö grOz, Diu niemen an der stunde Än ein vil höch ors künde Zer schifl>n»eken 
komen in; p. 391, 21: Dax er si trilege hin abe Von der Hehif1)rueke in die habe. 
— Troj. 25292: (ieworten und gevellet Wart nider manic brücke sa, Diu 2U0 dem 
lande solle dÄ Ros und Hute dinseiu 
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Auf den Kriegsschiffen zumal befanden sich vorn und hinten hohe, 
mit Zinnen bewehrte C ».stelle, in denen bei einer Seeschlacht die 
Schützen ihren l^latz hatten ') (Fig. 97. 98). 




ng. 9a 8i«KM (l«r S(»at Yannonth (tX Jhdt.) 



Das Steuer') i.st b.ald doppelt und dann an den beiden Seiten 
des Hintertheils augebracht (Fig. 99. lÜÜ. 101), bald einfach (Fig. 
102. 103). 

Mit einer Schalte^), einer Stange, wurde vom Lande abgestos.sen, 
mit Rudern (mhd. riemen; afr. aviruns)^) das Schiff fortgetrieben. 



Roiundini Pabiv. Chron. V. I: (1240) Itaque cum esset dux Veneciaruni in 
propria perHona il>ideru et conducerentur nav»'H uiulte et nia^e De Veneciis per 
a<|uaf) Padi. parati et turnte. — GH diurnali di Mesner Mattheo di (iioveniuao 
86: (1268) Kt attomiaro la navc ... et roniltattevano Jo castiello ile pojtpa. — 
Troj. 25127: Vil erkor fiz fjeschozzen Wären oben an der were, Darinn«- tair. der 
Kchiltzen here Mit arenibnisten und mit bogen, Die wären von in fif" gezojjen Mit 
lianden und mit höher craft. 

2) Nib. Z. p. 58, 4: Dancwart, Hii^jenen hruoder, der Baz unde zooh An einem 
starken ruoder. — Rom. de Rou 1497H: Atornec ont el vent la nef, llübeiui i'ennent 
windent Ii tr4«f Ci Id el govemail H'iioKist est. 

3) Nib. Z. p. 58, 3: Der kflnec von Niderlanden ein schalten genam, Von 
Stade begunde schieben der helt vil lobesam. 

4) Gr. Wolfdietr. 610: Er zoch sell>er die riemen. der uzerwelte man. — 
Rom. de Rou 640(r Mult out grant gent. mult out grunz nefs Tant ad avirunz, 
tant ad trefs. 
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2t^ii V. Aiikur. Verdeck. Mastea, 

Die Ank er (vj^ Fig. 96.97) fertigte man gem ans GlockemneftaH ao *X 
damit sie niditTom sagenhaften Ifagaetbeige, den man ao sehr ftrchtete^ 
angeaogen wurden*). Statt an Ketten waren die Anker an staikea 
Tanen befestigt; nadi der Diditer Beschreibang eogar an seidenen 1. 




/ 



Flf. W. MoaikUia ia d«r 8. ««NW-KiielM n T«M«r. 

Das Verdeck war ans Balken nnd Dielen genmmert^). 
Die Masten *X deren häufig drei voriianden sind*) (Fig. 104), be- 
stehen ans einem einsigen Mastbanme; Stengen kennt jene Zeit 



1) Kndr. 168: Wer mac omi das gdonbea, das man ftt sHber gnob ffia die 
•aker wflrken: 1109; h: ankor «ftten von Üaen niht go»iliigi ii Von glocken «pixe 
^'i'i^oz/t'ii, SM wir lifpron sagen. Mit spanischem messe wären ü gebunden, Dm den 
{(uuteu beiden die luagneteu nibt gevcbaden künden. 

2) He». Enut D 8216! Wae kylm mit yien «int beslagegi, Die tnihei (der 
Ifegneiberg) im sich mit gewalte. 

5) Kixh. iiui: Ir ankenseil wurden di\ licr vtm ArabS Geruerei harte Tem; 
1108: Ir uukerueil diu wären von viuten sideu guoi. 

4) Kndr. M8: GediDei nnd getr&mei dia ediif man dö vaat G8n wetere vad 
gta etrfte. — Vgl. S. 285, Anm. 1. 

5^ Kaisen lirnn. 1431: Der mastbonm wägete, Die niemspre virza*;eten. 

6) A^e d'Avignon p. 5ä: En U uel oi ig- volles qui ä toz veus corront 
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noch nicht, Si»; siml mit Wanten (atV. houlcms) (v»(l. Fipf. 101) festge- 
halten und haben an ihrer oberen S|>itz»' cinon Mai-s (keibe, mit, gabia) '), 
▼on dem aus die Seeleute au.s.schauen. Ueber der Keibe wird ge- 
wölmüdi noch ein Banner^) oder dne Wind&hne^) befestigt. Bei 
Schlachten stehen die bewihrtesten 
Krieger hier oben (Fig. 105). Jeder 
Matt hat nur dne Raa (rahe, segel- 
mote)^) (Fig. 106), an der das Segel 
befestigt war. Man deht bd der Aos- 
&hrt das Segd mit den Segelseilen^) 
hinauf*), Usst es bd der Ankunft 
hinab ^; doch Terstehi man es auch 
SU reefen, und anf der (Fig. 107) mit- 
getheflten Abbildung aus dem Han- 
noTerischenFierabias sehen wirdeutlich 
dieReefbftnder. Auch gani beschlagene 
oder festgemachte Segel finden ^'ir 
dfter dargestellt (Fig. 103). Von dem Tauwerk nnd auch die Brassen 
gewöhnlich in den Miniaturen klar zu erkennen (vgl. Fig. 103). 

Die Segel, wenn auch nicht aus Seide gewebt^), sind bunt und 
mit mannigfachen Bildern Terdert Die Pilger führen z. B. Kreuse 




Kit; li^i MiaimtoT der OamM« AbuImk 

H;tu<l8cbrin in der Nat-BiM. i« Pvtai 



1) Ortnh 217: An des maabournes ende ein nuumer oben trat; SM: Oben <lf 
dem nuuboame in der keibe sm; 288: DO rief der nöklier raste, der in der kdbe 

m. — Kudr. 1140: HArant der anelle oIhmi in <li.' koil». jrio. — üvdT. Wlh. d. R 
p. T.'i: Nu w:is dpr noklier iih ich iz hau In den k»'iben hoch gestigen. — Hen. 
Kiuht i> a2Uä: Ks steig des kjles verge Den imwboum hin tsu berge. 

2) Ortdt 257: Emen Tanen nnd ein krime «r an den roaBbonm baut: Di mit 
er ri W'wiHte, das in tViilr wii>rf hekantk — * HngoM Capet p. 237: T:iiit qn*H ont 
aprnchit't TensaifTne df Miihon A nias ot j\ haniorez hault ittiU{ni*-t vu »on. 

a) Rom, de Kou 115y2: Une wiie-wiie dore Out de coivre eu somet levee. 
4} tn. p. 22, 10: Eb braaten in» nagele An ir schiffen Taste, hr segde nnde 

ir nuüte, Ir rüder und Ach ir rahen. — Kaiserohron. t.>>'i: Sit> /ugt>n üf die Hegel- 

seiV s; ir*'vvunnen f^riSv. nnheiL Von des mens vluote Brasfe die segelruote. — 

S. Oswald 1^27: Hegelbuum. 

5) Vgl. Anm. 4. — Nib. Z. p. 68: Ir v9 starken segelseQ wurden in gestrahi 
^ Troj. 2rri7(i: Cf riliti-n unde öf ziehen Hiest er die HejL^elc sä /i'liiiMt Und die 

niarncr an d.i/ lant Di»' kirlr drätf Wfndt'n. Kr bat ni mit d»'n homlcn Die nieder 

TOüte rüereu, Dur das ni balde tüureu Zuo dem stude iln uuderbint. — Parton. 

616S: Et ftit hk voüe tnira amout — Manwuidin 5002: Pnis Herent les vofles ao 

▼ent Pur deaeor le mas oontremoni 

7) Dietr. Flucht lO'.lO: Do liofrundo ir Rohifman Die setr»-! nidcr lan. Ortnit 219. 

b) Kudr. 267: Dö worhte man die Hegele s))äte unde vruo. Der kUnic hiez 
des Uen, Dd weite umn dar zuo Von Agabi der aiden die besten, die si vunden. 

Bshsltt, kK Uk«a. IL 19 
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290 V. Segel. Tauwerk. 

auf ihren Segeln*) (Fig. 108); im Trojanerkriege (25146—61) erzahlt 
Konrad von VVürzburg von Segeln, die aus schwarzen, weissen, rothen, 
grünen, gelben, blauen Pfeilern gemacht waren und die Wappen der 
Besitzer zeigten. Auf den Schiffsaiegeln des 14. Jahrhunderts finden wir 




Fi(. 101. 8i»K«l der StMit Dover (1381). 



häutig die Wappen an den St«geln dargestellt. Braune Segel erwähnt 
Wolfram von Eschenbach (Pans. 200, 10), ein aus .schwarzem und weissem 
Zeug zuHamniengestlicktes Konrad von Würzburg (.Troj. 22448). 

Das zum Schiffe gehörige Tauwerk (lulat sarcia)"^) finden wir in 
einer merkwürdigen Stelle des Honian de Brut geschildert, die ich mit 

1) Kndr. 48>»: Ein kriuze in einem «egelo, bUde iSüfrcu driune. 

2) Rom. de Brut II4S4: Quant tot furent es nes entre Et vent orent et bon 
ore, Donc veiHKies ancreH lever, Estninn trere, hobann fenner. MarinierH xullent 
par ceBueo Et dcKplient voile» et tre»; Li un «'effon-ent al vinda*), Li :iutre al lof 
et al betas. Lea mg]^» vuidont »m ii niont, Puis vont corant on mer parfunt; 
cordeH sunt en lor Heu misen Et femiees et bien a«gi»e8. Detrie« «ont Ii govem^r 
Et des cfltinnanK Ii millor; Ca«cumi de niaiNtrier ue paine Li gouvemax qui la nef 
maine. Avant le hei ni cort senestre, An uns le hei per forre destre. Por le vant 
es tre» acoillir Font les privez avant tenir; Et bien fenner es nielinguea. Tel« i 
a traient les gurdingue« Et auquant abeisnent lor tref Por le nef corre plus »oef. 
EidiunH ferment et escoteH Et font t^indre le» corden totes, (Jtages lascbent tre« 
avalent. Boeline» naehent et halent AI vont gardent et als estoiles, Selonc Ton? 
pottent lor voileH, Les braioU font lacier as luast Que Ii vanz par de«oz past; A 
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V. Twwerk. 



Hälfe von Jal's üebeiinguDg (1, 171) hier fllMnetee: nNaohdem rie 
alle an Bord gegangen wann und die Flnili und guten Wind hatten 
(Jal sieht die Lesart: *Et tide orentT ror), da konntet ihr aie edien die 




Fig. 108. HiaUtu im Fi«nibraa-lUii(t«elmli ta Umuiovm. 




f%.lN. llMrik te e. IhNMMnh* M TMtMr. 



dem niu on k tnm. — Vgl. FuCon. 6162: Et met les uoous as wiada» Et taii 
1» Toile tniire amotit. — Btowoandin 2784: Et dl foot le ngle lerer, Tnuant aneici, 

ronnit viiulius, Puis it« nictent on mer vias. Cliron. dea ducs de Norm. 2079: 
liruittuut lur mata, lur governail , Nul d euü n'endure le travaü, N'i a ni Teile ne 
hobenc» ütage, n'escote, ne drenc (Trosse). 
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Anker lichten, die Stiifje ziehen nnd die Wanten festsetzen; die Matrosen 
laufen im Schiffe und entfalten die Segel und Sturniseffel: die einen 
strenfjen sich V)eini Autliinsen (aux tjuindeaux), die andern am Löf und 
an den Hisstauen i drisses) an. Die begei ziehen sie hinaui, dann lauten sie 
aus auf das tiefe Meer. Da.s 
Tauu erk ist an seine Stelle 
gebracht, befestigt und gut 
geordnet. Hinten sind die 
Ffihrer und die besten 
Steneileate; jeder bemfiht 
sieh, das Stenerrader zu 
leiten, welches das Schiff 
regirt; hinanf mit dem 
Rndeihefan geht es nadi 
links, hinab mit demselben 
nach rechts. Um den Wind 
in den Sturmsegeln zn fassen, 
lassen sie . . . gut die Leihe 
(ralingues) festmachen. Da 
giebt es solche, weiche die 
Qordingen (cai^gnes-fonds) 
ziehen, und einige lassen 
die Segel niedrer , um 
das Schiff sanfter laufen 
zu lassen. Sie machen die 
Stage («'«tais) und Schoten 
(ecoutes) fest und lassen 
alle Taue anspannen; sie 
lassen die Mantel (it4igut'i iiaih und die Stunnsegel nieder; sie fassen 
die Hulicneu (boulines) und holen sie. Auf den Wind acht»'n sie und 
auf die Sterne; gemäss dem Winde flihren sie die Segel; die (Jeitaue 
(cargues) lassen sie an den Mast binden, damit der Wind nicht Uber 
sie Oewalt habe. Sie Mum mit swei oder drei Beefen (Jal liest Tis).*" 
Ich habe die Uebersetaang so tren wie möglich mit HOUe von Bobricks 
nautischem Lezicon gegeben. 

Jedes Schiff fkihrte einen Namen (rg^ S. 280, Anm. 3). So heisst 
eine Sagittea ans Porto Venere „Verdeta** (Jac Anriae Ann. Jan. 1282). 
Anch die Kanflahrteisdiift waren getauft*). 

1) Aye d'Avignon p. 72: Ibi Isagige rmuaiii bargegniaraii la baige} As 
marinien qm nageiit «uiifc Gliment le micaga. . . Cil marinier wmt rii^e, de 
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V. Kielgerinde. Nfoklier. 



Die Bemannung hiess Kielgesinde (Trist, p. 60, 17) oder Schiff- 
gesinde (Mhd. Wtb. 11^ 296), schifinan (Nib. Z. p. 23S, 4), schifliut« 
(Nib. Z. p. 239, 5) oder Marner ') (marinarii). An der Spitze derselben 




ng. 106. 8ifl d«r SUat Sandwich (13. Jhdt.). 



steht der Schifmeister ^) oder No klier ^) (afr. noclier, vavxXijQog), und 
der Steuermann^). Die ganze Flotte comraandirte der Admirat *) ; mit 
diesem Namen bezeichnen die Dichter gewöhnlich den Klialifen die 

flennes et de Pise Qui mainnent la navie par toute paienie. As ^rans cit^s antis 
et k boure et ü villes Achatent les e«pices qii'il ont de niuint«« jniiß^ Et ranelle 
et gingembre, ricolice et baupine 0 le« bonnes racines dont on fait niedecines, 
Dont tote Lombardie sera bien replenie. 

1) Titür. 2.525: Kiele stjirke newe, kocken, tragemundc Und mamer getrewe. 
— Kaiserchr. 1432: Die mernsere virzageten. — Phil. Mousques 20936: Nes et 
calai» et marouniers. 

2) Nib. Z. p. hH, 1 : Dö sprach der kQncc Gunther 'wer sol nu schifmeister «in*. 

3) Titur, 2540: Der noklir daz erkando. — UvdT. Wilh. d. H. p. 75: Nu was der 
noklier als ich iz han In den keiben hoch geetigen. — Herz. Ernst D 3203: Es steig 
des kieles verge Den masbouni hin t«u borge. 

4) Geoffroy Gaimar p. 23: Le stieresnian Ii «lenninda, — Chron. des ducs de 
Norm. 41053: Estumians e nmrineaus. 

5) Ottoboni Ann. .lan. 1181: GualleruK de Moach, admiratu« Wilielmi regl* 
Siciliae, cum maximo «tolo de galeis ete. — Barth. Scribae Ann. Jan 1242: Audito 
namque die 10. mennis .Inlü, quod impenitor mandaverat apud Pisa« galeas 60 
raunitas et naves duas, in quibuH An.salduK de Mari preerat admiratuH, et Pisani 
galeas et alia ligna de duabus therÜH 58 numero muniebant, in quibus Busacarinus 
Pisanus preerat admiratus. 

6) WiUeh. 484, 1 ff. 
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Historiker vornehme sttrazenische Befehlshaber'); «T ifk aus £mir al 
mumeiiln l Fürst der Uläubij^en) liergeh'itet. 

l>ie ,S( hittahrtskiinde jener Zeit war noch eine recht kindliche, 
Tn dem Werke, das (Jervasiuü vou Tübury fUr Kaiser Otto IV. verlaaste, 
den Otia imperialia (ed Leibnitz, 
Cap.XIII l, wird in allem Ernste er- 
zählt, dass das Meer in die^^ Olken 
übergeht, dass einem Matrosen 
sein Messer iilier IJtird und einer 
Frau durch das Oberlicht anf 
den Tisch gefallen sei. dass ein 
Anker.aufden Kirchhof zu Bristol 
herabgelassen, daselbst Halt ge- 
fanden habe. Dagegen weiss der 
VerfiwMr des Titurel (5682 ff.) 
■ehr wohl, daw im Norden im Juni und Juli die Sonne nicht unter-, 
hn December nnd Januar nicht anfgeht, und der Bitter Alenan de 




rtf. lOT. Hbiiilv Ut 




flV.ua MMk 



Seiuiingan. der in Norwegen gewesen war mid Ludwig IX. im Lager 
zu (Jäaiuea besuchte, ^erzählt nns, dass im Laiulr Norwegen die Nächte 

1) Admirahufl. Itin. Tiog. Rio I. 1 ft. M. — Admirali«, ibid. IT, 18. — Ad- 
ibid. Ii, 42 i V, Ii; VI, 10. 
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y. SeeloHtoii. Polinlem. MagnefeDadeL 



so kurz im Sniniurr sind, flasn c.s keine Nacht giel^t, in der man nicht 
dio Hellijfkrit drs sclicitU-ndcn und des anbrechenden Ta«4;e.s sielit" 
(.foinv. 41)3: ({uv 1 on ne veiät ia clartei dou juur u lanuitier et la 
clartei de rajournt e). 

Seekarten, l'ortuhmi, kannte man .sehr wohl (vgl. S. 209). Für 
gewöhnlich orientirte man sich in .sternhellen Nächten nach dem 
Polarste rUf der nach Nurdeu, dem Tremoutäne wies Derselbe heisst 
auch Leitesteni oder Meergfeem (Mhd. Wfb. 11^, 021 ; afr. treBmontune, 
Bible Giuart628). Er wird mit dem Äetrolabinm, der Sphaera, beobaditet^ 

Bei bewölktem Himmd iet es ab« nnuiöglich, dcb nach den Qe- 
stimen m richten; erst die EinfBhning des Gompaas, der Magnetnadel, 
setate die Sdiifler in den Stand, ihren Gnia anch bei acfaleditem Wetter 
an finden. Goiot de Provins kennt die Magnetnadd schon, erwähnt 
sie in seiner Bible (633 £ Barbaaan u. SlUon, FabL II, 528) und enShlt, 
wie der Papst sich ihrer "BStiftilirnng widersetst; wir haboi aber anch 
deutsche Zeugnisse daftlr, dass wenigstens im dreinhnten Jahifanndert 
der Gehrauch des Compaiss nicht mehr unbekannt war*). 

Die Ruder der Schifite werden nur ausnahmsweise angewendeti 
etwa in der Schlacht, um unabhängig vom Winde numovriren zu 
köniK'ii: für ^^ewöhnüch verliess man sich auf den Wind und segelte, 
ik'i Windstille blieben die Schifl'e liegen, oder gingen, wenn sie einen 
passenden Platz fanden, vor Anker. 

Am 10. .\j)ril 1101 s<^gelte IJidiard L(»\vcnher/ von Messina ab. 
,J)a merkten wir plötzli« Ii. dass der Wind aufhörte, .so dass wir noth- 
gedruugeu unbewegt zwischen Cakibrieu und dem Monte üibello 

1) Fan. T15, 15: Steele ftne wenken iw, Ali pftlns artenticas Gcin dem tie> 

montano siöt. 

2) Titur. 2631: Sw» >i «Irr lkI.' zchr-n nist enban-n, So wurt nie freis gro7^or. 
danne die mit siureiu kuiideu viurun. (2632J Den nomen guot merke die wi^eu 
narnme, Von kunate höh mit sterke de bq^den ahten raaniger haade bwvtb 
Undkeiien doch ic mitten gain dorn limde, Bwcnn si«' dem nahi'r waren don zehon 
taste, 7.U hant man froisc niht crkaüili' i'2633) Untl tU-r stt-rnc lourtV dw kui'nsto 
meiBter drie. Die woren in richcm koutle, die alle waren geleret in arabic, Die 
begnnden lesen und an ir kmut Terencheii Hit iipera cirkel schiben, dureh 
wunder woltea sie der arbeit rudifu. 

M l Titurel 2645: Pic warf iler wint <li<' virrc iii einer kurtzen wilo; Die mar- 
ner wurden irre, wa si waren und wie luanicli hundert mile Sie zum nehsten lande 
niohten reichen. Sie weeten niht der mere, ob sie genesen alle vor gracwn seicthen. 
(2646) £/ ^M>'iii in an die neige, mc waren freuden ane-, Ir meisterliche zeige mit 
der nadel nach dejn tremontane Wa> vt-rloron. — Roinfr. 27222: Die marner 
si euch schiben Woi konden nft der uterue brelien. si niht mohten der ge- 
sehen, Weder gfte noch Ueine, Nft dem agesteine Und oodi der aftdel tsen 
kmden st sieh -wtsen 8ch6n in dem rahten forte. 
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(Artiia) vor Anker gehen mussten. Am folgenden Tage, das heisst 
am ifiüiieii Donnerstage, bestimmt«' er. der die Winde zurückhält 
unil iiiis seint-m h?rluitze wieder lit-rvorgelien lasst. uns einen Wind, 
der ili'U ganzen Tag anhielt, alicr doch zu wenig ausreichte und die 
Flotte nur massig vorwärtH trieb. In der folgenden Nacht .schlief cr 
ganz ein. Am Karlnitag aber erhob sich ein heftiger contriiier 
Wind und trieb uns nach links. 

Reizte das Meer, das darob aus tiefstem Grunde erkocht<', 
indem die Flutheu sich Uberstürzten und der Sturm an.sclnvoll. Dasüetöse 
der zusammenschlagenden Wogen, dus Stöhnen der Schiffe unter der 
Gewalt des Stnmies, das setaste Alle in nicht geringe Angst Bd der 
übermfissigen Maebt des eimMinieiideii Oxlauiee li5rte aller Dienst 
der Seeleute auf; denn so benmigescUeaderte Schiffe konnte das 
Steuer nicht mehr regieren. Ins Ungewisse werden sie getrieben, *die 
Beibe der Schiffo gebrochen, die nach Terschiedenen Bacbtongen hin 
▼ersdüagen werden; Gottes Steuer allein Terfarauen sie, an menschlicher 
Hülfe schon versweifelnd. Soweit es die menschliche SchwSche zuliess, 
beschlossen wir alles geduldig sn ertragen, im Hinblick auf unsren 
Erlöser, der an diesem Tage ftr uns gnfidig das nuTerdiente Leiden 
getragen hat Vereinzelt irren die Schüfe umher, nach verschiedenen 
Richtungen zerstreut; die Magen der Leute werden bei dem so starken 
Herumwerfen krank, die Beschwerden veranlassen Erbrechen, und schon 
ist der geringste Theil von kranken Leuten nicht zu unterscheiden. 
Als aber der Abend hernnkiun, berulii jfte sich der Sturm einigermassM!, 
und auch das Toben des Meeres milderte sich. Du der Wind in er- 
wünschter Weise günstig blieb, so kamen die SchifiVr wieder zu Kräften, 
fassten Muth und strebten auf dem rechten AV%'ge vorwärts zu kcuumen'^ 
(Itin. I?eg. h'i(. II. 271. Audi im Titurel wird un.s (2b'M) ff.) ein ge- 
waltiger i^eesturni best hriel>en. .Man sucht die Schiffswände zu ver- 
stärken, aber verliert endlich den Muth: ..Malevant, altut est mort»'!'' '). 

Nicht genug, dass die SchitfbriK hi^r^'u mit den Elementen um ihr 
Leben zu ringen halten: nm (ie>tatie. das sie glücklich erreicht, er- 
warteten sie vielleicht noch grössere Gefahren. Nicht allein die 
ge-strandeten Güter wm^deu vom Landesh»Trn in An.si»ruch genommen, 
selbst die Personen der Geretteten verfielen nach altem Brauche dem 



1) Tit. 2532: Die olfencier die waligten un<l scliozzen. Der lufl und die wölken 
mit trübe j?ar da wurden under fjow.on. (2533) 'Ovnie' sie wclirieron alle; inun lie 
die segel uidcre, Die wende gein wazzer falle mau «pengte; wol sie Uufeu bor 
and widere. Kalersnt, altut eat morter — Tit 5(57: Altot «st morte. 
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Fürsten und wurden als Sklav«»n })oh"acht»'t '). Auch die Schiffe von 
HicluirdsFloif«'. die in jenem »Stiinii nach ('y]»ern verschhipen worden sind, 
scheitern dnrt: iliit- Ursat/nnj^ wird von ih'n Ein<;ehonn'n ans'^cpliindert 
und soll so'^^ar nifdciijfi iiiachi werden, h isti t al)er ta|dcrn W idersüind 
und wird diin h Kidianl^ Anktiiilt »Midlich hctieit (Itin. lieg. I{ic. 11. riO). 
Könir; W illichn crlic-s üim tl. l\-hr. Ti.').') zu \NOrm« gegtiu die Ötraud- 
rauhcrei die ('on>hlutio di- Itoins nauliii^antium. 

Eine andere (iefahr <lr<dite den Schitl'< ii. die nicht durch ein('oii\«tv 
hesdiützt waren. vt»n Seifen der Seeräuber ider (ialinten i die mit 
ilii en Iei( ht<'n Iuiu|>i4aliuen ^) dieselhen iihertielen , ihnen ein Leck 
beiluat Ilten die (liiter j)liindeHen. die licsat/Ain«; inedennachten oder 
in die Sklaverei verkaulten. (Jewidmlich niat Ilten die sarazenischen 
Piraten das Miltelineer unsi» her ivgl. Itin. l\eg. Kic. 1, 53). 

' War nun ein S( liill zum Auslauten bereit, so liess der Patron dureh 
Aosrafer bekannt machen, wann er unter Segel zu j^ehen beabsichtifft*«, 
und forderte die Passagiere auf, edch rechtzeitig einzufinden^). Bei 
der Abfahrt stimmie man das alte See&hrerlied an: f,in gutes namen 
Tore «11^ (Trist p. 290, 20; vgl oben & 245). 

Mehr UmitSnde erforderte es, ein ganies Heer einsaeehiffen. IMe 
Fabiseuge waren, wie gesagt, schon TOiher gemietheti aber es koelete 
Zeit, ehe man alle Roese nntergebrachi, das Gepldc ventant war, jeder 
Bitter, jeder Knappe und Knecht seinen Plais gefunden hatte. Sdioo 
die GrOsse der Flotte erschwerte den Aufbrach. Wilhdm der Eroberer 
soll bei seiner Expedition nach England dreitausend Schiffe gehabt 
haben (Ghron. des ducs de Norm. 37004), und Ludwig der Heilige 

1) Aua. bUid. 1112: UuiuB namque Friderici avia et uiaier, ile AngUa navi- 
gantea, in comiteta Stadenn nanftagioni paym mmt, et secundam prinei ivri« 
rigor em Tarn hominea quam rai regie ditioni sunt mandpatL Mnliera qnaedaa 

ad camcmni Odonis, iixoriü primi Udonis, tr.in-lat»* sunt. 

2) Wigal. p. 2Ö7, 27: Die galiöt uuui llüht^H- «ach Vor ini vü dicke üt dem 
mer. — Barlmän p. S56, 27: Nft habet ir hie fueseit alsns, der waaser phlege Nep- 
tftniia. Der wae mit Ttentlfcher wer Ein galiöte üf dem mer; Siu Ijcjac am muhe 
Inc. Wim er niht wan ronlies ]>liliic cfc. Titur. •JOW>: Die verflucht^'n gailotten 
ul' dem see niiii vurende. Wir sageu uuudcr spotten, nieman ist das leben vor in 
Kparaide. — Vgl Gr. Wolfdieir. 916 ff. 

8) Ortnit 221: Ze Baden in der Teste ist manio ronpgalln. ~ 8. Oiwald 2008: 
Und daz «T noiup oin roii])fjal!n. 

i) Titur. 2675: Sie durcbborent ein schef dieplich helende, lintx es beginnet 
sinken. 

5) Flore S2M: «Nt wol ftf die Wann wenenf* Hiee man niofen fiber al: Ton 

g)i7.7pn zr gazzcn RchiU 'Swer mnot 7.0 vamde habe Der sige gegen der habe, INI 
diu schif geladen attot, Diu gen Babil6i^e g&nt In einer kleinen wUe.* 
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fuhr im März 1249 ▼on Cvpcni nach dem h. Laiulc mit achlaEehnhundert 
grOtseren und kleineren Schiffen ab (Joiuville 110). 

Die Abreise des Kreiizheeres von Marseille im Auj^ust 1248 
schildert .loinvillc iTiÜ): „Als die Pferde uiiterj^ebracht waren, sprach 
unser Schiffscajtitain zu seint-n Matrosen, die am Sclinalu-l des St liiffes 
waren: 'Seid ilir mit eurer Arltcit tVrfii:?" Tnd sie antworteten: 'da. 
Herr; die (ieistliclien und die Priestt r kiuinen kommen. Sobald sie t;e- 
kommeu waren, rief er ihnt-n zu: Sin^^^t t, im Namen (lottes'. l'nd 
sie riefen Alle mit einer Stinuue: •Veiii creator Spiritus", l'nd der 
Capitain rief seinen Matrosen zu; 'Richtet die Segel im Namen üottes!' 
Und so t baten sie." 

Sobald die Ritter auf das Schiff gekommen waren, hingen sie ihre 
bunten Schilde an den Brustwehren auf, steckten ihre Fahnen auf i 
das Gasten und so bdomi das Falinsiig einea ganz piichtigen 
SdunndL Waren hohe Paasagiwe an Bord, so Bchmückte man das 
ganie Schiff mit kostbaren SeidentQchem ^) (vgl. S. 277). Das Hanpt- 
bamier wehte anf dem Schiflb des Flottenoommandenrs; die anderen 
Gapitaine haitten auf ihren SdufÜBn ihre eigenen F^en*). Die Staats- 
flagge setrte man nicht gern Oe&hren ans nnd so wurde 1282 Ton 
den Genuesen baschlosBen, dass die Standarte des heiL Georg in Zukunft 
nur dann au^g;esteckt werden sollte, wenn die Flotte aus mindestens 
sehn Galeen bestand (Jac Auriae Ann.). 

1) itin. Reg. Ric. II, 13: Fuit videre galea« Beriatim remigantes, varüs undiqae 
mimIm refertos annatorit, ventilaatibiu ad aiuain imnuneris ordiiie deooro 

siVnif« et penuncellifi in haHtilium «amniittitiliUH, rcwtri« galoanun varietatn»iis pic- 
turaruni distinctit*, appen^onuii in singulis prori« scintillantibus radii« scutortim. 

— Villehardouin 75: El quant Itis nes forent cbargies d'armen et de x'iandes et 
d« cheraEen et de aeoaia ei Ii eson ftnrent portenda enviroai dee bon ei des 
cha«tials des n^s et Ics haniorw dont il avoit tant de lielles; 132: Fnrent dn-rirs 
\m bannÜTOs et Ii contaTioii « bastias des ni.'s »«t los houre« oi»t<''e(» de« est-az et 
portendu ü bort des nes. — Joiuvilk' Ibb: (Li cuen« de Japhe) Ce fu eil qui plus 
aoblemeni «riva; car ia galie ariv» tonte pemie, dedans mer et dehon, i eaon» 
siaos de ses anne^, lesqaex armes sont d'or a une croiz de giieuk>)< patee. II avoit 
bien trois cens na^eoiirs en sji fralie. et a chasnui ilf sc.^ natreour« avoit une tarjfe 
de tK38 armex, et k chuHCune targe avoit uu pemioucel de «es armes butu ä or. 

— Kine gote YonteDmig eines so achte geschmfiokten SefaiffiBt giebt die IGniatar 
aas der Pariaer (Louvre ) Umdiichrift des Statut« de l'ordr«^ du Saint Kt-itrit de 
Naples (14 Jlult ], welche l'aul liacroix im prär litigon FarlM'ndruck verüttenilicht 
hat (Vie uuliUure et reügicuse au luuyon-äge etc., Pari« Ib73, p. 132). — 
Wfllaii. 488, 6: UiMier, koeken, tragemnnt, Die kleinen nnd die grOaen, IGt baaiem 
flberKt^zen. 8w& der rott^- anker het^'n ^n^ti Daz tet ir Itanier Rchöne kant. 

2) Kawerchron. \.>i'>'2: \/. uart wol bcvangen Mil ]tli. llin umbehangon, Hede 
golt unde wät Und uiul<;r islaiite r^t, iz der edelin kuue^inne wol gezam. 

3) BbiUl Scrifaae Ann. 1342: St divioi gaku et taridii omailNU per com- 
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Ueber dii« Marschortlium}^ der Flotten sind wir d\ir( Ii das Itiuera- 
rinni Itej^is Hicardi (II, 'Ii)) unterrichtid. Wie icli schon luitgetheilt, 
hatte der König .seine Scliwester . seine Ih-aut und deren liegleitun^ 
in schweren Dronionen von Messina vorangesendet und l'oh^i ihnen 
nun mit den übrigen Schiften nacli. „Da er günstigen Wind hatte 
und die Strömung des Meeres f(>rderlich war, so bewegt sich jene 
ganze Menge von Schiften, vun häufigen Kuderschlügeu getrieben, 
flchuell ins oftae Meer. Die Stadt Messina könnte sich nicht mit 
Unrecht in Eitelkeit rOhmen, dasg nie in frlllieren Zdlen eine solche, 
so grosse Flotte von ihr ausgelaufen ist, nnd YieUeidit möchte nun 
nie wieder eine fihnlidie sehen. Am siehsehnten Tage nsdi der 
Ab&hrfc des KOnigs von Frankreich, das heisst am Mittwoeh nach 
Palmsonntag (10. April 1191), folgte der Kdnig Rachard mit einer 
sahireichen Flotte; mitten dnrdi den Fsro bei gutem Winde segdten 
und räderten sie rdhenweise in die hohe See und bestrehtm 
sich die Torangefiüurenen Dromonen in Sicht lu behalten. Dar KSnig 
hatte nämlich angeordnet, dass, so weit dies irgend möglich sei, 
die Schiffe sich nicht trennen sollten, wenn sie nicht eben, dordi 
Stürme fortgetrieben, zerstreut wflrdoiL AbsichtUch wurde also die 
Fahrgeschwindigkeit der Galeen gemässigt; sie strebten vereinigt die 
langsameren Lastschüfo sn begleiten, zum Schutze der Menge, zum 
Trcwte der Schwadmi.'* 

Wahrsdieinlich hatten sieb alle um das Toranfithrende Admlral- 
Bchift'') zu sammeln. In der Nacht brannte utif demselben ein Lichta 
das den übrigen Sdiiffen als Signal diente. Von WilJielm dem Eroberer 
eraälilt Wa(t' (lunnan de Ron 11588) bei Beschreibung der Fahrt 
nach Enghind: ^ine Laterne Hess der Herzog in seinem Schiffe oben 
auf den Mast setzen, damit die anderen Scliifl'e sie sahen und ihren 
Cui*s in seiner Nähe einhielten."* Dieselbe Maasregel traf König Aichard. 
JBr selbst pflegte gewohuheitemässig auf seinem Schifte eine sehr 
grosse brennende Kerze in einer Laterne zu haben, die, auf einem 
hoben Punkte aufgestellt, Allen ringsum Licht spendete und den 
Schiffenden den Weg zeigte . . . Auf die brennende Laterne des Königs 
steuerten also Alle zu und gaben sich die möglichste Mühe, dem 



pagnns. trinniphale vexilluin briti (ii oifrii (cf. 1243) in unii bona f^nloa et alia 
vexilk prüleutinorum ui comitoruiii in aliis galeis et taridi^ cum leticiii tueriuit 
erecta et hedäBda mirabflia ad pralinm ui ipni toridiB waaUm. 

1) Itia. Reg. Kie. II, 42: (Rex) inimvit unam galeamm suarnm poüoieni et 
m^orem; et nii ut ejus cnit (otisui'tiulinis, lUlationis impations prinm semper pro- 
oeint in fronte, se^uentibu» uudic^uc cutituria galeia opportuniu» inatructis. 
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Schifie de« Königs zu folgeu" (Itin. Reg. Kic. II, 27). Eine auf dem 
Hintercastell aufgehängte Laterne ist durgestellt auf dem Siegel des 
Jo]m HoUandvon 1417, ein eiienier Feneifcorb steht auf dem Yorder- 
casfceU des Sduflfes, welches Henog Bichaid Ton Gloeesfcer 1467 filhrt 
(beide abgek bei Jal, a. a. 0. II, 159). 

Eine Convojflotie sdiiclct die leiditen Fahneage Toran. Im 
Ociober 1190 war dne Flotte von 15 Schiffen ans Alexandrien ans- 
gelanfen, um Akka Hfilfe an bringen. Die Schiffe segdten in mSsaigen 
rntmallen (modicmn singnlis separatis ab inricem), Yoian die leichten 
Galeoi; denen folgen dann drei schwere Dromonen (Itin. Reg* Biel, 60). 

üeber die strenge Disciplin, die an Bord der Kriegsschilfe herrschte, 
hall«' i( )i schon im vorigen Capitel (S. 224) gesprochen. 

Was die Seeschlachten anbelangt, 80 wird es ers]»n('sslich sein, 
zuerst die theoretischen Auseinandersetzungen ■ des Aegidius Golonna 
(De regimine prindpom, lib. III pars III, cap. XXIII) zu hören und 
dann numaehen, wie diese in der Praxis befolgt worden sind. ..Es 
erübrig, sagt er, zu betrachten, wie auf einem gut gebauten SehiÖe 
die Schlacht zu liefern i.st Denn die Seeschlacht hat im Allgemeinen 
Aehnlichkeit mit «hr PfMschlacht; aber wie bei der Feldschlacht die 
Kämpfer f(iit bcwaHnct st iri uiul i^iit wissen müssen, sich gegen Ver- 
folgungen zu (lecken, ilen Keintlen W uiiib'M bfi/ubringen, so ist dies 
bei der Seeschludit gleichfalLs erfordfrlich, ja zu ilii scr Schlacht müssen 
sie noch besser bewaffnet .«iiein wie auf dem Lande, (b'nn <lie Kämpfer 
zur See stehen gewissermassen still im Schiffe, bewegen sich nur 
weuiyf und ktuinen (h\shall) «•in j^rösseres Gewicht der Watten besser 
ertragen, und deshalb muss ihre Ausrüstung schwerer sein. Wir können 
aber ftr jetzt wenigstens zehn Weisen aufisahlen, wie die SeeUmpfer 
die Feinde augreifen sollen. 

«I. Das Zflndfener (ignis incendiarins). Es ist nSmlich gut, viele 
Gefifane toU Pech, Schwefel, Han und Oel zu haben; sie alle sind in 
Werg einsohlülen. Wenn die Gefisse gelUlt sind, lOndet man sie an 
nnd wurft sie auf das feindliche Schüt Bei dem Wurfe lerbricht das 
Qefiws, der Brandsatz entsttndet sich nnd setat das Schiff in Flammen. 
Mui mnss aber riele auf ein Schiff werfen, damit es an riden Stellen 
in Brand geiith, nnd wenn man sie wirft, dann muss man gegen die 
Schiffsbesatzung einen harten Kampf nnteriialten, dass sie nicht anm 
LSschen laufen kr)nnen. 

JLL, Bei Seeschlachten fordern sehr die Hint»'ilialte. Denn wie 
man am Lande Hinterhalte mit Soldaten arrangirt, die unTennuthet 
die Feinde angreifen, sie erschrecken und leichtlich besiegen, so legt 



I 
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man auf dem Meere Hinterhalte auf Hinterlialte, dtm die MkMmpßa 
uBTenehens gegen die Feinde Torbraelien und aie um ao leidifter 

besiegen. 

JSL Man mnaa beim Seekriege Acht haben, daaa immefr die 
KSmpfimden ihr Schiff im tiefen Wasser halten, das feindliche Schiff 
ans CMade difingen; denn ihr Angriff erlalmit, sobald sie ans Laad 
gedruckt werden. 

4T. Am SchüEmast ist ein langes HohiBtftck anfinihingen, dnai, 
an beiden Enden mit Eisen beschlagen, geeignet ist das Sdiiff wie 
die Schiffer in treffen, ihnlich wie ein Widder, mit dem die Maneni 
der belagerten Stadt duichbiochen werden. Dies Holl maas aber ao 
angebracht werden, dass das Band, welofaes es festhSlt, g e s enkt und 
gehoben werden kann, denn dadorch kann man mit grosserer Bequem- 
lichkeit das Schiff wie dessen Besatnmg treffen. 

nV. Beim Seekriege muss man eine Menge grosser Pfeile haben, 
mit denen man die Svy^c} «li r Feinde /.orreissi. Denn wenn ihre S^el 
durdibuhrt sind und den Wind nicht mehr in halten TermOgen, ao kOnnen 
die IViiul)' iii(-lit nnr nicht mehr ai^preifen, sondern auch nicht «ob 
der Scillae h( i'iitkonuiieii. 

„VI. Die Seeleute pflegen ein gut schneidendes, wie eine Sichel 
geformtes Eisen zu haben, mit denen aie nach Belieben die Taue 
zerschneiden, welche die Segel halten. Wenn die Sej?el so durch- 
schnitten sind und vom Mäste fallen, so wird den Feinden die Mr»i;- 
lichkeit weit<;r zu kämpfen genommen, denn durch die Zerschneiduug 
der Segel wir<l das Sihift' träger und zum Kann»tV untaugli(h«*r. 

Die StM'lt'ut«' |tHeg«'ii starke »'isrrn»' (EnttT-lllakeu /.u lialtt'U. 
«laiiiit si»', sobald sie sich den Feinileu gegeuü])cr in der Uebermacbt 
sehen, deren Si liilVf fassen und nicht lortlasscn 

„VIll. Itei «'uu-r S('fs( lila« lit ist die Vttrsicht zu hejichten, dass 
man viele (JeHisse voll weissen i;i'|iiilverten Kalkt'S hat, die von oben 
heral) auf <lie t. nHllirlifii Sehitl'e ^ewoiten werden. Wenn diese mit 
(iewalt ^esclilemlevt werden, zerhrei lien sie, der fStaul» erhebt sich, 
wie wir das Iteini bandkriege geseliildert haben, kommt den Feinden 
in die Augen iiiiii lielästii^t sie so, dass sie wie blind nichts sehen 
können, und das isl liei einer Seeschlacht sehr gefährlich, weil bei 
solchem Kampfe die Krieger von allen Seiten den Tod drohen sehen; 
wenn also in einer solchen Seeschlacht die Augen der Krieger doreb 

1) Heinrici Chron. Livon, üb. lU. c. VUl, 4: (1204) Alteram pjTuUcam unco 
hmo rapiente« ad le trahere conantar. 
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dm Kalkstaab so bdSstigt wwden, daas ne mcbt zn sehen im Stande sind, 
so können ne leidit von den Fanden getödiefc oder ertrSnkt werden. 

nIX. Eine VoniehtamaaBregel bestdit darin, TO^e, mit weicher 
Seife gefkült, TonSthig wbl haben. Die achleadert man auf die Schiffe 
der Feinde nnd swar an solche Stdlen, wo dieselben ihren Phits ge* 
nommen, nm die Schiffe zn Terlheidigen. Denn wenn jene Töpfe an 
aolchen Stellen seibredien, so werden diese Stdlen dnidi die flflssige 
Seife so addflpfiig, dasa die Feinde, aobald sie anf sie treten, sofort 
ausgleiten und ins Waaser fidlen. 

JL Die folgende Miissregel ist verderblicher ab alle anderen. Man 
findet imnilich manche Seelente, die lange nnterdem Wasser ans/uhalten 
im Stande sind. Die Schiffer mflssen also sich spiit (um Abend) mm 
Angriff gegen das Schiff der Feinde unscliicken, und heimlich, Iiinter 
ihrem Kücken müssen sie einen aussenden, der hinge unter dem Wasser 
aushalten kann, und dieser muss einen liohrer (])enetrale) nehmen, 
unter dem Wasser an das feindliche Sciiiff heranschwiniiiit'ii und 
dasselbe in der Tiefe anbohren, imlem er da eine Menge Liu iier macht, 
die von den Feinden nicht aut'getunden werden k<"iniien. Durch diese 
Lin lier wird W a>ser tlie Mt-nge eindringen und diese Wiiclisende VVaaser- 
Uiasse wird die Feinde und das Schiff in (Jefahr ])rin;iii ii. 

„Aucli Anderes ist bei einem Seekampfe zu beaciit<Ti. dass man 
nämlich eine Menge Steine und auch scharfer Eisenstücke zur Hand 
hat; diese wirft mau wie die Steine und belästigt damit die Feinde in 
hohem Grade.** 

Das von A^dius (i) genannte Brandfoner ist dieselbe Mischung, 
diegewöhnlidi ab griechisches Fener ') beieichnetwird. Eingehende 
Untmsadinngen Aber die llBsdinng desselben haben Beinand nnd 
FaT^ in einer Abhandlung „dn fea gr^geois" (Jonmal asiatiqne, 
lY . S^rie, Tom. AiY, p. 257), dann FaT^ im dritten Bande Ton (NapoUons) 
Ktades sor le paas6 et TaTenir de Fartillerie (Paris 1862), femer Max 
JShns (Orenzboten 1879, 38. Jhgg. 2. Quart 340) Teröffnitlichi Im 
34. Ga|ntel dee ersten Buches Tom Itinerarium B^gis Bicardi heisst 
es: ,.dies Fener yerbrmtet Torderblichen Gestank, und brennt mit 
bleichen Flanunen nnd Terzehrt Kieselstein und Eisen; mit Wasser 

1) Akx. 4244: Wftren eriedufehc« ftris vol. — Lndw. Krensf. )MM; Kiieebiadi 

fta doch warfen Die in tU-r stat wftren. — I'ara, 205, 28: Ouch kom in heideiisch 
wilde fiiir Mit der ^]yh>' in daz lant. — Gr.- Wolfdietr. '.t2'j: Mit dem wildrn tilre 
schlissen tiit) gtigen den num. — Vgl. WigaL p. 179, 9: £r sach ui einen haven 
tragen. Der mm grOa Mtt. Hit listen was ein vinr dar tn Qemai^et, dai 
bran, Swar ez wart geworfen tui, Bein, Isen unde >^iAn, Da/, nelbe Tiur mofatade- 
hexB Waoer tubi, erlewken sO Em fanume dar inna ab am itr6. 
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kann es nicht gelSacht weiden; mit Sand beetrent, wird es gedämpft; 
mit Essig fibeigossen, enttcki** Das stimmt mit der Aenssening des 
DiohtNS des Fierabras*)* der auch erdUilt, nur durch eine Mwiitti^g 
▼on Essig und Kameelmilch sei das griechische Feuer sn unterdrücken. 
Die Bnmdmischnng hatte man in Flaschen (ampoUae) und es seheint, 
dass das Zerbredien der Gewisse hinreichte sie an entaSnden, wenig- 
stens berichtet das Itinerar (I, 54) > dass ein Emir» der eine Fhuidie 
griochischi's F< ut t lu i sich tnij^, vom Pferde gestürzt wurde, daas 
dabei die Flasche zerbrach, der Inhalt in Brand gerieth und dem Emir 
den ganzen Unterleib entsetzlich verbraunte. Im folgenden Capitel 
derselben Geschichte wird erzählt, dass ein TOrke gefangen warde* 
der in ein Otterfell (pelle lutrina) verpacktes griechisches Feuer 
schwimmend seinen belagerten Landsleiiten bringen wollte. An anderen 
StelltMi heis.st es, dass der ZündsatZf in ehemen Kasten bewahrt, auf 
die Feinde «^esi liltMidert wurde -). 

Uehrigeiis verstandt'ii zumal die Sarazem-ii sich aiidi recht wuhl 
aut den (jtel»ranch d»'r Pn aiidraketen ■'). Fav»' theilt aus des Mai( liu> 
fJraedius Liher i<^iiiuui ad comburendos hostes einige Anweisungen 
zur Anfertigung solcher Raketen mit 

1) p. 114: Vinn a fait TengiguiereM fu grigoi« aporier, Devaut lu tour le fait 
et esprendre ei jetcr-, La piere Art et bruist n qne le fist flanber. De la plni 
maistare estafre eeprendeni Ii pOer . . . ]>u lait de la eamoille k>r oourat apcwter 
Et avoec de \'n'm\ ha faif tont ile^treiiipcr Pur devaat BOi FhUMiOis Ta flut 00 
fu jeter; Krraiimcnt fu eKtaint*, U ue puet plua durer. 

2) Chan«. d'Antiocbe VIII, 30: Li plua de la maisnie portent le fu gngeam 
En coiiniaua d^aiiaitt quÜ jeteut Hor Fnu^ois. 

3) Joinv. 206: I^a inaniprc iloii Ion f^rf'}?ois i'stoit (eis qne il venoit Inon de- 
vani üumi groK cotumc un» loniiiaus de verjuH (V\'eint'&w4chen) et hi <|ueue doo 
feu qui parioit de Ii, estoit bien aussi gnuis comme uns graus glaive«. 11 faisoit 
tel aoiw ao Tenir, qne il Mmbloit qua ce fbsi la fondre don cad; il aaulikiit na 
diagon qm Tolast par l'air. Tant gotoii ^rant clatici qxw Vtm V^it aussi riair 
parmi ToBt, comme s« il fust jourK, puur la ^Tant foison don fen qui gt-toit la 
graut clartei. Trois fois nou« gctereut le feu gregoüi celi Mir et le uoud laucie- 
rent qoatre feä & arbalMfcie k tonr. 

4) p. 16: Nota quod igllia volatili» in aere du])1(<x t'si oonqKWitio. Quanim 
prima eut. Ree. Parteui unam colofonäie et üintuia sulturis vivi, partes voro salis 
petrod et in olco liui vel lanri, quod meliuB cut, dititiolvautur bcue pulverixata et 
(deo fiqoefiicta. Post in oanna rk ligno eoaearo reponaftar et aooendatar. Sfolat 
emm snlnto, ad quetncuinquo locuni voluerii^ et oumi» incendio ooaeranafaitk — 
Spcundu« modus ignis volatiÜK hoc iifodo conficitur. Kec. Acc. fl? - j- sulfuriB vivi, 
% •ij - carbonum tilliao vel saUciä, ■ vj • S müa petrotü, quac tria »ubtilitwiiue terautur 
in lapide mannwei». Postea pnl^erein ad libitnm in tnnica (Hobe) nponatb ro- 
latili vel tonitruam facicnte(ni). — Nota: Tunica ad volandum debet esse gracilis 
et longa et cum predicio pulvere opüme conculcato repleta. Tunica vero tooi- 
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Hören wir einige Berichte, die uns Aber Seeschlachten aber- 
liefert sind. 

Im Mär/ IHM» liefert»' Konrad Markgraf von Montferrat den Türken 
eine Seeschlacht bei Akka (Itin. 1, 'M). „Immer zwei und zwei Galeen 
tülireii sie itjje Türken) heraus, und im Vt)rriuken schöne Ordnung 
haltend, ruiiern sie aufs hohe Meer, um mit den Ankonnuenden zu 
käin])fen. Die Unsrigen dagegen he.steigen die Kriegstlotte, gehen in 
schräger Biegung nach links un<l /iehen sich etwas weiter /urikk, um 
den Feinden den freien Zugaug nicht zu verlegen. Unsre Leute bereiten 
sich vor, diese zu empfangen; da kein Au.sweg übrig bleibt, so schicken 
sie rieh um so muthiger an, den Angreifenden entgegenzutreten. . . Als 
aber dieselben, um die Seeschlacht m liefern, hierhin und dorthin vor- 
gegangen warNi, bilden sie nicht eine grade, sondern eine gehrlUnnite 
Schlachtordnung, damit, wenn der Feind ansagreifen Torsacht, er nmfesst 
und ardrttckt wird. Nachdem die Flügel nach Art eines Halbmondes 
▼mgerllckt waren, stellen sie in die Front die stfirkeren Schiffe^ mit denen 
dn kifffcigw Angriff gemacht nnd der Feinde Ansturm abgewiesen werden 
kann. Anf don oberen Decken worden die Schilde im Krnse dicht 
an einander gerllckt, in dem nnteren Decke sitzen die Ruderer, damit 
die, welche oben zur Schlacht bereit stehen, freieren Spielraum zum 
Kämpfen haben. Das Meer ist ganz still und ruhige es besänftigt sich, 
als bestrebe es sich, dem Kam])fe, der entbrennen soll, förderlich zu 
sein, so dass kein Wellenschlag den beabsichtigteu An])nill, den Schlag 
des Kuderers stört. Als sie naher kommen, ertönen auf beiden Seiten 
die Trompeten; es erhebt sich ein erschrecklicher Lärm; zuerst 
käm|den sie mit Wurfgeschossen. Und die Unsrigen rufen die Hülfe 
Gottes an. legen sich kräftig aufs Rudern und stossen mit ihren 
Sporen gegen die feiudliclien Schifte. Bald entspinnt sich die Schlacht, 
die Kuder treffen zusammen; im Handgemenge wird gekämjift. Mit 
Enterhaken ])acken einander die Schifte, mit Brandrd, das man ge- 
wöhnlich griechisches Fevier nennt, zünden sie die Decke an. . . \Vas 
giebt es Wilderes, Grausigeres als eine Seeschlacht, wo die Kämpfenden 
SO verschiedenes Verhänguiss bedroht Von den Flammen werden 
die Einen gequält, von den Finthen die Schiffbmchigen Yersohlungen, 
Ton den Waffen verwundet unterliegen sie. Es war eine Galee, die, 
wfihrend die ünsrigen zufiillig zurückgehalten wurden, dem Feinde die 

tnium facit'iis debet esst' brcvis i>t trrossa i't pmodictx) pulvere «emiplena et ab 
utraque parte forüdsiiue älu lerreu beiie ligutu. — Mola, t^uod iu quulibet tunica 
pamun fonunen ihdendiim eat, nt tenta (der Zünder) impodta acÖBndatur, quae 
lenta in extn^iuitatilms 6t gnusih% fai medio vero lata et praedioio polvere nj^eta. 

SokaltB, Mf. UbM. II. 20 
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Breitseite zuwendet«': so wird Feuer auf sie •;e\v(»rten, sie geriitli in 
Brand; von alli n Seiten springen die Türken aufs Schilf. Die Ruderer, 
erscliretkt, lassen sich so^U'idi ins Meer «xh'iten: aber die wenigen 
Kitter, liehindert durch die schweren Hüstungi-n. auch des Schwiniinens 
unkundig, fassen in der Ver/wt-if hing Mut Ii y.u kämpfen. Der ungh^iclu- 
Kampf beginnt; aber (hirch (iuttes Krall siegen die Wenigen Uber die 
Monge und tuhreii, iiai htleni sie die Feinde niedergeinaclit, «las halb- 
vcrltranntf Srliill' im Triuniiihi- wieder /urück. Ein andere.^ Schili" 
hatte der Feind schon eingent>uiui»'n, da.s obere Deck siegreicli be- 
hauptet und die Krieger vertrieben; aber die in den unteren Khuui 
Gedrfingteu bestrebten sich, mit HOlfe der Buder zu entschlüpfe a. 
Ein merkwflrdiger und miileiderregeuder Kämpft Denn da die Rader 
nach Terschiedenen Seiten liin arbeiteteot so wird die Qalee durch 
onare Leate bald hierhin, dnreh die Türken bald dorlhin getrieben. Die 
Unacigen aber behalten die Oberhand , nnd der oben rädernde Feind 
unterliegt, durch die nur Hfilfe herbeikommenden Christen Tertrieben. 
In diesem Seekampfe yerlor die Gegenpartei eine Galee und einen 
Oalion mit sammt ihrer Beaatinng; die Unsrigen, unTerietst und fröh- 
lich, erfochten einen glSnaenden Triumph. Die feindliohe Qalee aogeii 
die SMger mit sich aufi Trockene und gaben sie den am Ufor sich 
Sammelnden beiden Geschlechtes Prei& Unsre Weiber also schleppten 
an den Haaren die Tttrken henuis und enttiauptelen sie, sie schmih- 
lich behandelnd nnd abscheulich abschlachtend. Denn je achwioher 
ihre Hand, desto iBnger dauerte die Strafe, da der Tod hingezogen 
wurde; mit Messern nämlich, nicht mit Schwertern schnitten sie die 
Köpfe ab. JSine ähnliche, so verderbensvolle Seeschlucht ist nicht 
gesehen worden, mit solcher Geüüir durchgeführt^ mit solchem Schaden 
vollendet.** 

Hier sehen wir h\ho den Schifl's.sporn besonders viel veanrendet; 
Aegidius gedenkt desselben gar nicht oder kennt nur (IV.) einen be- 
weglichen Sporn. Kine wichtige Rolle spielt dieser Sponi auch in dem 
Seegefecht, das Ktwiig Hichard am 7. .luui 111)1 mit dem grossen 
sarazenischen Dronion hafte (Itin. II. 42): „Auf Befehl des Königs 
folgt jenes Schiff, eine (Jalee, mit schnellstem Rndersciilage. und als 
sie schon seitwärts von jenen Schiffern, <lie sie nidit begrlisst hatten, 
ruderten, da scliossen sogleich, die in jenem ScliiÖe waren, mit Bogen 
und Armbrüsten. Als das der König bemerkte, befahl er sofort 
anzugreifen; hin und her tlogeu die Geschosse wie ein Htgenschauer. 
Jenes Schifl' bewegte sich mit hingsumcni Huderschla^c nur massig 
vorwärts; der Wind reichte uäuilich nicht aus. Aber für die »Sciiilier 
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ansrer Galeen, obaohon sie eiligen Laufes melurmals das Schiff nmfbhreii, 
aeigte sicli keine gOnstige Gelegenheit zom Angriffe. So solid sdiien 
das Schiff ans festem Material gebaut, Ton Kriegern vertheidigt, die 
ohne Unteriass Qeschone entsandten und sich tapfer wehrten. Die 

Unsrigen hatten Ton den Geschossen, die von der fiberragenden Höhe 
des Schiffe.«! viel zu leiden. . . (Nun befiehlt Bichard energisch anzu- 
greifen). Die Besatzung unsrer Galeen machte aus der Notik eine 
Tugend und stürzte sich wetteifernd ins Meer, schwamm um das 
Schiff, umwickelte mit Stricken die Steuerruder, damit sie das Scliiff 
niederzöge und den Fortgang hemmte; mit vieler Sorgfalt und mit 
grossem Eiler schlich sie sich heran; einige fassten endlich die 
Taue und .sj)rangen an Bord des Schiffes. Die Türken empfingen sie, 
brachten sie unverzüglich um. indem sie dem die Anne, jenem die 
Hände oder das Haupt abschlugen : die Leichen stürzten sie ins Meer. 
Als dait die Anderen sahen, gal) ihnen der heftige Zorn und die Kach- 
sucht Muth, sie griflen noili heftiger an. erklimmten das N'erdeck des 
Scliiffes, stürzten sich auf die Türken und machten sogleich die ilinen 
tepfer Widerstehenden nieder. Die Türken suchten mit dem Muthe 
der Tenweiflung aus allen Kräften den Angriff der Galeen-Bemannung 
absawehren, hieben einem den Fuss, dem anderen die Haad, mehreren 
sogar das Haupt ab. Die Galeatoren aber gingen mit Aufbietung 
aller Eiaft vor und drfingten die weichenden Toriten bis an den Bug 
des Schiflies. Doch die Türken brachen aus dem Inneren des Schiffos 
hervor, schasrten sich aum Wideretende ansammen in der Absichti 
entweder tepftr an sterben oder mannhaft die Gegner snrflckaigagen. 
Die junge Schaar der Tfixken hostend aus ani^^eaeichneten, Inci^^ 
gefibten, gut bewaffneten Leuten. Lange wird von beiden Seiten ge- 
kSmpft; auf beiden Seiten werden hie und da Krieger niedergestreckt, 
endlich zwingen die Türken in heftigerem Angriff, mit allen Kräften 
Wideiatend leistend, durdi gemeinsame Tapferkeit dieUnsrigen zurück- 
zugehen und das Schiff zu räumen. Die Qaleatoren ziehen sich auf 
ihre Galeen zurück, umfahren wieder das Schiff und suchen mit Eifer, 
wo ein Angriff am bequemsten gemacht werden kann. Der Kihiig 
al)er bemerkte die Gefahr seiner Leute und dass die Türken ohne 
Verletzung des Schiffes so leicht nicht mit den Watten, (l«'ni i*roviant 
und allem, was sonst auf dem Schiffe war, gefangen wer(h'n konnten, 
und befahl, dass jede Galee das Schiff mit seinem Sporn, das heisst 
mit seinem eisenbeschlagenen Schnabel durchbohren sollte. Die 
Galeen wurden also zurückgezogen, dann durch viele Kuderschläge 

mit Gewalt gegen die zu durchbohrenden Breitseiten des Schiffes ge- 

20« 
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trieben und sofurf war das Schiff' zerstürt, wurde leck und fing, da das 
Wasser cin.strittnte, an zu sinken" etc. 

In der Chronik des .lohanncs de Oxeucdcs ist tma eine Schihieruiig 
der Scf.sclilacht , die aiu 21. Auj^ust 1217 in der Näh«' von Dover 
zwisclien Kii<fliiiid»'rii und Franzosen gcschhigen wurde, erhalten: 

„Am Tage des h. IJartholoniaeus wurde die Flotte der Fran- 
zosen (h-ni Möndie Eustachius, einem ganz verwortenen Manne, 
an\ertraut. Sie hatten aber 24 grosse Schitie, mehrere kleine und 
ausserdem Qalecn. Die Engländer, darauf vorbereitet, hatten kaum 4ü, 
aber gut ausgerüstete Schiffe. 

Als dahor Hubert von Buig, der im ScUoflse Ton Dover Ober- 
befehlshaber war, Ton der H5he ausspfihead die Qewisaheit dieser 
furchtbaren Ankunft erhielt, rief er seinen Kapellan Lncas, beichtete 
und nachdem ihm die Busse auferlegt war, Tersab er sich mit der heil- 
bringenden Wegzehrung und wappnete sich mit LSwenmuth. Alle 
Schiflfe und Fahnen gehorchten aber seinem Winke. Die BSschOfe 
jedoch absolvirten und segneten sie. Sie gingen an Bord und unter 
Segel und fiihren ab mit schrSger Segelstellung (obliquando dracenam 
qiiae vulgariter dicitur lof), als ob sie auf Calais lossegeln wollten. 
Aber die Engländer, des Meeres kundig, stellten, sohaM sie merkten, 
dass sie den Wind schon erschöpft hatten, die Segel quer (versa 
dzacena ex transvcrso) und verfolgten, da ihnen der Wind günstig 
war, die Feinde eifrig. Und als sie die Hintertheile der feindlichen 
Schiffe erreicht hatten, zogen sie dieselben mit Enterhaken und mit 
Enterdreggen gewaltsam an sich heran. Hubert von Burg berülirte 
ein grosses Si hitf. in dem er viele Fahnen sali, zog es an sich heran 
und sj)rang mit gewandtem Satze hinein, und seine iiegleiter hieben 
mit schartV'U Heilen die Taue und Haaen durdi, welclie die Set;el 
hielten, und das ausgespannte Seg<d fiel auf die Franzosen lieral>. wie 
ein Schlaguetz auf gefangene Viigel. Die Engländer hatten auch 
Schilfe und Galeen mit eisernen Schnäbeln, mit denen sie der Gegner 
Schifte durchbohrten und viele im Augenblick zum Sinken brachteu. 
Gepulrerten ungelBschten Kalk warfen sie in die Böhe und machten 
damit die Augen der Franzosen blind. Zwischen beiden Parteien 
erhob sich ein heftiger Kam])f; aber endlich waren die Franzosen 
ganz schwach geworden. Die Englfinder triumphixten durch Gottes 
Hnlfe und zogen die mit Stricken zusammengebundenen Schiffe nach 
sich ans Land. Aber die Ghrossen, die hier warteten, sahen die un- 
erhoffte Kraft Gottes und priesen den wunderbaren Sieg des Hemi, 
gingen den Engländern entgegen und spenrten die Franzosen in die 
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Kerker. Unter Anderen wnrde anch ans dem Kielräume eines Schiffes 
der lang geendite MSnch Enstacliins hervcHrgesBogen, ein YwrStlier 
am ESnige von England und ein ganz reaaekUx Seer&uber, und der 
zum Raube gewordene Rfiuber bot für sem Leben und seine Glieder 
eine ganz unscUtzbare Summe Geldes. Aber ein EngUmder (Bichard, 
ein Bastard König Johums) xiss ihn wild an sich und mit den Worten: 
,J)n sollst keinen Anderen mehr hintergehen**, zog er das Schwert und 
hieb ihm den Kopf ab. Als eher der Ausgang dieser Schlacht zur 
Kenntniss Kimig Ludwigs kam, grämte er sich viel inniger als bei 
dem Unglück, das ihn bei Lincoln traf.^ Die Schlacht kosf( t** aber 
auch den Franzosen ausser tausend Todten viele Gefangene, den Minu Ii 
Eustachius, Wilhelm de Barens, den Grafen von Neverit, Wilhelm de 
Pcssi und viele Edle. untiT iliiu n zrlin der V%)rnehmsten in ganz 
Frankr« ich. 12.') Kitter. l 10 gut hewatlnete Soldaten, 33 (xxxiijtresy) 
Arnibrust.scliützen und 700 Manr. P'usstrupjx'n. 

In der Schlaclit bei Neapel am .luni 12SH luiben die Katalanen 
und Messinesen 1 1 (lalccii, der Sohn Karls von Anjou, Prinz Karl von 
Salemo. 28 fSa)>a Malaspina X, 1.^)) '). „Vier Meilen vom Landt- 
treflen die teindliclu'u (ialeen ziisammen; die einen stossen mit ihren 
Schnäbeln die anderen in die Seite, in die Bäuche; aber da leider 
die Kunst die Zahl aberwindet und die Er&hruug immer den Sieg 
behilt, so geben die Eingebomen die Galeen der Firanzosen au£| ziehen 
(rieb aus dem Kampfe zurftdc, lassen die Schaar der Ihrigen im Bachen 
der Feinde im Stiche und wenden ihre Sdufisdmftbel nach dem Lande zu. 
Die Fhmzosen widerstehen darauf mit blindem Kri^peifer den Gegneni, 



i) Kme andere BeKcbreibung hei liiu-iolointuco di NeocuHtro (c. 76. 77); da 
richtet der Admüal der Catakaen und ffieOtaiier Rogenw de Lanria tot der 

SoUacht noch erniuntemde Worte an seine Leute: ,,Dcr Adiniral bestieg ein 
ldeini'< Hnot (fiuselus) und fuhr von Galee zw (iiilee. cnuiihnte uii<l l»;it die Mchbi- 
neseu, seine Kriegsgefährtcn : wenn sie heute mutbig käuipiteu und der llerr ihnen 
gnBdig sei, so würden rie die BIflthe der Orafen and der Yomehmen Frankreichs, 
der Grossen Neapels und dew Vaterhindes, da die geffenwilrtifj auf den Galeen der 
Feinde seien, mit einem Schlade vernichten . . . 'AV»cT(.splien von den Personen und 
den Schiften , die wir mit Hülfe der Gnade des 8cbüpfers erbeuten und die dem 
KOnige mgeliSren« geben wir alles, was ihr nach Niederlage der Feinde finden werdet, 
Waffen und Pchät/.e und sonstige Beute, euch fiSr eure Muhe und eure Treue. 
Und an dem Siege ist g-.ir nicht zu zweifeln, denn die in ihrer Milde starke R4^f!bte 
de» Schöpfers, der die gerechte Ssiche de» Königs wie die unsere .schirmt, wird 
fltr «neh gegen die Feinde Mtanplisn, nnd der b. Johannes der TKofer, der KiiegK- 
fflr*.t dos liinimlischen Vaterlandes, dessen Fewt, am morgigen Tiigc die Christen- 
heit feiert, wird heute seine getreuen Messinesen beschttteen und unsrer Sache 
gegen die Feinde einen erwUu«chten Ausgang geben*." 
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7. Sanobbtcht bei NeKp«1 am 29. Juni im 



jenes Uufalla unkundig sieht die Schaar der Franzosen da, die blitzenden 
Schwerter gesogen, bereit den Tod zu erleiden, bedenkt iul. dass, wpnn 
sie besiegt werden, keine Kettung für sie vorhanden ist, keine Hoff- 
nung sich bieti', Hettnug zu hoffen. E.s folgen also allein die Fran- 
zosen der Galee des Prinzen und sogleich fliegen von Seite des Gegners 
gegen sie Steine. Lünzen, Pfeile; der Sieiliaiier Gefasse. mit verderb- 
lichem Feuer gefVillt, werden gegen die Franzosen geschleudert; hier 
und da bre< heu die K'uder, hx kert sich der Verliand au den Seiten 
der Galeen, wenden sich die Schillsschnäbel und dir (ialrru der Fran- 
zosen bieten oft die Seit<? den Wogen. Ohne Unterlass fliegen alle 
Arten von Geschossen. . . . Die Catalanen und Siciliauer, die .-^chon 
nicht minder durch List als mit den Waffen zu siegen gelernt hatten, 
• schleuderten, um als 8i^;er dm Kri^ MhneU dweh einen Sieg zu 
Ende Iningen zu können, da ne, obechon an Zahl ttberlegen, in An* 
befaracht der Todesgefiihr, der sie selbst sich dann aussetaen muasien, 
die Macht der Fnunoaen nicht ausrotten konnten, brennendes Feoer, 
T&pÜBfgeeohirr [«solpilaa" (?)], irdene Töpfe, voll Unschlitt ond einer 
kttnstiüchen BeiÜBumischnng, auf die oberen Terdeeke der franitöaiachen 
Galeen, in der Absicht, dass die Fflsse der Franaoeen, die nnerfidirao 
in solchen Kämpfen waren, anagleiten sollten und auf den schlnpingen 
Stellen zur Vertheidignng nicht aufrecht stehen könnten, dass sie 
also, weil die Füsse ausglitten, entweder in das Innt-re des Schiffe« 
hineinfielen oder in die schwarzen Wogen stürzten. , . . Andere warfen 
irdene Gefass»-, die mit geftulverteni Kalk gefttllt waren, welchen kein 
Wasser berührt hatte, damit sie die Augen der Franzosen durch den 
umherfliegenden Staub des Kalkes so verdunkelt*»n, dass sie nicht sahen. 

„Aber so überlegen an Zahl und an Kriegskunst die ('atahuK-n und 
die Siciliauer auch waren, so vifle von den Waft'en niedergestrerkt^ 
Körper auch in das Meer stürzen, so fallen doch nicht die Frair/,(>sen 
allein; häutig kehrt in die Herzen der Besiegten der Math zurück 
und .sie ers»-hlagen auch die Sieger. Aber von Seite der (tegner 
griffen gar viele Galeen einzig die Galee des Prinzen an; mit Geschossen 
bestürmten und belagerten sie dieselbe und bemühten sich sie so zu er- 
obern. Adi Prinz, in deinem Unglfick beschützte dich nicht deine 
ftr einen Franzosen ungewöhnliche Frömmigkeit, alle Galeen der 
Ferade umringen dich, alle greifen dich allein an, da die anderen 
schon genommen sind. 

nDas Vordereastell der Galee des Prinzen wird im hirteatm Kampfe 
erobert, die Feinde kSmpfen mit den Franzosen, die sich nach hinten 
znrttckgezogen und da- geechaart haben, im Handgemenge. Was die 
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Hand des R. Galiardus erreioheti konntH. stUrzte auf einen Stoss ins 
Meer r sein Schwert traf immer einen jeden so, dass er gegen den Ver- 
wundeten den ffieb nicht zn wiederiiokn Innaehte; der ehuige Hieb eines 
Einxigen genügte za Eine« Tode. Da mdeBsen das Hintercastell der 
Galee des Primen, auf das sich mit ihm so viele erlesene Genossen 
sorftckgexogen hatten, ron den Gatalanen nicht im Stnrme erobert 
werden konnte, weil anf ihm mehrere tqifere, dnrch Kraft und Muth 
so gewaltige Franzosen waren, dass jeder Ton ihnen, wenn er nur ans 
Meer gewShni gewesen wSre und die Er&hmng gehabt hfttte, hin- 
reichen konnte und musste, nach Art der Seeleute die Leute einer 
Qalee allein sammt und sonders und den ganzen sonstigen Haufen zu 
bezwingen nnd zu unterwerfen, so sprangen zwei von den Gatalanen, 
die gelernt hatten wio die Fisdic den Athem lange unter dem Wasser 
anzuhalten, nach Art der Taucher in das Meer und suchten die Galee 
des Prinzen unter dem Wasser anzubohren, andere aber stiegen durch 
die Thiir in den Kielraum der Galee und bemllhten sich mit vielen 
Beilhiehen die ZwischeiihretttM- herauszureissen. Als nun die Phviiken 
abgerissen wnren. der Bauch de> 8chift"es durchbohrt, die Menge des 
Wassers, mit der sich des Prinzen (ialee .sotort ffiUte. die (talee sellist 
auf den Gnind zog und als die verständigen t'ranzösis(dien Ritter sahen, 
dass Vorder- und llintercastfdl sich ininuT mehr seukle und sich 
dem Wa.sserspiegel nälierte, da riet' K. Galiardus den Prinzen an: „Herr, 
siehe wir sterben ohne Vertheidigung; Euer Muth und Eure Kraft 
nützen uns im Hbrigen wenig, denn wir werden in die Tiefe des Meeres 
hinabgezogen. Ertriglioher ist es deshalb, dass uns die Sdiaar der 
Feinde gefangen nimmt, die uns vielleicht am Leben lassen, als dass 
Ihr vom Meere yerschlungen werdei Lasst uns also im Angesicht 
des unvenneidHchen Todes, dem keiner entrinnen kann, um Gnade 
bitten. Diese haben deshalb uns ertiSnken wollen, weil wir mannhaft 
uns Tertheidigten; wenn wir also im Kampfb unterliegen und keinen 
Widerstaad leisten, so werden sie uns Gnade gewShren und uns vor 
dem entsetelichen Tode bewahren.'* Den Feinden dagegen ruft er zu: 
„Erbarmt euch; was ihr gesucht, hier habt ihr es, hier ist der Prinz, 
hier die BlQthe der franzosischen Ritterschaft. Glücklich habt ihr den 
Zweck dee ganzen Krieges, die Franzosen zu besiegen und den König 
in eure Gewalt zu bekommen, erreicht^ Die Gatalanen also be- 

1) Nach BartoloDuueo di Neocastro (c. 77) rull der Prinz aolbät: 'ht unter Kuch 
«in Ritter?* Der Admiral (Rogenu de Lauria) antwortet: *Ja» ich* und aogldck 
■puaeh jener: 'Admiral, nehmt un^ ui l unsere Oenoamii gebagea und in Acht, 
da ei da« fichickiaJ ao will} ich bin der Piins*. 
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y. Verluste bei SeeschkchtoB. Admiral. Taucher. 



sfinftigen rieh, schenken den Bittenden das Leben, nehmen den Prinaen, 
den rie haben wollten, gefimgen nnd fesseln die eriesoiai firanaSaisehen 
Ritter, die ihre Waffen fibergeben. Naeh dem Ende der Sdi]a«^ht 
bleiben die von den Feinden erbeuteten Galeen mit sammt der Person 
des Prinzen und seinen Erlesenen auf dem Meere mrfick; die üebrigen 
fliehen und die Eingeborenen dienen ihnen als Führer.'* 

In der grossen Seeschlacht am 6. August 12M, in der die Genuesen 
die Ma( lit der Pisaner flir immer brachen, hatte der Genueser Admiral 
Oberto Doria im Vordertreffen 63 Galeen nnd 8 Pamphileu, in der 
Reserve noch 'M) Galeen. 29 Galeen der Pisaner wurden erobert, 7 in 
den Grund gebohrt; die Pisaner Terloren an Todten 5000, an Gefangenen 
U272 Mann (.Tae. Aurie Ann.). In der Schlacht bei Neaj)el am 23. Juni 
1287 besiegton dii- A räsonier die Neapoh'taner, nalimen ihnen 42 
Galeen, versenkten (mir vier entkamen^ im<l iuik liteji SOOO Gefangene. 
Der Verlust an Todteu betrug auf beiden »Seiten mehr als 6000 (Ann. 
Parui. maj.). 

Der Admiral stand während der Schlacht hodi aiii dem Hiiiter- 
castell seine.s Schiifes in glänzender Waffenrüstung; l)ald befahl er 
mit donnernder Stimme, Verstärkungen vorzuschicken, bald rief er 
mit Namen die Kämpfenden an und ermunterte sie (Bart, di Neocastro 
& III); Tor der Sohlacht ilhrt er selbst anf einem Umnen Boote ans 
und reoognosdrt die Zahl nnd die Stellung der feindlichen Schiffs 
(das. c. 96). 

Die hier wSrtlich mitgetheilten Schlachtberichte zrigen, dass die 
theoretischen Anweisungen des Aegidius der Praads entnommen waren. 
Besonders die Anwendung der Taucher*) scheint sehr beliebt ge- 
wesen an sein. Nach Matthaeua Paris ist der viel besprochene grosse 

Dromon nicht durch die Schnäbel Ton Ridiaids Galeen, sondern durch 
Taucher in den Grund gebohrt worden 2), Dass Taucher (merguli) die 
Ankertaue der feindlichen Schiffe abschneideUf berichten die Annales 
Egmundani (1153). Bei der Belagerung von Ancona 1172 ereignete sich, 
wie wir in Magistri Boncampagni über de obsidione Anconae (c IV) 



1) EMenwein verOfliBBtlicIit im Anidger f. Kunde draticheryoneit 1871, N. 9, 

Aliliililiiiifron vnii Taiiclicrkli'idrrn et-', ti k Ii t]on Z»'ifliiiim;»oTi im Kriogslmehe des 
Ludwig von hyh (1501); AI«, der Erlanger L'nivcrxitAtHhihl.). Andere Taucher- 
apiiarate finden rieh in Konrad Kieser's Kriegsbuche von I40i (GötUnger Univ.- 
liii-l ( nd. niH. phil. 63) und in einer Hflnehener Handaehrift, Cod. Oenn. TW 
(vffl. Essenwein a. a. O. S)). 2r)7 (T V 

2) 1101: Tandem a «^uibuadojn Hegis lUcHtdi mereoribus ipaam subtas aquaui 
invadentibus Ions quam plurimis terebrator. 
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lesen, folgende Geschichte ..Kiii l'nestf'r, Namens .Johannes, Doinlierr 
zu Ancona, gedachte, al.s er eines Tages am Meere sass. in seinen» 
Sinne. (>}) er nirlit etwas zu Ehren der Stadt und zum Schaden der 
Feiiule unternehnirii kirnnte, denn er war ein krältiger, mutliiger und 
tiil»i'erer Mann. Er ging also zum Halen, zog da.s Henul aus und 
blieb in blossen Hosen. Da wunderten sich sowolil die Hürger als 
auch die Yeneiianer (die den Hufen blokirten), denn es war nicht die 
Jahreszeit mm Baden, saaul im Hafen «n heftiger Sturm wehte. £r 
aber sprang plötzlich ins Meer, schwamm, eine zweischneidige Axt (es 
ist wohl statt des sinnlosen bipede bipenne zu lesen) in der Hand, 
und begann das grosse Tan, das mit dem einen Ende an den Schnabel 
▼om Schiffe des Romanus Maranns, mit dem anderen an den Anker, 
den sie in den Hafen hatten feilen lassoi, befestigt war, sn zerschneiden. 
Die aber, welche in dem Sdiifle waren, bemerkten, was der Priester that, 
und begannen mit Bogen und ArmbrOsten aof ihn zn schiessen; 
Andere schrieen ihn an und warfen mit ungeheuren Steinen nach ihm. 
Er aber tauchte sofort unter, wie eine Taueherent«, die mit ange- 
zogenen Flügeln in die Tiefe des Meeres sich hinabsttlrzt, und kam 
dann wie ein Delphin wieder zum Vorschein, schnitt mit wiederholten 
Hieben das Seil durch, so dass das ganze Tauwerk in Unordnung kam, 
luul })rachte alle Seeleute in Lebensgefahr, denn der Sturm war so 
stark, dass er auch am Lande Mehrere verletzte" u. s w. 

Ein Taurlierlioot uini in dtui (iedichte Salomoii und INTorolff 
liesclirieheu iDO.'jj: ..Mondti" eme Ifci ciden liesz Eyn scliifli'elin von jeder, 
das er utF das uu^re stiesz. Das was mit beclu* wol herant. Czwey 
glasetinster gaben im lieht. .Also mei(n)stert e.sz syn haut; (IS2I I An 
ir aller angesieht Senekt er sieh nyder utf den grünt. Eyn rore yn 
das schilfelin ging, Damit Moroltf den adeui fing; Daz hat er gewircket 
daran Mit eym starcken leder, Morolfi' der listige man; Eyn snuore 
lag oben dran. Das wasser dem dngMithafften man Das zoxe nit liesz 
brechen abe. Er Tarbarg sich zno dem gntnde VoUeclidien ffierczdien 
dage.** Der Taacherapparat, dessen sich Alezander der Grosse bedient, 
um das anterseeisehe Treiben kennen sn lernen, wird im Rranan 
d'Alizandre p. 261 n. 262 beschrieben. Er besteht ans dnem Behfiltniss 
(tonniel) von wdssm Glase, das mit Bleinngen Terbnnden wird; 
Lampen erhellen es im Innern; an einer Seite hat es einen Bing, an 
dem die goldne Kette befestigt ist, Termittelst welcher man den Apparat 
Tenenkt oder heratishebt. In einem Kahn wird dieser ganze Wunderban 
aufs offne Meer hinausgefahren, dann hinabgelassen und anf ein Zeichen 
des Königs wieder aus dem Wasser hinau%ezogen. 
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Als die Siegesbeiit«', auf die man am Htolzesteu war, f^alt die 
feindlicliH ]lan|>tstaiidarte od«^r Fla«r^e'). .laoobu« (\p Auria tTzählt 
(1284): „Aljer die Gale»», auf der die Standarte der Pisaner Gemeinde 
war, kam in Kampf mit der Galee S. Matthaeus, auf welcher die 
de Anna neh 1>e&iiden . . . und naeb langer und gefährlicher Schlacht 
wurde die Standarte der Pisaner genommen. Obechon der Zindal 
TOB den Uneem ganz senusen war, konnte doch die Stange desselben 
nicht SU Boden gewoifoi, anch nicht umgehauen werden, weil eie 
mit hartem und didcem Eisen umgeben war. Als aber doeh besagte 
Stange umgdiauen war Ton den ünsrigen, wendeten sich die Pisaner, 
sobald sie dies bemerkten, zur Flucht Die Standarte jedoch der 
Gemeinde von Pisa, welche die Galee der de Auiia erobert hatte, 
wurde von ihnen nach der Kirche des heil. BiatthaeTU getragen und 
hfingt in besagter Kirche" - i. 

Auffallend ist es, dass Aci^ndiuH Colonna gar nicht der Brander 
g» (lr!ik<. die doch in den damaligen Seekriegen eine so grosse Rolle 
spielen^). Man fUlit ein oder mehrere Schiffe mit Stroh, Holz, Fett, 

t) Joe de Amia Ann. 1284: Nam acceperunt ligones et sapati, qnai Mcni 
habebantk et pnpini eaiiiB galee Pisanoriim frnagere cepemnt et ignem imponentei 

in ea ar pnpiin ancendentef! vcxilla denoHuernid i\c oa. 

2) Die Kirche 8. Matieo int eine Stiftung der Doria. Dicht neben ihr liegt 
der Palast, den Genua dem Andrea Doria schenkte. 

H) Alis. p. 311, SO: Uae galie longe ont fiiit aparillier. Et de secces estampes 
ik Vtin ciff liicn cargier. Kt (h' «eooe« psprisoH f\m anlonf ilc li''fri''r: Kf l'iuitn' oief 
cargiercnt d ainiin ft df li-vier, Desor Taraine siseut eil qui durent nagier Por le 
faiH Boatenir et garder ei ploncier. Et nagent erraoment, ne 1* laiient por hUMste', 
Taat que le def devant latent k V plancier, Celni k tont Pertoupe por le mioa 
psplniticr. Fn (infjois on fiolp portent Ii marinier; tla ostoupei» le« nietent «in« 
pIuB de cleirier; Por lor vie garir, aalent e 1' piain gravier. Li cies qui fu peeans 
fait Pautre k mont drecier. Li galie a^eeprent de anilt prfes k V planeier. Tont 
«•prent mamtenant, ni a nol reeooTrer De P fn Gi^oiB e.st ars, qui ne se vot 
noier. Ann. Kjrnnind. 1153: IT<k»'''^ visi-^ in portii navihiiM illas ronfrinporr vel 
igni tnulere alto conäilio cotidie moiiebautur et navitu unam saruientiM, stuppa, 
oleo et talibufl igni« alimentiB implentea, «acoenMun Tentia commiienuit et ad 
navee ehiirtuuionun oombnrandaB impulentnt. 8ed lanoda longianmia a singulis 
repulsa nnani tantuni (•oni1)nBsit ot i]isa conilmsta per se ipsani interiit. — Vill««- 
bardouin 217: (Li Grieu) pristrent dix sept nes graos^ uea emplirent totes de grau 
merrieuz et d'eeprisef et d^ertopes et de pois et de tonkua, et aUendinnt taut 
que Ii Tent vwita de ven aus muH duremeni; Ann. Ilerbip. 120-1. — BarthoL 
ScriViae Ann. 1241: Et plnr.i ligna inipleta fuennif Imischis et catrono, ut 
nofitnut gitleoM ilhu destruerunt et cremarent. — Braunächw. Reimchr. 8262 (Be- 
lagerung von Kiel IMl): YO winTat vade tnnnen, Sva le dhe dne wanBen, MH 
imere her se mllen leyz, Mit speeke und uiii .svephlc veys. Dhe leyte men an 
eyn scbiph gn», Dhes dhe ateleie gar terdros; Dhe umbcante mea l oLea t en, Went 
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Schwefel und anderen lirennharen Materien und lasst diese entweder 
TOD Matrosen bis an die teindliche Flotte heranrudem; die Leute 
zfinden dann im rechten Moment das SchiiF an und retten sich durdi 
Schwimmen; oder man wartet, bis der Wind auf die feindlichen 
Schiffe snweht, und flberlftnt es ihm, die angesteckten Bnmder an die 
redite Stelle xu trdben. Natfirlich wehren sich die Angegriftnen 
und suchen mit langen Stangen den gefthrlichen Kaehbar sich Tom 
Leibe su halten. 

Kam eine Flotte, die ein Heer zu transportiien hatte, endlich am 
Bestimmungsorte an, so herrschte auf den Schilfon grosse Freude. 
Sobald der Capitfin das Land erblickte, Terkündet« er jubelnd den 
Passaj^ieren dies frohe Ereigniss '). Wenn man dnnn den HfitVti erreichte, 
so wurde die Raa samnit dem Segel hinabgelassen*), der Anker ausge- 
worfen'), und j('t/.t konnten die Soldaten endlich ausgeschifft werden. 
Indessen war die Landung oft nicht ohne Gefahr. Vor Damiette 
suchten ♦)000 Türken die Landung zu hindern, .loinvillo lässt seine 
Leute auf Schaluppen uns Larul setzen und verschaiizf sich »Mii.stweilen 
am Gestade, bis das Gros der ArniPt' atisgfsrhiflft ist. Die Schilde werden 
mit den Spitzen in den Saiul j/t steckt und von den Lanzen eiiu' .Vrt 
spanisilier IJeiter hergestellt ; diese iniprovisirte Festung hielt die Türken 
zurück i.ldinv. ir)()V Gewitlinlich gehen zuerst die S< hützen ans Land 
und decken die Ausscliifl'uug der übrigen Truppen 

War die Landung gegHu kt, so begann nun der Krieg, wie er im 
vorigen Gapitel geschildert wurde. Die Uauptsache aber war, wie 
schon bemerkt, dass die festen Plfifate des FdndM wobert wwden. Und 
so hat man denn wShrend des ganzen Mittelalters die Belagerungskunst 
mit besonderer Vorliebe gepflegt; sie ist es, die schliesslich in den 
meisten Füllen die Entscheidung des Kriegszuges herbeifthrt 

Ahe wint ninnt uf dhe vesten Vm] levzen h jjhon planken zo. — Guiart II, 9589: 
(1304) FlainenH font einplir deu« nacelen De poiz, de nln et de hasche. Leur gent 
haile et feu i embiuche. — Cf. Ueinrici Chron Livon. Ub. III, cap. XIX, 5. 

1) Titur 2540: Der noklir das erkande; er begwide mit frenden ■ebnen 
•alaterre"; cf. f)ö»i2 — Cf. Ii. rjeorfr .'iiis. 

2) Uerz. Krnt^t L) 2057: Do die Wigande (^uumuu izu dem lande Und sie im 
bcwle ituMen, Yr Kegel si nyderlitwen. 

8) Hen. Ernst 22()9: Un«le sigelten in eiB habe, Ir anker de d6 wutfea abe: 
Guotcn grünt si-- rnn<t*'n — Herz. Firnst 4S4S: Zco dem atade oe itiMen; Die 
ancker sie uicdiesseu. — H. (ieorg Uli). 

4) Rom de Ron 11626: Li archiers «ont primiers iessuz El tetxain rani pri* 
mien Teni» — Itm. Beg. Ric II, 83. 
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\\ ar also fiii IIimm* in der Si lila( lit lu-sit'^t wonleii. trotzdem tlie 
Aii^fliid-i^i'H , l'raiuMi und Miidclii-n. <;i'la.stt't und fVir seinen Eifolg 
f^ebeti't ' ). f^ewisseniia.sst'n «'inen l^nssta«; |^»dialt»'n liatti'ii. so warf 
es sicli in eine liefest i<^te Süidt, und der »Sieger musbte nun die Be- 
lagerung derstdlien hepniien. 

,.Es gieltt drei Arten. Jief'esti<;un^en und Schlösser einzunehnieii ; 
durch Durst, durch Hunger, durch Kaniid. Es kommt nianchniHl vor, 
cUm8 die Belagerten Mangel un Wasser leiden; dann mfl.ssen sie ent- 
weder durch den Durst zu Ghrunde gehen «der die Festung übergeben. 
Deshalb sollen die Belagerer sorgtiiliig untersuchen, ob und dnrch 
welche Mittel sie den Belagerten das Wasser entnehen kftnneo. Denn 
es geschieht oft» dass das Wasser ans einem entfernten Quell bis nach 
der belagerten Festung geleitet wird; wenn dann bei dem Ursprung 
der Wasserleitung die Röhren oder Ganfile seratOrt werden, dnrch die 
das Wasser den Belagerten zufliesst, so mfissen sie Wassermangel 
erleiden. Einige Befestigungen liegen wieder hoch und das Wasser 
gelangt nicht bis m ihnen; wenn also der Wasserplati von der Featong 
entfernt gelegen ist, dann müssen sich die Belagerer alle Mühe geben^ 
den Belagerten die Benntznng zu verwehren. Zweitens hann man 
Festungen durch Hunger bezwingen; denn ohne Speise können wir 
nicht aushalten. Deshalb mfissen die Bebgerer, um die Festung ein- 
zunehmen, alle Strassen, P&de und sonstigen Wege, auf denen den 
Belagerten Proviant ZUgeftÜii't werden kann, sorgsam überwachen und 
die Zufuhr absperren. Bei solcher Belagerung nämlich richtet der 



1) Rom. de la Cliar. 3524: Trois joR avoicni g^one Et alö wa pies et an 

lonfTfs Tütns lt>s ]»nci>Ifv (•ytrpngeK Del n'ioinit» It» roi Artu, Percpqnc Di'\ forro et 
vertu Douasi coutre üou avemaire Au cbevalier qm deToit faire Le bataille por 
les cheitis. 
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Hunger oft mehr Scliadm an. aLs das Scliwert. und d«'sl)al!» tl'tdtfii 
häufig die }ielat;t'rer, damit sie um .so sclincller die l'\'stun^ be/.w ingen, 
die Gefangenen nicht, sonjh'rn nnichen sie duic Ii \ t istiiinmehing der 
Glieder untiiuglich zum Kanijife und si liirkcu sie dann nacli der l)e- 
lagerten Festung zurück, damit sie da mit den Anderen die Vorriitlie 
aufzehren und schneUer Hungersnotli lierheifilhren. . . . Zur Sommers- 
leit, ehe das Getreide eingeerntet int, lässt sich am besten die Be- 
lagenmg amfUiraii. Denn wenn durch den Dnnfc die Festung 
genommen werdm soU, »0 ut es am besteui im Sommer die Belagerung 
sa unternehmen, weil dann eher die Brunnen anstrocknen, auch die 
RegengOase nicht so hftnfig ondf dass durch Cistemen die Belagerten 
sich Abhnlfe schaffen kSnnen. Soll ein Schioes oder eine Stadt durch 
Hunger beawungen werden, so ist es wieder besser, die Belagerung 
in d«i Somnm zu veri^pen, ehe die Ernte eingehracht ist und die Wein- 
lese statftgefimden hat, weil immer in dieser Zeit die Fr&chte des 
vergangenen Jahres zu Ende zu gehen pflegen. Wenn also die Belagerten 
sidi iiiclit der Früchte des laufenden Jahres erfreuen können, so leiden 
sie .schneller Mangel. Femer, wenn nach eiiuMu Kriege oder nach 
einer Schlacht Festungen eingenommen werden sollen, ist dies besser 
zur Sommerszeit ins Werk zu setzen. Denn im Winter .sind die 
Regengü.sse häutig, die Gräben füllen sich mit Wa.sser und dadurch 
ist die Belagerung schwieriger. Auch leiden unter der Ungunst des 
\\ etters die Belagerer in ihn'm Lager mein- als die Belagerten in 
ihren Häusern. Belagenuigen hal)eu also eiitwcdtT im Sommer statt- 
zuHnden, oder wenn sie laii^'e Zeit anhalten stillen . dann sind sie 
Wenigstens iui Sommer zu heginnen, ein- die Belagerten Getreide, Wein 
und die anderen Früchte einheimsen kiuineu" '|. 

Das Aushungern <ler Burgen wird uns auch son.st geschildert-). 
Durch die härtesten Strafen wurden die Uniwohnenden abgeschreckt 
Proviant eiuzuschinug^i in. Friedrich I. liess 1161 den Einwohnern 
▼on PuHsensa, die den Mailändern Lebensmittel gebracht hatten, die 
rechte Muid abhauen; an einem Tage erlitten fhnfundzwanzig zu Pia- 
cenza diese Strafe (Ann. Mediol. üb. Tristicie 2t). Bei der Belage- 



1) Aegidius Romanus, de regiui. I'niic. IIb. III, p. III. cap. 10. 

S) Ren. de Montaaban p. 845, 29: Caries fa repairi^ mais enooie nuumce 

Qu'il les afaniera, sc il a tani dVxjiaec Hoin. de Brut :>iy2(): l'it'-n' fi4 »'t nmr- 
tier atniire Devunt la porte tint luur faire (jue hoiu ilefür« n'i puiiwe entrer Ne 
hom dedenä n'eu puet tonior, ^Viuai les quida afkiner. — Karl Meinet 299, 14: 
lad gaff maUich Tolbcnrfe, Bat nemaa geyne tpfaß Offenbar oder Ijw.In de etat 
leyve brengen. 
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niiig von Tortoiiii lir»4 suchte rrmn erst »Ins Fliisschen. das dtirtli die 
Vorstadt Hoss, abzusperren, wart dann aln r Leii In'ii und Thierciitlaver 
hinein, um es tVir die Stadtbewiduier unbrauchhar zu Tuachen 'l. Aehii- 
lich lässt der Üichtfr der Conqueste de hi Hretaigne (2021) — 2289» 
Karl den Orossen handeln. £r belagert Quidalet und erfahrt, dass die 
Stadt nur durch einen unteriFdischen Canal mit Waeser versengt wird. 
Um deneelben anfinifinden, Itot er auf Rath eines Ritters ein Pferd 
drei Tage hng mit Hea, Haftr nnd Gerste fllttem, es aber nicht 
tribihen. Dann wird das durstende Pferd freigeUssen nnd e.s s))Urt in 
der That die unterirdische Ton Marmor fiberw5lbte Quelle auf, ans 
der nach der Stadt das Wasser in kupfernen Röhren geleitet wird. 
Dadurch, dass man allen Lagerschmuti in die Quelle wirft, wird das 
Wasser ungenicasbsr gemacht 

Die Belagerten suchten sich dadurch an sohfttaen, dass sie die un- 
ntttwn Esser, die ^ni ne font riens fors mengier^, irie Guiart sagt, 
hinauqagten. Dss thaton i. B. die Engl8nd«r, als die Fransosen daa 
Schloss Qaillard i2(M belagerten; Philipp August lisst die armen Leute 
passiren^ aber befiehlt dies in Zukunft nicht mehr su dulden'). Als dann 
wieder derCommandant der Burg, Roger, an 400 unbrauchbare Esser hin- 
auswies, wurden dieselben von den Fnuuoseu nicht durchgelassen, von 
den Engländern nicht wieder anfjjfenomnion, und so nmssten sie zwischen 
den feindlichen Lagen) drei Monate lang elend das Leben fristen Durch 
konnten sie nicht, denn die Franzosen hatten Gaillard mit doppelten 
Graben, über die Zugbrücken ttihrten, und mit sieben hölzernen ( 'astellen 
(brestachiae^i ceniirt (Guil. Brito, de Gestis Philippi Augusti; Duchesne 
V, 85). Friedrich 11. gestattete aucli 124t nicht, dass die aus Faenza 
herausgeschickten Frauen, Kinder und Mägde durch die Linien des 
Belagerungsheeres durcligela.ssen wurden, sondern zwang sie in die 
Stadt zurückzukehren (MatOi Paris). Durdi Abschneiden des Wa.sser- 
zuflusses zwang Iiis Ileinricli 1. von England Alen^on zur Ueber- 
gabe-'i. Haldensleben dagegen eri)berte der Kr/.biscliof Wicbniann von 
Magdeburg 1181 dadurch, dass er den 1'Iuhs, icli denke die Uhra, durch 
ein Stauwerk die Stadt überschwemmen liess 

„Wenn die Belagerer nachlässig sind, sich nicht gehörig ver- 

1) Ottoni» FVising. Cioiitaynd. 11, Iti: luiciutitur ibi hoiuiuuui peconim t'oetida 
et putrettceutia cadavera. 
S) Quiart I, 3860. 

3) OrdfricuH Vitalis XII, S. — S. Bd. I, S. 15, Anm. 1. 

4) Ann. Fo^v. ilSl: Novii igitur ot a saeculi» nunquam experta vel aadita 
urtc, concludens meatum vel alveum fluminiä. 
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schanzen, so könueii sie von tlen Üeliigeiten beoiunüiigt werden. Denn 
da mauchmal die BelageruDgen geraume Zeit in Anspruch nehmen, 
BO ist 68 nicht möglich, dass die Belagerer immer gleichmisng bereit 
sind. Deshalb kommt es bisweilen vor, wenn sie nicht Terschanzt 
sind, dass, wShrwid die Belagerer schiefen, spielen, der Buhe pflegen, 
oder aus irgend einem Grande sich lerstreut haben, die Besatsung 
der Bnrg anf sie losstürmt, die Zelte anzündet, die Belagerungsmasdii- 
nen aersUtet und manchmal viele von den Belagerern niedennaoht 
Um also gesichert zu bleiben, muss man das Lager wenigstens einen 
Speerwurf weit Ton der Festung an£Bchlagen, Gifiben um dasselbe 
ziehen, Palissaden einrammen, ThUrme erbauen, damit, wenn die Stfidter 
plötzlicli angreifen, sie Widerstand finden 2)." 

Ausfalle der Belagerten werden sehr häufig beschrieben^). Oft 
entsann sich vor der Festung eine wahre Schlacht; war diese Tordber, 
so zogen die Belagerten wieder in ihre Festung, die Belagerer in ihr 
befestigtes La^er. in dem sie sich behaglich eingerichtet, ihre Back- 
öfen*), ihre Küchen'') erl)aut hatten, zurück'). Immer wurde nach 
einem solchen Ausfalle ein Waffenstillstand abgeschlosfieu, uui die 
Todten zu l)< >itatten. 

Von der Stadt ans wurde ein Sigiuil gegeben, ein v r i dezei chen , 
dass man uuf erliamleln wollte; wurde das Zei( lu-u «Twiedert so schickte 
mau Pur 1 amen türe'). Die Friedeuszeicheu sind verschiedener Art. 

1) Ann. l'lac. (iilx'll. \'H\9: Die Venoris, ultinio nicnsis Minlii, ciun «lue porte 
mflitum Cremoue, ttcihcet porta Nataliii et portu 8aucli Lauruntü, ivusteut ad rocham 
domni Boaii de Dovaria oaoM itandi loper laboratorei, qvi fodelNuit droain, qoam 

&ciebaat fieii CremOnfinses intrinseci iuxUi rocham, ut*ii»aiii <>-.~<'tl<'ri>nt, et cuui 
in hora none railite« iwseotimti sie stan-nt, uhi dormiebant vi aiii ludebunt ad 
tunbraa, vidente« illi de rocba caute exiveruut de rocha cum luaxiiua audacia et 
impetam feeenmt in ipsos, ita quod ipww in ftigam vertente« mnlto« CüSpemat et 
mnltM oociilprunt de iUii de eivltate. 

2) Aej^dius Roinanus a. a. O. ca)i. 17. 

3) blaacandin 1115: £8 toub uiii cbevalier» aruiuK <^ui tt'iiningeut Hor le» Ionh«», 
Denuit Im barca^ ik la poxte, Main* aeijan« le fti i aporte Per ahimer le hiie^on 

Qae cQ i tmient del doignon. Li BOijant s'arestent a» Mces Devant ]«'h l»areH colel- 
CM. — Ani'hVr. fiiiom- de Navarre 4828: £ poitego baneraB per fMrmiUor »brig. 

4) lün. lieg. Kic. I, 71. 

6) Godefr. de BoniUoii 16178: Ilaec fb la qtnnne toui premien oileTde Lj 
fonr y furent fait et la tcrre quanee. 

6) Ott. Frising. (roHyt. Kuf^ew ) (Jt-sta Krid III, : II'.n vor Mailand) Panire 
vallo, üudibuä, paliü aliisque propugnucuU» ca»ti'u luuuire propter improriäoa 
hortinm ezcnmu deoertabant. 

7) Troj. 4&877: Dö gie der fttnte Ant^nor üf die rincinftre enbor Uud zeigete 
▼on dem gewer Ein vridezeicben gegm dem her, D4 bt n aoltea nemen war Das 



Digitized by Google 



320 



VI. Ftakmaitire. 



Gewöhnlich tnij^ der l'urliuiu iitiir ciiiHii LorIjOHr- ') oder Olivenzwt-i^' 
im Nothfalle auch einen Fithten/weig in der Hand'). Die Haupt- 
sache war, dass man erkannte, der Hnte komme in friedlicher Absicht. 
Er trug keine Waffen bei nich, setzte sich vielleicht noch einen grünen 
KnuiB anfr Haupt ^) oder nahm einen Falken auf die Hand^). War 
der Parlamentfir bewaAiet, so nahm er wenigstens die Stahlspitae 
▼on der Lanxe<), oder trug dieselbe Terkehrt, das Eisen mit der Hand 
fiusend^; auch dass der Bannerapfel an den Schaft befestigt w»r, 
konnte ihn legitimiren^)« oder dass er unbedeckten Hauptes, den Schfld 
mit der Spitse noch oben« anlangte *). Ein weisses Tuch gilt auch als 

er woltf ziif) xln j^iir Mit vride in f ctTtHliiij,'»- knnii ii Dö wart Aon zeichen» war 
genuinen Lud iut ein andere dar von in (jebolen gegen der veute hin. Da bi der 
Tride hn wart etkani 

1) Biterolf 3152: D& nmet an inwer hani EiiMM 16rbounie»i zwt: £K wmeat 
ullf, <l;izz in si (;..',.l„.ii von «lein riebe; So vart ir wislidi»': Sri*«: Pwein der 
luncwi wart erkont i>er weate vil wol, dta er liin Die liutc solde l'ride hän. 

2) Lans. 13^0: Kr ftaort eins Olboumeit rit: Das was ein wotkebhen, Dax er 
vride wolte reichen. — Ren. de Mont. p. 5: Sor les nrals afenirte i Tont es- 
peronant I'nrtrrent min-* d'olive; eVst seneHement Del pais« d'umilite. qiie i! Ui 
vont quenunt; p. 59, ü: Se vont iipareillier X guiKP »b; nienage, ne se volrent 
targier. Chascuns porte en 8a main j raiael d'olivier; Tres k'ä la barbakan« ne 
»e volrent targier. — OoilL de Paleme iS67: Chaacniia pocte un nun d*oliner Por 
joi.. et iiais seneficr Kt r'on ^u be mcasagier sont - - Godefr. de Bonilloii 648ft: 
Tuit ung min d'olivier qui vern cstoit asMe«. 

3) Ren. de Mont. p. 3b3, 24: Li niesKage s'en ioraenl, « »'en vont vem la cit, 
X pi4, tont «na cheval, veska sant de Munit. Oaseniw porte en m main »j- raia 
de pin petit ; Ce fu s.'iiefiun« e de joie delit. 

4J Troj. 2ß'(S((: Si fiiorten •rrüeniu schapelin, (Jeflobtcn fix. lörzwieji . Mit den 
die Wandels vrien KneigHn sollen bi der «it, Daz «i da »uocbteu keinen »trit, 
Wan daa ri IHdes gerten. Oemmdert von ir twerlen Si kfaten Üf ir sfciftse pfirt 
Und ilten friieje ftlr die »tat, CJcwujfena itel unde blö«. 

'i) Hiterolt' s.Mfis: DA nain «ler (li><,rt n vil >renieit Stneu qiarwate ftf die hant» 
Di bi tele er in bekant, Daz er Inde wolde hau. 

0) Biterolf SWS: D6 ftiorte der maregrftve h§r Eben achaft Aoe gper, Daa 
man «lä bi gesjebe, Daz niaa in fride« jtehe; cf. 6776. 

7) Enf. Ojfier 2054: Une eoiistunie ä « eliii U\m entoit (jne gr.mt nii»5»«ige nul 
garyon ue faiHoit; Puis que la guerre la besoigne mouvoit, £t que la guerre de 
roial gent naianit^ Bei due oo ocmte, itel gent s'en melloit, Et de sea annca diaa> 
enaa monlt bien s'annoit; Et la raiaon ponr qnoi on oonnaissoit K'ert messagiem, 
f'estnit ee «|u'il jKiHoit Devers b- fer si lance et paumoioit; 2081: Le fer en .i 
dever« lui tome; 3403: Tai fer prist «on rnit esjtiel niolu; 3406: La gent 
franyoise ont tantost conneii (^uu messagiers estoit, quant l'out veii. 

8) Lohengr. 8965: Daa gelwe an dem legeltn was an den aohaft Gebonden 
Vast dureb vritle zuo der staiigen. 

9) Lanc III, 1S244: Doe sinde die eonine enen ridder daer. Die bluett« hoet^ 
quam so naer Knde met sinen »eiide uverrecht (Dit wa« een teken vaii \ rede recht). 
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Zeichen il<'s Friedens'). Bei der Bela^emncr von Le Maus 1100 er- 
laubten die Belagerten dem H^lie de Iii Fl< ( lie so oft er wollte an 
die Befestigung heranzukommen: er sollte aber ein weiBses Hemd 
(tunicam albani) anlegen (Ord. Vit. X, 17). 

Damit also die Verhandlungen stattfinden konnten, wurde Friede 
geboten -i; Ix'i Todesstrafe wtird«' .ledermann befohlen, die Feindselig- 
keiten wiilirend der bestimnitt-n J'"ri.-;t einzustellen 'i. Dann erst ver- 
abredete man auf gewisse Zeit den V\ aöenstillstand. Vierzehn Tage 
zum Begraben der Todien seheiiif schon eine lange Frist ') : aber in 
den Komanen vom Trojaiirrkrir'.'^f wt-rdcn nach jeder Sdilac ht hmii-e 
\\ iiiienruhen beschlossen. »St» tidgi nacli eint'in (Jcfo ht eiiir {{uhczeit 
von zvk'ei Monaten (HTroj. GOfi'il /-um Begraben dt-r Todteu; nach 
dreissig Tagen Krieg wird wieder auf sechs Monate Fried«'n «jfeschlossen 
(ib. OlTtij: dann kämpft man aufs Neue /wiilt Taire und ruht daraut 
dreissig Tage (ib. 9576) etc. ''). In VV irklii hkeit wird die Dauer einer 
Wjillenruhe wohl kna|)per l)emessen bewosen sein, »oust hätte ja jede 
Belagenmg so lange wie die von Truja gedauert. 

Wahrscheinlich hatte man vor Beginn der Feindseligkeiten die 
Festung schon zur Uebergabe aufgefordert. Hing die Besatzung ihre 
Schilde Tor die Zinnen, dann sah der Gegner, dass sie zur äussersten 
Yeriheidigung entMsUoeseii w*). Uebrigens reiliöhnten die Belager- 
ten auch gern ihre Feinde. Bei der Bebgemng von Alen^on Ter- 
spotten die Soldaten Ton der Haaer herab Wilhelm den Eroberer, 
werfen ihm seine niedere Horkonft vor nnd reizen ihn dxaeh nnan- 



1) Tünrel S491 : Ein noUier behende tat finden knnt mit einem pftlle blankra. 

— IKetr. Flucht 8MS: Die riehen Imrgisre Die vuorten vridel>amer. ^ 

2) Wnlfdi.'tr. A 102: Dö wiirt ein fride «^enuichcf uinl ein pesitrAchtivc. Sahen 
der ti'iilin^'t' und in( i>t. r Mcrlitiinc ]»lil:ic. — Horn. il<- Tmie U').'?!: tricvi-. 

3) Troj. 2904: Ze Trojge ciu fride gegeben wart Zo eiiue iuülitiu iare Iii bute 
wnde bi haie ünd danm bi der wide. — Ftaton. 19S80: EinTaltecIfehe in gonchee 
wb (lelol)te er einen «ta-teu fride Bl dem i^wi rf-' und bi der wide Vier Wochen 
Runder allen -^trlt. — Dieir. l'lmht fi!>4T: Und I iit< ii . ini ii vridi'. T)or wart J»e- 
bauuen bi der wide. — Walheran 495: In wart goboUii giuuer tride Iii dem haltte 
nnd bl der «ide. <— AneUcr, Guerrc de Nayarre 4281: Enpeio Ior ricomeB feron 
■obranceria, Qne fero fsr tayllada, e g«e no a eonTenia, Car negas en las trengM 
te obrar ne dena. 

4> Lanc I, 84287: Si ontboden vrede 'Xr» dachen Te gravene de dode^ die daer 

lagen. 

5) Ii. Troj. 1071«: Zwei Monate. — Troj. 26924: ledoch wart über ein ge- 
tragen Frid onde tae ein halbes jftr. 
•) Tgl. 8. 81 
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ständige Geberden Die in Akka eingeschlossenen Türken besudeln, 
um die Chrirten zu ärgern, vor deren Augen auf den Ifanem HeiligeD- 
bflder>). 

Jiäne Art der BestOrmniig ist gewöhsUoh und allgemein, daat mao 
nimliobdieBesaAinng dnrch Armbrflste nnd Bogen mit Qeachoaaen flber> 
achüttei*), Steine wai der Hand oder mit der Sohlender anf sie wirft 
oder Leitern aoaetat. KriegegeUlite sehieMen, aobald die Bdagerlen 
anf den Mauern oder den ThOrmen aioh seigen, mit AimbrOaten nnd 
Bogen anf sie, weifiui mit der Hand oder mit der Selilender Steine 
gegen aie, setzen die Leitern an die Uanein^), um, wenn aie dieselben 
enrti^en haben, den Feinden f^imsh gewachaen zu adn*^ (A^idini 
a. a. O. 17). 

Diese Methode konnte aber inmier nur dann £rtblg haben, wenn 
die Burg schwach besetzt war oder fiberrumpelt wurde. Gegen eine 
hinreichende Zahl von Vertheidigem auf der Blauer waren die auf 
schwnnker Leiter HinaufstQnnenden doch au aehr im Kachtheil. 
Aegidius tahrt darum auch fort: 



1) ChroD. dei dncs de Norm. 84500: heac rehia en batent o lor do«: ISm 1# 

funt par avilaiice. — Aehnlich eigiiig es Hflinrich dem LSwen tot Burdewik. 
Vgl. Räumer, Hohenstaufen' II, 1S9. 

2} liin. Keg. Ric. I, 58: Nec boc quidem arbitnuuur tulendum, quiuuvb ouero- 
ram rdttbi, borriflamqiie nt andita, qnod Toioi ob loaBdahuB Cmeillzi et oppro- 
brinm nottarae fidei consueverunt iooniaB et pietoiM CfaristiMiae relb'gionit« repoM»* 
nentant«'s rayHtorium, in rivitutf rcju'rhis nnper murois in cons^iectu Christi« olanim 
virgis caedere et ianquam viveiites üuriuM tiagcUaru ut «puti« sordidare et alü« 
plmibiui xaodu pra yolnntate ignomiaioie trnotue. Qnod com die qmdssB ^hncsni 
quendam nostronim (|ui(lani vidnMt agentem, et orucom (|uundam cum Salratoris 
nostri imagine tuqji qnailuni ropniesentatione M nefanda motibus ii^iUusset ol>- 
•coeuu ei vocifeiaüone biaupbema impia verba noütrae relligionü inimii» pro- 
fenet, tHidernqne ertraetis nembrii gmHalibiis in emineiitioii kMM» nxinain slillaBdo 
comtnmfllinow propoemasei perfundor«>, zelo ducius in blasphemimi enuM pflobalulae 
Vulnero It'tluili tnin.sfodit in inf^ine Tumini. 

3) Guiart 1, Li autre «oudoier de France Bevont nur le« fo««ex 1« joar 

Et gietent eoinnie mm Bejour Fiems eonmes et r6onde^ Lei ms i vmm waAtm 
k fondeii. Sun bnriaax et ras InaneUM Beehiieiit dan ei ja?8loB Qm deven iet 

ereniauH dt-valent Cil de Iran/.. 

4} Bei der Erobenuig vod Antiochia braucht man (Alb. Aqu. IV, 19) eine 
*Mala qnae «x eorio ernt tanriBO*. — Ottobur tob 8teaer DLT: Nn hat man da 
g«furt in Vil laitter auf n^gen An den m steigern phlegm Über die mawr dial 
— Ferguut 4235: Kndf I<<1r('n rcchtfii an hacre muron. — Matth. Paris IISS: 
Tourx wird durch Ersteigen der Mauern erstürmt. — Garin 11, p. 2U7: L'airait 
porter por Ic* fbM^ enpHr Diweier eiohellei pcMr ans uinn luaalir. — Godelr, de 
Boailkm 2M27: Qui poitent martiani ponr le nmrd<ped«r. EMiottin pow nonlar 
ei gnns picqaet d'acier. 
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,,Au88er diesen Weisen des offenen Angriffe» giebt es nocli drei 
andere Arten, die niclit .ledennunn bekannt sind: die eine durch unter- 
irdische Ciän^i', die iiiub"e durch s( liwcre Steinschleudennjischinen, die 
dritt«' diircli an die Ahiueru dt»r bclat^ertfii Stadt herangeschleifte An- 
l^rittsliautcii. IVber alle diese drei Artni werden wir hier s))recheu 
und zuerst über den Angritl" durch Minen (cuniculi). Erstens also 
werden Festun»i» ii durch Minen, d. Ii. durcli unterirdische (Jiini;e be- 
zwungen. Es uiüs.sen niiniUch die Belagerer heimlich an einer Stelle 
in die Erde sich graben und vor dieser Stelle ein Zelt oder sonst 
einen Bau hinsetzen, damit die Belagerer nicht sehen können, wo sie 
zu graben beginnen. Hier müssen sie unterirdische Gänge herstellen, 
wie die, welche Silber graben oder Metalladem finden, und diese Gänge 
mOnen tiefer sein als die Grüben der zu beKwingeiiden Fertnng und 
bis TO den Mauern denelben sich entrecken. Wenn dies dnrdizn- 
fthren möglich isti so ist es leidit, die Festung einzunehmen. Dann 
muss man zuerst die Mauern untergraben und mit Holz absteifen, da- 
mit sie nicht s4^1eioh einfellen. Und wenn sie alle Mauern odor den 
grössten Theil derselben so untergruben und unterminirten und sie 
(die Belagerer) sahen, dass sie durch den blossen EÜnstnrz der Mauern 
das Festung erobern konnten, dann müssen sie sofort an die die 
Mauern stützenden Holzsteifen Feuer anl^pen, die Mauer ganz oder zum 
Theil an Falle bringen und dadurch die Gräben ausfiülen. Wenn das 
ganz nuTermuthet geschieht, erschrecken die Belagerten und die Stadt 
wird um so leichter eingenommen. Man muss abor darauf achten, 
dass die unterirdischen Gänge immer mit Brettern verschalt oder 
sonstwie gescliiif/.f werden, damit die Erde nicht einstürzt und die 
Grabenden erstic kt. Auch die aus den Gängen hinausgeschafite Erde 
ist so zu verstecken, dass sie von den Belagerten nicht gesehen wird. 
Wiedennn. S()l)ahl das Feuer an die Stützen, welche die Mauer halten, 
angelegt wird, muss der, welcher dies thut, und die hei ihm sind, sich 
an einen sicheren Ort zurückziehen, damit sie durch den Einsturz der 
Mauer nicht verletzt werden. So ist l»ei dem Angritte durch Min«'n 
zu verfaliren, denn eine Festung einzunelunen, dazu genügt der Ein- 
.sturz der Mauern allein. Hält nuin aber das tVir nicht hinreichend, 
wenn schon die Mauern untergraben und unterminirt .sind, so legt 
man noch nicht Feuer an, sondern schreitet mit ähnlichen unterirdischen 
Gängen zu den grösseren Befestigungen und den grosseren Mauern 
der belagerten Burg oder Stadt Tor, und macht es mit ihnen wie mit 
den Blauem. Wiederum kann man weiter fortgehen und die untere 

irdischen Gänge so anlegen, dass man durch sie in die belagerte Stadt 

21 • 
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oder Burg hiiioin^elangt. Aber alles das kann heimlieh geschehen, 
flnss OS von den Ik'lsi<(«^rten nicht gemerkt wirdf und, zwar nicht ohne 
Schwierigkeit und Zeitaufwund. do( Ii zum rechten Ziel geführt weiden. 
Wenn das so vorbereitet ist, zündet man zur Kacht oder wa einer 
sonst iUr den Kampf geeigneten Zeit das Feaer an , so dass sn^eich 
die anterrrrabenen Mauom und Hcfestifriingen oinstrirzoii und die nnter- 
irdischen Gänge nach der Bui^ oder Stadt fertig sind, und über die durch 
den Einsturz der Mauern geschaiFene Tircsrhe stürmen die übrigen 
Belagerer in die belagt-rtf Burg oder Stadt und kfnmen sie so erobern." 

Die Anwendung der Minen wird sclitui von Vegetivis eiu]ttohlen 
(TV, 27), und fast das ganze Mittelalter hindurch hat man von ilinen 
bei Behlgerungen (lebrauch geniaclit. bis man h>rtite, dun h Kanonen 
schneller eine l-'estungsiuauer zu zerstJtren. Bei der Belagerung von 
Nicaea 1()*.>7 bringen die Kreuzfahrer einen Thurm durcli Untergraben 
zu Falle (Matth. Paris), und auch vor Lisj^abon wird durch dasselbe 
Strategeui 1147 in die Stadtmauer eine Bresche von 30 Ellen gelegt *); 
ähnliche Beisjiiele Hessen sich leicht in Menge beibringen. Auch 
in den Romanen spielt der Minenkrieg bei den Belagenmgen immer 
eine hervorragende Uolle '^), und stets wird ganz in dersell)en Weise, 
wie dies Aegidius lehrt , vertalir. n •'). Schon bei der Bestünuung von 
LisMabon waren es Kölm r l'ilger, welche die Minen anlegten (Osbernus 
a. a. 0.); und es scheint, dass grade am Niederrhein und in den Nieder- 
landen die Leute in dieser Kunst besonders erfahren waren. Im Ro- 
man öodefiroy de Bonillon werden anch die Lente ans dem Hennegan, 
die FlainSnder nnd die Ldtlicher als gute Mineiire gerflhmi^ Die 
Leitung dieser Arbeiten ist dem Ingenieur anTertrant^, Uber dessen 



1} Ann. Magdeb. 1 147. — Osberuuä de cxpuguutione LyxbonenBi. — Nach den 
Ann. 8ti. Diaibodi 1147 ist die Bresche gar 200 Vma groaa. 

2) Doon p. 838: As man Tinment faatoit poar lompre ei miim. — Aiol 
10859: Li inineor gont sage qui desous iero mincnt, Tl esfondreat le mar ei la 

dedonN se misscnt, Que plug de -xxx- toine» tout ensainble cairent. 

3} Ottokar von Steier CCCXI: Die nuiwr hic2 er chrenkchen Und den tum 
andecgraben. Er wolt nicht anl^haben, Kr wtuK in anf die lewt aider; DXL'VÜI: 

In dor purkch ain tum lag, Der all doz haws gut phlag, Dor w.in nu ander- 
Wiin. lü fjai-, So daz man hat jfesoczt dar ManiKCn pole/ prro7 Plu vlcr genoz, Von 
aichem holcz. Dieselben newl imd polcz Uabten den turn aui, i>az er icUt gie 
TO hanf. 

4) Godefr. de ßouillon IGüM: S'avoit en sa partie Flamens et Hiiinmen et 
uno a<iUrn nnii nio C'on appielle Li^goi«; maiB je vouB certoBe Qoe bien adfvent 
miner uite tour baiellie. 

5) Phfl. Monaqae« 25886: Qoar U boias meBtres Amanns, Li aare dn engi- 
gn^oun, Conunend^ des minfoan. 
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aonstige Thiitigkeit Hogleicii noch gehandelt werden wird. Merkten 
nun die Belagerten, daas ihre Mauern an einer Stelle untergraben wur- 
den, so h'gten sie Gegenminen an und sucliicn die Feinde aus ihren 
Giingen vm vertreiben, die Minen zuzuM-liiUten und «o die (h"olu>nde (ie- 
I'ahr al)zuwendeu. Bei der Jiebigerung von Tortona 1 1').^» ent.s]tanu sich 
ein sohlier unterirdischer Kauipf lOtt. Fri.sing. Gesta Frid. II, 10) '), 
und auch die Kreuzfahrer, weh he 1191 die Turri.s jnab'(bela der Feste 
Akka unterniiuirten, traten plüt/lich auf eine Gegeiuiiine der Türken; 
iium einigte sich, dass jede l*ai*tei sich /urückzug; die l'iirkeu alter 
verstoiilteiu sogleich ihren Stollen, damit nicht die Kreuzfahrer auf 
diesem Wege den Eingang in ihre Stadt erawüngeu (Itiu. Beg. Kic. 
ni, 1 1). Von Ifinen, die zum. Zwecke dea Emdriugeus in die bek^jerte 
Feafcong gegraben wurden, habe ich eonat kein Beispiel gefunden, wenn 
nicht eine Stelle in einem Briefe des Petnu de Yineis (I, 8), der 
Ton der BeUigerung Faenn's berichtet, so zu deuten ist» was mir aber 
nicht wahrscheinlich vorkonunt^ 

So sicher die Unterminirung der Mauern zum Ziele filhrte, war 
sie doch nidit immer anzuwenden. Ein felsiger Boden musste schon 
nnüberwindUche Hindemisse bereiten, da man die Steinmassen ja nicht 
zu sprengen, sondern nur durch Feuer einigermassen zu zerklflften 
▼erstand. War gar die Festung auf gewachsenen Fels gegründet, so 
konnte von dem Untergraben der Mauern überhaupt nicht die Rede 
8^'), dann musste man zu anderen Mitteln greifen, die uns denn 
audl unser Gewährsmann Aegidius (a. a. 0. cap. 18) mittheilt 

,Jj8 kommt aber öfter Yor, dass Festungswerke auf grossen Stein- 
massen gegrtindet oder vom Wasser umgeben sind oder sehr tiefe 
Grüben haben oder sonst auf eine Weise befestigt sind, so dass sie 
durch Minen oder unterirdische Gänge entweder gar nulit oder nur 
sehr schwer er()l)ert werden können. ir müssen also zusehen, wie 
viele Ai-ten von 8 tei n sch I e u dermaschi n en es giebt und wir viele 
Gattungen von Hauten, durch welche Festungen angegrifVen werden. 
Die Steinsihli uderuiaschinen zerfallen in \\or Art<»n, denn ])ei jeder 
Maschine muss es eine Kraft geben, welche den Hebel (virgam), mit 

1) Oppidaai ixm ame qaonmdam ex nostris proditionis stupidone ingcnium 
pmewntiunt coniniontisquc usi iuxiti fundamontuiu turris et ipsi cuniculos faritint 
noqne quibusdam ad evemonem turris procedcutibus äuttocati» uaeteri a cocpto 
denrtunt. 

2) Per subterxaaea« lUm, qua» aoalri üocenuitt attingentes moenia civitatis et 

intima ]it'notraiiteR. 

8) üuevcH du Cüuiiuarrliis 2025: Li cbu»tiau8 de iJarluutre idet sor rochc uuj ae, 
N'a gaide de miner ne d eugin qui i nie. 
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dem die Steinschleuder verbunden ist, niederzieht und emporschnellt. 
Letzteres cfeschieht zuweilen durch ein Gejjengewicht: manchmal aber 
reicht das nicht ans. sondern noch h(>her wird der Hebel der Maschine 
durch Stricke ••iii))ur^e.schnellt^ und durch dies Ein))ors( hncllfii werden 
die Sieine ^'.schleudert. Wenn alsc» durch d:is r{t'^rt'n<;cwicht allein 
der Wuri" erfolgt, .so kann dies Ge^en^fewiclit unhe\ve<rlich oder )h- 
weglicli oder beides zuj^leich sein (? vel est coiniiosiliim «'X utro(|nei. 
Unbeweglich heisst das (legengewichl, wenn an dem ||e1)el ein Kasten, 
V»eschwert mit Steinr-n. Sand, JUei oder sonst einem gewichtigen Körper, 
unverrückbar befestigt ist, und diese Art von Maschine nannten <iie 
Alten Trabucium. Unter den übrigen Maschinen wirft sie am ge- 
nauesten, da das Gegengewicht immer gleichmassig anzieht und deshalb 
stets auf dieselbe Weise die Bewegung Tennittelt Mit dieser Maediine 
konnte man fiwt eine Kadel Mfen. Wenn de nSnüieh ein Ziel 
treffen soll, und sie wizft za sehr nach rechts oder links, dann ist sie 
nach der Stelle wohin der Stein &Uen soU, za richten; wenn sie aber 
hoch wirft, so ist sie entweder Tom Ziele entfernter ni rfteken, oder 
man legt ein sohweree Stemgeschoss, das sie nicht so hodi m werfen 
vermag, in die Schleuder; wenn aber au niedrig, dann ist die Msaehine 
▼orznracken oder ein leichterer Stein au wShlen. Wenn man genau 
nach einem bestimmten Ziele werfen will, muss man immer die Stein- 
gesdlOflSe erst abwägen. Eine andere Art von Maschine hat ein 
Gegengewicht, das beweglich an dem Hebel der Maschine hängt (circa 
flagellum vel circa >'irgam), sich an demselben dreht. Und diese .\rt 
nannten die römischen Krieger Biffa. Sie hat folgende Eigenschaft: 
weil das Gegengewicht beweglich an dem Hebelanne hängt, so zieht 
es zwar el)eii durch seine Bewegung mehr an, aber nicht so gleich- 
niässig, wirft also weiter, aber triift nicht so genau und gleichmässig. 
Es giebt jedoch eine dritte Art von Maschine, die sie Tripii?itnni 
nennen; diese hat beide Gegengewichte, das eine am Hebel unbeweglich 
und das andere, das sich beweglich am llelxd dreht. Wegen des 
festen (tegengewichtes wirft sie genauer als <lie Hitfa. wegen de.s be- 
weglichen Gewic htes schleudert sie den Stein weiter als das Tral)utinin. 
Die vierte Gattung hat statt des Gegengewichtes Stricke, die durch 
Menschen-Kräfte und -Hände angezogen werden. Diese Ma-schine wirtt 
nicht so grosse Steine, wie die vorerwähnten Arten, aber es erfordert 
weniger Zeit, wie bei jenen, sie sdiussbereit zu machen; deshalb wirft 
sie öfter als jene. 

«Wer also eine Bui^ oder Stadt belagert und diesdbe mit Stein- 
schleudemiaschin«! aagreifien will, muss st^leich Überlegen, ob er jene 
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Foitiing besser beEwingen faum durch genau treffende oder ans 
Entfemnng g e w o rfene Oeeehoera, oder doreh beides (Tel medio 
inier ntramqne) oder ob er den Belagerten mehr Schaden durch 
imd hinfige Schüsse sofilgi Danach Inim er sieh richten, welche 
Bfasehinen er anwendet Wenn er aber die Maschinen, die wir er- 
wfihnt haben, genau kennt» dann weiss er genug, ^-ie mit Steinschleuder- 
maschincn eine Stadt imgegriffen werden kann, denn alle Arten 
von 8c hleudermaachinen sind entweder den y)esprochenen 
gleich, oder sind aus denselben entstanden. Man mnss aber 
daranf achten, dass Tag und Nacht durch die Steinschleudermaschinen 
die bela}4orto Festung beschossen wird. Damit man über sieht, wie 
bei Nacht die «^ewortriirn Steingeschosse trelfen. so mnss man immer 
an den Stein Feuer oiier ein brennendes Holzscheit anbinden. Denn 
durcli (leTi angebundenen Feuerbrand sieht man, wie die Maschine wirft, 
und was tili ein Stein und von welcher Schwere in die Schleuder der 
Maschine zu legen ist." 

Die Bestiinnumg der verschiedenen Wurt'iuaschinen ist eine sehr 
schwere, und so viele Mühe sich Viollet-le-Duc gegeben hat, dieselben 
nach den unvoUkommueu Abbildungen zu reconstruiren (Dict. de l'Arch. 
y, s. T. Engin), so kann man doch nicht sagen, dass er immer das 
richtige getroffen, geschweige denn alle anfhmdienden Fragen beant- 
wortet oder nur berührt hat Daasdbe gilt Ton der ansgeieichnetett 
Arbeit dee Genends Dnfonr: nM^oire snr l'artiUerie des anciens et 
da moyen-äge" (Paris et Genive 1840) nnd den Jitades snr rartOlerie** 
Ton Kapoleon ÜL Vieles bleibt noch absolnt dnnkel nnd wird wohl, 
da die Maschinen selbst lerstftrt, die Abbildnngen fiftchtig gearbeitet, 
die BeschreibangNi, ftr Wissmde Terbsst, meist ftkt nnsere Zwecke 
nngenttgend sind, schwerHch je ganz klar gelegt weiden. 

Was ans A^pdttui Bomanus sagt, ist ja sehr werthvoll, aber auch 
nicht immer ganz deutlich. Das Trabucium ist wohl mit dem Tra^ 
bnchnm, Tnbnchetom, afir. trebuc het, mhd. tribok oder drtbpc *)iden- 




1) Matth. Pari« IWT: Collocarunt inuchinafi in locis opporitinis jictnirias sci- 
litt't tnil>uculo8 et niangonellos. ex quibu^^ crebro« lapides eniittebant. — Barth, 
bcribae Ana. Jan. 1227: Et cum ipsutu Castrum ewet per Saonenses armin predeiÜB 
et apaldis et bellicoeiB homiiubiis pramuutam et ad deffeanoaem pantem, tn>- 
Inichnm unumi bi erij,n fecit potcstaH. ülum videlit ct de Marino magistro: of. 1243. 

— Pcfri ib' Vincis E]>i>!t. II. 1 : Postquani niimbilis machina montis cLiri moenia cum 
trabuccis et iuetructionibu» aliis tormentavit. Chron. Colmar. 1297: port tri- 
buoeam . . . ÜMernnt. — Ann. Pkcanl GibeO. 1209: Tkabacaates die nootoqne 
ipeam rocham (de Bardi) cum septem tiabachi? et quinque ad minus valde magni«. 

— PhiL Moae^aes 2588S: Qa*ü oreni ante mangionmatu £i trebuk^ et tumeriaus; 
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ÜBch. Nun spriclit AegidiuB, der sem Bach ftr den späteren KSnig 
Philipp den Sclionen schreibt, es aber noch wahrend derselbe Kron- 
prinz ist, also zwischen 1271 und 1285 dedidrt, diivon, dass die .Ilten 
fvoteres) diese Mascliinc Trabucium genannt haben. Nach den 
Angaben der Ainiales Marbacenses, die Tritheniins im Chronicon 
llirsaugiense wortlich abschreibt, wurde aber »lerTrihidv erst seit 1212 
gebraucht. Der Chronist er/iihlt, da»« Otto die Stadt Weissensce 
belagert und mit Ausnahnie des Schlosses eingen<»iunien habe, und 
tilgt liin/.u: „dort uiaclite man /.nerst (iebraiu Ii von «'iiu'r Kriegsmasdiiue, 
die man Tribok zu nennen [»liegt (ilii tunc ]>rinio c-oejtit habere usus 
instrunu'uii bellici (jnod triliok ai»jtellari sdlct .'' Der Sohn Philipp 
August s, der spätere laidwig V'lli., soll Ix i der I Jelagerung von ( -idaiH, 
also 1216 und 1217, zuerst den Trehuket verwendet haben (Vau- 
bbmc, La France au tmips des croisades II, Kö). Es sind also, als 
A<'gidius schrieb, erst tüntzig bis sechszig »lalire her, dass man das lu'ue 
Geschütz kannte, und da ist der Ausdruck „Veteres'^ doch kaum au- 
gebndit. Eine andere Sdnrierigkeit bietet eine Angabe des picar- 
diachen Ärchitekteii Yfllard de Honneconrt, der nm die fifitte des 
dreizehnten Jahzfannderfcs lehte und in seinem von Yiollet-le-Duc be- 
nntsten Ski&senbuche eine Abbildung eines Trebuchet giebt (a. a. 0. 
V, 226; Tgl. Fig. 118). Diese Maschine hat aber einen beweglichen 
Gewichtskasten, würde also nicht dem Trabncinm, sondern der ffiffi» 
des Aegidius entsprechen. Wer Ton beiden hat sich geirrt: der ge- 
lehrte Cardinal oder der praktische Architekt? Ich hin nidit in der 
Lage, diese Frage za entscheiden, nehme aber an, dass der Cardinal 
in einem durchgearbeiteten Buche, das er der Kritik von Fachleuten 
unti'rbreitete, sich eher vor einem Irrthum gehütet hat als der 
Aif liifcld. welcher doch nur für seinen eignen Gfebrauch die Skizzen 
zeichnete und die Notizett sich machte. Abbildungen von Tribocken 
besitzen wir mehrere. In den Zeichntingen der Genucser Aiuiulen 
der Pariser Bibliothek (Pertz MG. XVlll, Tab. III) finden wir die 
Fig. lOU und 110 (Fig. 110 wird in der Heischrift ausdrücklich Trabucos 
genannt); der üandschzift des liomamt Fierabras (k. Bibl. z. Hannover 



2S91S: ei tamerians et tr£bakäk — Anelkr, Oootre deNavwrro 847: MangoaiidB 

et al^Tiumdas ot lral>a(|U('t7. a.s8atB; SS08: Martin del Otfpital pel tral.uquct f^ruitlai, 

— Will. Ii. 111. f«: DrU.of un«l manfren. — TroJ. 'i.t.^T^ : TrilMkko, Miden. Isat/.'n. 

— L'vtlT. WiUi. tl. il. |). 41: Man hette wol eiu dribok Uewwürit mit banden, di 
her trnff; p. 81: Van drihokkea und Uiden, der was vü. — Ottokar von Steier 
XCII: Daniiiili Ix'raitt er sit-h cl(^>•U■^ paz Mit Allem, Und 'i^'T^ gdi(M, Da man 
jmg mit stört: Dribok (Pez: dxivach), cbacaen xaaA mangen. 
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14. .Ihdt.) i'iitiit'hnM' ich tlie bt'itU'ii Al)l)iUlunj^en Fij^. III und 112. 
lieber den Bau der M;is( hiiu-n ist wenifx ^?eim^ aus dieseu Miuiaturen 
zu ersehen; klarer, aber immt rliiii uoi li reiht schwierig zu erklaren 
ist die Darstellung auf dem Kelief der 8aiutr-Nuzuire-Kirche za Car^ 




Fik-. W Tra1<nc!am. Vig. 110. TMkMlia» 

Müiutoreu aiu dar Parä«r Uaadaclirift dar GMoaMr Annalei. 



camonne (Fig. 113). Zu vei^leicheii ist auch die Pabliealaon einer 
Handsdchnnng in A. Essenweins konsfc- und cnltaigesdiieliiliclien 
Denkmalen des germanisehen Mnsennis (Ta£ LVllI, Fig. 1). Sehr 
insfanictir ist die Beconstmction, die Yiollet-le-Dac (a. a. 0. V, 234 £) 




Yig. III. TimbuoiiuD. Fig. IIS. Tabueiun. 

HlaMm« to Iomh fftaniM (k. BlUMUk n BnaMW). 



giebfc und welche ich (Fig. II I) hier mittheile. Er erklärt sie folgender- 
masHeii: ,.\^vy Hebel (hi verge) geht nicht durch den Zapfen durch, 
sondern ist auf demselben bei A befesti^'t. An seinem unteren Ende, 
das sich sehr verbreitert (wir werden sehen, wie und warum) waren 
Gewichte, Eisen- oder Bieistiicke, Steine, in einem Kasten J3 ver- 
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schlössen, angebracht: für gewöhnlich neipte sich der Hebel in F'olge 
des Gegengewichtes nothwendig nach der tSeite der Feinde . . . Um den 
Hebel herabzuziehen, liediontc man sich zweier Hader C. die an einer 
Winde befestigt waren uiul denen zwei Kloben I) entspraclien. . . . 
Vermittelst einer kleinen Welle K, die an dem Ciewicbtkasf mh ange- 
macht war und die durch zwei Kurbeln bewegt wurde, zug niuu mit 




Fif. 114. TrakncluB. Huoh Vi«Uai-l*-l>a«. 

HOlfe des doppelten Seilee F, dos durch zwei eterke Kloben G ging, 
den Kloben H nnd seinen Haken hinaof , nachdem man voiher den 
Kloben K eingehakt hatte. Sobald der Hebelann herabgeiogen war 
in der Bichtong L If, so machte man den Haken des Klobens K los 
und der Hebel beschrieb den Bogen M N. Knechte bes^leanigten 
diese Bewegung, indem sie mit mehreren bei 0 befestigten Stricken 
in der Sichtung 0 R anzogen ... (S ist das Geschoss). . . Um den Kloben 
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K an dem Kloben II zu befestigen, zog man letzteren mit einem 
Stricke P so weit es erlorderlich war, indem man zugleich die Welle E 
zurtickdrelite, herab, befestigte den Kolben K und wand ihn mittels der 
WeUe E in die Höhe. Dies ging so schnell, dass man in der Stunde 
zwölf Schüsse thun konnte. Um das Senken des Hebels zu erleichtern, 
zogen, während die Arbeiter die beiden grossen Räder C in Bewegung 
setzten, die Leute an den bei 0 befestigten Tauen in der lüchtung 
0 V. Sobald der Hebelarm gesenkt war, legte die Bedienungsmann- 
schail die beiden Enden der Schleuder in die Rinne T. Eins der 




Fif. Tisbaeima. Nkch VloHet-le-Dne. 



beiden Enden war an dem Ringe X befestigt, die andere löste sich 
von selbst von der Spitze U; die Bedienung hatte Acht, den Ring 
des zweiten Endes über die Spitze zu schieben und, wohl verstanden, 
die beiden Enden über das doppelte Seil des Zugapparates zu legen, 
wie das aus dem Durchschnitt Z ersichtlich. . . Wenn der zum Ab- 
schiessen Commandirte au dem Schnepper des Hakens e zog, so fiel 
der Kloben K zwischen die beiden Schwellen, der Hebelarm schnellte 
in die Höhe und die beiden Zipfel g g zogen das Geschoss S nach 
sich." Auf Fig. 115 sehen wir eine perspectivische Ansicht des Triboc's, 
den Viollet-le-Duc Hilschlich immer Mange nennt; bei B steht der 
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Oommandcnr des Gesehntses, bei A dor Soldat, welcher abschiesst. 
Fig. 116 eudli( Ii zt'igt uns, wie sich der lose King im Schusse silluiälig 
TOn der Spitze abhebt A and das äesohoss M in parabolischer Bahn 

dayonfliegt. 

Es ist nicht in Abrede 
zu stellen, dass Viollet-le- 
Duc's Reconstruction viel 
{[\t sich hat, dass sie bis 
auf's Kleiiistp don prak- 
tischen Antordenui^^t'u ent- 
spricht; ol) aucli (h'r histo- 
risch»'ii Wirklichkeit, das 
ist eine andere Frage. Die 
schöpferische Phantasie ist 
bei der ungcnügenihMi He- 
schatVcnheit der Bcsclirei- 
bungen und Al)bildungen 
ein gar zu weites Feld 
eröffnet. 

Die Bleibeschwerung des Triboc's wird ausdrücklich erwähnt 
Dieser Gattung von Geschützen gehurt augenscheinlich zu die Fig. 1 17 

dargestellte Kriegsmaschine. Auch Paul Lacroix 

theilt (Yie militairep.75, Fig. 66) eine Abbildung 

mit, sagt jedoch nicht, woher sie entnommen. 

Er nennt das Geschüts, das niedrig gebaut, am 

kfineien Hebelanne dnich breite Bisenringe 

beschwert ist, Bricole'). Aber mit wekhem 

Becfat? Eine ganz gleidi constmirte Maschine 

ist in der deutschen Yegetins-üebeiBetEnng 

(Angsb. 1529) nnd in der Vegetins-Ansgabe yon 

15S5 (Basel, Wechel) im Hokschnitt dargestellt 

Wir kennen so viele Kamen Ton Belagenmg^eschlltBen, wissen aber 

mit ihnen mohts Rechtes anso&ngen. 




flr.118. SMk VMkM»i]>M. 




Miniatar »u 
rifl der U«d«« 
Auutlu. 



1) Barth. Scribae Ann. Jannena. 1243: Inait ergo potesto« plooibiim de tm> 
bocUi ndnd hi galeiM et ligms rient mdiof poiBet et ignem pomi in tmbneliis 

et alüs lu>(1iffu !i>i. 

1') HiiHli. HcribiU! Ann. .lan. filO: Expngnando t um hricolii, tniliuclüs et. uliis 
iiiacliinU; 1242: Cum machinii), predoriis bricolifl, aculis et alÜ8 hedifiiciis; 1241: 
Tubo fnaepenia fbitin dvitafee qnaedam bricola in 
eolaa. — Ann. Plac GibelL 1246. 
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VI. Hifla. Htde. 



Die BitTa ist von Aej^dius allerdinj^s so genau besclirieben, 
dass wir in dürftigen N'ornith von Abbildungen sie sofort erkennen. 
Aber ist der Nunie liifta wirklich verbürgt? Eine kritisilie anf die 
Hsmdscbrilten /nrückgebende Ausgabe des Aegidius Colonna l)e>it/.en 
wir nicht; wir niüs.^m uns iniiner luit den unzuverlässigen lueunalnd- 
drucken. die von iJruckiehleni winmiidn. begiiügcii. Nun ki»ninit der 
Name liifl'a einzig und allein au dieser Stelle vor, )ind es ist doch 
sonderl)ai-, dass unter deu v ielen S( hriftstellern . die Hehigerungs- 
mascbiiieu ei v\ iiliueii. kein einziger der Hirta gi dt-nkt. Ich glaube, dass 
hier ein Druckfehler vorliegt, ob aber Biida zu lesen ist, weiss ich 




PiC. 11>. Aw ioB Sktawabsob« dM VilUid d« HttUMMii. Vidi TMl«k>l*-DM. 



nicht zu futs( ht ith u. Wie nun aber auch der Name des Geschützes 
in Wirklichkeit gelautet haben «mg. seine t'oiistruction können wir 
uns recht wohl vorstellen. Die Zeichnung in dem 8kizzenbuche des 
Villard de Honnecourt (Fig. IIS) giebt uns schon ein ganz gutes liild 
derselben. Das im ersten Baude S. 149 abgebildete Elfenbeinrelief 
des Klosters Reon, die Miniatur in der Pariser Minnesingerliaudschrift 
(t. d. Hagen, Bildersaal JUL2UIQ kSnnen noch vtnrendet werden, 
die Vorstellung zu ergänzen. Besonders instmotiY ist die Bfiniatur 
aus der Gasseier Handsehrift Wilhelms des Heiligen, die Caspanon 
in seiner Ausgabe S. 153 mittheilt. £r nennt die Bii^smaschine 
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VI. Biffa. BUde. 



ein»; Blide sagt aber nicht, ob sie in der Handschrift sQsdracIdidi 
80 bezeichnet wird, und so bleibt es iweifelhafk, ob er 3ir mit Recht 




Fig. l^U BilTa odei UUd«. Nach Viollct-lcUuc. 



difst'n Namen beilegt. Oft geniii,' wird übrigens in diesem Epos der 
Bilde gedacht, und es ist daher immerhin nicht unmöglich, dass in 



1) Ann. S' Pantal. Colon. 121^: Et inT inagnsa macliinns t;\s blii1>'n lai>iilt's 
COntorqueruiit. — UvdT. Wilh. d. iL p. 86: Derkostoku bereideu hicz Di blidon 
des man nicht inliz, Oach was da tü steine bereit, Die man in die slingen leit; 
p. 87: Dar meyster warf da mit gaiwaH ESynen «otf* der toaeni sele valt; Eyne 
fralodon sjiilt er :in il»'n f^nint; p. 81: Van dribokkon und Midt'n dor \va^ \ il 
Martiua S; 106. — Ludw. Kreuzfahrt 21)21 : üz den bilden uuui «tarche warf 
Manigen stein swere. — Hobt. Reimchron. 214. — Braunschw. Reimchr. 4tS B» — 
Pleidea: Ott t. Steier XGUI} COCXH; OCGXIX; COCXLIU; OOCUV; DXLVm. 
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<ler Tliat das sei coiistruirU' (icschütz lilitle ^tMiainit woi Jt ii ist. Von 
der Zfi( inumu; des Villurs de llonneeourt nnteiM lit idt t sich diese 
I)arstt lliinj^ dadurch, dass <lie Ifäder zum Heral)\vin«h'ii di s h'inj^n-n'U 
lielitlarnies hinter dein (Jewithtkasten angebraelit sind. Andere 
Ahl»ihhiii|i(en l)ei Daniid. Hist. de hi niilice iraneaisc 1, planehe *), 
ferner in »h r deutschen \ ejx«'tius-Uebersetzun^ (Augsb. ir)2V>) und der 
Vegetius-Ausgabe von 15155 (Basel, Wetlieli fol. 25, dann in (lodo- 
firedi Stewecchii Conunenturia ad Vegetium UbUO) lib. IV, j». Iü7, wo 
das Geschütz balista major genannt wird. Viollet-Ie-Duc hat diese 
Maschine, die er falschlich Trebuchet nennt, gewiss richtig reconstroirt 
Der Heitel ist (Fig. 119) ans zwei atailceii dmdi Eiaeiibeieiilige und 
Stricke Terbnndeaen Balken zu- 
sammengesetzt, die, wie daelMtail 
A imd B zeigt, mit einem eisei^ 
nen Zapfen in den senkrechten ^ / 
Pfosten B hingen; ftlr den Fall, ^ — ^ 
dass ein Zapfen bricht, ist dorch 
eine YorrichtottgC daftr gesorgt, 
dass der Hebel nicht hinabfillL 
Bei P sind die Tane sichtbar, 
weldie die Schleuder spannen. 
Fig. 120 leigt uns eine geo- 
metrische Seitenansichi A B ist 
die Lage des Hebelarmes, wenn 
derselbe yon dem Gewichtkasten 
C herabgezogen wird. Soll die 
Maschine gehiden werden, so 
mnss der SchuflM-balken in die 
Lage A' B' gebracht werden. Ein 
Seil wird durch «wei st4irke Win- 
den Dungezogen, nachih-m es dureh die am KIdIm ii V bt-lestigte eiserne 
Schh'ite E mit dem Kinge (i des Kh^b.'na 1 dureii ck-n l*flo(k II ver- 
bunden war Der Khdien 1 bewegt sich auf dem Tau K L. Bei M 
sehen wir die Schleuder, welche das Geschoss aufnimmt und die, wenn 
sie gehulen wird, bei M' liegen muss; P sind die zur Schleuder ge- 
hörigen Spannseile. 

Wie an.s Fig. 121 ersichtlich ist, beschreil>t die Schleuder die 
Curve A B C; das Geseh oss tullt hinau.s, .sobald die Sihleuder mit dem 
Hebelarm in einer gra<len Linie liegt: geschähe dies schon bei 1). so 

würde das Geschoös nicht gegen die Feinde Üiegen, sond(.>m im Lager 
Sokaltt, Mt Vmhm. U. 22 






Fig. m. Mull Violl«^l*-DM. 
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VI. Tripaafaim. Petnuia. 



der St'lii«'s.s('ii(lt'ii iiit'flrrfalU'n. Um »Icii AVnrt' intensiver zu nnirlu-n. 
l»rin^'t Mum dir Spannscilt' I' I*' an; wenn dii s»' straff an*f»'/,oirrn s'nu\ 
{\*' () Iii. tiii'^t (las (Jfsclioss f! aus der ScliU'udrr und iM'sclireiljt nuiv 
eine ParalMd, die um s(» st«?il«'r sein wird, je näher an der Schleiuler- 
ta«clie das Seil liefe.stijft ist (vgl. V 0 Jii; um so flacher, je weit«*r von 
deraelben die Seile geknüpft sind (vgl. das Detail hei S und das 
Dreieck R' 0' P"). Durch Verkürzung und Verlängerung der Sjianii- 
■efle konnte man also die Flugbahn des Geschosses reguliren. Bei T T 
ui endlich die Vomchtong m sehen, durch welche der Stoss des Gegen- 
gewichtes geregelt wurde (vgl. YioUet-le-Dnc a. 0. 231). 

Von dem Tripsntum wissen wir gar nidits, als was Aegidius uns 
mittheüt; kein anderer Autor nennt den Namen. Eine Vermuthnng 
kann ich nicht Terschweigen: vielleicht, dass das Wort Tripantom 
dem Trlboc, Tr^nchet nfiher steht, als dies hei dem Trabudum der 
Fall ist Es wSre dann leicht, auch des Aegidius Angaben ttber letrteres 
Instrument su erUlren: das Trabudum wire die Ton Altera her be- 
kannte Form des Geschüiaes, die TorroUkommnete Form des Tripantom 
dagegen dann in der That eist Anfing des dreizehnten Jahrhunderts 
erfunden worden. Es handdt nch um Finessen der Constmction, die 
wir nicht mehr ermitteln k5nnen* 

Die Petraria (predaria, air. peiri^, mhd. pfetnere)*) kann tou 
dem Trabucium nur wenig unterschieden sein: Gnilelmus Biito 
(Pblipp. XU; Duchesne V, 116) sagt: 

nmic vero ninax Petnuria Teno 

Vi iiivi'iium inidtu proclivii4'r a\i« lotatur 
Ilt'troj^riulo. tnii lis ad termin fiMul»a.s aota 
DamniticoK funda t'undit nuiiorü luülurt;« 
IndrcomtiiMM ««t uiagni ponderi«, vt vix 
ToHatnr manibu« im quataor vom» eomm. 

Diese Beschreibung |iasst vortrefflich auf die eben besprochenen, 
durch Gegetigewicbto wirkenden Schleudermaschinen, aber meines 

1) Ann. M<-(linl. [.ilu^r Tn><tirie (1156): C>i«iellum illml (Cemliinuni) ab \ino 
fowaLi luuro t;t tiirriliu« f»<t valiatulu; et cum tt'Htudine et preUarii« expuguaverunt 
Ulnd. — Matth. Farii 1097: petiariae; 1S42; 1248. » Barth. Scribae Ana. Jan. 
1227: prediiriac; 1242. Rom. de Brut njl: Ilcrfrois. iK-riiVos i fist fiiire Kt ho- 
vent fi>t lüiulii.'r <'t tniiif. Lo berfroi fml al nnir yy-iry Kf ]n''ri«'m« fist jeti^r; 
S2Ö: Kutfignöor» orent aoviax, Qui tost oreut iuit uumgoauix Ajj periereu con- 
tngoter, ITi o«Mt puis homo arester. — ¥1«rabnui p. 161 : Lei p e ri i fa e» rapreadrat. 

— Willeh. III, 11: If?el. katxen. pfetnere. - Paiz. 1!»7. 24: Wie ein pifetenHW 

Mit wilHVii :n) in s."i','t<'. Wiu'.il ]> "iTI, A: l'lrtrrii'n« un<l i^ri'w maagea. — 
Ottokar vuu Stc'ier DXLVlll: Ebenboch und pfeierer (Pez: pecbtrer). 
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Erwchteiw gut nicht auf die Baliste, die yio]lei-le-I>ac (8.a.0. ¥,222) 
abbildet Nach Joinville kannten die Tfirken dies Geschtttz noch nicht 
nnd wandten es ent gßgtn die Franzosen vor Damiette an Indessen 
spricht d«r Dichter des Renans de Montanban schon von einer 
„pierriere tnrcoise**'). 

Den Petrarien schdnt Terwiuidt der Cabnlns oder die Ghadabula 
(afr. eaablea)*). 

Entschieden den von Aciridius beschriebenen Masi-Iiinen zanueahlen 
ist derSwenkel *) nnd der T Jira ii t CSVorpion). Ich denke, das tortinni 
coniparationis bei letzterem ist der laii^e Ifehelarm, der wie der Schwanz 
de8 Skorjiioncs sicli erhebt, sobald die Manchine Schaden stiftet. Dasswir 
nicht, wie Sau Marte annimmt, in dem Tarant eine Art Mauerbrecher an 
sdien haben, f^eht schon aus der citirten Stelle des h. Georg deutlieh hervor. 

Die Algarrada*'), die Anelier so liänfig envähnt, kann auch nur 
ein solches Geschütz gewesen sein ; ansihiit klicli wird das Herabziehen 
des Hebels nnd die Anwendung der W inden geschihlert '). 

Der Paterellus (^Paderelia^), Padrelj 'j ist gleichfalls eine Art 



1) g 20S: n BOim avierent vn engin qne Ton .4>i>< i^oitieie, ee qne il 
a*»TOieilt enoore fuit. et misirent 1e feu gre^uiz en hv foiide de TengiD. 

2) ]). 6, Nt* |iii'iTi<'r<' turcoisc fpii t^iiit ait Inur vui''. 

3) (iuil. Urito, de (Jestis l'hil. Aug. (Ducbusne V, 8ö): Tri1>ns lapidibux magna 
peimria, quae ehadabola vocabator, eminia. — Gml. Brito, Philiiij». VII (ibitL 182): 
Sed mox ingentia Ma Emittit c4ibu1uK. — Chans, de Itoland 2Sft: lä reis Mars^i- 
Mfs »'.Vit de (^lerro vonoiix, Vits Ii avt>/, im 868 CUtols (ollU, Od TM eaableB(Vari- 
antu: cadables) avex fniüwiet mi murs. 

4) Klerolf Witt Dd Mtena teen vor dem graben Wt gesimber hAhe tf er- 
haben Phetoraro and nmngen Und manigon swenkel langen. 

r») Martina S. lO.'i: IVn molil ili lu in ^rcsiuide Noi li triliix nnch lilidc Not h 
pbederur no<-h Tarant, Der die gotü utuinwaut Mit keinem Kturme moht erwegcu. 
— H. Georg 5785: Es Ware irarft oder sdiiiM, Tanut oder mangen, Dur mohte 
niht dar gdaagen. — Trog. 3St79. 

61 rJuerre de Niiviirn- r,39. 040. 047. «78. 091. 

7) Guerrc de Navurre 2Uti9: I'oKcal Goniiz anct, per lü ben dttbnudr, Des- 
parrar (decrocher) l'algarrada, aysd quo fe n^ynir La peyra; 8810: Baywar las 
algairadas; 8566: E preao hk a maiu e van la tomegar E tantost eis pessego la 
vor^ja de Imy^sai K ivu^zo unu peyr.i e van la despanir K donet dintz en Taiga 
gi qiie'lü totz tremblar; Car maestre Bertran la aaup be ordenar, Qu'era -j* 
engey nnyre tal que no avia par; 2610: E z ag n'i xxz> omes per lo tom revinur; 
M16: R xxx- d'altres (^es per la Teiga bayHar; 2599: Elafort algarrada e nobla 
prr linir Deuant Sant Micolau qn'es apelatz dp Bar, Rstavn dem Elifs Dari qoi • 
fa pre/.iu K'l pKM don Martin Morca que no y la layasar. Martin dd Ospital pel 
fcrabuquet guidar E de bona compainna per \em tonu tomeiar. 

8) Oest Epise. Tn^eoi 82 (1229). 

«n Hmunschw. Bflimchr. 4154: IGt paderel ante m^nghen. Mit b^den aa der 

torne wangben. 

22* 
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VI. FuniLi Baleurica. Biblia. 



Stdiuelilender, aber Ueineier Art Büt ihm weorden Steine und Brand- 
geechosse geworfen^. Daas die Gonstraotion ahnlicli der der Bi& war, 
geht ans dar Notiz hervor, das» die Russen, die mit dem Geachüta nicfat 

nmzugelien verstiinden. beim Abschiesson ihre eigenen Leute trafen ^ 
Die Fundn Balearica^) wird 1147 bei der Belagerung TOnldasalMNi 
angewendet. Immer hundert Mnnn wurden zur Bedienung von zwei 
solchen Gesclilitzen comniandivt und auf ein Signal wurden sie immer 
wieder von liundert Mann ubgeliVst, so dass in zehn Stunden 5000 Steine 
geschlendert werden konnten (OsIxtuus, de Exjmgnatione Lyxbonensi, 
ed. Stnl)l)s. p. clxix). Ks nüissfii das kleine Geschosse gewesen s«'in, 
deren viele zugleich in die Sclüeuder gelegt worden, denn 250 Würfe 
in der Stunde sind unmöglich. 

Die Construction der vorgenannti*n Maschinen kinuuMi wir uns 
nngetuhr vorstellen; es finden sich wenigstens einige Amlfutungen. 
die uns darfilx-r aui klären. Andere Gi sclüitze kennen wir jedoch nur 
dem Namen nach und es fragt sich, ob es jemals möglich sein wird, 
ihren Hau genauer zu bestimmen. 

Wenig wissen wir von der Biblia'). Auch aus JoinYOle's Schilderung 
ist nur zu entnehmen, dass dies Geschfits nidit besonders gross war. 
Er berichtet nämlich (§ 583): „Ich werde Euch die Streiche erzählen, die 
der Graf Ton En uns spielte. Idi hatte (vor Sajette) ein Hans bauen 
Isssen, in dem ich mit meinen Bittem speiste bei dem lachte, das 
durch die offiie Thflr hereinfieL Kun war die ThOr nach der Seite des 
Grafen Ton En, und dieser, der sehr schlau war, machte eine kleine 



1) Heinr. Chron. Tävon. IIT. c XIV, 10: Machinam minorem nvo paterellaB. 

2) ibid. TU, c. X. U: Pnthcrcllis iprnpm ot liipidt^H in oaslruni pi-oicinnt; c. 
XXIU, 8: Fit ipse dux (Saxoniae, Aibertu») rector machinae, proiecit lupideiu pri- 
mum et erkerma ipMmm et vinw in eo oonumnnü Pnneeit seenndam ei pkMM 
cum lignis manitionis in t«rrani dciccit. Proiecit torcium et arbore« tre« rnngniw 
munitionis perforundo constrin^'it lioininOHtjii«' Icdcnflo connitif : c. XXVI. 3: Kt 
quidiuu ex eis (Osiliunis, Kinwoiineru von Ot>4>el) abieruut iu Warbolam coiu&i- 
denuiteB artem patihereUi rive machinae quam Daaii WsrbdeniilNis tsrnqnam mb- 
ditis snifl donaivi-nint. Et reversi in Osiliam cepemnt edificare patherdk» et 
iniu-hinuH et dnccbant alios Et fecenint uniiKqTiisqne ex eis suas niachinas. Kt 
vcneruut siniul oinueH cum decem et septuut patherellis iactantoi lapideä multo« 
et magno«; o. XXYI, 8} JULVli, S. 0; XXVIII, 6; XXX, 4. 

3) ibid. III, e. XIY, 12: Fecenint cciam Hutlii ni muchinam parvam inore 
Tlirutli(i)i;i orum, sed nesdentes artem lapide» iactandi plures ex bis poet tergnm 
iiictiuite« ieäcnuit. 

4) Tndebodns imitatos, HM. Per^.: ibnda balearia — BadvIAia Oadomenw, 

Gestu Taurredi c. 12.T: iKilcaro t.ormentiini. 

5) AllM i ii HS Moll. Tiiuiii Footium 122S: Addocena secnm bibliam petnuiam 

ut ceU'ra bollica iustrunu'uia. 
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Bible, mit der er in mein Haus hineinschoss; er Hess aufpassen, wann 
wir uns zum Essen gesetzt hatten, richtete seine J^ible nach der Ent- 
fernung uiisrt r Tafel, schosa ab und zerbrach uiia uusre Töpie und 

unsre Ghist r.'" 

Die Uiddii find*' ich nur l)ei Hycciirdus de S. Gerniano erwähnt'). 
Möglich ist, da.ss sie mit des Ac^ndius Bitta identiüch ist. 
Die Bricüla habe ich schon genannt. 

Au(li die Busse-) ist eine uns unl)ekaiuite Kriegsma-schine. 
Veniiutlu II möchte ich, dass es eine Art Rakete war; Zündi)ulver, das 
in einer hölzernen ilülse, die ja wohl als Büchse bezeichnet werden 
kaiiUf gegen den Feind abgeschossen wurde (vgL oben S. 304). 

Honagri werden bei der BeLigerung vonGrema gebraucht (Ann. 
Mediol, vgl. antea S. 361). 

Die Butte') seheiEit erst gegen Ende des dreizehnten Jahrhtin- 
derts erfanden su sein, und daaselbe ist wohl mit dem Tnmmerer 
der Fftll«). 

Aegidius versichert so bestimmt, dass alle Kriegsmaschinen auf 
dem Frindp des durch ein Gegengewicht bewegten Hebels beruhen, 
und doch hat er entschieden Unrecht, denn die Constmotion der Mango 
ist eine durchaus andere. Aber auch die llbngen Schlendennaschinen ' 

sind vielleicht durch eine andere Kraft als die des Gegengewichtes in 
Tliätigkeit ge>^< t/t worden. Leonhard Fronspercjcr hat in dem Tractat 
„Ein knrczer bericht, wie Statt, Schlösser, oder Flecken, mit kriegs- 
volck sollen besetzt stdn»* (Frankfurt a. M., 1561) fol. XVla ein 
Geschatz abgebildet, das in gans anderer Weise bew^ wurde. Ich 



1) 1280; higema que bidde dicuntnr etanganelfi fmA, impemfcore naadantet 

ad defpTi«;nii rorrp Janule et Casini. 

2} Uoli>t«uiiBche Reimchron. 213: He ^Waldemar von Dänemark) schot mit 
Bofleen unde bfiden in de itat (Hamburg 1210). 

3) Otiokar von Stder XCII: Ruf ten und tunnnerer ; CCCI: Mit riittt n und mit 
phet^rn; C('('\': Zwn rüttln und uin plcidcn; CCCLIV: Mit rutten, pleiden, tum- 
bräm Mauigen btaiu swem VVerlfeu hin in; DYI: Daz ai ruttcn und chaosen Und 
pettrer faieanen wiadieii. — Ludwigs KremdBdut Onch fiur sie darOs wmcftn 
hm ta Du i^elbes mit snellen rotten drtn; 6456: Bltde, mtten, ebeahft, Chatie, al 
die wen- uIhü Sie hetten verhouwf^n und ciitriht. 

4) Ottokar von Steier CCCXI: Und die tumcler«>. Duz i»i ein werich also 
getan, Dm uaa adten ^blllr chaa Geczymmem noch gemawni, Dax daftr mag 
getawrn; CCCXH: Tnmberer, rutten and pleiden; XCDI: Ttunmerer nnd plciden 
Und wuz man darczu bedorf, Damit er iiI» dor niawT wiirf Witp und .»'rkiT; 
CCCXIX: Manige pleiden swer Und mauigen tumberer, Damit mau hin iu warf. 
— FUL Hoiuqne« 25684: Et tribok^ et tumerians; 25U1S: Et tonieriau« et 
trtbahte 
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VI. Frontfpei^r'K Schlcudurmaiichuie. 



gebe Fig. 122 die Fronepergersche Zeichnung wieder, habe aber die 
PerspeeÜTe geSndert, um die wesentlichen Theile der Maschine, die 
Froiisperger versteckt sind, zei^jen su können. Fig. 123 stellt den 
Diuduchaitt derselben dar. In einem niederen Unterbau bew^ eich 




rig. US. FrvMpaif «'a SsiüMAnBMeUMw 



eitle starke Welle A und durch diese geht ein Hiilkcu ß vertieal zur 
Ach«e der Welle in der Weise hindurch, duss er auf der Aus.seuseite 
der Miisdiine weit vorragte; an seinem Ende war die Schleuder G 
befestigt; auf der iuuenseite stand er nur wenig über die Obelflache 

der Welle vor (C). Hinter 




grossen Welle tekea wir einen 
starken Brettbelag D, der mit €b-> 
Wichten E beschwert war. Wurde 
dieser nun durch eine Winde in die 
H6he gesogen, dann der Sdmepper, 
der das Seil mit dem an dem 
Balken F befestigten Binge Ter- 

F mit voller Wucht auf den 
Balkenkopf G, drehte die Welle und schnellte den Balken B in die 
Höhe, 80 dass das Geschoss aus der Schleuder geworfen wurde. Die 
Ansätze H dienen dazu, das GeschlUz an die rechte Stelle hinzuziehen. 
Praktisch erscheint es mir, dass die Gewichte von dem Schlagbrett 
sich leicht abheben Hessen; dadun h war dasselbe schneller aufzuziehen 
und konnte, wenn hinreichende Hedienungsniannschafl zur Hand war, 
auch in kurzer Zeit wieder belastet und schuf^sffrti^' i^eiimrht werdt-n. 
|- rniis|M'r<^»T v(Msi( IkmI. dass diese Krie}4;siiias( liinc von Alters lu-r im 
Gelu'aiiclic war uml dass sie seihst in seiner Zeit ikhIi zum ^^ frten 
von Steinen etc. Iteiiutzt wurde Im vierzehnten und tiinfzehuten .lalir- 
hundert wird man sich sehwerlich n(»eh mit der P]rliniluu^' vtm Stein- 
schleudern bemliht haben — die Kanonen tUlu'ten ächncller und sichrer 
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zum Ziele — , und so haben wir vielleicht in diesem Geschütz noch eine 
ältere i^riegsmaschine zu sehen, möglicher Weise ist die hier angegebene 
Construction schon im dreizehnten Jahrhundert verwendet worden. 




Fig. 134. BaliaU. NmIi Viollat-le Due. 

Das» die Angnben des Aegidius nicht so unbedingt (Hauben ver- 
dienen, geht schon daraus hervor, das« er die Auwendung des Mogens 
zum Öchiesseu von Steinen ganz ignorirt. Die Balista ist zwar mehr 
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TL Bafiita de tomo. Mang«. 



t'iiiH Art «grosser Arnihni^it 'i; mit ilir wurden Pfeile al>;^'ef»cliossen. Die 
Biilista de tiiriio (arhalistc ä t(nir) ist eine solche Armbrust, die 
ve^nittel^^t eines Windewi-ikcs jit ^jtannt wird^). Viollet-le-Duc gieht 
fa. a. (). V, 242) eine Iu'< <>n.stni( tion der Maschine (Fi}?. 124)''), die 
t-r wohl jjri'isstcntheils aus der Phaiita.sie mit seiner iri'wrtlmlii li»>n teili- 
nischeu (Jrschii klichkeit eni Worten hat; denn mitdi'r iJar.^tellung, w»'l( lip 
die Miniatur des Codex 17331) der ruriser Natioual-Uibliothek giebt 
(P. Lacroix, Vie milituire p. 76), ist nicht viel aoKuümgen. Mit diesen 
fahrbaren Arcabidisteo nndwohlnuanunenznlialtai die Espringalea*) 
and die Ribalte*). 

Ist nun Balista ein durch die Spannlmift des Bogens bewegtes 
GeschütXf so mnss die Mange in dieselbe Kategorie geh&ren, da sie 
wiederholt als Balista bewidinet wird*). Ausdrücklich wird von 



n \nn. I!a-il. 1275: Vidi in lastro Frilnirc l-alintani, cuiiis arriiB de rornn 
nobili longitudo 13 pede» babebat - iNbirL'liiäü .S.-nbae Ann. Jan. 1220: Et bali- 
ttaiü» decem com uhub necMwriis ei balisku de conm. 

2) Ann. Plac GibelL 1269: Preliontes eciam illos de roeha de niultis biiUirti« 
fa i^ ,1,. tiirno, fjuani do duobus pcdiluiH r-t iino pfdf. — .loinv. 5$ 547: Si prt-a de 
la Tille quo l'ou y traisist bieu d'une urijuleate a tour. — Achillu Jubinal, Nouv. 
Ree. de FabI II, III: Se ae fiment deuz macoee Qni d'nne arlMleito k tonr. — 
Prowsirt 1, aip. CCCXV, arc ä tour. 

.Ii Sil- ndit auf drei Kadern, von dr'tion zwei an die Untt-ix liwcllt- des Hn;.'ens \, 
da« dritte an den Schalt Ii angebracht sind. Die Spitze C i«t auf eiae ciliimüge 
pfiume I) gemtet. ^ dem Detail C enichtlieh, und dient als Harter Angd« 

ponki fÖr die Laffette. Um die Selini^-srichtung vertic al zu ändern, kann man das 
Rsid K tortnebmen; da«< LatVi tte ruht dann auf den lit itlen Hollen F; «o ist die 
Scbusaricbtung F' G. \Veuu mau die Richtung :ienkeu will« »o hebt man dau Olicr- 
iheü der Laffeite H nutteli der beiden Zebiulaiigen K and der beiden Zalui- 
iSder I. Der unt^ni Tin il I i [.aSieile i«t durch den Zapfen L Viewej»licb. Die 
Spunnsiri1>e der Peile weidi ii an tlem (ilabelholz hei M >tef'eHti<rt. (iesjiunnt wurde 
der Bogen, indem zwei Haken N diu Sehne fausten; duich Drehen der Kurbebi 0 
and vermittelst von xwei borixontalen Zahmtangen log man die SeHme Irii m dem 
doppelten Drih ker P, der, mn das Seil juu^iron zu la.i»en, zurQckgezogen wird 
(D^'tai! \\: Der Driii ker wurde beweg^t dureh einen Stiel S, der an aeinem £nde 
einen King T hat; U zeigt den Drücker gespannt 

4) Gniart II, 8651: Et font Tespringale getcr Li garroz qni Ion de Vk est 
Lee ploa Tigoereus e^hahist; n, 9896: En chasoone nef, bnne et umic Ra-il an 
nioin« une e^-prinpale; II, 9r.23: Esy.rin'jrales font leur aenriw Dottt U garrot en 
uiaiut Uea sailleut; 11, U561: Li garrot eiupene d'arain. 

5) Lndw. KreodUurt 28S2: mangen, Ribolde ftf rat gehangen; vgl. UtL 
Chron. 2503 (Mlid. Wtb. II', 679). 

fil BeHholdi .\nn. 1070: Machinamentip ballistii ifiiae manirones tbentoni- 
zant. — Otto Friüing., tiesta Krid. lü: Ferunt quadam »lie lapidem vi tomienti 
ex balista, quam modo mangam vnlgo dioere aolent, propuUum ad snperioia 
noeniomm looa ctneoeadiaM, ex cottisume parietun tribna ftctb fitnib trea dnnl 
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VI. Miioge. 



CKcdebertoB der Bogen genannt Daiane folgte daes yioUet-leJ>nc mit 
Unieeht dai Fig. 114 und 115 abgebildete GeechtttB, daa ich Ar einen 
Trlbok halte, Menge genannt hat BGt der Bogensehne ist ein 

Stein schwerlich za schiesseu, wohl aber konnte durch dieselbe eine 
Art L(»ffcl bewegt und dadurch der in diesen Löffel gelegte Stein ge- 
schleudert werden. ViolIet-le-Duc hat mit grossem Scharfsinn auch 
eine Reconstniction dieser Muscliine verbucht (a.a. 0. V, 222; Fig. 125. 126). 

Die Hauptaache ist der Kn^kafi der von gedrehten Seilen ge- 
halten wird; dieselben werden angezogen vermittelst des Schniuben- 
schiOssels B und iu Spannung erhalten durch das Zahnrad C, das durch 



eine Sperrfeder festgestellt wird. Die Seile gehen durch zwei Ringe, 
die mit dem Zahnrad nuammengeschmiedet sind (D). Die Kraft der 
Bewegung wird gesteigert durch die beiden elastischen Bogen E, die 
an dem Querbalken F befestigt sind. Mit der Welle 0 zieht man den 
Balken A; ist diee hinreichend geechehen, so Ifiest man den eisernen 
Haken 1 los (s. das Detaü bei K), der Balken schnellt snrfick, sdilSgt 
mit aller Gewalt gegen den Querbalken F und entsendet das in den 
Löffel L gelegte Geschoss. M zeigt den Durchschnitt des Balkens. 
Bei 0 sind Haken angebracht, die dazu dienten, das Geeehflts in sein« 
Position festzuhalten. Seile wurden mit eingerammten Pfiüilen ver- 
bunden und um diese Haken geschlungen. 



militei annalM inier xamntm civitatis ioxta principalem eodesauB . . . ifauilM 

«no icfca percnsnase nedqiie dsdiiwai 

1) Cliron. TIanon. 1195: Locuin acquiHivit pro nuu-)iina. qnc nUUlg^ieaeUlU di- 
^tur arcuü, per «^uum luacbüuuu ipü caatro ituiultiu faciebat. 




I I 1 1 !• 

fflt. W. W«^ iMh VtalM-l»>DM. 
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Mauga '), Mango^ oder Muuguuuui ') (luhd. mange)*) ist die 
gewöhnlidie Beieidiiiimg fOx dies GeechfitB; Mangonellas') achdnt 
eine Udnere Art deseelbeii za eeiiL IHe TQzken haben übrigens andi 
diese Ibschine gebiandit und vielleidit gar in irgend einer Weise 
▼erbessert «Nunc MsngoneUns Tvrconan more minora Saza rotat" 
sagt Gnilelmus Brito (Philipp. ; Dnehesne Y, 116). Gegen die Petraria, 
das schwere Geschftis, gehalten, erscheint der Mangonellus als eine 
leichtere Art von Steinschlender; er wirft Steine kleineren Kaliben*). 



1) Otto Fridag. (Bagew.) lY, 47 (Bdagannig toii Ctama UM): Ei&muitiB mo 
— fiwiM princeps obsbientium pntant obHides eonnn luuchinls alligtitos ad eonun 
tomienta, quiu> volgo mangM vocant« et intra cmtatem. noYem habebaatnrt d^ 

crevit obicicudoB. 

2) VgL 8. 844, Anm. 6. — Ann. Egmond. US9: Tr^ectensee .... mangenam 

coiistitucntos tum applicuerunt oainque cotidie lapidibufl impetentee destruxerunt 
imitaiitiHäinu' aiinitontibtiK ud hoc iuan(;oinbu8 et cuiusque ofilcü bomiiubuti; 
1153: MuruB arietibuH tit mangouibue üupuläu. 

9) Onil. 1^118 TEL, 5: JaoidaloriM, qnas Tolgari appellaftioiie maogana dieaat, 
ft pfttrarin* -uli omni n l^-ritate febrefiori. - Ann. Veron. 1237: et cum awtram 
(S. Koni&oü) obüderuut uom aovem »"«^"fl^"?« et planhua tortorellii aeu man- 
gonelüs. 

4) AknadeiL 1195: Unde hie« maagen ridbten Uad tMe die tonne braehon 

Hit sturmeg gewillt. Schiere wurden da gestalt ZvA and sibinzich niangcn Mit 
bürden l>eh:iiigeii. Cenmnnet und gCHeilet; Di wurden in dri f,'etoilet Untl wurden 
gütriben zö der burch; Dö wüxü du eines iriden durht In di burcb wurl'eu tü 
dA Beid^ «ptte ande frO Grieofaia Ar ande wite, Das -wa» AlezuidriB rite; Griedua 
fftr eonder wirken üade ne fiea daa niemanne merken, Von wilhen li.sten daz 
qnam, "Dax w, in den war/ere T<ran. Baz warf er in zö '1er bm li, Da mite hnuiter 
di türme durch Lude luanigeu herteu «tviu. — i^u. \t. Ib9, 2: Mangeu hiez er 
lihteB, Seilen ande mannen. — Fkn. S12, 9: Es giengen fif in dege grAx: Die 
w&m wol mangeu .steins genöz. Su» antwurt im des binde« wirt: 'l(h wsm 
dich uiangen wurl verbirt: VVim tlä für ist min triwe pfaut. Hetest et Inde von 
miuur hant, Dim breche mangen sweukel Brust houbet noch dea »chenkel*. 
— Ottokar tob Steier DCXCI: Dy do waxiTeB mit den maagen, 8i tribeas ao 
langen. Uns da» rialrehmawr und tum Ton den wurfli'eu vcrluni Fajdew wer und 
arker, So daz sy nienien uier Vor schuaszon mocht enthalden. 

5) Vgl. hxiin. 3J. — Aixn. Mugdeb. 1147: Magnelü — Job. Türen. HiaU (Jaulreüi 
dneii Nona. (Bouquet^ Bec. XU, 528): jactont fiiadiWariae et petoritae (petnuriae?), 
maogonelli jaculantor. — HaUh. Par. 1097; 1242; 1248. — Rom. •! Hr it 330: 
Qni toet orent fait maagoaiana. ~ FhiL Hoaaqnee 2&88S. — Chron. dw duca de 
Nona. 8987. 

6) GniL Brito, Philipp. Vn (Daeli.-Y, 180): Intena groaMM petiaria mitlit 
ab iataa Andoe la)tides mangoneUui^<|ue minores. Et pagülare>< iiicit iniproba dex- 
tera petnm. — (5i>.l< l t !f i ( Ii um Ibin<in. (Hehigening von Houvines 11*«'«}: Afuri 
eorum usque ad turriiu per luanghuneilum diruti sunt, prex>arttta autem ulia uuvchina 
acOicet petnuia et in illa turn iamltam fiwiente obaeari milites caatellnm reddi- 
demnt. — Doon p. 338: X j- lundi matia a fet nc» gens anuor; Ses enginn Fet aa 
man maiateaant aporter, Pienea et wiawgonaiaa 4 gmat fevehe dceder. — Cbroa, 
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Aber wir müssen uns nicht vorsteUen, dasa die GMehosse, weidie 
■lle dio genaimiaD MMdiiwen acUenderlien, rohe FebUSel» und Fdd- 
rteine waren; sie wurden fttr den Gebranch sorgfaltig bdtaaen und gemn- 
det*),!md manche noch Torhandene Steinhagel magftbr diese Oeschlitce 
ursprllnglich bestinmit gewesen sein. Wie man sie wog nnd nach dem 
Gewichte m Terwenden Terstand, das habe ich schon oben erwShnt Bis 
drei Gentner schwere Steine konnten von einem Trtboc geworfen werden*). 
Bei der Belagerang des Schlosses Yslckenborg worden aof 27 Wagen 
die nStiiigen Steine aus Egenburg geholt: nDax man . . . Ghainen stain 
dar mocht pringen Hindeii siben Schillingen" (Ottohar v. Steicr DCXGI). 
Auch 13 1 ei m a 88 en , in Topfe gegossen, waren statt der Steinkugeln sa 
gebrauchen''). Besonders «^efiihrlich nuisste es sein, wenn gaUM 
Bieneustöcku durcli die Maschinen auf die Feinde geworfen wurden; 
es sclicijit dies ein beliebter Streich gewesen zu sein*). Natürlich 
zer.schellte beim Niederfallen der Korb und die Bienen fielen nun 
gereizt über Menschen und Pferde her und konnten da ^ro.ssen Schaden 
anricliten. Mit den W urfnuisthinen wurden dann audi Brandstotfe, 
•griechisches Feuer Ljeworfen iv^l. S.:il5'.» Anin. I und 8. H IT Anru. I), 
ja man verstand eine Art ISouiImmi /.u i (Uistruin-ii .loliaiiues Turonensis 
erzählt ''), dass (Tottfried IMantaj^enet Monasteri(»hun Ix-hig-erte und dass er 
bei dieser Gelegenheit d(?n V^egetius cousultirte. Zwei Miuiche treflen 
ihn grade bei dieser Leetüre und tiiulen die SteUe aulgesrhlagen, wie ein 
Thurm schnell eiugeuommen werdeu soll. Der Feldherr versichert, er wolle 

des duca do Nonn. 8087: Mangoneaas drecent e pereres £ mult firent arbalodcreB, 
Borres, Uces, retetteinem. — Aye d'ATignon p. 42; St Karies Temperere ftit 
( hani iii-i ]<> funt, Lt s ]>ins et lo« lorien ot lee chosnei fafanohiuit Et miitraBt 
uiaagoimiax et lus perriercs ms. 

1) Goiart. l, 1348; CharpentierH vngiiiü rechapaisHent, Maxinien de oordes 
cheriaaent, Ha^oiia pieirea artondiaeiit; I, 82fM; Qibtent maagoniaiu et peiriton 

La pfTOsse |iiom' arrondi. 

2) Anelior, Guerre de Nayarre 3477: Kla trabuquetE g«tan pejraB de tcni 
quinial; cf. 3918. 

8) AUx. p. 81, 11: Alizandna oommaade ms periere« dxeeier; De pos toos 

plains do jtlonc fi't tjint dedons lancier. 

4) Ciuil. Tyrius \^ 9: Lapides, igncm et pleua apibus alvearia, t alccui quoqae 
vivum. — Godefr. de Bouillon 26SS7: £t ly engignteor so vont ai4)arellani £t 
8*ont les nünaiis d'is, per oontrepois peseas, (Men6 jasiement saas iestn» Twiant 

X xxv- ontjit'ns (|ui furcnt en estant, -Xxv- vais>;ians tl'es. c'on va nioiis<ni<'s :iom- 
uiaat, Vont tont u une fois contre la mar pfiettunt iut ly vaissiel sc vont cncontre 
mont volaut. Detuiatt leä Samisim vont len iuoaiit]^uea rampaut, En orelles, es ycux 
et 0« pMT denuit Lmir «ntnrient les mmuqQes, qni les vont desfcmigiiaiit Les 

Orcllos i'ii ii'_'iu"iit et vont \(^^ yciix crtn'ant. 

5) üüt Gau£r. duci» Nonn, (üouquet Xü, 528). 
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die Kriegalist am nächsten Tage probiren. „Er liess also ein eisernes, 
mit eisernen Bändern besclilagenes Fass (cadns). an dem eine starke 
Kette hing, mit Nnss-, Hanf- und Leinöl fi\llen und die Ot flnung des 
Fasses mit einem starken eisernen Deckel un«l ciscnuMi Nü^elu ver» 
sch Ii essen , dann da.ssellte so lange in einen Ofen stecken, bis es vor 
«grosser Hitze ^anz ^lüliend «jeAVorden ist und das siedende Gel im 
Iiuicrn aufwallt, dann herausnclimen, die Kett<' mit Wasser abkühlen 
und an di'ii \\ urfbalkni icdiitiisi t'ines Manfjonclls bcfrsti«;«'!!.'' Die 
Bombe wird {geworfen, ]»lat/t uiul /üudet das Hol/werk des Tburmes 
an. Im Vegetius kann ich t inr solche Stelle nicht linden. 

Die Köpfe der beim Ausfall (b ltlieheneu warf man wohl auch den 
Belagerten zu ja es kam vor, dass man lebende Geiuugeue so iu die 
Stadt zurückbeförderte^. 

Die Woifinaachinen und ihre Bedienungsmannschaft wurden gegen 
die OesehoBse der Feinde wieder doich Scfaaoikdrbe und Palissaden 
geschfitzt'). 

Mit allen diesen GeecbfltEen konnte man einer Festang wohl 
schon vielen Schaden thnn, die Wehrgfinge nnd Zinnen der Bfanem 
und Thflrme zerst5ren, die VerÜieidiger Ton ihnen Tertreiben, aber 
wenn die Buig sonst gut Terproviantirt war, liess sich eine solche 
Beschieseong schon aushalten; ne allein konnte nur wenn die Be- 
lagerten den Mutii verloren, sonst aber gewiss nicht, den Fall der 
Festung harbdfthien. Fflr die weiteren Schritte ist jedodi die Be- 
schiessung von ausserordentlicher Wichtigkeit 

Im neunzehnten Capitel schildert Ae«,Mdius Colonna die Fort>ietzung 
der Belagerung. .^Es erübrigt, über den Angriff zu sprechen, der durch 
Bauwerke erfolL^t. welche an die Mauern der belagerten Buig oder 
Stallt herangetrieben werden. Bauwerke dieser Art werden in vier 
Gattungen unterschieden: Widder. Häuschen (vineael, Thüriue und 
Mauschen fmusculii. Widder wird nämlich ein hidzernes Schutz- 
dach genannt, das mit rohen Häuten bedeckt iat, damit es nicht vom 

1) Chans. d'Antiocbe II, 37: Li nosire s'eu toruerent bant et lie et joiant 
Pnii ont prifl les teste« de k gent mewr^t^ El mangoael lea metent no Chrertien 

vaillant, En In cit«' de Nique los jd^nt en lan9iint. — Vgl. Albertus Aqucnsis ITT, 46. 

2) Percov. 3822Ö: Mencr le iix trifft <>t isni-l ThIsüiis. a icpl manp'onel Quevoua 
veÜ8 le iü gietier Et au traf le fiB balauciur Aimi armes com il iu pris. 

S) OniL Brite, Philipp. VII (Dneheme Y, 179): Et ne de mnru iacta Teni- 
entta creliro 8]>icula cum telifl vi1>raiitibuB aU[\w Bagittis Artifices laodant ot qni 
tomicntii tralientcfi Jiictibus imwtunt, paritw mediocriter aliu» Tcxitnr inter eos 
et moenia viiuino lento. Cratibu« et palk, ut eos t^itetur et ictus Kxcipiat priuios 
fimtrataqiie tela repellat 
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Fpuer verbrannt wird. Unter dieses so mit Häuten bedeckte Sdinls- 
dach, diis fest gezimmert ist, damit es nicht von Steinen zennalnit 
wird, setzt man innerhalb einen Balken, dessen Kopf mit Ei.sen be- 
^» lilat^n ii ut. l)eshalli lieisst er Widder, weil er diircli den Eisen- 
besciila«^ eine sehr feste Stirn zum Stessen hat, l>ie.s<'r Haiken hängt 
mit Stricken oder eisernen Ketten an dem hi'dzernen Schutzdache, geht 
nach Art eines Widders etwas zuriuk und sfösst dann heftit; (»•»••'en 
die Mauern der hela^^rrten Fi-stung und zerstJu't sie. Wenn die Mau»'r 
durch viclr St()sst' diesi-s eisernen lialkens i^ctrotfcn ist, ihri- (^hiadern 
lose 7.U wiM'dcn anlangen, dann steckt niau au dessen Kopt »-in wie 
eine Siclit'l ^rkriiimules Eisen und rt'isst damit die losen und di«* /.er- 
scludltcn Sfi'iue aus der Mauer, die datliin Ii sehneller durriil)(dirt wird . . . 
Kiu anderes Oel)!iude zum Hestiirnieu V(ui Festungen nennt man 
Vinea; Einige nennen es auch Kater (catus). Es wird dies aus starken 
und dicken Planken in doppelten Lagen auis Beste gezimmert, oder 
nmn Kat tms doppelte Zimmemng, damit es nicht durch darauf ge- 
iroffene Steine zerschmettert wird. Mit rohen Hfiaten wd es gleich- 
fiiUe bedeckt, daas ea Tom Fener nicht Schaden leidet OewShnlich 
ist ein solcher San acht Fuss hreit und sechssehn Fuss lang, so hoch 
dass Männer darin bequem stehen können. Dies so grosse oder anch 
grossere GebSnde ist auf allen Seiten gat m verwahren und an die 
Hauern der belagerte Feste heranzoschieboi, mid unter ihm geborgen 
untergraben die Leute die Mauem. Nfitalich ist dies Bauwerk, wenn 
die belagerte Festung so gelegen ist, das es an die Manera selbst 
geschoben werden kann. Die dritte Art sind die ThQrme oder Burgen. 
Denn wenn weder durch die Widder noch durch die Vineae die be- 
lagerte Festung erobert werden kann, muss man das Mass jewt 
Festungsmaim nehmen und nach diesem Masse hökerne Thurme oder 
Burgen erbauen, die zum Schutae gegen Fener mit rohen Häuten 
bedeckt werden. Mit diesen hölzernen Burgen greift man die Festungen 
in zweierlei Weise an. Erstens mit SteinwOrfen. Denn wenn die 
Ilrdie der Burgen die der Mauern, ihre Wehrgänge fcnrricnlae") xinA 
Zinnen überragt, .so werden sicli die in der Burg zu denen in der 
l'estung grad<* so verhalten, wie die in der Festung: /u denen, die 
unter ihnen auf der Erde siiul. Wiederum legt man Itei solchen Burgen 
Fallbrücken an, anf denen num zu den Mauern <ler belagerten Festung 
hinübergeht. Die Höhe der Mauern kann man in doppelter Weise 
ermitteln. Man bindet einen leichten Faden, dessen Länge bekannt 
ist, an einen l'feil, schiesst denselben au die Mauer der Festung viiui 
bestimmt so die Lange des Schattens. Zur selben Stunde, in der die 
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LSoge des Schattens ennittelt ist, nebtet man eine Hohsfcaage ao:^ 
die einen grade ebenso langen Schatten wirft; ihre Hohe entopricht 
der H8he der Bianer. Da ther nicht immer die Sonne scheint und 
Schatten veranlasst, soiuli rn manchmal auch durch Wolken bedeckt 
ist, werden wir ein anderes Mittel angeben, die Höhe jedes beliebigen 
Gebäudes und je<(lieher MaUCT SO ennitteln. Man ninunt ein Hola' 
oder Brett von der Grösse eiii*'^ Mannes, und der Mann, nacli dt ssen 
Grosse das Brett gewählt ist, legt sich auf die Erde; zn seinen Ftlssen 
wird besagtes Brett aufgestellt und er visirt über dasselbe; wenn sein 
Selistralil iihcr die vm messende Hithe hinwegreieht, so niuss er näher 
an das Gebäude Iutuii, u t iiu aber derselbe zu niedrig ist, so enU'ernt 
er sich von besagtem fiehäude Iiis 
er über der Wöhr des Bn'tts genau 
die llr)lu' des Baiu'.s visiren kann. 
Denn wie sich geometrisch be- 
weisen liLswt: so weit der Kopf des 
so daliegenden Mannes von dem 
Gebäude entfernt ist, so hodh ist y 
dasselbe (s. Fig. 127: A B Lange X 
des Mannes; B C Höhe des Brettes; 
A D bebmnte Distanz der Mauer; 
D E Hohe der Haaer). Man könnte 

andi die Höhe nach den Über- g ^ 

lieferten Regeln mit dem Astro- 1%.». 
labinm und dem Quadranten messen. 

Aber dämm wollen wir uns nicht kümmern; es sei genug, darttber 
einstweilen so liei m sagen, wie fQr den Zweck erforderlich ist. 

JDie vierte Art von Gebäuden heisst Mau sc bcn fnuisculus). Die 
Musculi sind nüjnlieh kleine Bauten, durch welche diejenigen Leute 
geschützt sind, welche die Burgen bis an die Maueni der belagerten 
Feste ziehen oder schieben. Es kann aber durch solche Musculi die Burg 
bis dicht au die Mauern herangebracht werden und dann ist die 
Festung auf drei Weisen anzugreifen. Denn bei der /.um Erstürmen 
der Festung erbauten Burg ist dreierlei in Jietnicht zu ziehen: der 
obere Theil, der die Matieni unA Thilrnichen tlcr einzunehmenden 
Festung Uberragt, der mittlere Theil, in dem sich die l'allbrücke be- 
findet, iitul das unterste (iesehoss, dem sich die Musculi mit ilirer 
Bemannung anschliessen. Wenn also jene Burg so nahe als nöthig 
an die Mauern der belagerten l'e.stung herangerückt ist, so werten die 
im obersten Gescho.HS Steine und verjagen die Besatzung der Mauern, 
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die im mittleren Geschoss lassen die Brficken nieder und erstürmen 
die Mauern, die in d«'r imtorstcn Etnpe und uiit< r den Miist uli rQckeil, 
wenn möirlicli, an die Mauer und unter^1>en wie, damit die Belagerer 
Miirh auf diesem Wege in die l»elaf;ert-e Festung eindringen können. 
Man niuH<< nucli Anu)>riKfi'. Rogen, SteuuchleudamaachuMli nnd 
Alles der Art in liereitschall halten, um, wenn jener Stnrm gewi^t 
winl, die Festung mit Geschossen zu ül)ers('hntten. Je verschieden t*r 
nänilicli di»' Art des glrichnu'issigen Angrittes ist. desto mehr gerathon 
die Ji»'lagert<'U in Stlnvcken und desto leichter werden sie ülierwundni " 

So schnell, wie dies Aegidius schild«'rt. gellt «lie lielagenmg aber 
doch nicht vonvürts. ^^^dlt«' man mit Widdern, Katzen, ThUrmen und 
iilmliclii'ii Sturuigt'rätheu au die Mauer lierandringen . so musstcn 
ciinual tlif Aussen werke der Festung, die A'erliaue und ralissadeiiwrrke, 
sehou geuoiiuuen si iii ivgl.iid. I, S. II». 17. Anui.l, dann aber war noch 
der (Jralx'ii eiu gewaltiges Hindemiss; er musste ausgefüllt werden, und 
ehe das nicht gescludu-n. war an einen emstlichen Sturm inciit zu denken. 

Also galt es zunächst den Graben zu füllen. Erde war dazu wohl 
am ersten zur Hand 'i: aber wie viel Körbe gtdiörten tlazu, einen tiefen 
Graben zuzusdiütleu I Mau hieb deshalb Straudiwerk. ja ganze Bäume 
um, >varf im Nothfalle selbst Schlachtvieh hinein -). Bei der Be- 
lagerung von Crema 1159 .sah Friedrich Barliarossa, dass die Zu- 
schQttung der Graben zu langsam vorrückte, und erbat sich von Lodi 
leere Ffaser, eiliieli deren auch mehr als zweihundert; diese liees er mit 
Erde füllen nnd in den Graben werfen, zweitausend Fuhren Srde 
darauf schotten nnd so den Zugang zur Ifaucr holuiein (Otto Morena). 
Zu solchen Arbeiten war die Schaar des Trosses wohl sn brandieB, 
besonders wenn man sie su^lfissigen FOhrem unterordnete*). 

1) £n. p. 18^, S'i: D6 Turnö bedohte, Das diu gruben ne uiobteu Niht ge- 
ftillet werden, Dd hiei ber rie mit erden Fallen mide RÜliten. 

2) Abbo dß hello Pariraaco III, SOS: Certabant plure«, all! fornata Btndere, 
Quill' cimi resident illftiii (turriin), sTilcosqiie rc]>lere. Hinc «.'Ifbas Kpecnbiis fron- 
Uewiue diil.iint nemorosaa, Atque huo segetes ctiain fetu viduatas, Pnita simuU 
▼irgalta ijiiuque et vites rine gernmis, Hincqne senes tauros pulchrosque bore* 
vitulo^que. Poitremum neeant elego«, heul qm» retinebant Oaptivm, nikiMiae 
cliivis liin^c euncta jacebaiit Mqnc die totii stant#« a^tant in ajronc. — Ave 
d'Avijpiou p 42: Kt Karies reiujMjrere fait <diam>ier le fast. Lt-s pins et les lorien» 
et ks chenieB branchus. — Qarin II, p. 207 : b utrait porter por le« fo«8^ enplir. 
— Doon p. $38: Lm fiwte font tantoBt empiir et i^buier, A« mun Tienaent taa> 
tost i»ourronipre ot niiner. — Oiiiart 1,4023: Qui portent buche«, pierres, mottes, 
Unit ä panier», autrew i1 hnion. Anenn» d'entr'eiu k civieres; ChoMS pwintf ei 
legiere« Lesscnt eo gnuix. foätic/ clicoir. 

81 Lndw. Krenifiihrt 1840: Das gerade (vdHagra: gnide) Tolk wiUic beieil 
waren rie tra aller arlieit, Und trogen de« groce bnfen im. Alto rie det dnbte an. 
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Dir l»<'la«;L'rt«'ii si«")!*!»'!! nach Krüitt'ii (licsc tTir sie so vrrliiin^niss- 
voll»' TliätiLrkt'it, sthossfii von den MüiH'rn aut" die Arlx'itfr. so dans 
dit'sclhi'ii ilaraut" hcdarlit s»Mii niusstcn. sicli zu s( liützcii. Dirso 
Sclnit/ltaiitt'ii wcrdfii nun mit den veisdiifilcnslen Nanini l)e/eiclmet.. 
l)it' <j[t'\V(»liiili( liste Form derselljen ist di«; Katze '1. Die beste Be- 
schreibung (b'rselben bietet uns das Chronicon ( 'ohnari»*nse, in dem 
die ßelagerunj; von Binixen i;U)l durch Kiuii^ All»reclit «;es( hihh'rt 
wird. ,,Und di-r Kitinti; nahm diese Stadt ein durch zwei hohh- Bau- 
werke (vasa concuva), weh he verständige Meister ausführten. Eines 
derselben hie.^s die Katze (catta), das andere wurde von den Meistern 
Krebs (Cancer) genannt Es waren diese Bauten lang, viereckig, 
niedrig, von allen Sdteit mit Bvettflm venehalt und bedeekt Naicli 
dem Erdboden hin hatten de keinen Schnti, aber die Decke bildete 
ein staikes Dach ans festen Bietteni und Schindeln (lignis parvis), 
das von den Geschossen der Kriegsmaschinen gar nichts zn beftrchten 
hattet . . . Die Eatse war ein leichtes Bauwerk, das leicht fbrtgeschoben 
wnrde. Als dasselbe zur Stadt gebracht worden war, machten sie 
Holxstreben (ich mSchte statt sign» ligna lesen) statt der FOsse, damit 
es Uber den Graben an die Maner gelangen könne. Und als es an die 
Mauer gelangt war, machten die Jünglinge ans der Stadt einen Ausfiül, 
hieben der Katae die Füsse ab und Hessen sie in den Graben stürzen. 
Darüber grfimte sich der KOnig nicht wmiig.'* Nehmen wir nun noch 
dazu, was uns Aegidius mittheilt, und dieNotiz, die Wolfram (Pars. 206, 1 ff.) 
giebt, dasB sie auf Bädern, oder wohl eher auf Walzen fortbewegt wird, 
so werden wir uns die Katze oder den Kater (sie heisst bald catns, bald 
cata) wohl vorstellen können. Der Miiusefanger, muTÜ^^ des Guilel- 
mus Brito wird wohl dieser Art von Maschinen zngehSren^. 

Sie soldon «leK envollon hab»^n. Da mit tzu fiillene den (fniben; 2!»01: ein menlicli 
Frit*e schuf, Der tzn houpt manne »lar Was in des lantirrcvpn -^('liar Den (ji^rnden 
Ifegciben etc. — Oder int dan 'gonde' zu le«en? üind •gcmle" die l'utuaolduten im 
AOgemeiiien? — Die Arbeit wurde gut benblt. Of. TudebodniabbreviatiM, Geita 
Franconuii, b: Tnno conBiliatiimit nostri, u1 irii)>Iorent fovaani, fee)-runt«|ue praeco- 
nari, ut si alifinis in illain foveani i)orta,sst't ties j>etnis, unum haberet denarium 

1) Parz. 2UG, 3. — Wiiluh. III, 11: Igel, kutzen, pfetrsBre. — Troj. 23ö7ä: 
TrfMeke, bltden, kalwn. — Ben. Enurfc 1M8: Ig«l, kataen, benshMt ~ Otfeokar 

von Steier XCII; DVL 

2) V«,'!. Ottnkar von Steier CCCXll: Wa- «ie eliiiczon mochten j^elialu n. Die 
tribeu 8j' unczi an den graben . . . Ain cbucz hulczein Die luücht nicht paz ge- 
woreht leio , Wan wo dac bolcs sich enplekoht Da wu a gedekeht Ifit lynder* 
heyten »o par. Daz ir nicht arigH gewar. 

8) riiilipi.. II iDucli. V. Iir.): C'rutiliUH inf^ it n. iiluteis et rol>ore crudo Muri- 
legog struitur, »üb quo securu lateret, Dum «tudet imtUinter foasafi implere iuveniu«. 
Sahalti, kSf. Ubn. TL 2S 
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Eine besondere Art von Schutzdach war die Wälsche Katze 
(tugurium yimineum, quod Tulgo cattus WaÜBCus dicihir. Osbemua, 
de Ezpugnatioiie LyxboiMiui, ed. Stablw p. djx?). 

AUeiii oieht Uom smn Zoschfitten dea Gnbena waor ein aMm 
Schutshans m bnachen; war dar Graben gefttllt, so kennte man mit 
ihr an die Maner heranrfldcen und gedeckt gegen die Ton oben ge- 
worfenen Geechoese die Manem nnterminiren oder atidi einen Mauer" 
breeher in ihm anfetellen, kon die Kaiae war so vielen Zwecken 
▼erwendbar. So aind denn eine Äniahl Ton Belageningnnaacbinen 
mekr oder weniger der Kaiie Rbtiiy^. 

Am binfigaten wird erwibnt die San (eoopka*), porca*), poroos'), 
ans^ mnd. soge^), afr. tmie)'"'). 

Gleichen Zwecken dient der Fuchs '1 und der Maulwurf (talpa)*), 
die Cercleia dagegen acheint nnr ein gedeckter Schlltaenatand ge- 



1) Wilh. Tjrin» m, S: llaehinM ad aafibdiflndum nrnmin babaes et iifnrwM 

fiaa, quiu< vulgo Hc-ropha^ uppellant; XVII, 24: Scrophaa qnoque ex eadem 
lexerunt nmteria, qniluis impiine ad coniplanandos airf^rrcs iicci><l(>liatiir. 

2) Ann. Piacent Guelii 123ö: Cum i)uo(lam eorum editicio, quod appellabaiur 
porca, fhiMtnni ovitatiB . . . imiklere « i pemni. 

3) Heinrici Chron. Livon. III, cXXX, 4: Madunaa edificant, paiherellis oontni 
patlu'ri'Uos f'onim lapidcs in castra proieiiint, pomini finRiint, s\ih quo Castrum 
fodiuui, donec ad medium Valium perveniunt Tunc amoto porco turrim ligneom 
poBimt tu looo, gaper quam flsemdimt anaati fitttei et baÜtlariL 

4) Wflh. Malmesb. de rebus gcstis Re^m Anf^iae lY« 2: Unum foit machi- 
namentuin, quod iiostri Suein. v. tcrc^ vineain vorant. qua»» maohina lovihu« Ii- 
KuiH colligata, tecto tabuliK, cnttibutsquu contexto, latenbua crudü coriU rouimunitia. 
protogit in M mbadentes, qui quan mtm mn ad mittoram niffodienda penetiani 
ftmdamenta. — Qsbenms, de Bxpb Lyxbon. ed. Stobb« p. CLXVU. 

.'i) H<'noiit vun Montaltiacn 1742: Si }irocliti>n niai^gan tmdft padrUmen, Slmg wm, 
tiibukun van manierun, Talpen, »ogen ende cattcn. 

6) Rom. de Brut 9080: De totee pars enaagnet miseot Perien, truie« et 
motoHR Et ciiKiuK <lo pluson flu^aae Firent faire et al mar harter Vor Im percier 
et attondn-r. — l'liil. Mousques 25912: Kt kas ft truiP!< et castian- 

7) Uonizo, Vita Mathildis I, 237: Non aries, vulpe« neque uuvcliinu pruevulet 
nUit letibui exoeUi noilris peitingere teetk — Alb. Aqu. 11, SO: ünng de maio- 
ribus Al em an nia e vnlpem ei proprio anmptn quereiaii farabibai oompofcuemnl, 
tuius in ir.vro tutoK intexut'nint parietos, uf <>-nivis.siinos Tnrconim suffcm»! ictus 
armoruiii <iiiiiiia<|u<' jaculoruui genera; aic tiic in ea munontcs tuti et iWiwn urbem 
fortiter impuf<nanib» perfoiareat. — 20 Feraonofi haben in dem Ynlpes Plate. 

5) Potrufi Tudel>odaa» Hiit de Hieroaoljm. Itiaere, Thema Vm, 1: Hoc iHwIri 

vidfMitf- Kt.itiiii ni.linavcnint, tit fiMMteat maxiniam talpam, cum qua jinttiissent 
peribrare mumm. — Chron. Turonenge 1188: Uabebat quippe quosdani artitice«, 
qnoB foMwres vel tel p a ri oe vocant, qui ad modum talpae mbterraneo fodientea, 
quaslüM^t mnrorum et tarrinm ftrmitates fenramentia vaUdWmis perrompebant. 
— Tudebodiu imitetoe 56; talpa vitis. 
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wesHH zu s«Mn '). Ricliard Llhvonlicry. lichto persönlich am iV'higenings- 
kriege sicli zu lM'tlit'ili^<Mi. al.s gesclücktfr Scliiitzc .«-Ihst d'w Ffiiide zu 
erlegen -). Vor Akka iiatte er .sicli eine solche Schiessliiittc l)aiH'n lasstMi. 

Erst wenn die Austiilhing des Grabens gehingen war, konnte man 
daruu denken, den Widder au die Mauer heranznschleit'eu. Die 
Schüi^ng wurde nach Eififten geebnet und wenn möglich mit Brettern 
belegt, dann der Manerbrecher anf Bollen oder Ittdarn vorgeschoben. 
Widder beiast dersdbe nWefl er nach Art eines Widders mit häufig 
wiederiiolten Stossen die fSseten Mmem za leratitren vermag** (Itin. 
Beg. Rae I, 59). Die Franzosen nannten ihn Monton Priapus 
ist auch eine Beseichnnng ftr dies Belagernngsuistrament*). Fraglich 
ist, welchen Namen es bei den Dentschen fiihrte; ich vermnthe, daas 
das hin nnd wieder genannte Wort Igel den Maaerbreeher bedentef^). 
Da die Bedienungsmannschaft desselben, wie wir schon von Aegidius 
er&hren, gesehlttet werden mnsste, nnd deshalb ein festes Hans« das 
.sie g^pen die Angriffe der Feinde sicher stdUte, über dem Maner- 
brecher gew^mlich erbaut war, so konnte man auch die gamie Be- 



1) Ttinorariutii Ro<7. Uic. III. S: Aliud f|nr«]iu> confocpnit instiuinpiituiii ex 
crutibuü virgü rigentibuts tirmiüsiiuu Luuttuliilutiä, quud cerclfium vuculiaiit Sub 
liae craticala cradis ooriis veatita tex ipee sedece conraevit, balistae jacuhi lolli' 
cite eontorqneiM et Turconini ezplotaiM Kiiper niiirum eminentiom odventuin, 
quos iiiter ])ropugnacula feriret iniprovidos; III, 12: Kct it itaque fieri cratieulam, 
multiplicuii.s nexibud couüolidatiim, vulgo dictaiu cercleitun, siudioidssiiuo com- 
pactam apparatu , quam in fioMtma extra mumm ci?itatis statnit producendam. 
Subtufl enmt rai balÜstariiperithBmi; sequo illnc fedt dcpottad in enldtra serica, 

iit Siinicpno',- nua oneniret praoKentia et siios aniniarot ad pugnandinii. Tnde soa 
utebatur balirtta, cuiiu erat peritiu, et plurei« jucuUs pereiuit eiuiiuü et pilis. 

2) Aneh Friedrich BariMioiHa -war em geschickter Schtttu imd tOdete hei der 
Belagerung von Crema vielo Keiner Feinde. Vgl. Otto Matena 1100. 

FicrabraH p. 161 : Dont nissig maint cor et ninint i^niilp soniu's; Lcs pfrriereH 
repreniient, s'ont les berlroi» leres Sour poun et Hor roiules les gruiui luuiitons 
ftrrei, Jneque h la tor lea niaanent prte dn mur r^ k zte. — Oodefr. de Bouillon 
6034: Et firent ung mouton qiii Ich payen« honny. — Of. 8. 8'i4, Anm. 0. 

I) Ann. AiiHtriac (rontin. Vindobon.) 1289: (Bt'la<,'ortin<,' von (iiiiis in l'iigarn) 
Tandem machina quadiun, priaptu dicta, muro civitatiM magna parte iuterrupto, 
com exeidtuf dnde per foimmen vidtenter intraret» adhne Ungari interiva laaeeis 
et sagittis, gladüs ei Mcnribitt, lapidibni quoqne et Into kienm forttter defen- 
debant 

5) üeinr. (Jhi-un. Livon. III, c. XXIII, S: Alii patberellos erigunt, alii balistas 
aereent alii edificant ericeos. — Parc 206 , 2: Swai tf redem kom gegangen, 
Igel, katzf'ii in den gmb«'n. - Willeh. III, II: Ig«l, katy.cn, pfutnere. — Heiz. 
Bni8tl563: Ik**'. katz.'n. b«'rihfrit. — Ottokar von .St,d»'r DXL VIII : Floiden, tumr.'r 
nnd mangeu, Hutten, ciiac»m und igiswer, Ebenhocb und pechtrer, I>az ward 
alles da Aufgericht n. — QrOne UTMt 86 sneUe ▼<» einem igA Vor dem ant- 
wero die rigel Niht werden wol teibrochen. 

28« 
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Iajf«'niiit^siii!is(liin(' «'in»' Kat/.o iumiikmi '). Otto Morena crzühlt. <la.s<5 
bei (ii T I •t l;iu^«'nni;4 von ('n-nia 11.'»*.) Kaiser Friedrich I. t'uw Katzo 
hraiK litr . tili' sjiätcr mit «'iiicin MaiU'rhrt'clitM* ausjjcrüstt't wurde. 
^l)araiil Hess dt-r Kaiser eint' selir j^ross«' Kat/e (Lfattuin) oiiie "gleicht' 
oder iihn liehe liui luan nie gesehen — zusamnicu mit einer kleineu 
Katze an den Graben der Festung bringen und befalil den Graben 
mit Erde anssnffiUen . . . Als der Weg so vorbereitet war, begannen 
die Deutschen die Katee mitten flber den Graben vonmtehieben . . . 
Die Katse war,, grade flber den Graben fortBchreitrad, adion naihe 
an die Maner dar Festung gelangt Es war aber in der K».tte eelbsl 
ein eisenbeecblagener Balken, den man Barbizellum nannte, und dieeen 
Balken schleuderten die in der Eatse waren mehr als swanrig Anns- 
lingen (brachüs) vor und stiessen ihn an die Mauern der Feetong und 
bearbdteten so die Mauer, dass sie mehr als zwanzig ArmslSngra 
derselben zu Falle brachten.'* Philipp JbSS liest in seiner Ausgabe des 
Otto Moreuii (M6. XVIII) Barbizellnm. BarbiceUo ist ein Faserdien, 
ein kleines WOr/l ein: der Name sdieint doch fUr ein solches Instrument 
etwas unpassend. Die Ausgabe von Mumtori (Rer. ItaL Script. VI) 
hat die Lesart „Bercellum"; vielleicht ist Herhicelhim zu lesen und 
dann bedeutete es einfach den ^^'i:]'].'r (herbice, dsis Schaf), wie dns von 
Konrnd von Würzburg gehrauchte Wort ^u?ding8ere'* (Troj. 23.'>79: 
Taranch'.hediiigiere) nach Ziemann gleich hrnigfore, laniger, aries ist. Wie 
wir von Aegitlius erfahren haben, setzte man an <li'n l\(»])f (h's Mauer- 
lirechens öfters noch \'()rrichtnngen . die losen Striiic aus der Maner 
herauszureisst'n, und so konnte das ganze Hclagi rungsgeriith auch den 
Namen Krebs (cancerl erlialten, wenn man nämlicli statt des von 
At'gidins gescliihh'rten, sicln'lfi»nnig geluiMt.iu'n Eisens eine Art Zange 
zu jenem Zwecke verwendete. Das sclion ölten erwähnte Chronicon 
Colmariense schildert uns (z. .1. 1301 j diese Maschine folgendermassen: 
JDarauf schleppten sie mit vieler Muhc den Krebs an die Stadt. Es 
war aber der Ktei\M ein grosses, starkes, zugleich gewichtiges Oerath, 
denn es befimd sich in dem JKrebs ein gi-osser und zugleich langer 
Balken, an einem Ende dick, am anderen dflnn. An dem didceren 
Ende, gleichsam am Kopfe war er mit starkem Eisen sehr feet be- 
schlagen und an der Stirnseite des Krebses selbst ebenfalls sehr staik 
mit Eisen befestigt (?)>). Der Balken lag auf einer Vorrichtung, so 

1) Chron. Cohnar. 12Uä: Caituui vel iuslrumeutum, quo turres destruuntar. 

2) efc in ftonte ipmm oancri ferro fiMtiirinie oolKgata. — FSi iat wohl aa eiNiae 
Ketten xa denken. 
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dass er leicht bewegt werden konnte. Als der Krebs an die Miiuer 
jOfelangt war, befestigte man an die Ringe, die luu Balken waren, Stricke 
und brachte (die Mauer) mit wenigen Stessen zum grussten Theile zu 




Fig. Iiia. Widd«r. Naeb Viunet-le-Duc. 



Falle. Mit einem Stosse berührten sie die Mauer und sie stümte /um 
grössten Theile ein, mit einem anderen Stosse berannten sie den Thunu 
und beschädigten ihn so sehr, dass er einzustürzen drohte." Die 
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Praec i])itaria(?), welclu' Mattluieus Paris iiiclinuals onviilmt '^f, wird 
wahrscheiiiliili auch eine Art Mauerbrecher gewesen sein. 

Die Goustruction ist aus der Abbilduug (Fig. 128) zu ersehen, 
welche ich Yiollet-le-DncB Werke (a. a. 0. V, 262) entlehne. Der 
Balken A H hingt an swei Ketten B; bei C sind die Seile angebtaclii 
Die Arbeiter haben mit dnem Pasee D feetanutdien; sie aehen den 
Balken znrflck £, bis er in der Lage A' H' ist; nnn lassen sie nach 
und der Balken schwingt und trüR mit dem Kopfe H die Mauer. Er 
beschreibt die Curve K L. Der Arbeiter 0 fangt nun sofort wieder 
«if den Widder, dessen Beschlag bei P dargestellt ist« lurOeksozieheiL 

Man suchte natOrlich vorher schon Stellen an der Mauer aus, 
wdUdie weniger Festigkeit sa haben schienen, an denen die Quadern etwa 
sich gelockert hatten und deshalb leichter herauszusprengen waren ^ 

Der entscheidende Angriff wurde durdi die Turris ambulaioria 
gemacht, deren Gebnmcl» sclion Ve^n fius IV, 4 empfiehlt: deutsch 
wird dieser Thurm Ebeuhoehe^) (nilat aeque alta) ') genannt oder 
Bercfrit^) (afr. berfrois*), mlai beifragium^ berfredus)^). Bei der 

1) 1242: InfatiffrtliiliU'r crectis nuingonelliK Üiijari'Hünint, comiiositi» petniriL* 
diasiparunt, cunipaclin praecipitarii» üupegurunt; 1248: Murob i-ivitati« mallgoueUi^ 
petrariii et praeeipitariis undiqne eraotiB llagelhuit. 

2) Oauvuin 2840: Etiffiinlcr voiit <^t por vi'ir Qtu'l pari Ii nnire estoit moins 
lors. Tmis dva quarriab d*uii conirefora Virent de^ointieB ei quawea A. poi qae 
Ii murs n'frt versses 

8) Ann. Harbac 118S: Apnd Atmandriam «un erexivet iMfarameBtnu, qiiod 
KVn'iihoe ilicitur, ut capcret niunitionein , plurinio« pordidit per fossituni, quod 
flaiii ilr iioctu foct'nuit et Wgn'iH et ropuRiilis k'mim «>( Incnni fulcifrant, (Jn'CO 
igne huppuüito, uiätruincutuia ut ilios qui »uperius eitini totaliter consumpflit. — 
AlezaadÖL 926: Yil grOse boome er gmui Unde hk « ae samene spannen Von 
kundigen ambcmiannou Und hiz si mit steinen füllen. Daz was an slnoni willen, 
Sranner iz pefult«> vollen Ik'm'. Daz rr sin «liinhöe Dar üf zö den tnrnioii lirüfhte. 
Und lange bouiuc dar abc rilite, Die üi° die zinnen mohten gkn. — En. p. IbS, 4: 
ünd ebenhAhoi qmnnen Und hies die tartben dar lA. — . ^Hlleh. III, 10; Ebenhcdi 
Af giulen hingen. - Ottokar von Steicr XCII und CCCX: Ebenhoeb anf sewl langen. 

4) Ili ini-id' Roslat' Ilorlin^Ucrga 84: Alüs aequo alta miaatas Tarribw üileri» 
tun), quuniuui isuperuiniuet ip8U. 

5> Alenaderl. 9S9: Und hüt di bonme feilen Unde berchfride ■ieOoD; 1075: 
Dö si ziT anderen müren quilmcn, Ced«>rl>oume si nänu-n ündt- huige tannen; 
Berctridi' hiz man spannon I'ndc rilitc kI fif mit listen rnd«' nazte ni z6 di-r v»'st«n. 

U) Horn, de Brut 321: Dt-rt'rois, pericTc» i iitit t'airu Et aovenl fist lanchier et 
tnive; Le becfiroi fist al nrar joaier Et les pintam fii* jeier. 

?) OniL Brito, rhUipp. n (Bachesne V, 119): Cratibue vi liKni» mdibw b«l* 
fimgia nur^nt, Turrilnis alta niagi« et moenihus. nnd<> vali-ront A<;nuna misnlibl» 
teüsque quibuMÜbet uti Dovexoäquu ho8tt>8 fiu^ili prostomeru iavtu. 

8) Orderiens Vitalis VIII, 16 (1U91): Ingentem machinam, quam befredvm vod- 
tant, contra nroniti<meni erezii — Itia. Bog. Bio. m, 7: Ae^cavemi etbrn naala< 
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Belagerung von Lissabon durch die Kreuzfahrer 1147 Ijuuten, wie 
Osbemus, de Expugnatione Lyxbouensi (hgf^. v. W. Stubbs in den 
Chronicles and memoriuls of the reifen of Richard I.; T. I, p. CLXVll), 
erzählt die Engländer einen Tlninn von 95 Fuss Ilithe; l)»'im Ib nui- 
schleifen an die Mauer blieb er aber im Sande «U'cken und wurd«' von 
den Feinden v«'rbrannt. Dann bauen sie (p. CLXIX) einen ufuen, 
83 Fuss hohen Tluirni, der dann am 29. October von dein Erzluschot 
von liraga in liins^t it r I?ede eingesegnet wird. Nach vielen Schwierig- 
keiten wird er an die Mauer gi-srlu)i»en und die lirllcke niedergelasaen, 
worauf sich die Sarazenen ergeben. * 

Auch dieser Thum ist mit Faschinen und mit rohen Häuten 
bedeoktf um gegen dea Anpiall der GeschosM und die Fenefbiinde 
gesdifiixt in sein (Timineis undiqne coriisque bovinis, ne igne Tel 
Buornm impetn laederetnr, inTolvitor). Die Thttrme, die Eaaafot 
Friedrich L tot Grema 1150 Tenrendete, waren gar 100 Fun hoch 0> 
NaifcOriich hatte, schon um der giOsaeren Festigkeit wülen, der Thurm 
mehrere Stockwerk^ gew6hn]idi dreL In dem mittleren b^md sich die 
Fallbrttcke, unten waren die Mineure beechMagt, oben endlich sassen 
die Schfilaen. Ein solcher Thurm hiess Tristega*). 80 lange er nicht 
an die Mauer herangebracht war, war er mit BogenschUtien besetat, 
die von seiner Hohe herab die Mauern zu bestreichen vermochten^. 
Auf die Plateform setate man sogar Wurfma.schinen Sollte er dann 
Torrflcken, so wurde er vermittelst Seile die durch die Musculi 
geschützte Leute zogen, allmälig an seine Stelle geschoben. £r 
selbst stand auf Rädern und lies» sich so mit vieler Kraftanstrengung 
— man braucht zuweilen 1500 Mann — voirollen^). 

nun, Srmi— imi« compadam oompagibnt, gn^bns ad aKeiitoidiim diBpomti«. 
▼ulgo dictam Berefredani, sese nexibus arctius i'oiiijili rtcntilnis coriis opertam et 
fbnibuB et soliditwiniiti Ugneiä tabulatis ncc petniriaruin jactibiis (lifwolvendam, 
nec ignis Graeci pert'iuione, nec cuiiuquam materiae cessuram injurÜM. 

1) Ottonk Fridog. (Ri^awiiu) Gate Frid. IV, M. 

2) Guil. Brito, Philipp. IV (Duch. V, Nec iiiinuK alt«- Vor Incu Bristega« 
cofitellaque lignea auigonL — Du Cange hält Brisiega und Trist^ia lUr gleich» 
bedeutend. 

8) Ifotth. Fftm 1224: Tandmn vero . . . aitifioes regi« enateUum feeeront li- 

gneum, altum et architcctoria arte fabricatuiii, in quo lialliKtanoH coUoravprunt, 
qoi omnom cawtolli po«sent cimiinstantiinii perscrutari. Nt'c «U'incfps erat aliquü 
in casteilo, qui ab armiti exiret, quiu piütinus mortaUtvr laederulur. — Ottokar 
Ton Steisr OOGX: Die iohiiCMii, die da oben wuwiwi Auf denMlben perkchfriden. 

4) Chron. des duc« de Nonn. 29391: Pcrreres lanoent lif-n-freiz. 

5) Lndw Kreuzfahrt 28.j l : I>io olienhohe vor behängt- n Mit 02 ancher seilen 
langen, Au etüUcher stat utit hurdeu, Daz sie nibt tzu wortcu wurden. 

6) Reineri Triumphale Bnlontcom III (1147): (Maohina) qum «ahoet maaus 
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VL Onuftii» 



Die Zeicliininp Viollet-le-Dius (Fi^. 129* wird die Cuiistniction 
des Tlimnu's klar mutlu'ii. A ist die Mauer der Festung, Ii die H<dz- 
bekleiduug das W'ebrguugeä (die Uurdiciaj. i) ist der zugeäcliuttett- 

I — I — l — I — I — h-i — » — • — • — 




Fig. l-»9. Bercfnt. Nach VioHet-le-Üuc. 



Graben, der mit pinor etwas abs( lii'issijrpn Diehmpf verseben ist, so 
dasB der Thurm, sobald er deu Grabennmd C erreicht hat, von selbst 

•rtificn Tdubflem eoiutitQebai, RoHdiflrimiB rabter rotis qiwtncHr iMerlii; deauper 
vero »tationem, quan dimicant^s continoret, crudis dili^ronter bouni tei|{onbas 
Testiebat, quo tali obiitaculo mianlia hoctiuin impacta fruatrarenlur etc. 
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Torrollt. bis «t mit den eisernen Sporen E die Mauer Iritil. Bei G 
sehen wir ein starkes Schutzdath tiir die Mineure. Die !• iilll»rücke 
\\ wird iiit'dfrijt'lasscii . zerschlri'^t die Ziiiiiiicning dt's W(dirf?anc;»'s 
niid haluit den NN ei; auf die IMatefonn der Mauer K. Auf der ol)ersten 
Eta^e 1 ist der (Mat/, der Sehützcii \)\r ^Solilaten sti'ipMi tlu'ils auf 
den Tre[i|>ru im IniM-rt ii, tiu>ils auf Leitern, die au der Kückäeite den 
Tiiurine.s an^'eleliut wi-rdfu, liiiuuif. 

Es stand ininifr scIiKm lit mit einer l'i">tun;;. wt-nii di-n ]{(da<x»'n'rn 
^«dan^. diese grossen Tliürnu' an die Mauern zu l>riii;;eii, und die Jn-- 
Iaj;ert<'n j^alien sich (h'slnilb alle Müh»«, diese «jetiihriiclieu l»auten zu 
zerstören. Oft ^emi«; <xehin^ es ilinen, dur< h ;4rie( hisches Feuer trotz 
der liederKedeckun;; das Holz in Brand zu sterken. und maiK hes 
mlihsain ge/.iniiuerte \N frk wunU' so in kürzester Zeit verni( htet. Da 
nius.sten denn die Uehigerer aufpassen, dass die Hiiute immer triefend 
nass blieben, die herabtulleuden Brände mit Haken fortgeschoben und 
und ausgelöscht wurden *). Nicht minder gefährlich konnten den Holz- 
Imnien die ceutnendiweraL Geschosse der ShaiisciUfludeni werden. 
Dagegen saehfte man sioh m fiehem, indem num eiiie dastasehe Luge 
▼on Faschinen an den Aussenseiten befestigte nnd so den Schlug wenig- 
stens einigemassen abschwSchto. ^erKsiser liess das Gastell, nachdem 
es zurQckgeschleppt worden war, mit einer doppelten Lage von 
Faschinen (ÜEurtinis Timinum) bekleiden; bisher war es nur mit einer 
ein&chen geschtttst gewesen. Dann hiess er es mit besten Fihtstficken, 
USuten und fiberdies noch mit wollenen Tfichem bewehren. Ab es 
aber so bedeckt nnd wunderbar hergerichtet war, befifdil der Kaiser, 
dass das Castell wieder rorgerUckt werde** (Otto^Morena 11&9). 

Grausam aber erscheint es, wenn bei derselben Belagerung Ton 
Crema der Kaiser, in der Absicht seinen Thurm zu schtttsen, die Geiseln der 
Gremenser an denselben anbinden liest, um die Belagerten abauhalten, 
auf den Thurm zu schiessen. Die Annalen von Mailand (Libellus 
Tristitiue et Doloris 17) berichten: Ausserdem hiess er einen hölzernen 
Thurm bauen, höher, stärker und breiter, als man je einen gesehen 
hat, und liess die Geiseln, die er /n Tremona hatte, nnd die Gefangenen 
aus Padua kommen, und TOn den besten und edelsten hing er etwa 
zwanzig an den Schultern vor dem Thurms auf und liess sie auf einem 
Holze sitzen, damit sie von den Sieinen, welche die Onager aus Giama 

1) Osbemua (a. u. 0. CLXXV): Caeteri vero etioteis aub muchinu ttcrobibu« in 
ebqne manenteB, globos ignimn dialnhelNuii Alfi in roperioribiu labnlatii per 
fomiiiinn coria deKiipor ten^^u irripibant, in qoibni caadamm «coiMie fociaaeeiu in 
ordine dependente» totem iRigabant "»»"^»— » 
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schleuderten, tietrottV'ii wiir<l»'ii. oder iiuin aus Besorjrniss um sie oder 
ihnen zu Liebe die Festung ül)ergäbe. Und nachdem sie einige Tage 
die Steingesclio.s.se ausgehalten und der Thurm der Festung sich 
näherte, und die (U'taiigeneii iiiul (Jeiseln aut li in der Nacht am Th\iruie 
gelas.seu wurden, da t'iiri hteten sie, da.ss die Stadl aiu aiulereu Tage ein- 
genommen werde. Der ganze Nacht also arljeiteten sie mit ihren 
Onagern und tödteten von denen am Tijurme sieben." Dieselbe Ge- 
schichte erzälUt Kagewin (Gesta Friderici IV, 47). 

£he wir den Qaug der Belagerung weiter verfolgen, vergegen- 
wariigen wir niw dai Avssdieii dwselbeii, indem wir dai von Eugen 
ViolleUle-Dnc mit Heostetluuid entworfene Bild (Fig. 130) betrachten. 
Die Katze A ist in voUer Thatigkeit, mit der Sidwinde B soll sie eben 
nibor an die Mau^ borangezogen werden. Die Bilde G wird geladen; 
im Hintergründe wie auf dem Tbnrme der Sadtmanem mtsenden die 
Kriegemascbinen ihre Geschoese. Die BbenbObe oder der Bercfirit £ 
ist bereit; aahlreicbe kleine, anf ESdem an bewegende SdbtatBwftnde 
reprasentiren die von A^dins geschilderten Muscnli; die ,iMäntele 
dät bsiMbr solden gen, Die sohostBen tan w«r da sten** (Lndw. Kreas£ 
2834) dflrften etwa den INfuscolis entsprechen. 

So sind denn alle Vorbereitungen zum Sturme getroffen. Unter 
der Deckung der Katzen, Sauen, MaulwUrfe und wie die geschilderten 
Schotabauten alle heissen mögen, gehen die Mineure nun an die Maner 
heran und suchen mit näiumem, Pickhacken, Brechstangen u. s. w. 
dieselbe zu zerstören 'i, culer sie untergrahen sie und bringen sie in 
derselben Weise, wie schon früher geschildert wurde, zu Falle ^). 



1) liembfM p. 161: Fuea i giaat pioM oat 1a tere elFoadrfe; p. 114: L*eii<- 

gigniercs s'en totirne, qui Dix piiist mal <loiiner Kt a fait n cM-^cun j pic d'acier 
portiT. Entresci c'ä la tour nc vaurent arf>trr. (liiuviiin 2928: Ah »oir. quant 
Ii jors fu sulifl, Qu'il furcnt hu» et la nuit viul, Viuront Ii miueur plus du -xx- As 
foHfe por le nnur pnrcier Aa bordons elss piu« d'acier. K «mt del amr malt 
aprocie Qn'il Tont en pluisorH Huh hlccie Et effondr^, icele nuit Qui qu'il «i poist 
ne qui c'anuit Trois tninscs on on( ahafu. — • (todt't'r. df Bouillon ßl4S: Ä ]>irf|ueH 
et ä bums aloicnt Ich murH LrauanM; 16U0€: El -üij ribuua ä martiaus acere» Ei 
k leriem de fler et aa dan aSUs Et fimt nag tel anaat qne les mon oat tro^; 
30427: Et portoient marüaus pour lo, mur «lepecicr, EfiquiMee pour monier et 
ffratiH picques d'acier; 205^6: Qui vont le niur (ro»T X trrans pifquoH do fior qu'il 
ont fait acerer Et piercherenl iu luur ei le vont ny uiiuer Que üij houinie« de 
ftont 7 pemMent eatrer. •— Ann. Flaeent. Onelfi ItM: lUvd oostelhim com gnr 
phib feneiM oeporunt. 

2) Ouil. Brito, Phil. II (Duchesne V, !ir>): Foiwis tarn plcni« parrnas w\ mocnia 
milet) Appodiat, »us eisquc »ccat, luinariuü inotat Celiibus ei piccit« iiui fundanüna 
auiri. ist ne forte cadena aaper iUoa nrama ab alto Bteraat et üidigaa oondudat 
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VI. Starm auf die Festung. 



Müll vfisiK iit«' /.iii.'li'i( h (Viv Ziijj1)ii\( kf hrral)zurei.st!eii '), die Thore 
eiii/.nx lila^eii Hali das niclit, so wurden die 8turiiilritern lu-raii- 
gel>ra( lit: diircli die laiijjje lieselne.s.suii'j; waren die S< liutziläolier der 
Mauern selion zum Theil zerstört, man konnte die He.>utzun<x nun 
leichter durcli fortj^esetztes »Seliiessen von den Mauern vertreiben, kurz 
jetzt bot eine Ersteigung der Mauern viel mehr (Jliaucen^). Oder uiau 

morle onraiiteii, Foldiar bmülnii tnmcU ligniitque rotandb Ptaiclala [mn waaa, 
qimc deHupcr ininünct illu, Sic ulfara medium tutua cavat unditiiic mumm F ou go r 
vi, nt viilit silii j;ini cssJM-ivvsitiiin, liniibus a|>jiOHitiN jtruih'ii- in ciistni refQgÜ. 
Suevii et ulmiiiupU^ }M>iiitiiM rulcimine iniirum VulcuntiH prost)-rnit iiuiiii. 

1) Ann. rkccnt (iuelfi 1214: Ki illud (Castrum Parjianuii) quidum Plaoenüni 
nadiqve obiedenuii et pceduiM, gftttn, Msittaunis et.baUilMnB ▼iriUter acpng- 
navenuit. Kt cartmm turre nuifniii «*t fortissima, «u*<tris «juoque lijjrii.iniims et 
spidi.« oittiniis (da« schoini-n dir l'alissadt'n zu sein), fossiilis ctiani jinit'iin<lis et 
aqua pleni» erut conütructum puriti>r et munitum. In quo centuiu liomine» i'apieu- 
nam pro uto Castro defondendo adeiaot et oMtmin Qliid aoriter et fortiler defeit* 
•1< l>ant cum petris, tralnbus et oaipttiB, arcu et balistra inissi>. nostros in fbawto 
et in Castro per viin vnl, iit*'t< intnire pm-utiente}*. Tamli-iu rincentini in fossato 
ligua tit arbore» graiulfH, carra et etiam gattum proicienteii, super ij>äifi quoque 
in ft—tnm deaoendentea et etiam «aper terraginm tonuna vi veqne spadoe aacen» 
deutei. Videntes iterum intrin^ci, qui locum cuatodiebant et defendebant. Pla- 
rentinos ab inccpto desist^re noleiit*-», sed su))er terrafninn atque oa-stri .»qrAdo« 
viriliter oscendentc» pariter et ezpuguautes, l'u^jam petiente« »uper turrem ascen- 
demai Progpidente« «tmütter Plaeentbo» in fiMttto ante portam tnrris aacen- 
dentet<, pontem etiam leTatcHrem cnm Mcnxüma inddentei et ipsum explananies 

us(|uo ail castri pnrtum cum Hocurilius »lagiio t-lamore rum'ntcs. lajiido« inire 
maj^tuclinis et moluj$, trübes, assides, äude-« i|unque ueutiKHimoi» «luper nostro^ 
▼iaaime proiciebant. Percipientes autem de porticeUa, que iuxta ipsaui x»oi-tam 
aderat, cum MeurilMM magna vi flkun aoidemnt et fregerunt, bitrinsed vero vi- 
dentes Placmtinos per ca.stri terra^fiuni spados iiscendisso et per jiorticoUani intus 
cjustnuu vioN-nttT intnuxse, turbati timore ei tn'innre pcrh'rriti vahb^ sign um 
cruci» bracbio fucieutes, con«ulibus comuniä i'laceutie 8e doderant. (^uod 
caitnun Flacentini omnbiuenmt. — YgL Froinart I, 261: Finalment an fort de 
la bceogne ancons se mixent en une uucelle W-iwi pardossus 1e (tontet jetenttt 
^ins ^TOfi crocs et liavt^z au dit pont levis et jaiis tiren-nt -i fnrt qa'ila rCtspi- 
rent les chaines qui le pout teuaieut, et le avalerent jus par lorce. 

2) LanieL 162; Die vtnde giengen an das tor ünd hintren ea vaste danieder. 
- Oarin n. p. 207: Li dus C.arin ä la f^i-ant poite TintEt tint la haohe Tacicr 

Poitcvin; La vrissit-z et maillier et ferir Couper verrons et chevilles erois«;ir. 

3) Auberi p. 22i). 19: Li engigniere^ pas ne s'aseura; Voit Auberi, forment le 
redottta. Or se pi^rpenae txmient Tengiguem -X- graas eechielei a fiUre ounaada. 
— GttiLBrito, Philipp. I (Duchesne Y, 107): Manj^onellorum tormentis aaia rotan* 
tur letilni^ a^sidnis, hurdieia fnicta recedunt, Et disiuneta y)atent per propm^a- 
cula piuna«'. Cratil)UM iutextii^ et parmia undique iunctiü Jam pede non segui 
foflttrum summa tenentes Crcbra cateruatim iaculantor tela manipU, Audeat nt 
nollne nunmee aaoeiidsi!» mmw» Cnxrare nec aolito per propngnaenla mmre, üt 
vel tela ferant, siue auxiliaria aau, Quae defensores niuronun nüttere po«isint. 
Aggere complentur foaaae muroaque sab ipoxM äcalis erectis agili levitate satellest 
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strebte die Burg aiizuzQnden und durch die Feuersbninst die Yertheidiger 
zur Ergebung zu zwingen '). Gelang es übrigens, im Schlosse einen 
Yen&ther m finden, der Nachts, wenn aUes schlSft, die Zogbracke 
niederliert nnd die Thore 5i&iet, so ist jeden&Ils die Eiobenmg leichter 
nnd erfordert nicht so viele Oplnr^. 

Das letite HtÜ&mittel dar Belagerar war abor immer dar hSlaeme 
Thurm. Bis jetzt hatte er nur allein den Schfitaen einen guten 
Standort geboten; waren alle anderen Versuche fehlgescUagen, so 
wurde er endlich ins Gefecht geDlhrt Glttckte es den Bdagerten, 
auch diesen Angriff absnweisen, so blieb ihren Gegnern kein Mittel 
flbiig, ala die Feste durdi Aushungern zur Capitulation an zwingen. 

Von Neuon also wurden die Soldiiton an die Winden coinmnndirt 
und langsam rückt der Koloss der Mauer immor näher. Ha der ge- 
schi'ittek> Weg Uber den Graben nicht zu breit war, Katze oder Sau 
dem Tliiiriiie kaum ausweichen konnten, so musste man dieselben erst 
zurückziehen ^) oder gar, wie dies bei der Belagerung Ton Crema ge- 
schah, .sie zerstören, um l^latz für den Benfrit zu gewinnen^). Die 
Belagerten versuchten mit glühenden Eiseuhaken den Thurm zu fassen, 



Quo Rex lo( o sf miinit sfinper in omni Afun t irof^Ui vclox in moi-niii repit. 
— fiiiill. (I(> I'alt'ni)' 4'.)'.)l : .la »oni Ii nnir tt-iulu et fnÜtKt Ii fow6 empU d'atnit, 
Si ont tot ars lor hordeis, Uiurres et liceä et palis. 

1) Iferaugi« p. 178: St Gonrehn demande Le fira et es mies oommende Qae 
Ten inetc MIUl le vt>nt. Si font il et Ii \'v\u K'(>«))rpnt Kn iiri paliz devwit la 
porte; comnie deublc reniportt' Suilli du paliz cii la toiir Et ele eiitoit 
hourd^e (Dnick: bourdee) entour de cloies et de heriyon. Du hordols en la 
maiwii Dedem la tonr aaiUi U fem. — Chron. Honta« Sereni 1201: Monachi 
( l'egaviciise«) per fonesiras domw pOgBaciter a^tantes 008, qoi ▼oluiflWnt accodere^ 
lapiililiUH iicrturhabant. Friderinis vpro (de Groiz) cujtjiani altern cius fmidi) n\- 
CU880 super currum stabilitaiu lignit« siccIk repleri i'ecit, pice et reeinu et lardo 
pariter introieetü. Qaibns mooenns percepit miB, ot ounmin ante oe inpeUentw 
domm apidicareni. Pognatorao vero Sli inoendio temti et fluno veacati . . . 
ftiga elapsi mnt 

2) Reoaus de Montau ban p. 70, 17: Om de» e^chai^gaites, com le« a eugiu- 
gni^R, TrMiM lor alei pons avaUa et baui^ YeniH eat la porte, a^a los Temna 
lachi^s. PuiH Tint ä la biete«die ri bH eat apoifc Et & seie et k lime a loa ani- 

aUH trunchie«. 

3} Heinrici Chrou. Livou. Iii, SU, 4: Timc amoto porco turnni ligneam t'ortem 
pommt in loeo, auper qoam aBoeadimt annati foitei et baüslttfi. 

4) Otto Mnrcna 1160: Caiitellum eniin eundo \toat gatam, no eum prosecutum 
fuerat, «juod ipse ^-attu»' nee antea aiiihulare poterat nee redire, castello predicto 
sibi obstante. Quod iniperator coiuidenuui, tum quia machina« Cremeimum sibi 
intna contra gattom fiusteB oombnrere Tolmt) tom etiam quia predietom oaatelliim 
in antea dueece non poteiat» nin gattom oombareret» in ipao gatto ignem apponi 
precepitb 
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das Uolzwerk iu Ürund zu .s(^tzi'ii, wenn möglich den ganzen Bau uui- 
zustOraen; aber die Besatzung desselben löschte dus Feuer, wehrte 
die Haken ab und achoitt mit sicheki-tigeu Messern ab, wenn ein 
Theil der UmhUllong des Thnnnes wirklich in FUanmen an&agehen 
drohtet)* 

Heftiger wie je suTor fliegen Massen von Gesc h oss e n, Boben, 
Pfeile nnd achweie Steinkngeln auf die Hanem der bestOimien Festong, 
die Trompeten schmettern ^: da fiÜlt mit mfichüger Wnoht die BrOcke*) 
▼om Thiixme hinfiber auf die Maner nnd mit lantem Kriegqgesehrei 
werfen sich die Bebigerer aof die Wenigen, die ihnen noch den Besifat 
der Ringmauer sMtig machen (Fig. 131)w Bald haben sie einen 
Thorthurm erreicht, die so lange TeCTchloesenen Thore werden geSffiiet, 
die Zugbrücken niedergelassen und jetst stürzt die gnnze Belagerungs- 
armee hinein in die Stadt, die nun meist verloren ist. Die Brücke 
Wiir, wie uns Aegidius Colonna schon berichtet hat, gewöhnlich mit 
dem Thurme verbunden, ztiweilen aber befand sie sich »uf einem eigens 
da-zu hergerichteten Gebäude^). Marchisiu«, der Zeugmeister Yon 
Creiiui, Hob aus der ])ehigert^'n Sbidt zu Kaiser Friedrich I. und wurde 
von ilun gnädig aiügenommen. Otto Morenu'') berichtet nun weiter: 
„Marchisins selbst cousf niirff. sobald er aus Cifuia li<Tausp'|L;angen 
war, sofort aus Holz eines seiner vvunderl)arfn ( it'l^iiutlt' i niatliiuaiu i. auf 
welches er eine lirüeke von vierzi<4 Anusläugeu Länge nud seelis Arms- 
längen Breite setzte, die «t aus dem Gebäude, ohne dass es .lemand zu 
hindern veriuoehte, zwanzig Arnislän^''eri vorwerb-u k(Uinte. Und nach- 
dem er sein (tehäiule und seine Jb iu ke mit Fa.schin»Mi (rratibus) be- 
deckt hatte, liess er sie vortVthren, bis sie beinahe neben dem Caj^telle 

1) Otto Friidng. (Haguw.J, Geüta Frid. IV, äs>: ('riu-rt>K) ferro variai^ue materift 
imdiqiie tectw, nt et poodera stabiles «Mrait neque ignibos expognaxmfcar . . . 
isu nlatonbna et sagitturüa militnmquo rortitisimis plenas. . . . QuotienN aut«m 
ignit<i IViri pondcrc i'f adunco, «nio If'viiiH lunTcrft , iiiii< hina}< ult^inptjvliant, qiii 
Uesupt;r erant aquiit ignem retitiagutiudo, unco« autem et hamos ferri coutis 
procem et tndibos diaolvando oonatus eomm in irritnin levoeabaat. hi bis enim 
fiilces alli^irant, tit A quid de materia, qiuio contra iciOB naehinaram tnmbos 
alli^ta lin-nif, i^is oomijiissft, ><laliiii almciuden-iil 

2) l-'iurabra« p. 95 : Lor oüuiieii buüaen et oes grailea somier. A la tour aosaUir 
ont leoT engiens menis: As fende« lor getoient lor gros «aiHaoB qaair^B. 

8) Phil. Mousques 'i59ü9: Sour iiij- rue«« fist engiens, Et de cloie et de nuu- 
rieiiB, Kt poni tornei» 4 mantiatM, £t kaa et traieB ei caakiaas. Et tomoiam et 
trebake«. 

4) Fierafarai p. 118: L'annnas fiat vanir l'engigiifoar Maboa; CSl a fiut j 
eugieu, itel ne vit u» hon: Par den» giande cloiaa a feit dreder j- poat. 

5) 1100. 
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<l«'s Kilisers war '). . . N;n IkIimii dif Katz«^ v<'rl)raTitit war, hif^n der 
KaisiT (las ('astt'II an dir fStrllc i ki-ii, wi» t"n"ili«'r dir Katze »;«»staji»l«Mi 
hatt«'; sobald dies geschehen war. lios Mairliisius sein (ieltäiid«- an 
die Seite dess»'n)en Casttdis scliatfeii. Darauf setzte der Kaiser die 
offene Erstüriuung Cremas auf einen bestimmten Tag fest. 

Nachdem an diesem Tage (am 21. Januar 1160) der Kai^r seine 
Fanten in SeUachtordnung gestellt hatte, Hess er den Herzog Konrad. 
der sein Brnder und zugleich Pialzgraf Tom Rhein war, mit seinen 
Rittern auf benagtes Castell «teigen, und die anderen deutschen Fürsten 
und die Lombarden den Bau des Maichinns betieteen. £r be&hl ihnen, 
dass augenblicklich, flobald die BrUcke vom Bau des Marchisina aof 
die Mauer der Festung Crema geworfen wäre, alle Fttnten und Büter 
sofort Aber die Brücken laufen, mannhaft und kiiftig die Feinde 
angreifen und tapfer mit ihnen kinqplim sollten. H&tten sie allea. 
wie es der Kaiser befohlen, gut ausgefthrt, so war, wie man sagte, 
. die Festung damals erstOrmt. Nachdem also der Angriff so geordnet. 
tMck das Signal gegeben war und man die Brttc^i auf die Manom der 
Festung geworfen hatte, eilte der Bruder des Kaisers mit seinen 
Rittern fibw die Brücke des Gastells bis auf die Mauer der Festung 
und griff die Gremenser mannhaft an. Ah&r die anderen Ffirsten und 
lUtter liefen nicht so mannhaft, wie sie es gesollt hatten, über 
die Brth ke. die Marclusius auf die Mauer geworfen hatte. Die Gre- 
menser, die unter ihren t3auten (machiinis) innerhalb nahe der Mauern 
stanib'n, warfen sich dem Herzoge und seinen I^'{<•>nl entgegen und 
veriheidigten sich sehr gut Ein Fahnenträger des Uersogs, ein sehr 
edler und tapferer llitter, sprang TOn der Maner zur Erde mitton 
unter die Ti , mcnser in der Meinung, dass alle Anderen ihm folgen und 
dasselbr il ni bürden. Er kämpfte eine tjrosse Sthlaclit gegen die auf 
ihn eimlringenden Cremenser und vertlieidigte sicli, so allein wie er 
war, tnerkwiirdi«; lantre gegen sie. Aber wie es im alten SprTu'hwort 
heisst: Kiner lieucn »Sieben kann scldecht die Saat mähen', so kttniite 
er. sr) ta|itt r er war. einer sc» grossen Menge ni( ht wider.stehen. wurde 
endliil», nachdem er einige ('reinniser verwundet liatte, von ihnen ge- 
fasst. 7.U Moden geworfen und taiid vielfach verwuinb't seinen Tod. 
Drei aiulre Ritter des llcr/o'rs /.o^i-n die Cremenser mit eisernen 
Ibiken von der Ib iu ke zu Hoden und nuichten sie lidjend zu (iefange- 
nuu. Ein Theil der Cremeuser wart mit Maugeu uicUt unbedeutende 



n T>if>-: Ca.^trllnni war mehr als 70 AruMltogeii (brachia) hoch und mehr als 

30 breit. Utto Aluieiia IIa». 
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Steine auf die Brücke und zerstörte sie tlieilweisc, so da.ss die anderen 
Deutschen, die dem Herzo*,'e naclilanlen Hollten, ilim weiter zu folgen 
nicht wagten. Doch die ('reineiKstT stürmten, sobald sie merkten, dass 
die Brücke gebrochen sei und die anderen Deutschen dem IIerzu]i^e nicht 
folgten, auf den Herzoi; und seine Kitter tiijder los und brachten sie 
mit Steinen, Schwertern und Lanzen, zumal mit Spiessen (cutonibusj 
8o ins Gedränge, dass der Herzog etwas verwandet mit einem Theile 
tthm Bittor in daa Caatell mrllckging, ein aaderar Theil, der Uber die 
BrQeke in das Caatell aich sarfickziUDeheD nidit vennochte, stOnfce 
aidi ausseiiialb der Mauern Ton der BrtU^ in den Graben. Die 
Uebrigen, die Aber die Brttcke des Marehiaina gegangen waren, kebr^ 
ten obne "ExSolg in den Ban, ron dem sie ausgegangen, wieder zurOck, 
da die Cremenser ihnen krSflä^ Widerstand leisteten.** Ob die Leute, 
die 80 nacbliasig des Kais«» Befiebl auageftllirt hatten, zur Bechen- 
achaft gesogen wurden, berichtet nn8«r C^ewShramann nicht Fünf 
Tage später capitulirte Grema. 

Alle die Maschinen, die zur Belagerung oder Vertheidigung einer 
Festung erbaut werden, heissen Antwerc ') (mlat. ingenia, afr. engins). 
Die Leute, welche sie zu bauen verstehen, heissen Antwercmeister^), 
Ingeniarii, Engigneour. Einige berühmte Ingenieure werden uns von 
den Geschichtsschreibern genannt. So i.st der Magister Guitelnius 
Ingenieur der Miüliindor und wird in den Annalen von Mailand (Liber 
Tristitiae 7. 9. IS) lIoO — 00 öfters erwähnt. Ein Alamannus de 
Cluitelmo, vielleicht der Sohn des el)en erwälmten Meisters, ist 1 19<> 
,.Encignerins'* der St«dt Mailand und l)ant die Gräben und T'alissaden 
in Piacenza (Ann. Flac. Guelfi). Marchisins war 1159 der Ingenieur 
der Cremenser. Otto Morena nennt ilin .,sehr erfindungsreich und 
allen Meistern, die damals in Crema wnren, überlegen"; er hatte „beinahe 
alle Mangen und Petrarien, Schutzwehren (scriraalia) und andere Bauten 
sowie die Vorkehrungen zur Vertheidigung von Crema mit seinem 
wunderbaren Genie erbaui** Er war in der Tliat ein Heister von 
grosser Berflhmtheit; nur mit Gewalt hatten ihn die MaÜSnder in 

1) Par/.. 2ü5, HO : Daz Gzer antwero wart verhrant: Ir elwnhcehe undc ir mangen, 
Willeh. 230, 9: Daz cz die fizeron vorhfen. Die tlo aiitwcic <roin ir worhten. — 

Kutlr. 13h5, 1: Antwerc diu besten, Heizet «eilen wol gegen disen geaten; cf. 555, 1. 
— WigaL p. S79 , 80: Die mjande an den gmben Hit antwerke giengen. — 
CHtokur von Steier CCCI: Yil wOgen hiez er voss/cn Mit rutlen mid mit phetsrn 
Und mit antwi rirh swem Und w:iz d.irczu gehört. Da man pnrg mit Htört. 

2) Ottokar von Öteier CCCXLlll: Die antwerich meititer hört ich jehen Und 
habe onoh uSber gfMhen Di» werieb, die do geriebt •ein Auf kocken nnd 
atif kiilein. 

hclialt«, hOf. L»beB. II. 24 
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Creniii zurückgehalten. Sol>aM er kunn. entflieht er zum Kaiser. <l«'r 
üm i»rächtig kleidet und ihm ein Ross im Werthe von zwölf l'tund 
Dennreu schenkt Wir ihn der Kaiser Friedrieh hei der Belagerung 
verwendet, hal>en wir schon geseheu. Die Hre.seianer hahen r23> den 
t'alaman dri uns. d«'ii die Annah's IMacentini (JutdH ..uptimum inzeg- 
neriunr' nennen. Im .1. 1 199 het'ehligt im heiligen Lande ein ^\ ilhe 1 m ii« 
cognoniento Ehriacus die genuesis» heu Ma.sehinenhauer (Guil. Tyrius 
VIll, 11). Von tVauzüsischen Kriegs! )aumeisteru kenne ich nur den 
Amauri Copeau, der bei der Belagerung von Avignon 1216 föUt (Phfl. 
MouaquM 2SS66 ffl; 25895 ff.), und den liautre engingniene Jocelin 
de Com au t, der den heiligen Ludwig auf dessen eratem KreoBOge 
begleiiete (Jdnville 198; 304) und Haltn Bertrand, der deh im navar- 
resiflohen Kriege 1276 und 1277 ausaeiolinetei). Die Dichter nennen una 
noch die Meister Foucher^ und Herpin') und den Heiden Mabon*). 
Meister Rothermel leitete 1301 die Bekgerung Ton Bingen*). 

Sobald eine Belagerung begonnen wurde, war das erste dieSiliMinng 
der Maschinen. Jeder der an derBelagerung ibeilnehmenden Fttrston muas 
onige errichten Insnen. So befiehlt Karl derGro8.se denvornehmenLehens- 
herren, die ihm 1)(>im Zuge gegen Montauban Heeresfolge leisten, zwei 
oder drei Mangontdle zu hauen (Benaus de Mont p. 348: 349). War 
die zu berennende Burg nicht gar zu weit von der Stadt des Belagerers 
entfernt, so brachte derselbe auf Wagen die zerlegten Maschinen fertitr 
mit und brauchte .sie dann nur z\isammensetzen und aufi'ichteu zu 
lassen*'!. Ging dies nicht an, so erhaute man sie au Ort und Stelle: 
die nütlugeii Haumstännue musste man sich zu versciiatVen wissen. 
Wilhelm von Tyrus erzählt öfters, wie nutn im lieiligen Lande durch 
tüchtige Zimmerleute die Belagerungswerkzeugc construiren Hess. 

1) .\nelii'r, (turrro de Navarre h:iH): Cur maestre fiertran la saup be ordenar, 
Qu'era j - engejmij-re tal que no avia par. 

2) Doom p. 114: L'eog^iitor manda qvd et & nom Fonebier. 

5) AuWri p. 320, 6: Adonqnei fii rengigniere« mandei^ Heipan ot dmi, bi«n 

ntoit escole^i. 

4) Fierabr. IIb: L'unurmto hat venir rengignfoiur Mabon. 

fi) OttokarTonBteierDCCXy: Ain naiiter weia and Tenoiui Auf Mdioh aibail» 

Der worcht iiud perait Maniger hant genut, Die m der mawer prnrt Solde mxcx 
MJU: Maii<tvr Rot-Kruieleyn Was er genant. 

6) Otiokar von Steier XC'II: Danunb beraitt er sich dester paz Mit aiieiit und 
daran gehOrt, Da man pmg mit atSft: Dribok, ohacMH nnd maageB, Xwenhoeh 
auf srwlon langen, Rutten und tummerer Da wurden vi! swer Vir hundert wegen 
mit geviuät; CCCl (vgl. f. 'WJ. Antn, P; CCCX: Wol hun^l.nt wt-poii lu.Tn pomit. 
Die gerast trugen, Da uiua uuL wurüen chlugen Mauig mawr sider In Lugura 
warf nider: Tnmerlea, mtten und maogen, Ebenheeb auf sewl lai^ea Und aDei 
dai genttt, Das man pedoni donb mawr pniat 
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Dann Hess man sie aber hintransportiren, wo man ihrer bedurfte. So 
erzählt das Ttinorarinm Rejjps Ricardi V, 39 von der Belagornng Danima 
im Mai 1192: ..Und es (lauert«' nicht lange, siehe da kujut-n (von Ascalon) 
«lie Schift't' mit den Petrarien des Königs. Der König seihst mit 
amleren tiiossen und Edeln tni^' die zerlegten Stücke auf seinen 
Schultern zu Fuss gehend im Sciiwei.sse .seines Angesichts vom Gestade 
eine Meile weit, wie wir damals gesehen haben. Als die Petrarii-n 
/.usaniuietigeset/.t. aufgerichtet und ihrer Hedienungsnuiun.schalt /.u- 
getheilt uai eu, wählte der König sich selbst eine au.s, die den Haupt- 
thorm bestürmte, und diese commandirte er persönlich."* Es war dies 
Übrigens gar nichta so Seltenes, dass FOisten sich der Mandiinen an- 
nahmen; ich habe schon firOher (S. 339 Amn. 7 and S. 340 Anm. 2) 
Beispiele dafür angefthri Die Maschinen selbst erhielten auch Namen, 
so erwihnt Anelier eine Algarrada, welche Cascavalet, die Ueine Schelle, 
hiess 1). Eine Annhl solcher Namen nennt nns Henricus Roda, doch 
bietet die Intexpietation dieser Stelle mandie Schwierigkeit^ Vor 
Akka hatte 1191 K9nig Ruli]^ Angnst eine Petraria, welche die böse 
Nachbarin hiess (mala vicina); die Türken nannten die ihre die böse 
Verwandte (mala cognata). .Eine andere auf gemeinsame Kosten erbaute 
wurde die Petraria Gottes genannt'). Die Petraria ^Maleveisine** 
schickt noch 1216 Philipp August seinem Sohne Ludwig zur Belagerung 
Ton Dover (Matthaeus Paris). . 

Der herannahenden Belagerung wurde von den Stadtbewohnern 
mit bchreckeu entgegengesehen. Eifingst reparirte man die Festungs- 

1) Guerre de NaTarre S8S8: E ralgarrada |iaQca que s fiMoa nonmar Tot joni 

Cascuvalet. 

2) Herliugsberga 8ü: Non hic unigena fabricautur machiua: uoiueu Uaec 
librilla tenet, qnan «xea pondeta Kbnau^ Obtinet iOa inia, sed himndinis 

haec, stat asolli lila vocata nota, quaedum fit ab a riete dicta Ex re nomen 
habens, altis aequo ulta minatur Turribus interituin: (juoniam f^uperenunet 
ipaa. — Die Su», den Ahes, die Aeque alta keunen wir: diese Nanmn bezeichnen 
aber «nie beskinmifee Gattang Ton Ifasdiinen; es ist deshalb gar nieht unwahr* 
scheinlich . dass auch Librilla nicht der Rufiiame des Geschützes, wenn ich mich 
«o auf^ilrückfii darf. ist. smulem ebenfalls eine Art Steinsehleuder bedeuten soll; 
was dann die iSchwalbe und das Eselclieu zu besagen haben, ist wohl nicht ao 
leicht SD ermitteln. Bei AseDus könnte man an den Onager denken. WÄre der 
IMchter nicht ein so elender Versifex, so läge die Vemiuthung nahe, daas er in 
der That >?achgem;lis die Maschinen ordnet: erst die Wurfinaschine, dann die 
Sau zum Untenuiuiren, dann die Uirundo und den Asellus, den Widder, endlich 
die EbenhlAe; wir mtMen dann die beiden fragliehen Banegswerkieage etwa 
der Gattunfj der Sohutzdacher oder der Mauerbrecher beiordnen. Hirundo ist 
freilich ein recht unpassender Namen für einen Bau. der sonst Katze, Sau^ MaiU> 
wnrf heisüt. Vielleicht gelingt, einem Anderen die Lösung dieser Frage. 
9) Ittn. Reg. Bie. m, 7. 

J4* 
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werkt' und legte neue iiele.stiguiigen a!i. Kam dann der Feind in Sicht, 
so läutete uum die St ur mgl ocke ') und rief damit .lederniann zu den 
WiiÖ'en-); die Thore wurden fest verschlossen, die Zugbrücken auf- 
gezogen, die Fidlthore in Hereitschat't gesetzt^). Ja num ging so weit, 
die Thore zu vermauern und nur ein kleines Pförtchen, das recht 
fest gebaut war, zum Verkehr mit der Aussenwelt offen zu lassen'). 

Auch Aber die zur Veriheidigung zu ergreifenden Munregeln giebt 
Aegidius Oolonna uns eine recht bemerkenewerthe Zosanunensielluiig. 
Er fossi wie immer anf den von Vegetins angestellten Begeb, ftfart 
dieselben aber weiter ans und giebt Aber die seiner Zeit ttUiche 
Kriegführung mancherlei Betehmi^.. Im 2t. Gapitel (lob. UL, Pars TD) 
sagt er: «Es ist aber nicht ausreichend, an wissen, wie Festmigen so 
orbaaen sind, nnd wie ihre Hauern beschaffien sein mfissen, wie sie 
gelegen sein sollen, wenn man es nicht Tersteht, wie sie zu sichern 
sind, damit sie nicht so leicht eingenommen werden. Oben wurde 
gesagt., dass es eine dreifache Art gebe, Festungen zu erobern, nämlich 
durch Hunger, durcli Durst und durch offiien Kampf. So also müssen 
Festungen ver^<n<jrt werden, dass sie auf keine dieser Arten erobert werden 
können. Damit sie nicht durch den Hunger zur Uebergabe gezwimgen 
werden, ist dreierlei zu beachten. Korn, Hafer, Gerste, die einzelnen 
Speisevorrätlie und alles das Futter, das zum Lebensunterhalt dient, 
muss vor Beginn der Belagerung; von aussen her in die Festung ge- 
schafft werden, und wenn mau betUrchtet, dass die Belagerung vor der 

1) Ueinrici Chroii. Livon. ILI, c. XIV, 5: Sonitu campane, que tautumuiodo 
tempore belli pnliatnr, |>opuliuii couToeant. — Aon. Pegav.« 1216; Yenun qua 
tempore guerre civon (Lipnenries) campanam ad oonTOCudam oommonitatem fe> 
cprant. iiuirrliio f Mism ii«!'^ , Tliooilericus) ne per concursum imiltitucUnis intcntio 
8ua truätraretur, tiutiunabulum prefate campane clam tolli l'ecerat et servaii. 

2) Baeres de Commarchw 205: Fear ohuenn fiure aimer la gtans bamdoke 
«mne. — Lod. van Velthem II, 4S; Niet lange na dii sonder waen Ward daer ge> 
■legen die stonn-clorken, Oin al die gemeento te pidor locken. 

8) Ren. de Mout p. 56, 37: Lea portea üreut clore, fermer et veroiller Et 
font les pona lerer et contremont drewner, Deraat la barbatame la giant bam 
sachier. — Blaacandin 4784 : Lors fnrent tot Ii pont levö Et le« portes furent fire- 
niepp. Lors nnt lor f osp« atorn*''Ps. Drooont harl>acanos et Hees; Si ont IfiS pOftM 
couleice« Atoruee« por bien cooler. — Vgl. üd. 1, S. 27 und 29 f. 

4) Pars. 851, 26: AI ir porten wtm Tmiitoet; 854, 28: öw^ dai Beftrosdie ie 
geschach. Daz ir porteu suhi vermüxet stn! — Percev. 6274: S'ot bien fuit luurer 
et eiuluire Dd e.istiel tot«s )>-^ •■ntn't^H. Bien furent les porte.s nnnvo.*> De piere 
dure et de mortier; N'ouque^i n'i eut autre portier MaLg uue peUte posteme Dont 
U hois n*eatoit pan de Teme; Celni- laiannm k murer; Ii hak fii pur toe j<m 
dww: De kenvre ert fius nne bäte; En Vrm a de fier mie qnarte Taut qua vne 
carete porte. 
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Ernt«' Ix'pnnt, so hat man aus iiiKK'rcii. nahe gelegenen Orten aHes das 
anzusehatt'eii. (hnnit die helagerte Festung nicht Mangel an Lehensiuitteln 
leidet. Was man nicht in die Festung sehaflen kann, oder was hinein- 
zuholen sich nicht lolint, das wird verbraunt, damit es nicht den Be- 
lagerern später von Nutzen ist und dieselben die Besitzthümer der Ein- 
geflchlossenen so deren Schaden verwenden Wenn man aber ane 
langandauemde Belagerung ftrchtet, so daas sieh die Festung lange 
Zeit hindorch halten mnss, so ist die Stadt oder Burg ganz besondon 
mit Hirse m Tersorgen. Denn Hirse verdirbt nicht so leicht nnd soll 
sich besser halten. Anch YoaAthe von SalzfleiBch sind nicht za tov 
geescn; und eine reichliche Menge von Salz, das zn viden IHngen 
nflizlidi ist, kann der Festung nur ftrderlich sein. Zweitens ist, was 
die Yerproviantirung anbelangt, nicht allein darauf zu achten» dass 
man eine grosse Menge Lebensmittel in die Festung bringt, sondern 
anch dass die gesammelten Lehensmittel durch verständige Beamte 
(per temperatos erogatores) an die Familien vertheilt werden. Wenn 
es sich also machen liisst und wenn die belagerte Stadt gross ist und 
von anders her keinen Proviant mehr erlangen kann, dann müssen in 
jedem Stadtviertel die Lebensmittel in ötVentliche Speicher gebracht 
und von vorsichtigen Männern sjiarsam und einsichtig vertheilt werden. 
Ist die lielagerte Stadt von miissigem Uinf'ange. so lässt sich das leicht 
durchführen. Es nützt also nichts die Fülle der Lel)ensmittel. wenn 
sie nicht siiarsam und mit Einsicht vertlieilt werden. Drittens ist 
in solcher Lage zu beachten, dass schwache und unnütze Leute, die 
zur Vertheidigung der Festung nicht taugen, wenn es sich betjuem 
machen lässt, an einen anderen Ort geschickt werden, denn solche 
Menschen verbrauchen und verzehren, wus nur an die Krieger vertheilt 
werden sollte. Wenn man Mangel an Lebensmitteln befUrchtet, so sind die 
entbehrlichen Thiere zn schlachten, zu essen oder dnzusalzen, wenn 
sie essbar sind. Doch bei solcher Gelegenheit wird Vieles gegessen, was 
sonst der gewöhnliche Brauch verbietet. Nachdem wir so gesehen, 
wie eine Festung sich zu hfiten hat, dass sie nicht durch den Hunger 
zn kommt, ist es leicht zu ersehen, wie sich Belagerte zu ver- 
halten haben, damit sie nicht durch den Durst besiegt werden. Ehe 
jemand sie belagert, mfissen sie zusehen, in eine solche Festung sich 
zu werfen, in welcher Uebeifluss an Wasser ist; wenn keine Quellen da 
sind, werden Bronnen gegraben^. Ist die Stelle so trocken, dass man 



1) Yegettu III, 7. 
S) Tegetim IV, 10. 
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keine Bninnen anlegen kann, so Imut man CisterneOf damit derüefaer- 
fluss des Himmelswa^sers den Mangel des andown Waasen aaefait. 
Wenn die belagerten Festangen am Meere liegen und man kann ntir 
■alziges Wsu^scr bekommen, weil das süsse Wusscr zu weit entfernt 
ist und ili*> Belagerer das Schöpfen desselben veriiindern, so kann man 
vermittelet Wai hs »las Salzwasser süss machen. Denn wie Aristoteles 
in ..de Meteoris" sa<rt (secunduni |diilnso|)luim in methaiiri.sV, wa.s vom 
ShI/w asser (IiutIi die Poren des A\'a( hses durchgeht, das ist süss. Man 
muss aiicli eine Men^e Essi«; und ^\ ein in die Festung l)rin<X('ii. dainit 
(hirch das l>lus;>e W'assertriukeu die Krieger nieht scliu acli wi-rdeii und 
dann nicht mannhaft den Belagerern widerstehen kiniuen. Naehdeni 
gezeigt worden ist, welche Mittel man gegen den Hunger und den 
Durst, durch die gewöhnlich die Festungen zur Uebergabe gezwimgen 
werden, anzuwenden hat, erübrigt noch zu sa^en, welche Vorkehrungen 
zn tnffim aind, damit eine belagerte Festung nieht dnrdi Stuim ge- 
nommen wird. Man mnsa also in die belagote Stadt oder Buig eine 
grosae Menge Sohwefel, Pech nnd Oel eehaffiBn, nm die Masdiinen der 
Feinde m verbrämen. Eisenseug nnd Bauhok rind in gebührender 
Quantttit zu beaoxgen >)• Aus dem Holze werden SdiSfte für Pfisile 
und Wnr&peere gemacht, auch die für die Festung nüthigen Bauten 
hergeatdli Mit dem Eisni bessert man die Waffen aus, schmiedet Speer- 
und Pfeilspitzen und Anderes, mit dem man die Belagerer befeinden 
kann. Ein grosser Eisenvorrath ist schon deshalb nützlich, weU er 
dazu dienen kann, wie im folgenden Capitel sich zeigen wird, die 
Bauten und Masdiinen der Belag^rw zn zerstören. Audi IxoUsteine 
ans den FlüsstMi müssen in Menge in die Festung gebracht werden, 
da sie fester und be.sser zum Werten geeignet sind, und sie .sind auf 
den Mauern und Thürraen aufzuhäufen. (lepulverter Kalk i.st in grossen 
Massen in die Festung zu schaffen und mit iliui füllt man zalilrei» lir 
(iffiisse all. die man, sobald die Belagerer sicli den Mauern nähern, 
aiit dieselbell wirft: sie zerl»rerhen, der Staub driii^xt den Belagerern 
in die .Augen und greift sie so an. da>s sie wi»' Blinde niedergemacht 
werden können. Aiuh ein tüchtiger \ Orratli von Selinen und Seilen 
erweist .sieh tÜr eine Festung vortheilhaft, wegen iler Herrichtung der 
Balisten und Bogen n. dgl.^. Wenn die Sehnen felilen, kann man 
Pferddiaaie oder Fkanenhaare verwenden. Vegetius erzShlt nfimlich, 
dass, als den Itömem*) der Yorrath von Sehnen ausgegangen war und die 

1) Vefretiua IV, 8 

2) VegetiuB IV, 9. 

9i in obridione Capitolii. flnd. 
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Maschinen nicht hergestellt werden konnten, den Kriegern zu wider- 
stehen, die rthuischen Frauen ihre Haare al)f<chnitten und sie ihren 
Männern übergaben. Mit ihnen wurden die Maschinen hergestellt und 
die Gegner so zurlicktictrieben. Ks zogen, wie \'ogetins sagt, diese 
züchtigfii Fniut'ii vor, mit ihren Mäum-rn entstellten Hauptes zu leben, 
als mit unveix'lirtein Haarschmuck den Feinden dienstbar zu sein. 
Auch viel Thierliiinu r -air Re])aralur tler Balisten und Bogen, Häute 
zum iSchut/ der MaM hinen und anderer Bauten gegen die Brände der 
Feinde, sind in die Festung zu scliaflen. 

„Caj). XAll. Oben wurden drei .Vrten erwähnt, belagerte Festungen 
anzugreifen: durch Minen und unterirdische Gänge, dorch Steiuschleuder- 
maachinen, durch Bauten, die an die Festungsmauer getrieben werden. 
Wenn wir alw den Belagerern gelehrt haben, auf besagte Weisen die 
Belagerten sn bekümpfen, so bleibt nna jetst ttbrig, ni erlSateni, wie 
g^en dieee Angriffe die Belagerten sieh an rerlheidigen im Stande 
sind. Znent werden wir Ton den llittehi gegen den Angriff durch 
Minen sprechen. Da können wir swei filittel anfthren. Das eine sind 
tiefe, wasseigeftülte Or&ben. Denn wenn die Festung von tiefen 
Waaseqpriiben nmgebm ist,sofinden dieBelagerer dadnrch onCBndeniiaii. 
Minen oder unterirdische Gfinge anaulegen. Gesetzt jedoch, die Graben 
könnten nicht mit Wasser geeilt werden, so hindern sie doch durch 
grosse Tiefe und Breite die Anlage unterirdischer Glinge, da auf diese 
Weise nur dann Festungen angegriffen werden können , wenn diese 
unterirdischen Gange tiefer sind als die Gräben. Die belagerte Festung 
steht entweder auf festem Felsgestein und dann kann wegen der Härte des 
Gesteines nur schwer der Ari^rnff mit Minen vur AustVihrung gebracht 
werden; oder sie steht auf einem leicht /erbriickclndeti Fels odi-r ;iiif dem 
blossen Erdboden, und dann kann sie leicht untergraben werden und ist 
mit tiefen ( Jräben zu betestigen. Das zAveite Mittel gegen die Minen und 
unterirdischen Gänge ist. in der belagerten Festung einen luiterirdischeii 
Gang zu bauen, der dem von dem Belagerer getriebenen entspricht. 
Wenn nämlich die Festung keine tiefen Wassergräben hat und des- 
halb den Angriff durch Minen beftlrchten muss, so müssen die Be- 
lagerten anfineiken, ob sie an gewissen Zeichen erkennen, dass die 
Belagerer Minen seu graben anfangen, und wenn sie es gemerkt haben, 
sofort einen anderen unterirdischen Gang bauen, dar jenen Ifinen ent^ 
spridkt, und zwar so, dass dieser Gang gegen die Beli^eter gerichtet 
ist ünd dann mnss in diesem so gebohrten Gange, dessen einen 
Theil die Belagerer, dessen anderen die Belagerten gebaut haben, ein 
fortwihzender Kampf stattfinden, damit durch diesen Gang die Belagerer 
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nirlit in die Festung eindi-ingen. £b mflflseil auch die Belagerten am 
Anfange des imt«rirdisclien Ganges grOMei mit Wasser und auch mii 
Urin geftUlte Tonnen bereit haben, und wenn sie mit den Belagerern 
kämpfen, scheinbar fliehend aus dem Graben herausspringen und dann 
die ganze angesammelte Masse von Wasser und Urin auf die Belagerer, 
die in den Minen nind. ans.schütten. Zu untren Zeitfii sind viele Be- 
lagerer so verungrückt, und wir dOrfen es nicht tür luuniiglich halten, 
da.ss ditrs, wnui es einmal ges( lu-iifn ist. wieder geschehen kann. 
Nachdem wir gesehen, wie dem AiigritVc durch Minen 7.u begegnen 
ist, bleil)t zuzusehen, wie die Bt-lagcrten der Angriffe durch Stein- 
schleuilermaschincn sich erwehren kiMitien. (legen diestdben giel)! es 
vier Mittel. Krstens, eine grosse Zahl iiewatlheter ni:u ht jdötzlich einen 
Ausfall aus der Festung, bemächtigt sich der Maschinen und zündet sie 
an, ehe das Heer zu ihrer Vertheidigung herbeieüen kann. Wenn aber 
die Belagerer einen Aas&U m machen nicht wagen, so werden einige 
Leate heimlich des Nachts an Stricken Ton der Maner hinabgelassen, 
die Tersteckt Fener bei sich tragen und, ohne dass es die Feinde meinen, 
die Maschinen ansfinden, dann wieder an den Stricken in die Festong 
snrOckgesogen werden. Es giebt anch noch eine dritte Art, die 
Maschinen za zerstdren: mit Pfeilen, die man Wnr&peere (telos) nennt 
Der Pfeü hat nämlich in dm Iffitte eine Höhlung, in die man einen 
krSftigen Brandstoff legt; selbiger besteht ans Od, Schwefisl, Pech and 
Harz; diesen Brandstoff, den man mit Werg umwindet, nannten die 
Krieger des Alterthums Zündfeuer (ignem incendiarium). Solch ein 
Pfeil wird mit der Baliste kräftig bis an die Maschine geschnellt and 
zündet sie oftmals an. Viertens richtet man gegen die Stein geschtttze 
der Behii/erer andere Geschütze in der Stadt her, mit denen man jene 
zu tri'lfeii und zu zerstören sich bemüht. Unter den anderen Htilfs- 
mittcln giel)t es i'ins von allerhiu-hster Bedeutung. Wenn nämlich 
die Maschine aiitgestellt ist. so macht man ihr eine Schleuder aus 
eiserneu Kettchen, oder der Ko]>i' itesta: wohl die Schlinge) wird a\i> 
Eisen gefertigt, und neben der Maschine l)aut man einen Ofen (fal)ricai. 
in den man eine grosse Eisenma.sse leicht hineinschieben kann; 
wenn das Eisen gut diirchglüht ist, so wird es in die aus Eisen ge- 
fertigte Schleuder gelegl und gegen eine Maschine oder sonst ein 
Holzgeb&nde geworfen. Gegen dies Geedioss sditttwn rohe Hinte 
nicht; das Holz kann nicht widerstehra. Anf diese Weise kann ein 
jeder Holsban zerstört werden. Es giebt anch noch viele andere Vor- 
sichtsmassregeln, die aar Yertheidigang gegen. SteingeschOtBe taugen. 
Aber weil dies hier abgeschlossen ist, so wollen wir die DanteUnng 
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nicht autlialten und «*s dem Urtheil des \ Hrständij^eii überlassen. 
Nut lideni <iryA'\<^\. wie den Minen und Geschützen zu widerstelien ist, 
müi^seu wir jetzt noch erklären, wie man den anderen an die Mauern 
der belagerten Festung heraugeschobenen Bauten entgegentreten kann. 
CBer würde das fangen, was wir ftber den Widerstand gegen die 
MüBchinen gesagt haben; denn wie die SteingeschOlBe dnrch einen 
unToriiergeaelienen Angriff oder dnrcli heimlidi des Naobts enteendete 
Lents und dnrch Brandpfeile, sowie dnrch andere Schlendermaschinen 
und dnrch gltüiende, aus eisernen Schlendern geworfene Eisengesohosse 
BeiatSrt werden können, so kann man anf diese Art auch die Holx- 
banten bestlirmen. Ja es ist eiprobt, dass gegen diese Holzbauten 
gans besonders wirksam ist, wenn durch andere Maschinen oder auf 
eine andere Weise glühende Eisengeschosse auf sie geworfen werden. 
Wir können aber noch im Einzelnen einige llült'smittel gegen solche 
Bauten angebm, z. B. den Wolf gegen den Widder (ci Vegetius 
IV, 23). Es wnrde schon gesagt, dass der eisenbeschlagene Balken, 
mit dem man die Mauern der Festung besttlrrat, der Härte seines 
Kopfes wegen Widder genannt wird. Gegen diesen richtet man ein 
gekrlimmte.s. mit starken und scharfen Zähnen ausgezacktes Ei.sen her, 
bindet e.s an .Stricke und tasst damit dfii Kopf lies W idders oder viel- 
mehr den Ko])!' des eisenbeschhigencn Balkens, zieht ihn dann entwciler 
hinauf oder lä.sst ihn so hangen, dass er keinen Schaden mehr thun 
kann. Daher nannten die Kririrer des Alterthums dieses Eisen den 
Wult, weil er mit schartVn /ahnen den Widder packt. Gegen die 
Thürme (castra) jedoch nützen sehr die glühenden Eisengeschosse, 
man braucht aber noch ein besonderes Mittel gegen dieselben, 
indem man Bfinen und unterirdische Gänge anlegt und die Brde da 
heimlich untergrSbt, wo der Thurm TorrUcken muss. Wenn derselbe 
auf der so unta^prabenen Stelle einbricht, so muss man ihn Yon nenem 
bauen, da er wegen seiner bedeutenden Schwere nicht gans aus der 
Grube herausgebracht werden kann. Gegen die Katsen und Mfinse 
(▼ineae et musculi) taugen sehr viel die glllhenden Eisengesdiosse. 
Wenn es jedoch yorkommt, dass mittels solcher Bauten die Mauern 
der belagerten Festung durchbohrt werden, und man hat die Besorgniss, 
.so führt man, ehe dies geschieht, hölzerne, wenn möglich sieineme 
Mauern auf. Wenn dann die Belagerer durch die Bresche eindringen, 
SO werden sie xwischen den Mauern abgeachnitfcw und. da sie sich 
wegen der Beengung durch die Mauern nicht recht vertheidigen können, 
mit Steinwürfen überschCittt t. Man muss aber sorgsam beachten, 
dass die Belagerer oft zu fliehen voigeben und so durch List und 



I 



Digitized by Google 



378 



VL Hnogeiaiioth in Anooaa 1172. 



Schlauheit die helageite Ferte einndunen. Deshalb aoU man nidit 
sogleich nach Abmg der Feinde die Bcffeatigungen verlaBsen und die 
Wachsamkeit TeniBchUeeigen, Tiehnehr eoU man die Lage der Feinde 
erforechen, damit diese nicht, was sie offen und ehrlich nicht erhimpfin 
konnten, durch lost nnd Verschlagenheit enreichm.'* 

Die Berichte, die uns über die Tertheidigongen von Festangen 
▼orliegen, sind nicht besonders ansftthrlich, und deshalb gewinnen die 
Bemeikttttgen des Aegidius Colonna sehr an Werth. Das wirksamste 
Mittel war immer die Anslnnigenmg. Tortona mnsste sich ergeben, 
weil den Belagerten das Trinkwasser abgeschnitten war; Mailand und 
auch Crema fielen nicht in Folge d»*r Wirkung der Hel.ii^. nmgs- 
maschinen, sondern weil die Lebensmittel knapp wurden, ileldenmüthig 
ertrug 1172 Ancona die Belagerung; auf der Landseite wurde die Stadt 
von dem Erzl)isrhof(' Christian von Mainz r'iiüxeschlo.ssen, den Hafen 
blokirten die Veuetiuncr, und fehlte e.s bald an Lrlx-nsinittflti. Erst 
wurden dieselben tliener; wie uns l^onciinipngni [de olisidionc Amoiiae, 
cap. 3; Muratori, Script. Her. Ital. VI) niittheilt^ konnte man sich für 
fiiKMi Byzantiner (Hl.'>t> Fr. 8,16 RM.) M nicht satt essen. Füuf 
Boiiiien kosteten einen Denar (S- 10 rentimes). eine Handvoll Spelt 
oder Gerste 20 Denare. Um PHaster für die Venvuudeteu zu fertigen, 
brauchte man Eier, al)er in der ganzeu Stadt fand man deren nur zwölf 
vor. Eine massig grosse Henne wurde mit 20 Solidi (nngefiOir 16 BH.) 
benUi 

Auf die Thenemng folgte die entsetslichste Hungersnoth, die aber 
Ton den Belagerten heroisch ertragen wurde. Boncampagni endObtt 
(cap. 11): «Die in der Stadt zurUckgeblieben waren, wurden Ton einer 
Hungersnoth, die sich gar nicht schildern lisst, gepeinigt, denn das 
Brot fehlte ganz und kein GemOse iigend welcher Art war anfau treiben. 
Man seUaehtete die Pfbrde, das Zugvieh, die Esel; man ass gierig das 
ekelhafteste Fleisdi, denn der Hanger u-r\h\ jede Nahrung hindn. 
Doch 80 gross war die Theuernng solches Fleisches, dass man ftir 
einen Eselskopf drei Goldstücke zahlte; auch die Einge weide Terschmähte 
man nicht, und nichts Essbares, ausser den Knochen, wurde übrig 
gelassen. Als auch diese Lebensmittel zu Ende gingen, nahm man 
die Häute der Ochsen, weichte sie lange ein und kochte sie. «uul 
waren sie gekocht, so assen sie die Einen mit einer gepfefferten \Veiii- 
sauce, Andere mit Essig, wieder Andere einfach in Gel gesotten. Und 

t) Wallon (Joinville p. 461) berechnet den Ooldbjnaiitiiier (Beoant) auf 10 Bob 
tournoifl, den 8ol toumois aul' 1,U1 Fr. 
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das war zu Antuti^? uiul s»'it .lahihuiidfrti'n unt'rhi'n't. Einige nssen 
(laiuals iliuulc, Kat/eii (uiusciiuila.s) und Mänsi'. Andere rieben Salz 
fein und »iäuberteu es gut, kochten es dann in einer Piaune mit Gel 
und stärkten durch einen Trunk Wein die durch den Hunger ge- 
Rchwiichien Lebensgeister. Viele nahmen mch Heer-Kesaeb, die unier 
dem WaMer an den Steinen hangen, und assen sie in Oel gebacken. 
Diese Nesseln sind meist roth und sind keine Fflanien oder Fische, 
sondern eine besondere Art Ton Wesen, das, so lange es roh ist, Gift 
enthUt; deshalb treibt es mehr als Gapsia(?) das Fleisch der Menschen 
«i£ Aber da solche Speisen keine guten Safte enengten, so wurden 
Aller Anilitee blass, ond sie konnten sich kaum Ton dex Stelle be- 
wegen, ausser wenn sie zum Kampfe eilten. Die Meisten waren so 
schwach, dass sie kaum bis zum Beginn des Kampfes den Schild tragen 
konnten, und doch fochten sie so ausdauernd, dass die Belagerer sich 
darUber iiödilidist ?arwunderten. Die Kleinen forderten Brot, nnd 
wenn auch der da war, der es ihnen brechen s(dlte, so war keine SU 
brechen vorhanden. Es weinten die Mütter der kleinen Kinder, denn 
bei dem Matiirel an Hbitwämie f^in^ ihnen die Milch u\i.s. mit der sie 
ihre k5äu;_'liiiv:'' niilutrii. Wnin diese Milrli zu saugen versuchten, 
fanden sie die Uriiste i^lriihsaiii trocken und brachen in ein fort- 
währendes Wrint ii aus, weil sie kt-iiir Naliruii;^ finden konnten. Wenn 
Einige ihre Kinder säugen, so starben sie. und an den todten Müttern, 
stn ihrt'H Brüsten hingen wieder die Kinder und so wurden sie tndi 
an dem Busen der Mutter gefunden. Als eine vornehme Dame ihren 
Säugling, einen Kiuiben, auf dem Arme trug, fand sie amThore einen 
Schütaen, der durch dm fibennSssigen Hunger niedergeatr e At dalag. 
Br erwiderte, dass er dotdi den Hunger ganilidi abgelehrt sei Sie 
aber sprach: „Schon vienehn Tage ist es her, dass ich nichts als ge- 
kochtes Leder esse, und kaum kann ich Milch filr den Knaben haben. 
Jedoch, wenn du willst, so nimm die Brust nnd wenn du noch etwas 
hereusnehen kannst, so st&rke dich.** Als er aber die Angen aufhob 
nnd sah, dass es eine Tomehme Dame war, so sprang er «rröÜiend au^ 
ergriff seine Armbrust und erlegte in kuraer Zeit Tier der Belagerer. 
So ermahnten Frauen. Wittwen und Jungfrauen die Krieger be- 
standig zum Sssen. . . In dieser Stunde kamen die Damen der Stadt 
in die Volksversammlung und boten sich selbst an; sie sagten: „Ist 
das Fleisch der Ksel schmackhafter zu essen als das unsrige ? Esst uns 
also auf oder werft uns ins Meer, denn wir halten es ftlr ein kleineres 
üel)»'l zu ster})en. als in deren Macht zu gerathen. denen die Wuth 
die Stelle des Gesetzes vertritt, welche die Unterworfenen nicht schonen 
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wollen (xlcr diii tt ii ' . . . Fürwahr, von Er/ähleni, welche die Wahrheit 
spriulu ii, Imhe ich t rlahren. (hiss eine Wittwe zwei Söhne hatte und 
sah wie .sie tapfer känij)tten; da .st utzte sie, weil sie an dem Tage 
noch nichts gegessen, sie anch nichts hatte, was sie ihnen bringen 
konnte. Da ging sie unverzQglich nach Hause, liess sich, am linken 
Arme eine Ader mit einer Liuuette (flebotomo) öffiien, kochte das ab- 
gezapfte Blut mit Gewttn ond brachte es so ihren Söhnen snm Essol*' 
Die Stadt wurde sor Belohnung ihres Heldenmnthes wirUidi «iteetet 
Wie andere Tom Feinde cemirte Festungen sich der unnfitMu Esser 
enttedigten, ist schon geschildert worden. 

Den Minen, welche die Deutschen gegen Tortona anlegten, begeg- 
neten üb Bdigwten wirksam durch Gontreminen^). 

Gegen die Kriegsmaschinen half aber immer am meisten ein ge- 
schickt geleiteter AusfalP). Die Soldaten trugen zuweilen hölzerne 
Schirmwände, hinter denen sie sich verstecken konnten und die ihnen 
beim Anschleichen an das feindliche Lager Dienste thaten "'). Der 
Hauptzweck des Ausfalls war die Zerstörung der feindlichen Maschinen, 
und diese glückte sehr häufig. So verbrannten am 15. October 1190 
die Türken vor Akka mit griechi.sdiem Feuer den Sturmbock, welchen 
Bischof Thierri von Besanyon gegen sie hatte errichten lassen (Itin. 
lieg. Kic. 1, 59): 

Fi-cit liir arietem, quem de ferro tent, 
Qui no.stronnn anirait.'; phiriiimin ereidt. 
Nullus enim credidit, nullu« iniellexit, 
Qaod eombori Taleat, licet in igne ait*). 

Da« V'erbrennen der Thürme en&hlt das oben genannte Itinera- 
rium 1, 36 und 58. Bei der Belagerung Ton Ancona zündete eine Wittwe 



1) Ott. Fridng. Gesta Frid. II, ir> f< f S. 82ft. Änm. 1). 

21 Rianc.iniliii 111.^: Es vous niil chcvaliorH Hriur'.s Qui s'iiran^'t'iif sot fV.-^cs 
Devant leu bare« ä la porte. Mains aerjaiui le tu i aporte Por aluiuer le hire^n 
Qne eil i traient del doignon. Li «eijant s^arestent as Hees derant lea bares ooklcM. 

— Fariae la Buch. p. 57 : Far de detms la vile aont ifwis Ii srchier A» murs et a« 
i^Hcrinies mnt Ii nrlialostier. Dovanf la niaitre porte sont Ii liorjois ä pi«'» Qui 
portuut bones armee et juaanues d'acier Kt graut targes raondes, faudues de carter. 

3) AneUer, Onene de Kavanre 4828: E poi tt j^o barrens per flu* nrillor abrig. 

— VgL Heiarici Chron. Irroa. m, o. 14, 5: Et Curones relinqueutcs nuves »mts in 
"Dana orflinavi-runt exercitom >;iiniii in riiinjin o\ portabat unusiiuisqno tabulani 
ligueam ante se ex duobus a^sehbu« compoeitam et clavam ad modum Uaculi 
pastocalis ad rasteataonliiin ipmm tabnle. 

4) Monai hi Florentud Acoonena» Epiflcoin de Recaperatione Pkolimaidae 
Uber, T. 433 fi. 
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Namens Staniura deu von den Deutschen erbauten BercMt an 
(Boncampiijriii. cuji. 3). 

Wie die Belu^'frtt'ii atich durch geschickt diri^rte Schlisse mit 
ihren Wurt'maschincn die Arlieiten des Feindes stüren kiMineii. das 
be^viesen die Türken in Akka. die mit ihr««!» Petrarien vieh' der von 
den i'hristen erbauten Geschütze ruinirten iltin. Heg. Kic. 1, 47). 

Kamen die Belagerer näher an die Mauer heran, so Huchte man 
ne durch die auf den Zinnen gedeckt aufgestellten Bogen- und Arm- 
broftMililltmi «urftciksatreibeii Sobald der Feind dicht an die Festung 
Toigedrangen ist, wird er Ton den Zinnen mit Geschossen aller Art 
abrnschattet. Die Schlitzen blieben in fortdauernder Thatigkeit und 
die ScUenderer suchten jeden, der sich aus seinem Schutxdache henror- 
wagte, XU treffen; dasu trarf man jetat grosse Steine von den Mauern 
(lAisteme), die man schon vorher dort parat gelegt hatte*). Frauen 
trugen stets neue Steinmassen herbei^ die dann, durch die Machicoulis 
geschüttet, dicht aa der Mauer niederfielen und die Bfineure tödteten. 
Geschmolzenes Blei^ Pech und Schwefel, heisses Wasser, siedendes Gel, 
zugespitate Pfiihle^), ja auch BienenstScke wurden auf die Belagerer 
geworfen*). 

1) Troj. 26128: Vfl erker Qs gegdwMm Wkcen oben an der wen, Dar inne 

«ivr. der schfitzen herc Mit armbrflflten und mit bogen. — Kiidr. 1S84: Hit arm» 

bnistt ii heizet Ö7. den venstem «chiezen. 

2) Keintr. 257U2: Die üf dem tarne uäiiieu.L&getrteiu und vallctor. — liiUjiull" 
1694: Iba mohte ivol geifchen Die laasteine kalteni md, Den d vU dioke ifthen 6 

Von winden undr einander gä.n: AImö dirke wurdi'ii län Die schuzze nidrr üf ■^ie. 
Ouch wart von Hlin{?t'n würfen hio Erdcenet nianii Ik Iiuvhz. Vgl. Mhd W'ih. 
II*, 615. — Cbron. des duc« de Norm. 190Ö9: Lor lancent d'amunt peun i4fuz, 
CtMuIloiu e pierree e qnarreaiu; Pnia ftmt jeter lor maingoneaiM; Fi» od eipMi 
granz acere?. Lor unt tant sors les cors jetez. 

8) Kudr. 13S5: Ich und inine meide tragen iu die steine in wtzen stüc-hon. — 
Jord. Fantosrae 870: N'i ot dedenz la vüe pucele ne muillier Ki ne portaat Li piere 
al poUx pur geter. 

4) Guil. Brito, Philipp. VII (Doeheine V, 17B): ut inde Im ir( uincisos posrint 
ia< tiiro inoliiroH Desnin-r et fern iiuiRsa.'?, ignesqne plohtitns. Et i»ii e tiuentes oUa« 
ruditeri^ue dohita i'oudera truueorum, titiones, ligna, sudesque. — Kom. de Troie 
28039: 0Mrgi4 eont (les man) de chailloz oonras Et de gnmdiime peile agns. — 
(.'ui de Bourg. p. 120: Gietent pierree et fos et poiH <iui ert boulie. — Ren. de 
Munt. p. 30, 5: Jettent pieres et baus et pois ehaude et bolie Et ruerent Ic« fu« 
dont la vile iert gamie. — Guiart I, 3040: (Jar il ieur gietent plomb boiliant 
Pienee et piex agnietiE Et font de den tiex huio^ — Oodefir. de Boaälon 20605: 
D'arbalestre« traiant bien fort iL la vol^ Et ont dewus les murs niaint i)iere tour- 
«ee Et iiiaitit ju Hant niairien y ot niis le joiirnee. Par d'cncoste le mnn tu ly 
iauwe cauüee Maint caudire y ot qui fu toute apreat^e D'oile et de plonc boulant 
I Boiiiphe et xaei^ea 

5) Ann. Amtriae (Contiii. Viadob.) 1289: ICsemm vidiiiei ■pectsenlam. Nam 
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Aber trotzdem wnren alle diese Hülfsmittel doch nicht besonder» 
wirksiiiu. Es konnte allerdings dem Gegner wohl einiger Schaden 
zugt'tVigt und die Einnahme der F«'.stung verzögert werden, indessen war 
Hcliwerlicli eine Stadt anf" di»- Länge zu halten, wenn der litdagerer 
nicht die (iednld verh>r oder dnrch das Herannahen eines Kntsatzileere^ 
zur AnfhelMintr der Belagerung genöthigt wurde. Es kam also ftir 
die \ ertlieidiger der Festung vor allem darauf an. ihre Freunde zum 
Entsatz herheizurulen , dann so lange Widerstund zu h isten, bis die- 
selben zu Hülfe eilten. War die Fentung gut cernirt. si» konnte ein 
Hot<« kaum dur(h den Ü«dagerinigsc(n'drui sich durchscideichen: die 
Sanizenen haben deshalb Brieftauben zur Hand, denen Zett<»l an 
den Schwanz oder au den Hals gelumden wer<len und <lie sie tliegen 
laM.Hen oder im Nothfall mit Steinwiirfen aus der Festung fortjaigen 

Von entscheidender Bedeutung war es, ob die Feinde mit ihren 
Katzen, Sauen, Widdern und Thßnuen an die Mauer herankiunen. Gelang 
ea, diese Holzbauten zu zerstören, dann hatten die Belagerten immeriiin 
wieder einige Zeit gewonneii, da die Hemditiing neuer Bleeebinen 
nidii so schnell amgeftOirt weiden konnte. Man sneht also dieselben 
an verbrennen, indem man auf sie Brandpfefle abschoss^ oder brennende 

iUie viri de muro miper honunei Ugna et l»indw, Ohe imilieres aqoam mhdarn 

et lepes ardente«, istio alvoaria apum cum ipsis apibuo proiciebant. 

1) Folcherii Camotensis Historiii fliorofolymituna III. -17: Moral»' fsf iMiim 
fianaoeiUB in Palaestiiui degentibus, ut per coluiuUu, ud hoc oiUcium doctas, de 
dtitete in dntatem Mgadtor tnuumitlaiit, qvae aeiiptwiini fec t ricM ad domi- 
aOiiim jam sibi dndiim oognitum deportent; quae lonpia in scedulis, et «uper 
clunef» coluinbanmi consut«, invontis 1»«i,'<mk1o insimient, quid postea fieri debejitur. 
— Kaimundi de Aguilera üiütoriu Fraucorum c. 19: Columbain desuper exercitum 
volaatem aoeipiter in medio dilieinrentittiii morlaliter plugatam dejedt Quam 
antem nntulisset eam opiscopus Atientti«, repezit littexas, qnaa illa defierdMit. — 
.Toinv. 16.*); Li Sarrazin envoierent an Sdinliuir i>ar coulons niPssatrifrs par troi* 
foia, que Ii roys estoit arivez. — Godefr. de Bouillon 17540: Nous preuderons cou- 
lom dont nous avoi» plentö: £t sur cascun coulon ara au col no^ Ung brief de 
notbre eiilat et de no duntA; Et nuuidaNnM i oiaw dont fl geront tnmv^ Qa^c» 
l*honneur <lc Mahom sient de nous pite Et c'on die au soudant 1a oü <m l'ait 
trouv»', Comnifiit ly crpstven notis ticnent en«ier^; 17591: Kscrirt' ti>it üi.iint drief. 
puia \&i vont utacquaut Droit ä Icur bat<^riau8 au col leur vont peudaut. — Vgl. 
Reülenbeig ia der KinL s. Qodd^. de BooiUoii (Monamenti poor servir k lliirtonrr 
des province« de Namur etc. V. p. CLXXXI). 

2'i Chans. d'Antioche IV, 2.3: II ont les ui-s turcoi}* qui mnult fönt ä jiroisier 
Et ont t'ait Im saietee moult bleu aparillier Et les fers et les Üechei« tont de eofbt 
poier Taut en fönt en rengien et tnire et enfieluer Qii*elet orent de leno «ae 
anst« de pomier. Et si ftirent espesaes qu'on n*y pot rieu muchier. Puis primnt 
fu gr^oii qui fiüt k rewHgner Treatout aida&t l'ont üii dedani Teagiea laadm. 
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Holzuiassen herub.sclileuderte Waren die MaHchiiieii aber gut mit 
rohen Häiiteu beklfidet, so hielt »>s schwer, sie anzuzünden. Man ver- 
siiclitt' dann, .sie /u zerschmettern, und sdiiUtetf «rrosso Fässer voll 
schwfirr Strinc von der Mauer -i oder li^•^^.s einen st;irki-n Haiken wie 
den klotz einer Ramme (den Kammbiir) hiniibfalleu '). Schon Ve«^f(.tius 
(IV, %\) giebt den Rath, im iiussersten Nothl'alle Marmorsäulen auf 
die Belagerungsbauten zu werfen. 

Die Wirkungen des Widders schwächte man, wie dies auch 
Vegetius empfiehlt (IV, 23), dadurch, das» man Polster oder Faschinen- 
bOndal ror die Mmier liing^); die Falibrflcke des Thnruies suchte man 

1) Hf'inr. Cliroii. Livon. r. 2^, Ail lionvin itaiiiif nnniim E.stones uia- 
gii08 incendunt igncK, t'or.tnu ii in luuuitiout- maguuni uperiiint, dt> quo rotatt igni- 
bna impltftas demittentei« suim i- tnrrim dirif>'unt niafifTUbfciiio lignorum itraes super- 
adiciuni. 8cd forte» »nimti ehristianorum i^nes diripiunt, rota« destmnnt. 

2) Ann. Pann. niaj. 1320: Uli v> t<i de eastrn (Har^'oni) }iaf)i"1>ant ad paluncata 
yegeteH t-t scrineoB plenoM de lapidibuu, qua« demiitebaut cadere contra nostroa. 

S) Wigid. p. 274, 5: Die mftre -wim behängen Mit grOxen biochen «inwel. Dia 
wären an der wer «ö sntd: Swenne ieman an di-n <^ral>en ^io Und man diu bloche 
Valien lif, Sö Imrtt'n si di vnide wider In «Un ticft-n gralten nider. Dil von den 
Up vil luaneger vlöa De« haut vil va'rliuh eude kÖH', p. 279, 3U: Die aarjande an 
den graben Mit antwerke giengen, Dar <kf n enpfiengen Din blooh, sd man diu 
Valien lie. — Godefr. de Houillon 2(iii71: Mai« ly Sarrasia ont une pif-sche coiäe 
Qai* fn d*un ^ros mairien du boi« d«* Ht-tanic I'ar doKsus los cres^tiaus fu la pirsche 
apoXie Xxx- pies ot de lonc, pesan« fu et t'uruie; I'ar dessus uoetre gent l'ont aval 
tvibneie. 

4) Alb. AqiL VI, 9: Tandem Sarraceni Ihm iiii]>ctn et iacta per»picieniee 
muroK jjraviter concuti et minui, «aroos, stipnla paleacjut' ret'ertns. ac navium fune« 
magnae grossitudinis, strictim densatoe muris et moenibus aftigentes. opposuerunt, 
qnalenuB impetnm et uctnm mangenanim moUiter ennperfliBi ei netiuaquam nmiM 
moenibusque nocerent. — Lamentii Venmenat De Bello Balearico Üb. IV (ed. 
Migne, Patrologiae Ciinsiis Comp. Series seennda. CLXIII, 558, A): Prot<?gitur niu- 
rus pannis latisque tapetü, Et twrrea habuere 8ui munimina veates, Fulcraque 
ooUi^ hiNnmt aaepiu ietni Molis, et apporitae tesenmt caetera emtes. — 
Ofefeokar T<m Steier COCXtll: Wie « dew nawr mOcht ae|«edien Dez beten sein 
maister «piwni: Si hiesszen wnrchen ainen pawin, Der wa« j^ozz nnd laiikrh, Starkcb 
und nicht kraukch ; Nucb 1er der maister weisen Ward er beslagen mit eisen Und 
an dem ort ober a1 Mit veeheem ekehel unde etadieL Das geeebaeh dnreh den 
geniea, Wo man l.n it an etieü: Mit chiaft, da viel die nia\M ti 1er. Dagegen 
dningen sy her widt r Ain wcnli, daz was ppehe. frprtfn -tark< Ii und /.ehe, Da- 
von si ain burd llochtiin Drivult, damit si pedakcbteu Dew urnwr, uo man daran 
wolt etooen. An etarkchen tBÜen grocsen Die hoxd ae benb biengen. Darauf 
ri die stozz enqpAengen, Die man wolt an die mawr tun Do hiez kunig Rnedolfa 
Hun Wurchen eine dchel (an langem Stiele und mit derselben die Seile durch- 
schneiden). 

5) Ghdart I, 8619: k coag n iee trancbam et oleree Ä haehet et 4 dolontees 
Dctqndee gians ooltee baillent. Lee eetediee dv poni amaillent — Yf^L oben& SOS. 
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DesNucht» .stellte man Wachen aus, damit der Feind die schlafende 
Beeatzunp nicht nbernimpele '). 

Klihren«! ist die Hingeliunf^. mit welcher die Frauen die Hehi«jferunir 
ertracreii. di»- Kämpfenden nadi Krätten unterstützen, ihnen Munition, 
einen 'rriiiik Wasser nnd Krtriscluingen bringen-). Aber im Falle 
der Nuth .sind die Frauen <laiiiali<jer Zeit noch ganz anden r llelden- 
thaten taliig. Wenn Woliram erzählt, dass (iyi)ur( . dii- (ii-niahlin 
Wilhelms von Oransche, mit ihren Jnngfraui n tapfer und umsichtig 
da« Schloss Oransche gegen »lie Sarazenen vertheidigt (\\ illeh. 2'MK I tf . 
MO schihlert er nur, was in der 1 hat l'Vanen damals zu tlmn ijii 
Stande waren. Wie Ordericus Vitali.s (Xlll, 5i uns berichtet, verthei- 
digte schon M2S Sibylla, die Gattin des Rodbertus de Cueleio, eiu6t 
normannischen Ritters, de.ssen Schloss. „Wachsam wahrte sie in Ab- 
wesenheit ihres Gemahls Tarragoua, jede Nacht legte sie wie ein 
Ritter die ROstung an, nahm einen Stock in die Hand, stieg auf die 
Mttaer, machte die Bonde in der Siedt, ermonterte die WSditor und 
ennahnte weiBÜch Alle, sorglich auf die lasten der Feinde Adit 
zn geben.** 

Wenn ein AngiüF glflcUich surttdEgewiesen worden war, dann 
Iftntete man die Glocken nnd gab sich der Frende bin*). 

Aber, wie schon gesagt, die Festung war doch meist verloren, 
wenn der Belagerer nur geduldig aasharrte. Entweder konnte er eine 
solche Bresche in die Maner legen, dass er mit Stnnn in die Stadt 
einsndringen Termochte, oder er swang dieselbe, freiwillig so cqritn- 
liren. Der Stnrm war jedoch immer mit bedeutenden Verlusten Ton 
Menschenleben verbunden*), darum sog man es vor, lieber auf güt- 
lichem Wege in den Besiti der Festung su gelangen. 



1) Percev. S116: (Apr^ti luanger) Cil reinesent qoi se dormirent, Qui Tautxc 
tmit vollir ;noic!it; ("il n'en issirent (jui »Icvoit'iit I^i nuit ]inr If ca»tel vellier; 
iSürjuui furent et chovaUer Cil ki cel«' nuit i vcillit'rent. — V'gl. Kom. des 7 sages 
2169: Itel couatume auoit a romme Qu'ü n'i avoit d riche homme, Tant foat 
hau hon» ne parent^, Pnii ke eaevre fni fn sonaes (die Naefatgiodra son 
.\u8lÖ8chen des Feupi-a), S'il fast «eu» troues eii la nie, Ne dame tant fast bien 
uestue, Porcliou k'il fuinsont niaint dotroi.s K'il ne fonent pm de manois A U 
quemugue ereut liure Et leudeuiaiu erent fu^te. 

2) Vgl 8. 381, Asm. S. — Chans. d*Antioche VIII, 22: Au oifceu aont eoratei 
por les bordons saidr En son liaat lor guim])Ie8 pour a vent vefremir; I^es plo* 
HOi-M vont los pierros on lor mancM coillir. Les autres de doooe ajgae font Im 
boutiaus emplir, Cil qui boire voura n'i pora paij faillir. 

8) Chron. des daes de Nonn. 44T0; E o9 deden/. joiua e hia ünt feit paar UA 
BOner b's f^'las De joio qo'il sunt defcnduz. 

4) Ajuu Aufltriae (Cont. Yindob.) 12S9: Maro civitatia (Oflu in Ungara) magui 
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Die Belagerung von Liäsabou dun Ii d'w Kieuztuhrer dauerte vom 
30- Juni biB zum 22. October 1147 (Osbenius); Tortona, dem, wie wir 
gewibeii, das TnnkwaaMT entzogen war, hielt dcli vom 13. Februar 
bis Anfimg April 1155 (Ott Frinng: Oeeta Frid. IL); Gfema lerilieidigfce 
sieh Tom 9 Juli 1159 bis zum 26. Januar 1160 (Otto Morena); Akka 
widerstand vom 28. Angast 1189 bis zum 12. Jnli 1191 (Itin. Reg. Bic. 
I, 25; m, 18). 

Die Yeriiandlangai worden gewSbnlidb damit «ngeleitett dass die 
Belagerten ihre GeistUehen, Bischöfe nnd MSnche mit den Beliqnien- 
Schreinen zum Sieger sendeten und denselben hniefifllig um Gnade an- 
flehen Hessen *). Bei Tortona hatte auch erst die Geistlichkeit mildere 
Bedingungen erbitten wollen, aber Kaiser Friedrich bestand darauf, 
dass die Stadt auf (iiiade iind Ungnade sich ergelx' '■^). Die Städter 
brachten dann als Zeichen der Unten^ erfung die Schlüssel der Thore'), 
Hessen die Zugbrücke nieder und machten Alles freit 80 dass die sieg- 
reiche Anuee einrücken konnte*). 

Hatte eine St-adt sich ^e<ren den eignen Landeshorni empört, so 
zwingt sie derselbe, eine oder zwei Breschen in ilire eigne Mauer zu 
legen, und zieht durcb diese Breschen triuniphirend ein. Das verlangte 
wenigstens Herzog Allireclit von Oesterreich, als er das empörte Wien 
1296 zur Ergebung gezwungen hatte (Ottokar von Steier DCXVI — 
DGXIX). Die Bürgerschatl fleht um Gnade; die Freien tragen ein 



parte intermpto, cum exercitas docis per foramen violenier intmet, ndhuc Un- 
gui inieriu» lanceis ni sa^ttis, f^adÜR et wcaribus, lapidibns qooqoe et luto lo- 
eom fortiter defendebunt. 

1) Born, de Brut f&hrt dann fort v. 9704: Es voua les damee des contrtet 
Totes nufl pi^, «waTeiUes, Leun* vestdium dsieirä« Et lenrs chiäres engratin^ 

En lor bras lor anfiins petis, Ä plorement et i\ trn\m criw As pi^s Artus tot 
s'nmelieut» Plorent, braieut et merci crient — Auberip. 240, 24: As pies Ii chiet 
pw merd erier lij • fois Ii baise la diance et ae eonder. — Pevoev. M28S: Ä 1a 
ti&re 86 erncefie Tous souvins et merd Ii prie (vgl Mai n. Beafl. p. 29, 14: Si 
weinte grar unmazi n T ikI viel nidAr en ktinseetaL Aleft traaft A BAhM. Weian* 
de an ir gebete ligfu). 

2) Ott Friaing. Geäta Frid. II, 19. 

S) Otto Motena 1198: Laadnnensea qnandam olaTem, ex bono «t pnnnaio 

auro fa( taiii. . . . regi direxenint. — Pierre de Langtoft I, 166: Le proroit de 
Parys Ii- clt-t ly ad portez. — liiiiic. I. XtHi^'i: Climdijn brachte die nlotele doe Tn 
sine hande vuu der port; HöHlb: t'laudgn kuieide na dien Vor den coniuc over 
•ine knien Knde spiac ten coninc deee wort 'Here* neenqkt die dotele van der port*. 

4) La Conqueete de la Bretaigne 2266: Quant les paens le Tinni mwesmer, 
Ysnellement vnnt In ])oi-t« [di]fermer Ei le gxant pomi mainteoant avaler, Quar 
il ue povai[n]t la [iain] plus durer. 

Sohmlts, Mt Lstaa. II. 2S 
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l)l<)ss«'s S< hwcrt am Halse, <lif riilVrit ii eiiit-ii Strick ' \ zum Zeichen, 
da.s.s ü'w (h'ii Tod venlieiit hii])en. nWr hotten, der Herr wenl^ ihnen 
baruiherzig aein (Fij(. 132). Der überwundene Ritter überreicht seui 





Vit. Oi« Bftrcar TOB BiiM anob«» liok KaiMt HoiaiUk TL 
(MtatatBr d«* CMm BaldVlacw ■« OoMtai.) 

Schwert dem Sieger und uieht sich waffenlos nun in de.ss.en Hand -) 
In Frankreich war dann uuch bitte, dass eiu Lehnsmauu, der sieb 



1) Vgl. J. Grimm, HA, p. 714. — Wipo, Vita (Jhuonradi: Nudatis pedibiu. 
liberi cmn nndiii gladiis, noni com torquibus TimineiB circa f^m?»», qaan ad mi»> 
penHionem pamti. Ott^» Vrin. (Ragew.) III, 42 (1168): Conralee (IfediolaneMinin) 

oi iu;iir.n'< ( ivitutis item iiMecta vostc pt'dilms nudu!, oxcrtos stipor oorncca gü- 
dios tert'utes. — (ir. Wolfdietr. 1975: Do tielon sie zu füszon ih m usi rwelten man; 
Bio sw6rt leiten sie uf den rücken die tegcn lobesaui. Sie »pi-acben : 'lieber herre. 
Mhlaliend mu die hOpter ab. Wir woHen unser truwe an uch aerbrodien haben.' 

Ren. de Moni. p. HS. to: Tot na «e deiipoill^mit ri com je entondi, Tot nu 
pieH et 011 liiniri s t'u voiit au roi ispi 

2; WoUUit tr. 2027: ALho der künig Walifuiut die überknift er«acb, Er bot 
dem Anten die hende. — Laue. lY, 8M7: Hi knielde te hant orer die knien Ead^ 
gaf hem le bani op agn iwaerd mettien. — Ren. de Mont. p. 100. 11: S'espee Ii 
rendi au ynin d'or ovnier<^e. — Doon p. i»7: A genoullons sc iiiet. si Ii rent inaint*'- 
nant L'espee pur le heult qui reluist et re«plent. — Cleomades 1U044: Paisk'a 
m6 et nas biamne estoit Pto la pointe a prise (i'esp^: Cl^omad^ 1^ p rcecnWe 
A Ini ee lent. merci Ii erie. — Blancandin 55ü4: Aliinodi'v crie merei Et disi: 
'sif^i«^'', TIP ni'ocies. Je vous renr iiiVsptM». tcncs ' — Quill, de Palerne 6998: Ataat 
U a 8on braut rendu; Li bers Ta pris ei receu. 
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gegeu seinen Herrn empört hatte und von deuiselben überwunden 
worden war, einen Sattel auf den RUcken nahm und demttthig so vor 
jenem enchien, seine Gnade anflehend Es ist dies eine Anticipution 
der Stn&, die ihm auferlegt werden konnte, denn wir wissen, dass 
damals edle Landfriedouibreeher, ehe die Todesstrafe an ihnen voll- 
logen wurde, Hönde, Dienstmannmi den Sattel, Bauern ein Pflugrad 
tragen mussten*). 

Ollnstig waren immer noch die Bedingungen su nennen, wenn 
den Borgern der Stadt freier Absng und Mitnahme ihrer Habe, so Tiel 
sie von derselben tragen konnten, zugestanden wurde. Bei der Er- 
obern ng von Weinsberg Il io gab, so erzShlen die Annales Colonienses 
maximi, König Konrad Hl. „den Frauen aus königlicher Gnade die 
Erlaubniss, mit/unehmen, was sie auf den Schultern forttra^n'n konnten. 
Diese gedachten der Treue ihrer Gatten und sorgten für die Sicher- 
heit der Männer, hesson ihren Hnusrath zurück und kamen heraus, in- 
dem sie auf den Sclmlfcni ihre Männer forttrugen. Als der Herzog 
Friedrich dies verl)ietcn wollte, sagte iler KiMiig. die Schlauheit der 
V\ eil>er begünstigend, es zieme sich nicht, ein Königswort zu ändern." 
Bei der Einnahme von i'reina gestattete IKtO Kaiser Friedrich 1. den 
Bewohnern allen, Männern und Weibern, freien Abzug und erlaubte, 
dass auch sie so viel mitnehmen durften, als .sie aut einmal zu tragen 
vermochten. Am 27. Januar zogen 20,000 Einwohner (Rugew. Gesta 
Frid. III, 62) aus der Stadt, froh des geschenkten Lebens, trauernd 
Ober ihre Terlorenen Besitxthttmer. Der Kaiser Terehrte den treuen 
Leuten aus Lodi die Rüstungen, die in der Stadt sich Torfiinden. Dann 



1) Horn, de Kou 7353: (^imut ii Richart vint Ii Cjueus lim Lne »eie ä suu 
eol pendne Bon dos ottn k eheraleliier; Ne pont plus sei bnmdier: 8i eateit 
costmup <\ csl jnr De qnenre men i «■ Kei^nour. — Chron. des dncs de Nonn. 
29660: Dmif» ROn col prist uno sele; Hontos. |)hiis.-iit'z (lt> son orguil Si qu'en 1er- 
mes Ii sunt uil, Vint ä Riebart treBtoK uuz piez, Devant lui «'est humeliez; La 
•de Ii fii MMr le dot: Ne fti ö büdis ni ai m Qni Ten OMut fiure lerer. Iten sein» 
Uaat folent moitnr CSl qui de dk rci erent loing; Par vive force e pur VteHoing 
Se rendeient ni senz darifrifr Ttiii enscl»'- a dievatichier; 80364: Ouillaume (lU- 
Bele«me) quist merci e out; Mtü» unques aveir ne la pout, De ei que toz humiliez 
8*en mm de) eheatel nm jank wmt eol, eam «ntre ftarin, üne Ties lele de lon- 
dn. - VkI. T. Grimm, RA. 718. 

2) Ott. Frisiiig (Ji'sta Frid. II. 2*^: Dt'iiii|ni' vflux consuetudo jiro lege apiul 
Frauco« et Suevos inolevit, ut si quiä uobiliK miuiüterialia vel colonus coram auo 
indioe pro Inunamodi ezoeMilnu lem invoitiu flieiit, «uteqiuni mortit leiiteiitia 
pmualnr, ad coofiinoiiis suue ignominiam nobilis canem, ministerialis sei- 
lam, rustietis aratrt rotain i]t> coinitatn in proximuiri comitattim ^'cstaro eoga- 
tur. — Uuntheruü LiguriuuH V \td. Reuber, Script, bil) — Vgl. J, CJriiuiu, H.\. 7Ij. 

25* 
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wird dieselbe gepittudert (luilitibu» ad dun^endum permissum est, 
Ragew. 62) und angezündet. Die Crcmoneser zerstörten sie darauf 
ganzlich und schonten seihst der Kirchen nicht. So lierichtct Otto 
MoHMin. Auch hei dieser CJelej^'enheit soll, wie die Annale.- Colonien.se.s 
uiaxiuii er/ählen. eiue Frau ihren kranken Manu auf den Schultern 
heraus<i^etiugfi) haben. 

Jammervoll war, nelhst nach Ottos von Preisingen Bericht, das 
Aussehen der Einwohner von Tortona, als dieselben, durch Was.'^er- 
nuingel zur Ergebung gezwungen, im A])ni 1155 aus ihrer Stadt ab- 
zogen 

Aus Mailand kommen am 1. Marz 1162 £e Consuhi sobi 
Kaiser FHedrich I. nach dem Palast in Lodi, blosse Schwerter in den 
H&nden, argeben sich ilun und schwören ihm Namens der Stadt Tiene. 
Den 4. Min erscheinen 3üO Uailfinder Ritter, imter ihnen 36 Banner- 
triiger, liefern ihre Fahnen ans^ und kOssen den Fnss des Kaisen. 
Am 6. Ifibs wird das C^uroccio mit dem ^mptbanner und nodi 
94 Fahnen llbergeben; auch die beiden Trompeten der Stadt ohilt 
der Sieger^. Am 19. Bfin kündigt man den lUnwohnem an, dass ne 
binnen acht Tagen die Stadt zu räumen haben (Acerhus Morena). 

Hart war es gewiss, auf diese Weise eine ganze Stadtbevölkerung ans 
ihrer Heimath za Tertreiben, ihrer ganzen li^enden Habe und alles soe- 
stigeu Üesit/tliumes, das nicht 80 leicht transportabel war, zu beranbea. 
Jedoch die Mailänder hatten am wenigsten Ursache, den Kaiser der 
Grausaujkeit zu bezichtigen: im Jahre 1158 waren sie gegen ihre 
Nacliliar.stiidt hodi noch viel rücksichtülo.ser gewesen. Da Lodi den 
'rreueiil ihnen nicht unl)edingt, sondern nur vorbehaltlich des Gehor- 
sams gegen den Kaiser leisten wollte, bracluMi sie am 23. April 1158 
in <lie iin^lücklirhe Stadt ein und plünderten sie aus. befahlen auch 
den Kinwohueru, die Stadt zu riiumen, da sie sonst getödtet werdeu 

l| (iesta Friderii i II, 20: Menx- \|irib' aiiiinalnis soluni ex niiserationc 
umuMuetudine prüicijjiH »aluti et Ubertati duti», civiUu priuio Uireptiom expoditit, 
excidio et flanunae mox trodiftnr. . . Viderea bumk» oppidaiMM, dun iain Menri- 
täte con( I dl' iiiisoric eiaustrorum ergastnlii ad liberam piodireiit aeri» t^m- 
lierieiu, funeliri tacie tanquam de ))u»iis e>?rediente8 mutari in lemet pnefcendeiltM, 
4Uod dicitur ouiiüum iniiit!raliiliut> cmü claudi übsidioni 

2) Tgi Gr. WoUdietr. 1994: Den fiuien warfen ae sn Aet erden, die dauiodi 
beten duz U'V»en; Sie sjmichen 'lieber herre, wir wellen mis ^,'enie ergeben'. 

H) Die AnnaleH Mediolaneiises {LilH-lliiK Tristitiae et Duloris 24) sind sehr 
empört, da^t» der Kaitter diu Trophäen nicht zurückgab: lp«e autem taiuquani 
vir neqnam ei perfidiM et crodelii, müitea et carodum et omnia tigna et tobi» 
retiauit 
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wttrden. Otto Morena enShlt nnn weiter: nAm nfiohsten Doonentage 
(24. Apifl) im Jahre nach des Herren Heoschwerdimg tl58 liesseiii als 
die Sonne schon zum Unte^nge sidi neigte» alle Einwohner von Lodi, 
llinner und Franen, Gross und Klein, ihre Hinser und alles sonstige 
Bentsthom im Stiche, schlössen die Thflren ihrer Häuser m — nur 
die Hnnde und Katzen blieben zurück — mn\ flohen Alle einmüthig 
die ptnze Nacht hindurch nach Pizzighettone, das zwischen der Adda 
und dem Serie gelegen isi Wer sie da gesehen hätte, die Frauen, 
die eines von ihren Kleinen am Halse, ein andres auf den Armen 
trugen, andre hielten sich an dein Saume ilirer Höckf tV-st, die übrigen 
gingen klagend hintt-rhcr; sie selbst Helen mit «leii Kimlrrn oftmals 
in Gräben; die N'oniebineii (CMpitrnieos (jii()<|ue graiules) uml ihre Ge- 
mahlinnen, die. wi'il sie keine l'terde hatten, so gut sie konnten, zu 
Fuss niarsehirten , und deren viel^ samnit ihren Frauen si lireiend in 
die (irälii'ii fit^len, denn es war Naclit und es regnete auclt — wer sie 
da gesehen, der wäre, so heiteren Sinnes er sonst sein mochte, vor 
Erbarmen traurig geworden, hätte aus Mitleid Tliräueu vergossen. 
Als sie aber nach Pizzighettone gekommen waren, da waren keine 
Hanser und keine ünterkonft zu finden, denn dar Ort war zu klein, 
«ine solche Menge aiifinmehmen, nnd so mussten drei, anch vier Fami- 
lien in einem kleinen Hanse unterkommen, nnd so beengt wohnten sie, 
dass fitst Einer anf dem Anderen lag. Wegen dieser UeberflÜlung nnd 
wegen der Lnftrarindemng % da es Sommer war, dann andh wegen 
der Verftndemng der Speisra und hanptsSchlich des Wassers halber, 
das sie, die nicht Wasser, sondern goten Wein zu trinken gewöhnt 
warw, jetat tSglidl tranken, starb eine so grosse Menge Männer und 
Frauen, besonders ab«: kleine Kinder, dass nuin sie kaum den Tag hin- 
durch zu beerdigen vermochte. Und so geschah es, dass von der einen 
Seite der Adda die Leichen zum Begräbniss nach S. Piefro in F'iroli 
getragen wurden, weil der Boden des Kirchhofes am Orte selbst nicht 
zur Aufnahme so vieler licichen aiisreiehte." 

Die damalige Zeit ist eben nicht so weich wie die Gci^'euwart ;^estiuuii( 
Vor Tortoiia lässt Frit-drich 1. Gal«feu •■rricbteu und ifd>'ii (iftangeiu.'U 
Angesichts der Stadt sofort aufliiingen; als die \ eronesen einen L el)er- 
fall gegfii ihn wagen und Tausend von ihnen in seine Hände fallen, 
lässt er zweiliiiudert Gefangenen Nasen und Lippen abschneiden, andre 
zweihundert aufhängen, den Rest in Ketten legen (Otto Morena). 
Und die Italiener sind nicht minder grausam. Bei der Belagerung 



1) es motatioiie tenre, quam mutaveiant. 

Digitized by Google 



390 GiuuiHUukeit. 

Ton Crema föllt 1 159 Dertolf von Unch; einer aus Crema abüpirt deo 
Todien und «cbmBckt mit dem Skalpe seinen Hehn. Die Sdiottea 
verfthton 1174 in England die grOeBton GrSnel, ichnttten aebwaageRB 
Frauen den Leib auf nnd schonten weder Jung noch Alt; seihet die Priester 
wurden vor den Altfiren niedergemacht. Koch schlimmer bansten 
die Soldaten des KSnigs Johann von England 1215 im eigene Xande: 
nUm Oeld zu erpressen, so berichtet Matthaeus Paris, peinigten M^ 
Ritter and Leute anderen Standen mit JenHel])i'u Foltern, hingen amge 
an den Lenden und an den Schamth eilen, andere an den Füs^ien vaA 
»n den Schenkeln, wifder andere an den Händen, Daumen oder Armeii 
auf und .spiitzten in die Augen der Beuiitleiden8wertlit>n Salx tuit Es-si;.' 
vennischt; sie sahen eH gar nicht ein, dass sie nach dem Ehenbiidtr 
Gottes geschaffen, in Christi Namen getauft wan-ti. Andere legten sie 
auf DreifUssen un<l Hürden in die glühenden üohlen und tHnchtfi 
dann die Terbrauuteu Leiber in fl »'^ Wasser unter das Eis.*' Im .1 Ti fi 
nlierr.oj^en, wie .Tohannt-s von \\ interthur schreibt, die Züricher ili'- 
St;(<lt \\ iiitcrthur mit Krieg. .,Sie hatten vor. alle Kriegslente. Männer 
und WcilM v. Alt und »lung, Uber die Klinj^e springen zu lassen iin 
on- gladii }M'rdert'\ die Mauern abzubrennen und zu zerstören. <i'*" 
s« hwiiiigereii Kranen den Leib aulzn>( linri(leii. »lie ungebdrenen Kindt-r 
al>zusehla<liten iin«! Alles so zu verbeeren. dass keine JSpur von »Uf 
»Stadt übrig bb-iben sollte." l ud das sind nirbt blo.ss leere 1 Jroliungen. 
Wo eine Stadt mit Sturm genommen wurde, da hausten die Sieger 
entHetzlicli , mordeten die l'!in\v«diner und schonten keines Alters, 
/umal wenn eine Stadt der l iigliinbigen in die Hiinde der cbristlichen 
Kreuzt'abrer fiel, da wurde ein wahres lilutbad angerichtet. Wie roll 
mid gruu.sam selbst Leute au.s den vornelinisten Stünden sein konnten, 
das zeigt eine Geschichte, die Johannes de Oxenedes uns überliefert 
hat: „Am Tage der Beschneidnng {^l. .hm. 1253) ergrimmte Galtridu!« 
de Limazum, der leibliche Bruder des Königs (Heinrichs III. von Eng- 
land) ans einem unbedeutenden Anlasse in Childeforde gegen eines 
der ▼omehmsten Köche des Königs, Namens Hoger, fiel mit aeineo 
Leuten Aber ihn her und misshandelte ihn unmensdilich, band Üw 
und brachte ihm mehrere Wunden hei. Dum liess er ihn nackt auf- 
hangen und ihm das Haupt kahl machen, indem er be&hl, einnb 
jedes einselne Haar mit der Wurzel demselben aussnreissen, so dafs 
selbiger ebensoTiel Qualen zu erdulden hatte, als Haare auf dem Haupt« 
waren. Endlich verendete der UnglflcUiche unter den grBsstes 
Schmerzen. Der Kttöhenmeister (ma^ster cocomm) Richard bracbie 
eine Klage beim Könige wegen dieser Gewaltthat an, erntete aber nur 
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Hohn.** Wenn selbst im Frieden gegen die eignen DiensÜente vor- 
nehme Biinner solcher beetialieehen Bohett fthig waren, so können 
wir uns Toistellen, wie die gemeinen Soldaten im Kriege den Feinden 
gegenfiber wü&eten. Die Besutzun«^ einer eroberten Festung nieder- 
zumachen, das war gewöhnlicli«M- Krie^sbrauch. Und welche Ver- 
wOatoDgen hatten die Kriege zur Folge. Dan Weni^te war noch, dass 
man die Ernten zerstörte; aber in den italienischen Chroniken lesen 
wir un/.iilili^rc Male, dass auch die Weinstöcke ausgerissen, die Frucht- 
hiiiuut' uiiigeliauen wurden, dass man so die Früchte jahrehmgen 
Fleis.ses vernichtete. Mancher glaul)te .-iein Irischen Ilal»e in der Kirche 
geborgen aber auch diese heiligen Orte waren vor der Haultgier 
der Soldaten keineswegs sicher. Wie die danuilig«- Zt it <lii'se t'ort- 
wälirendt'U \'erwüstnngen ausgelialten hat. ist ganz riithselhat't. Es 
war daher immer noch nicht das Schlimmste, was der Bevölkerung 
einer eroberten Stadt widerfahren konnte, wenn ihr freier Abzug bewilligt 
wnrde. Wenigstens retteten sie ihr Leben und die Fmnen and Mädchen 
dazu noch ihre Ehre. Sie fielen sonst znerst den Soldaten zum Opfer ^); 
die hochgeborenen Führer gingen ihren Lentm mit dem schlimmsten 
Beispiele Toran Ja man gab gefliBsentiich Tomdime Damen, Fnmen 
und Töchter des Feindes, Trossknechten ond gemeinen Soldatm FreiB^. 

Sobald die Festung gefallen, liess der Sieger sein Banner auf- 
stecken nnd «war auf dem höchsten Thurme, da^iit sein Erfolg weithin 
sichtbar war^). Dann begann die Plünderung. Bei der Eroberung 
▼on Gonstantinopel wurde viel gestohlen. Man machte kurxen Prooess 

1) Ottokiir von SteierCCCV: Manijj sakch und schrein Yedt-nnan pnicht diu 
■ein, Wo er gewarhait wesst, In chircheu oder in vesst. — Cl. Ordericu« Vita- 
lis XI, 11. 

2) Troj. 12052: Die frouwen sie notjsogeten Und die megdo wo! getftn. 

3) Vgl. ilie im ersten Bande, S. 458 Anm., angeführte Stelle des Chuonndus 
Schirenais 11%. 

4) Fftriw 1» DneheMO |». 6S: (Die sweite Frau des Henogs KaTnumd de 

Saint-Gilles. die Tochter des hitriganten Boranger, wird von der Partei der 
Herzogin Furise gefangen) Tot apres la ccinture Ii ont les dm« copez. Lea trea- 
cm par dettor« Ii ont vilment ot«, A iiij- piutonient ont la dame livre, Puls Tont 
fiük de la Tile TÜainmnent giter. — Aiol 7700: (Mimbelle wird von den Feinden 
ihres Geniiilil^- txofangen) Ce.ste pul iin [<agt RaintM] me faites on ina cartro 
! lancier, Lc nuitin le lenii liurer aH escuiers. - ("hron. des ducs de Norm. 22721: 

Puceles od gente« colors K bele« dames houoreeä 1 sunt a, graut dolor livr^es; Ä 
maiate bele e pros e sage I toU Tom son pncelage. 

5) Herz. Emst Iß.'fS: Sinen vanen er dö staht^ Üf einen tum, der was höch. 
— Gui de Bourg. p. 103: Au pomel de la tor du gr.int palai.s plenier Une enseigne 
vermeille i a fait baloier. — Guiart I, 439U: Puiä portent en la msstrs tonr X la 
fioiestre derremtee Do roy de France la baaüra Ä flenn de Iis d'or faien inertes. 

I 
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mit den Dieben und hing eine Menge deneUMn taä. Der Gbif tm 
Saini-Pol liees einen Bitter (l'eeca an co^ der T<m der Beute unter-* 

echlagen hatte, aofknfipfen. Viele Andere, Grosse und Kleine, hatten 

Huch ftir sich bei Seite ^ebr.idit: es küin jedoch nicht heraus (ViUe- 
hHrdouiit 2.'»:) . Auch nach der Eiiinalnue von Damiette 1219 schworen 
eämmtliche Kreuzfahrer, die gatize Heut«» zusammemsatragen und dann 
zu theilen (Mattli. I'uris). Ais 124b Damiette wieder in die Hände 
der ChriHteii lallt, ruft Ludwig der Heilige seine Barone zusammen 
und heriithsihlftgt mit ihnen, was mit der H»'ute geschehen soll. Der 
l'utriarcli räth, da.ss der Kruii;,'' allf Lchfii^mittel behalte, die übrigen 
Jh'ute.stiK ke bei Straff der Exeunimuiiieation im l*alais ile.s päpstlichen 
Legaten abgeliefert werden, und dieser \ ur.schlag wird angenonniU'U. 
Sjiäter will der König dem .lelian de Waleri GODU Livres schenken, 
diener aber lehnt ab und beruft sich auf „die guten Gewuhnheitsrechte 
des heiligen Landes (les bouiies coustumes de la Saiute-Terrej, die 
folgendermaasen beetimmen; wenn man die StSdte der feinde einnimmt» 
erh8lt Ton der Tingefandenen Habe der König ein Dritte ond die 
Pilger swei Drittel** (Joinville 167; 168). Und es war aaoh gans gut» 
dan feste Satrangen diese Angelegenheit regdten, da sonst leicht 
swisclien den einzelnen Tmppentheilen Reibungen und blutige 
SchUlgereien Torkamen. Nur die Besonnenheit der en^ischen Krena- 
fahrer beugt« in lissfkbon 1147 einer eolefaen Schlacht swischen Ter- 
bündeten Kriegerschaaren vor. Wie Osbemus erzählt, hatte man sich 
geeinigt, dass die Einwohner all ihr Geld und Habe fireiwillig aus- 
liefern sollten; dann woUte man die Häuser untersuchen und drohte 
Jeden zu enthaupten, von dem es nachgewiesen wäre, dass er etwas 
zurtickbehalten habe. Aber die Flandrer und die Kölner fingen sogleich 
an zu plündern, l)eachteten den al)geschl()ssenen Vertrag nicht, erbrachen 
die Thün-n tl<>r Häuser, vergriffen sich an den .lungtrauen. und ihr 
Führer, der llericno von Aersihot, ging ilmeu mit dem schlechtesten 
Beispiele vor:in. Die Engiiiuder und Normannen aber betheiligten 
sich an der I Miindt'ruu"^ nicht, und endlich schämten sich die Fhuidrer 
doch und boten ihnen iin, uns einigen noch unberührten Stadttheileu 
ihren Heuteantheil /u re(puriren. 

Die iSoldatcn verHahen sich mit Säcken 'j, und nun erbrachen sie 
die ThttreUf die Kisten und Kasten ^) und raubten, was sie Tor&ndeD 

1) Ku«lr. 149S: DA mich nuin n&eh »rewinno dringen vil der xecken. D5 
■pnn'h Wafe der i^niimH* "wä ^int iiü dio kiudit'' mit den j^erken?" 

2) Kudi-. l49'J: Dö wurt üt' gehouweu vil luunegez richez gadcm« 

8) Bon. de Thne S5090: Tot eerchiteent et tot robteent: Or et aigeni^ peilet 
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Js aelbfli die Kirchen waren Tor ihnen nicht sicher '). Wenn wir une 
erinnern, welch nnsanbere Blemente in den Heeren damala dientm, daes 
die Ribalde, Brabonzonen und wie sie hiessen, doch bloss augeworbenc 
Rfiaberbanden waren, dass endlich ein jeder, Ritter wie Knecht, 
einen Qewinn ans dem Fehlzuge heimxubringen wUnschte, so werden 
wir die Schildeningen solcher PlOnderscenen, die uns Uberliefert sind, 
keineswegs ul.s Übertrieben na verwerfen haben. War Alles geraubt, 
was die Hiiiisucht reizen konnte, so zündete man die Burg, die 
Festung oder die Stadt ati Wollte man dein Feinde eine Befesti- 
gung, ili«' man selbst zu halten nicht in dfr Lage war, weuigstiMis 
auf rinigi' Zeit uultrauclibar uiachen, so zerstJirte man überdies noch 
die \ ertheiduug.swerki'. I)it' Maueni, Thümie u. s. w. wurden unter- 
nn'niri und dann die lirilzcruen Stützen angezüjidet (vgl. oben S. 324); 
so stürzte das Mauerwerk zusammen-'). Oder mau füllte die hohen 
Thürme mit Holz und Brennmaterial, steckte dies in Brand und 



et (IroH, ßacinü ei oolp« ei hanapr« Et altre« avoir!« preciox. — Oaufrey p. 194: 
L'avoir cn tont iiortcr niaint cofr»' <'t xonimipr. He (U'xl 1«' jotir i f>t conqnis tant 
bon destrier, laut k:Hcu et Uuit eliue, tuntü liiuche d'achier, Tant nche paveüloii 
, qu fti de ade chier, Et tut haabere nM et tont etgiA d*acid«r. — Aadier, 
(Snerre de Nnviirre 4736: (Eiiinalmie von I'anipelona 1277) Lay TÜrati pcndre 
caiwa«« (maison»), «' z oraon lanceiar, E z ul)rir iiuij'nta arca e maynt celer trencar, 
Meynta bela doiueela retenir e menar, E maynta bela rauba pendre e z ensacar, 
K maynt bon ifl (sUo) hnbrir, maynta caan ereauur Et maynta bona hnoha (buche) 
del tot deecadenar. E can n^^o la vila e tiaatot lor mandar, Fntrcgo en 1a gleywi 
(eglise), ont pogneiati troVtar, Tot l'aver de la vila e '1 millor e '1 plus car. Lay 
virats les surentes de pe mal remeuar. Aqui viratz hubnr cayesa« e debriasar, 
E eervdaa eipaadre e caps eneartenur, E donaai e douek» malementB aabnenar, 
E B al sintz cnicifix la corona raubar. Y. las lainpa.H d'arpent pendre z aniapir 
(cacher) E la« cays^as hubrir, e las virtutz (reliques) ofltar, E 'Is caliz e \aa cros, 
e robar Ii autor, E viratz maynt drap pendre et fenuiaa despayllar. 

1) Albericot Monadraa Triam Ftatiam 121S (Heraog Hdnridi too LSwen 
erobert LQtticb) Brabantinis suis civitatem in predani exposuit, non solom domoe 
(led otiaiii rccK-xias tan<{iiain sai rilp<;u8 inva.sor Hpoliavit, quicquid U lO mobill 
optiiuuiu reperit atipurtavit et luullu mala commi«it 

2) Oltakar Ton SteierDXXI (Erobenug von Friench): Am deabemam wart 
gerawmt, Waz zu rawben gut was. Do man daa alles aas gakui, Do itiea man 

das fewr an. Die Ktat leicht verpran. 

^^) Alexanderl. 1231: Alexander wolde sih vollen rechen. Er hiz di türme 
uider brechen, Die duz für verl&zen. — HTroj. 1621: Si zerfarten die bürg 
al, Kemenaten und aal» Hos and palaa. — Ottolnr von Steier OOCDL: No bSrt, 
Mrie dez hawses ennd waz: Do yeglcicher do gelaz Mit nrlaub und mit n^ynne 
Heraws, waz er het dynne, Da waz niclit anders an. T>.s ztintl niiin daz genist 
an. Da mit die mawr onderseczi warn, Die man uu bet uuüervaru: Lud da das 
fewr pnn ani; Do gieagen anoh le banff Die mewr und die fbnff tum. 
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durch die Hitze wurden di«.' Mauern auiMilUUldergetnebeB. XAe Gräben 
ftUte man mit dem Schutti- aus 

Als Friedrich II. 12 M Montelorte (Moiitfortium, in der Ciunpagna) 
Hchleifle, lieiM er einen Thtirm noch /.ur Hälfte aufrecht atehen, als ein 
Zeugniss, wie er die Aufrfilirer geairaft^). 

Längere Zeit nnlim die Zerstörung einer groMeii Stadt in Aui^pnick. 
Wie der Libellus Tri8titiae et Duloris i >r> »'rzaUlt, überliest Kaiser 
Friedricii die V erheerung .Mailund.s llü2 den lomhardiachen, Mailand 
teindlich gesinnten Städten Cremona, Lodi, Pavia^ Novara etc.. die erst 
die Häuser anzündeten, dann die Mauern und Thürme umstürzten und 
die Gräben austilllten. Dreimal kamen sie in dem .luhre noch /uriUk. 
das angefangene Werk gänzlich zu vollenden. Nach Acerbus Morena 
liutttMi die von Lodi das iVstliclie Stadtthor, das Arienza hiess. /u d«- 
nu)lir('ii. die ( 'rt'uioiH'scH die Porta h'oniana, die von Pavia dif l'orta 
Ticini'M-. dir Xov ;ir<'srii dir Portu di \'ercelli, die von Conio dii- Pmta 
di Cnino. die Noll Stprio und M.irti'>;ina die Porta Nuova. In fiiKUi 
Zeitraum von s Tagen hatten dit'stdlM-n so viel von der Stadtmauer 
niedergebroelien, dnss man bätte glauben sollen, die ,\rlM*il umlo zwei 
Miunite in Ansj)ruch nehmen. Nidit der ftinfzigste Theil von Mailand 
war zu zerstören übrig. „Es l)lieb alter stehen l>einahe die gan/»- 
Ringniaurr der Stadt, welche sehr gut und aus grossen Steinen g«d»auf 
war, mit iuindert Tbünnen treziert: eine so gute Mauer ist meiner 
Meinung nach nie gesehen wordt ii. wird auch nicht wieder gesehen 
werden, vielleicht die Mauer Korns ausgenommen. Uebrig blieb der 
OlockenÜhumi der Kathedrale, der von v^ninderbarer Schönheit, groasor 
Starke und bewunderungswürdiger Hohe war, und deasm QldehttB 
nie in Italien gewesen war. Nach einigen Tagm lieea ihn der Kalter 
niederlegen; beim Zuaammenstarz fiel er anf die Kathedrale nnd aer» 
achmetterte dnen groaaen Theil der Kirche.** *Am 11. Juni 1164 nahm 
der Ersbiachof Rainald von Köln noch die Reliquien der Mar^rer 
Kabor nnd Felix, aowie des Bekenners Martin ans den M ail i nd er 
Kirdien mit nnd entftthrte ans der Kirche S. Enatorgio die Schreine 
mit den Gebeinen der heiligen drei Könige QAh* Tritt 27) , die seit 
jener Zeit im Kölner Dome bewahrt werden. Den Zweck, Mailand 

1) HTroj. 1627: Vir tfniben wurden gefolt. 

2) Matth. Paris 1241: Sfd Imperator super ho«- niitnitus Castrum !«nV»ito ob- 
seMam subveriit et omueü, quos in eo inveuit, nuMpeudit. Et in signum talis sub- 
YwnomM quaadun tiirrim semidiiatMn reliquit, ut memoria tarn onlpae quam via- 
dietae nequaquam mometor (aio). 
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711 vernichten, hatte aber der Kaiser nicht erreicht; schon am 27. April 
1167 kehrten die Bürger mit Hlilfe der Crenionesen, der Bergamesen und 
der Brescianer SEurAck and bauten die Stadt aufs Neue auf (Ann. MedioL 
Alinorew). 

Zuweilen hatten die Bürger einer Stadt, die in den Besitz des 
Feindes gefuMen war, nach Herst<dliing des Friedens noch ihrmi Herrn 
von ihrer Haltung hei der l^ehigernng Rechenschaft zu gehen. So 
war die Stadt St. Veit in Kärnten 1292 durch Uutergrahen der Mauer 
erstnnnt worden und Ludwig, der Sohn des Herzogs Meinrad von 
Kärnten, war duhei in (tefangenschaft gerathen. Herzog Meiurad 
liielt nun ein strenges Strafgericht über alle Schuldigen. „Den Gom- 
mendaior von Pulst, Bitter des JohannittrordeiiB, dnrdi denen 1^8 
hindurch die Mauer untergraben worden war, lieas er an den Schwans 
dnee Pferdes binden, durch die Strassen der Stadt schlafen und eines 
entsetsdiehen Todes sterben** (Joh. Viotoriensis HI, 2). 

Die Eroberung einer od«r mehrerer wichtigen StSdte und Burgen, 
der Verlust einer Feldsohlacht und andre Unglflcksfidle swangen in 
der Regel den Besiegten, FriedenererhandlQngeii ansnknttpfen. Wieder 
wurden zuiüKchst Parlamentire ins feindliche Lager gasendefc und eine 
Wafiennihe verabredet Dium wurden die Friedensbedingnngen fest- 
gesetit und Geiseln gestellt, dns.s alle Stipulationen getreulich aus- 
gpfhhrt werden sollten. (Ji>wr)hnlich wurden diese Geiseln gut be- 
handelt; sie ver])Hi( hteten sich eidlich, nicht zu entfliehen, und durften 
nun ganz nach Belieben frei umhergehen-). Schlimm aber ntand es 
nin sie, Hohnld ihr Kriegsherr zögerte, die ihm auferlegten Bedingungen 
zu ertuUen. Bei der l'ehergabe von Akka am 12. .luli 1101 hatten 
die Sarazenen gelolit. wenn ihnen freier Abzug ln'williixt würde, das 
heilige KrtMiz auszuliefern und 200,000 Talente Kriegsciitx liiidiguiig 
zu zahlen. I )aun versprachen sie die Freila.ssung von 20()U gefangenen 
christlichen Edelleuten uiul von 500 anderen Gefangenen nirdt-ren 
Standes. Zum Unterpfand, dass diese Bedingungen binnen Monats- 
frist erfüllt sein sollten, wurden die vornelmisten Leute der Stadt den 
Christen als Geiseln ttherliefwl (Hin. Beg. Bic m, 17). Saladin aber 
zierte mit der AusUefemng des Kreuzes, der fiesahlung der bestimmten 

1) Ottokar von Steier CCCIIl: Man »ach zu (einander zogen Die ratgeben in 
ainen Iriil, Der wart gepoten bi der wid Uber naehi m pehalten. 

■-' Hitr-rolf 1870: Afan ]»h!iir ir. miin fjisel tuot. Der altfn utrl der junfjfii 
Mit guoter vesienunge L'ud daz ei giengeii üno luiut. Den luuobt« dk der besten 
haat Mit gestabten eiden swem. Dö endurfte in ouch dax nieman weiu, Si r!ten 
tz oder in. 
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Geldsummen und liess drei Wochen über den festgesetzten Terrain 
verstreichen (ib. TV, 2\ und so hielt sich Richard an die Geiseln und 
befall! die^ellien. 2700 voniohnie Leute, am 20. August vor die Stndt zu 
fiilireii und dort zu enthaupten (ib. IV. |). Hotfer von Hovedeu erzählt, 
e.s seien fjar gewesen und uum habe ihn; Kingewei<le durclisucht 

und viel (iold und Silber, das sie verschluckt, getundeu, ihre Leberu 
aber zu niedicinischeni (iebrauche aufbewalirt. 

Die Kriegsentschädigung') spielt immer eine sehr gro.sse 
Rolle: 115H zahlten die Mailänder an Kaiser Friedrich I. 9000 Mark 
Silber (ungetiihr 360,000 RM.). 

Untorthanen gelobten in ihres Herren HSnde, ihm fsrnm gafami 
SU bleiben *); anch die feindlichen Fttrsten beschworen feiodich, den 
Frieden za halten, und stellten wohl anch Geiseln'). Der König 
aofawor bei seinem Barte, und dieser Eid galt als nnTerldadicfa^; die 
Sarasenen berflhrten mit ihrem Finger einen Zahn, vom Zeichen, dass 
sie den Eid za halten gedfichten^). 

So war der Krieg denn glflcUich an Ende geführt, der liegreiehe 
FQrst hatte seine Truppen nnr noch zu belohnen nnd dann sie in die 
Meiniath zu entlassen. Otto von Freisingen erzahlt (Gesta Frid. II, 18), 
dass beim Stunue aut Tortona 1155 sich ein Pionier (.strator) '^) durch 
besondere Tapferkeit auszeiclmete. Der Kaiser liess ihn rufen und 
wollte ihm seiner Heldenthat wegen die ititterwttzde verleihen; der 
Soldat lehnte jedoch die Ehre ab, denn er sei von niederer Herk\inft 
(cum se plel»eiuni diceret i. Nach dem Feldzuge von 1 160 beruft Kaiser 
Friedrich die besten »einer Krieger zu sich und dankt ihnen tür ihre Treue, 

1) HTroj. 15704: Antenor da nante Fünftiueiit bisante. Funfteben tmrat marke 

wert Was da silbers gegert Und xn driznc iaren hundert toaent inakler in waren 
Wfizzes );e1i* i~i In t iin<l fjenant. - Cf. Tmj. 47366. — Loi]. v.m Veltheni II, 
l!)nde daer mcn euen eesch op mun. Alse dat die bcrt-oge (vou Osterreich) die 
Msde al En tien ooit oprediüni mI, Waer ne die narc^rraue (von Brandenbog) 
heeft gedaen Om't ozlogen wil, sonder waen; Knde dacrtoc xxx lu- pont Boren 
al die, <1at si ii cont. Kiido Iii ritlder'jce))e liccit hi ne beoaen, Dat hi nember 
meer eouder waen Op hem ne erlöget in sya ieuenl 

3) RobudaL S176: Tn Üm keiMra liende Lobeten id getrinweltcheB Sae wolteo 
ime niemer geawichen. 

:<) Lanc I, 6539: Ende garen beide gisele vaa deaen. Dattie paj« gestaede 
ftoudc wesen. 

4) Titor. 5878; leh sage nch, was der eit ist aller kfla^; Breeken ae den 
«wnor bi irera harte, so sint sie da unKinni^e. 

5) Eni', nrr{,^r 22^2: Leva lo doit. a son detii l<- hurta. Ce aenefie que loiao- 
ment tenra Lcs conrcnances k'en conveuant leura. 

8) i^adio taatam ei elipco paruaqae, ot id genna hominnm aolafc, aeoari, q[nae 
aellae ab da alligatae portaator, nsna 
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ilue gute I uhi uug, ilire bewiesene Tapferkeit. Die sich ganz besonders 
hervorgethan hatteu, die ruft er bei Namen vor und belobt sie öffent- 
lich. Dann lässt er Gold und Silber, goldne and silberne Gefösse, 
kostbare Kleider, I<ehngQter und Geschenke nntor sie verÜheilen, und 
Alle sind hoch erfreut und dankbar. So entlSsst er das Heer; er 
selbst bleibt^ Ton Wenigen b^leitet, in ItaJim*). 

1) Ott Fris. (Raeew.) Gert. Frid. IV, TS. — Bei rieh behalten hat er jeden- 
falls seine Leibwache. (Vgl. Guil. de Nangiaco, Gesta S. Ludov. fBouquet XX, 
p. 324]: CorpuK Kiium per hominps- cuproii« tlavas assidiu- tk'porlantes [franz. 
C bertf.: üeriautt a muce] fecit digentüitäiue custodiri. — DurmarH 7219: Entor le 
reis a gens ameea Qni poiteut macea et eapee«. Oil le fainent dal rai gavdor, 
* Ne Isiwent pas aor Ini foler.) 
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Das Kriegerleben stärkte allerdintjs dif Kör]ierkräfte , griÖ" sie 
aber auch an. Viele solche Feldzüge wird x liwerlich ein Kitter aus- 
ffehaltcn haljcn; die Entbehrun<fen, die Strapazen waren doch sehr 
gross, und wenn die volle .lugendkraft nicht mehr vorhantlen war vind 
«ie ertragen half, dann ui()gen sich aucli s<j manche üble Folgen tllr 
die Gesundheit gezeigt haben. AN ir können nicht feststellen, welches 
Alter durchschnittlich die Miiuner in jener Zeit erreichten, nur für 
einige Fürsten sind uns die Gel)urtsjahre bekannt. Die deutscheu 
Kaiser und Könige sind durchschnittlich 48 Jahre alt geworden ; sehen 
wir Tou denen ab, die einen gewaltsamen Tod fimden, so ist Sur Dnvdi- 
Bchnitfts-AHer etwa 50 Vt J^^ur. Kur Rudolf von Habelnirg hat die 
siebsig ttbmchxitten. Die fransSaiBchen Kfinige wurden durchsidinittlieh 
etwa &2 Jahre alt, und der Uteste unter ihnen, Ludwig VIL, starb sedisiig- 
jihrig. Ein höheres Alter errrichten die englischen Könige (58 Jahre); 
aber auch nur einer, Eduard L, ist über 70 Jahre alt geworden. 

Wenn die EiSfte abnahmen, die Gesundheit zu wanken begann, 
dann war es Zeit, dass der Bitter sidi snracksog und im Frieden die 
letzten Jahre seines Lebens zu verbringen sich anschickte. Ein krftnk- 
licher Mann taugte nicht mehr für Turniere, noch weniger war er 
geeignet, an FVldzQgen sich zu betheiligen. Die Helden der Karlssage 
trotzen allerdings dem Alter, und ein Naymes von Baiem ist ungeachtet 
st'ines weissen Bartes noch ein Kriegsheld ersten Ranges, und so sind 
auch Hildebrand, iler alte AVate, Rüdi'ger noch als Greise im Voll- 
besitz ihrer Kraft, mit der sich nun Lebenserfahrung und W i-isiu'it 
|)aart. aber »-s fragt sich, ob dif Mclirzahl der liittt r >u h iii der gliu k- 
lichen Lage befunden habe, noch mit grauem o(b,'r weissem Maii|ite 
die Anstrengungen zu ertragen, denen eben nur der jugendliclie Korper 
gewachsen war. 
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Der einzelne Ritter, der kleine Dynast, konnte sich die Ruhe des 
Alters gönnen, sich seiner heranwachsenden Kinder erixeueu, in seinen 
Söhnen nnd Enkeln die eigene Jugend wiedorersiehra sehen. Die 
grossen Hemcha aber mfissen \na za ihrem Lebensende ihren Pflichten 
genügen, som Kiiegszuge bereit sein, immer ihrer Bitterschaft das 
beste Beispiel der Pflichttreue und der Ansdaner geben. Ihnen ist 
keine Erholung beschieden; sind sie nicht durch einen Fddzng in An- 
spruch genommen, so ziehen sie ohne Bast von einor Stadt nur andern 
in ihrem Beiehe umher, ihres hohen Beruüos wartend. Und mit ihnen 
reist der ganze Hofetaat; so flUureu sie tdn Wanderleben, bin auch 
ihnen der Tod endlich die im Leben versagte Ruhe bereitet. In den 
Romanen \nrd öfters erzählt^ daas Könige, sobald sie ihren Erben ver- 
heirathet haben, ihm die Regierung übergeben und sich ins Kloster 
7AirUckziehen, um die letzten Jahre ihres Lebens für ihr Seeleuheil 
thätig zu sein. Die Goschichto bietet jedoch, meines Wissens, kein 
Beispiel einer solchen Entsaguiiif. 

Für Jeden kam aber wohl bei herannahendem Altt r «lie Stunde, wo 
ersieh tra^^te. wa.s dereinst nach dem Tode aus seiner fc^eele werden würde. 
So lange er ikx h jung uiiil geiiusstahig war, hatte er allerdings so viel wie 
möglich allen Anforderungen der Kirche genügt, al>er die Freuden, welche 
die Welt ihm bieten konnte, nicht verschmäht und so .Manches gethan, 
was mit den göttlichen Qeboteu nicht recht zui»auimeupasste. Jetzt 
im Alter fiden ihm alle seine längst vergessenen Sünden wieder ein 
und die Furcht vor den Höllenstxafen regte sich. Sahen doch die 
Leute an den Kirchenportalen und in den Kirchen sdbst, plastisdi 
oder in Gemfilden häufig genug die Auferstehung, die PMfnng der 
Seelen, das jflngste Gericht und den Höllenrachen dargestellt, in dessen 
Schwefelpfnhl soheusslich gestaltete Teufel die SOnder peinigten und 
ftr ihre Yergehungen straften. Und so au%eklärt war man damals 
denn doch nichts die Ezittens der HÖlle und der Teufel anzuzweifeln, 
vielmehr glaubte man felsenfest an dieselben und wir können uns 
die Angst eines Menschen vorstellen, der seiner Sünden bewnsst sich 
sagen mnas, dass er den Höllenstrafen wohl nicht entgehen werde. 
Da konnte nur Bus.ve helfen, und so entsagen denn oft in den Romanen 
die Ritter plötzlich dem Wohlleben, gehen ins Kloster oder ziehen 
sich in die Einsamkeit zurück. Der Vater des Doon de Mayenoe wird 
Einsiedler, später Doon sellist l Gaydon p. 3ri! Gaydon geht nach 
dem Tode seiner (iattiu in eine Kinsii <[e|ci iliiiydon p. I>27). Lanceloet 
tritt in ein Kloster, und dasselbe thun llestor und liohort iLanc. 1\', 
12749 ü.; I2b2ü tf.; I30üä ü) '). Nach Chrestieu s de Trohes Dar- 
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steUung Tmiehtei Perceyal, als er alt wird, auf die Gralskrone 
und iMgiebt sich zu einem Einsiedler; der Gnl begleitet ihn. Bei 
dem Eremiten erh&lt er Unterridit. diiss er nach drei Jahren die 
niederen Weihen empfangt, im fünften .lahre Priester wird ImAomAn 
des RtMiiins de Montauhaii wird geschildert, wie Mau«;is le laROn erst 
nach Jerusalem pilgert und dann Einsiedler wird. Renau wiB- 
fahrtet auch nach Jerusalem, arbeitet aber dann unerkannt KUr Shre 
Gottes bescheiden als Handlanger am Kölner Dombau, wird von »einen 
neidischen Genossen erschlagen und nach seinem Tode gar heilig 
gesprochen. Auch Wilhelm von Wonden (7865 S.) entsagt, sobald 
er sechszig Jahre gcworiU^n. der Krone, ftberlässt seinen Sr>lin«'ii die 
Herrschaft und wird Mltnch: st int' (Tcniahlin tritt in ein Nonnenkloster. 

Eine eigenthünilichf Hu>siil»!uig machte \\'(»Ifdietrich durch. Er 
hatte gleichfalls im Alter der Krone entt^agt nml sie seinem Sohne Hug- 
dietrich abgetreten; dann war er in ein Kloster ijegangen. Um nun 
alle seine Siindeji anl »'innial los/mvenirn. Hess er sich im Münster eine 
Hahre aufstellen und bliel) auf derscllien ^^aiiz allein während einer 
langen Winternacht sitzen. I>a nahten sich ihm Alle, die er .in seinem 
Leben erschlagen, und er mu.sste mit ihnen nochmals kämpfen. Der 
Spuk währte bis zur Frühmesse; so fanden ihn die Mimche besin- 
nungslos hingestreckt, sein Haar war in der einen Nacht schneewei.s..s 
geworden. Aber er erholte sich und lebte noch sechszehn Jahre im 
Kloster (Gr. Wolfdietr. 2235 tf.j. 

Die Gebrechlichkeit des Alters machte sich indessen geltend. Die 
Greise fröstelten leicht und musaten sich mit warmen Kleidern nnd Pelx- 
motzen Tenrahren^ Anoh bednxften sie nim Öfter der Pflege dee 
Antee. Wenn die Hammittel niekt mehr mifNiokien, irakihe die 
Franen wa bereiten wnisten, eo nichte man dock einen Amt ksikei- 
snmfen. Oeftem Teistanden die Weltgeistlicken etwas von der Heil- 
. konst; es war ihnen aber nntenagt, blutige Operationai ▼oizanekmen'). 



1) OaeMrins Hoistorbac. I, 12: Ein Jiln);1ing geht wegen drückender 
»Schulden ins Kloster, kelirt aber au» den» Noviriat wieder iti die Welt zurück; 
I, 28: Viele treten uun Armuth, Andere (I, .Hl) um ijtratuu zu entgehen in eine 
OrdenigenMiiiMliBfti «in Bitter Wslewaaiu (i, 37), Heinrieh, der Bnidsr des KOnigi 
von Frankreich (Jit 19)« der Bitter Ludwig von Are (I, 26) Ahuk rieh in «an 

Kloster zurück. 

2) Iwein 65S(: 8ö aolteuH üch behueteu idit rühen vuh« bueten Vor dem 
houl>etvr08te. 

.8) QvSt. ikauMamM, de Tita et numeolis 8. ImdoTid (Bouqaeti Reo. ZX, 59): 
Magiiksr Dado i^iyiiens et dericos domini regia. — Codo. Lslnr. IV (1S15X Ou. 
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In den Klr»st«rn war immer einer oder der andere von den lirüdem 
in der Meditin erfahren. Sie waren es, die di-ni jinf einsamer Burg 
lebenden Kitter iiiul seinen Anti('hr)rif;en wdIiI im Fallo der Notli 7.11 
Hülff eilten. An den lli'den der Fürsten hatte man immer tiieliti^e 
Aer/te znr Hand, die ihrem Herrn auf aHen Hei.sen tollten und ihm 
sowohl als dem «ganzen ll(»fstaate mit ihrer Kunst beistanden M. 

riiihard Linsenherz hatte leider, als ihn hei der Ihda^'ernn«^ von 
C'haluz am 21. Mär/ 1 l'.IU der l'feil traf, keinen Aiv.t Ix-i sich und musste 
sich dem Feldscherer seines Freibeutercor})s anvertrauen. -lohannes de 
().\enedes berichtet, wie der Pfeil den König über der linken Schulter 
am Habgelenk traf. „Der Kölligs immw Mines Moihes wegen ra 
loben, stieaa, als er die Wunde empfing, keinen Senfiiw, keine Klage 
aus, zeigte keine Traniigkeit im Gesicht nnd in seiner KJtung, am 
nicht die Seinen zu befarQben oder gar zu entmnthigen, die Feinde 
aber wegen der empfimgenen Wunde nodi kecker zu Hiacben. Dann 
aber ging er, als ob ihm nichts Schlimmes bc^iegnet, wihrend die 
Meisten nicht ahnten, welches Unf^Ück sich- ereignet, nach seinem 
nahe gelegenen Quartiere, zog den hölzernen Pfeilschaft aus der Wunde 
und zezbrach ihn; aber die eiserne, eine Spanne lange Spitze blieb 
im Korper steigen. Als der König sd in inem Zimmer lag, schnitt 
ein Chirurg aus der nieliiswürdigen Bande des Mardatheus (s. S. lOT) 
gar zu sehr und übermä.s.sig und verwundete den König tödtlich, konnte 
aber beim Scheine der im Hause angezündeten Laternen die Eisen- 
Spitze, die in den lleischigen Körj)er gar tief eingedrungen war, weder 
auf eine sanfte Art finden, noch, als er sie durch das Schneiden «ge- 
funden hatt«', si<' ohne Anwendung grosser (jowalt herausziehen. 
N;i( hilem also sorgsam Medicaniente und Pflaster aufgelegt waren, 
fingen nachträglich die Wunden an schlimm zu werden und sich 
schwarz zu färben, von Tag zu Tag mehr anzuschwellen und endlidi, 
da der Kiuiig siili unniassig hielt und um die Vorschriften der Aerzte 
nicht kümmerte, todesgetahrlich zu werden. 1 >as Zimmer, in dem 

XV III: Nuflu» quoquc doricuH rott^irii?; aut l>aliKtiirii.s aut luiiusniodi viriß f«an^i- 
num pmepoiuitur, nec Ulam chirurj^at? partem »ubdiaconus, diiu;onuä vel gacerdoH 
ezeroMini, qiiae ad nrtioneni vel indidoimn indadt. Nec qnisqtiam pmgatiom 
aqii.ie fcrvenÜH vel fri-jrirlae smi fern ciindentis cuiußlibet bencdictioniH atit c<m» 
sücratioiiiii iiupetuUit, salvk uibilo minus prohibitionibtu de monomachüs nve dnd' 
lü antea promulgatis. 

I) Badnlfw de CoggednU aea&t flSSft d«n Leibanfc de« Endmeholk Hnbrnt 
von Canterbiiry, Tl- nrictitJ 1p Afaitie. — Oesta Trevirortun (ed. Wyttenlmch I, 189): 
Uabt'bat auteiu inter eos (seil, nicdico«, Kgilliertug archiepiscopus Trevirensi«) 
Jodaeuiu queiidaiu JcMue uomiue physicae urÜH «ruditiBniiiuiu ; II, ISb: MagiHter 
Petroi phjnnciui Rado^hi regia Alemanniaie. 

SchsltB, hftf. Uktm. IL 26 
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f-r «Uirftc Niomainl betreten, •lamit sieh die Kunde von seiner 

Kranklieit nicht zu .sclincll verl)reite: nur vier von den Vornoliinsten 
waren aus^enoninicn: denen stiind e.s frei, einzutreten und ihn zu 
l)esu< lw'n. l)er KTtnitr. doili ungewi.sji, ob er t;Hnes»'n wcrdr. ri«'t" mit 
Brieten srint' Mutter herbei, die in Fontevniuhl weilte, uiul stiirktf sich 
durcli Eni]itan«4 des b'l)enbriii]L(«'nden Sacranientes vf)ni Lfilif des Herrn, 
na« hd«-ni «*r vorher seinem CafjeUaiie j^et>ei( htet liatte, /.um Tode. Des 
Empfanges jenes 8acrumente.s hatte er sich, wie nuin sagt, aus Ehr- 
furcht vor so grossem Geheimuisi} sieben Jahre lang enthalten, weil 
er iB aeiiiem Heizen einen tBdtiielien Eaa» gegen den KSnig tob 
Frankreich tmf(. Seinen Tod Teszieh er and udi dem, dar ihn ge- 
trolEbn, nnd so beechloes «r am 7. April, am elften Tage nach seiner Vear- 
wvndnng, nach Kmpfiuig der leisten Gelang, als der Tag schon sa Ende 
ging,' sein Lehen. Sdn KSrper wnrde ausgeweidet sa den Nonnen von 
Fonievranld gebracht and am Palmsonntage (11. April) mit kSnigliehen 
Ehren neben seinem Tatar ron dem Bischof von Lincoln bei gesetrt .* 

Kam non die letzte Stande heran, ao dachte der Sterbende sonichst 
daran, nein Haus zu be.siellen, dann aber sich mit Gott an versöhnen. 
Beidie Vennä« htnisse wurden Kirchen nnd Klöstern zugewendet, die 
Armen wurden bedacht dann beichtete er, empfing das Abendmahl 
und die letzte Gelang '-') und ging so in der Hofihunrr auf einen milden 
Richter, „eine fradiche urstende** hinaber Zuweilen legt er vor dem 
Tode noch ein Busskleid an *). 

Nach dem Tode der Köniir»- lu nsclite oftmals die grosste Ver- 
wiming. Als Wilhehn (b>r Eroberer am \). Sept. KIST des Morgens 
starb, flohen >ofort die Ijeit>är/te larchiatril und aHe Vornehmen; da> 
(iesimh' „raubte aUe W'atlen. Getasse, Kleider und Leiuenzeug. dazu 
den ganzen kiniiglieheu Hausrath, lirss die Leiche des Königs fast nackt 
auf dem Hausliure liegeu und floh" ^Ord. Vit. Vil, lüj. Und ähnlich 

1) Titurel 032: (Gahmtiret spricht zu Tsclioiiatnhinder) Qcdenke miner ade 
mit iK'Ifi'riclK'ii dingen, Duz die von :iI1>t fpH'li« %v< nie t ili>st. iihnu-^f'n >oltii l>ringt'n 
In hoxpital und guten religiösen Der worl xu hiuunel driuguut vil seldenreidi ouz 
and ons klomm. 

2) BrauuMchw. Keinichr. 4(;4i): Mit j^roz»'r ruwe unte leydhe Thete her (Heilk- 
rirli (liT liowo) sini> Kiclit. Do Iht -iih so IkiUc lifHcht. Als islich.Mi kri^fenon 
zaiupt, i>iu hure brot und daz unipt Dimr hej'hgen ulegunghe Mit lebe groxer 
genutge Untphfaie her und das waphen kleyi, Dhamü dhem tarele «iri mdmyi 
Und aller siner läge. — Fan. 106^ 21 : Ohr in ham rfa happeUhi. Br spradi mit 

Inir7en worft-n sün Sine bihto. 

3) Kiuüii. Jettu 07, ä: Dax wir li-celicheu erateu An der jungii^en unrtende. 

4) Chnm. det dncs de Norm. 26894: Ihme a one luure veatoe Aqm et poi> 
goaat 4 la char nue k ItgUM Ii fimt oonveL 
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war es bei dem Tode des KÖnigB Johann Ton England 1210: „Sein 
Gesinde nahm ])Iündenid Alles, was er bei sich gehabt liatte, fort 
und floh eilends: sie liessen bei der Leiche nichts zurück, womit 
man sie anständig liedecken konnte, aber sein ra.siellun (im Schlosse 
Neuwcn-, wo der König starb) sorgte, 80 gut er konnte, für den aua- 
geweidetfu und nuckt«'Ti licichnam." 

l>i<' Leiche eines vonielmuMi Mannes wurde alshald geöHnet und 
einl>alsaiiiirt. Diese Arbeit iiliemalMu gewüiuilich der Leibar/i ') oder 
ein in der Medi( in ert'alireiii r (»eistlicher'^). Die Einbalsamirung des 
1135 verstorbenen Heinrich I. von England besorgte ein Fleischer Vi, 
machte aber seine Sache sehr schlecht, da er den Körper nur mit Salz 
dmriel) nnd so der Terweeung nicht hinreichend vorbeugte. Mfttthaeiu 
Paiis (1135) berichtet: „Die Leiche des Könige Heinrich war aber 
noch nnbeerdigft in der Kormandie, denn er war am ersten Deconber 
gestorben. Sein Leichnam woide nach Bönen gebiadit, und da begrab 
man seine Eingeweide, sein Gehim und seine Angen. Der übrige 
K8rper wurde flberall mit Ueinen Messe r n geschnitten, mit rielon 
Salze beafarent, in BindshSnte gehfiUt und so, nm den flblen Oenioh 
m vermdden, eingenÜit. Aber letzterer war doch so stark nnd bewBl- 
tigend, dass er die Umstehenden krank machte. Damm starb audi 
der Mann, welcher, durch eine grosse Belohnung gewonnen, des Todten 
Haupt, damit man dns stinkfflide Gehini herausnehme, mit einem Beile 
gespalten hatte, obscbon er sich den Kopf mit Leintüchern umwickelt, 
und hatte schlechte Freude an dem Lohne T>;i« ist der letzte Ton 
Vielen, die König Heinrich umgebracht hat. Darauf wurde die könig- 
liche Leidie nach Caen von den Dieustlenten getragen, ujid als man 
sie daselbst in der Kirdie. in der sein \'ater l>eerdiirt war. aut'gestelU 
hatte, so floss doch, oh.sj jion der Körper mit vielem Salze gefüllt uml in 
viele iiiiute gepackt war, beständig eine seliwar/.e nnd grässliche 
Flüssigkeit dnrrh die Häute hiinlurch und wurde in unter die Bahre ge- 
stellten (teiasseu von den Dienern, die vor Ekel vergingen, auigehutgeu 
und fortgeschlittet." 

1) Oesta Adalberonifl^ «rduepiiicoin Trevir. (f 18. Jaai. 1151), aoct Balderioo 2S: 
CorpuN vero iiiyrra et aloe et arouatilnu conditom a medioo rao peritiMiiBO Phi« 
Uppo liOnibanlo. 

2) Mtktili. i'ariii 121(i: Abbas igitur canonicorum Crokestoniiie peritianmus in 
nediemu^ qoi medicaB ngis (Johannis) tnac temporit entiteiat, fiteta anathonia 
de corpore ragis, nt. honest itiK portaretur, riMeia oiqnom nie ooiwpana in mia 
domo tranRportatJi honorilice fecit nepeliii 

S) Ord. Vit. XIII, 19: Ibi noctu a periio carnifice in archipraesulis conclavi 
pingae cadaver apertam et balnnio raavolenti oonditnm est. 
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Das erste war also immer, <lass man die Weichtheile aus dem 
Leielmara entfemti? '). Sie wiir(l«Mi in Lt iltT eingeiiiiht und in einer Kirche 
bestattet"^). liichanl Löwenlier/. verordnete, dass sein Leiclmam in 
Fontcvratdd zu Fdsscn .seines Vaters, sein Herz in Konen, s»»ine Ge- 
weide, sein Hlnt und Hirn bei ('harrou (Chaluz) liej^rahen wenl» 
(Ilüg. de Hoveilen). Den so vorin-reiteten Körper wus( h man sauljer. 
})estri(h ihn dann mit Balsam nn<l tVillte ihn mit stark diiltenilen, die 
N'erwesuiif^' vt-rliindennlrii Spe/ereien '). Hatte man diese Stotle nicht 
zur Hand, so <^enn<;te es am h, den ansji^eweideten Leichnam mit Salz 
und Asche /.u tüllen Noch einfacher war die Art, wie man den 
h. Ulri( Ii. Hisc hot von Anj^shnr];f, nach seinem am 4. Juli 973 erfolgtc^n 
Tode Im >t.ittete. Kr liatte bestimmt, er solle in «lie blosse Krde ji^e- 
legt und nur ein hiil/.erner Deckel U)>er seinen ]j< i( Imam gedeckt werden. 
Da bekleidet die Ironime Frau Hiltegart, Gemaiiliti des Grafen Itiwinus. 
(Vw Leiche wenigstens mit einem wachsgetränkten Hemd (camisale 
cera perfusum; Gerhard! Vita S. Oudalnci, MG. VI, 414). 

Wmde Todte an äitm Orte aelbsfe begraben, wo er geefcoiben 
war, ao lillllte maa Out in kosUiare Seidenaftolle, die man fesl ma den 
Leichnam band*), und legte ihn so zuerst anf eine Bahre. 

l) Ann. Rotlensei !!2.'i: Kaiser Heinrich V. stirlit in T'tn'cht und wird evi- 
peemto fori>orc nach Speier (gebracht - Koni, de Troio lt;4tj3: Premiprenient Tont 
demtnue £t de blanc vin sei feit lavd, Kn chiereä espuces boliz. Avant qu'U fiül 
eoMTelu, L*oreiit bien unomataid E det wn MTent nofaiA, Oitte eo oa( baen k 
eomilb' Feie et polniun »-t Tautre entmillc. TiO cor» ont dodenz onibasmd. 

"il A'ita Hichardi AMi S. Vitnui \ iriliin. 10: Viacom corio ilURlta ibi repOMlit 
— iL Otte, Hdb. d. kirdd. Kunstarclmologie* S. 242. 

8) Pan. 107, 6; GebalMmt wart «Iii joager rt. — Wdfr. Tü 11: Si vauom 
gMOtalllet und gcbalsemt 6 Hcbone werden. Titurel <M>0: ( ielialseint, gearomatet 
wart Oanuiret mit flizze; Ein pfelle nicht f^erotet wart «hi l>r.iht vil ric lie in irantzer 
wizze. Dar in wart er geparriret Hchonc. — Gull, de l*jangiaco, Gcsta l'liilippi 
regia (Boaqaet, Bee. XX, 4ta); Ciihii (de« Kttnigs Tldbaiit tob Nafana) ootporii 
interioca brahentes aiiiiM tri taÜ« officii, qoia diu i)ropt4>r mi pntn^factionem defeni 
non po.<'8ent. in f|iin<1nin villa»- «»cclcsia ca morc tl. t.itii terrae tradidcnint.. C^orpiM 
vero multa lutiuuü miuaUituiu aale et odohioriü aromatibus ad putreiactioms et 
odorill pestiferi remediiiin diligenter eoadituu «m in loeido rMemate« «eernn ia 
Franeiam detidcrnnt. 

4) Joh. Tnrpini hi>;toria de p'Htis Caro'i Ar.'L^'ni XXVII: Tunc defunrtoruin 
cori)ora aniici eorum ibuerxiH aronuitibuH coiuliueriint , alii inyrrha, alii baLsaiuo, 
alü itale ddi^^enter perfuderunt, multi corpora per veuirem tiudebant ei stcrcora 
eiiciebaiit et «aie, aJk anmata von habente«, oondiebaiit — Gbroo. Montb Sefeai 
I in j: Kr/1<i.achof Wichniann von Magdobug wild nnr mit Sab conservizt. — Vj^ 
Uhron. Cohnar. l 'JSl (h. S 40«). 

5) Nib. Z. p. löü, 4: In einen riehen pleilcl mau den töten wank — TIL Ml: 
Dar in wart er gebunden mit einer borten tue. — Garin II, p. 146: Puia fiut le 
eon del chevaüer ouviir Et le dedan« en paile reooillir. Et pnn le fi«t ricbemmt 
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Diese Todtenl)ahr<'ii iutV. cliaulit, litiere) waren oft sehr kunstvoll 
gearbeitet und aus ko.stbarem Material hergestellt. Im Roman de Troie 
(16485) wird die des Hector beschrieben: sie besteht aus Eltenbein; 
die Füsse (pecol) sind mit geschnitzten und vergoldeten Thierea, 
Vögeln und Blumen verziert; die Querleisten (espondes) und die 
Tngebiume (Kmon) sind ani Fbchbetn gefertigt; bedeckt ist sie mit 
einem wfeltro de paile imperial** (16501). Die Bahre Akzandeia des 
Grossen bat Tragbinme ans duftendem Cjprussenhok, Querleisten ans 
El^mbein/ Füsse aus OUrenholz (AUz. p. 545, 12). Heinrieh Ton 
Veldeke schildert (fineit p. 249^ 6 £) die Todtenbahre der Kamille. 
Die Binme sind ans Elfenbein % die zugehörigen Seile (ftr die Träger) 
ans Seide. Auf der Bahre liegt eine rothsammtene Steppdecke (Itolter), 
die mit grtinem Dimlt gesSnmt ist; das Haupt der Todten ruht auf 
einem mit Flaumfedern geftilltcn Kissen, und mit einem kostbarMi 
lang herabreicbenden Seidentuche ist die Leiche bedeckt. Eine Vor- 
stellung einer solchen Bestattung giebt uns das Relief der bronzenen 
Thür vom Dome zu Gnesen, welches die üeberf&hrung der Leiche des 
h. Adalbert vorfahrt. 

Fürsten wurden in vollem Ornate auf dieser Bahre zur Beerdigung 
getragen. Von IJeinricli IL. dem englischen Könige, dt-r am 0. Juli liSO 
zu Chinon stirbt, er/iihlt Matthaeus Paris: folgenden Tage alu-r lag 
der Ktuiig, als er zur Bestattung getragen wurde, mit unbedecktem 
Angesicht, geliüllt in die kiuiiglichen Gewänder, auf dem Hau])te die 
goldene Krone. Handschtdu* an den Händen, goldgewirkte Beinkleider 
und Sporen an den Füssen, am l'iuger einen grossen Ring, in der 
Hand duä Scepter, umglirtet mit dem Schwerte.'" Vor der Leiche her 
trug man brennende Glaslampen, die, mit Balsam geflUlt, die schönsten 
WohlgerOche verbreiteten^. Die Leidtragenden begleiteten die Bahre 
an Fuss und hatten in ihren Händen brennende Kevaen'). War der 

gevolir Devant l'aut«!, au mostior s;iiiit Hcrtiii; j). 147: Lp ror» laverent ft d'iave 
et de vin, Li quens luelsmes scä blancheti moiiu i nmt ; D un ül de soie le restnünt 
et Cond , Pius Tenvolupe en un drap de maua. En odr de oerf font le baron 
QOrrir, Font une biere. 

1) Vgl. Titurel 961: Ein riebe bar Ton irinem hellenbeine, Das ober teil 
von golde. 

2) Titnrel 062: Sebs gleser buio, kkr, luter sam die mume. Die trag man 
flier die baro, man iach daz allez balsani dar inue ))runne. 

3) l%n<'it i> j.V», ^^it der bare triciic her zc fiiz YAnc f^nte wile, Wol eine 
halbe luUu, TuruCis üor wigant. £in keraeu trücb her au der hant, Ein wol 
briutendes Hebt, De* ne wdlder enbena niebt Sam tUen alle gelSohe Anne unde 
riebe, D'w ilä mit im w&ren. Si giengen mit der b&ren Und trügen an den banden 
Kelsen, die lieht branden. 
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7n<^ in (Irr Kirche angt hin^t, so wiirdt' die Hulire uiedergeaetzt und 
UUi ilit's l'ara(lel»ett. LeiichttT uiul KtT/.eii o^e.stellt 

Oitmals musste aber die Leiclie weit traiisjioitirt wrrtlen, elie sie 
den iiir das He^riibniss hestinimten Ort erreichte. So wimhi tlie 
Gennihlm Kudolfs von llalisl.uri;, Anna, tlie am 1(1. Februar 12S1 7m 
Wien Htiirb, in Hasel beerdif^t. ,.l 'i"ii>it -tirbt", ho l)erirhtet die < 'bronik 
von Cohnar, ,,die Köiiipn, wird ausj^uwcidet und ihr Leib mit Sand 
und Ai^che angefüllt. Sodann beätruicht man ihr Gesicht mit Balsam, 
wickelt die ganze Leiche in ein wacliHgctränkteä Tuch und le^^ ihr 
dann kosthare Seidenkleider an. Ihr Haupt , wird mit einem weias- 
seidenen Schleier nmhOllt, eine vergoldete Krone ihr BU%eBetzi Danaof 
wird sie in den ans Bnchenhols sehr gut gefertigten Sarg gelegt, die 
Hfinde auf der Brust gefaltet, nnd dann der Saig mit Eisenbeeohligen 
TerachloBsen. Nachdem dies Tollbradlit, wird sie mit Tienig Pferden 
nach Basel geführt, und viel Geld brachte man mit, wie geglaoht 
wurde. Sa waren aber in ihrem Geleite iwei Predigenn5nche, swei 
Frandacaner, und so Tiele Damen, als drei Wagen tragen konnten; 
ihnen acfaloflsen rieh etwa 400 MSnner an.*^ Das Grabmal dar Königin 
ist noch im Basler Mttnster erhalten (abgeb.: IGtth. XIV, p. XVH). 

Man wagte jedodi oft nicht eine Leiche, s^bst wenn ae einbalsamiit 
war, weit an transportiren nnd iQste lieber dieFleischthdle vom Skelett 
ab (TgL S. 266). Henog Ludwig von Baiem starb am 2. Februar 1294 aa 
Heidelberg „et ibi decoquitur et ossa dus tmnslata sunt in Furstenfeldi 
(bri München) et ibi honorifice sepulta*^ (Gontm. Herauinni Altahemris). 

Der Saig wurde mit einer Decke behangt, die mit den Wappen- 
bQdom des Verstorbenen benäht war; vor der Bahre her ritt ein 
Knappe das Boss des Ritters; die Wappen desselben trug man sum 
Zeichen der Trauer die Spitze nach oben gewendet^. 

Eine andere Heschreibun;^^ eiiie.s .soldum Trauerzuges und eines 
pomphaften Begräbnisses finden wir in den Chronica de gestis principum, 
welche ein Mönch aus FUrstenfeid verta.sst hat. Wie ich schon S. 98 
erwähnt habe, fand 1290 bei einem Turnier zu NUrnl)erg, der Sohn 
des llerzojrs von Baiern, Ludwig, dadurch seinen Tod. dass der Edle 
von Ilohenlohe, sein Gegner, aus Verseben eine scharfe Lanze (habuit 
enim in summitate acutam poUicem, cni nichü est inpenetiabile sed 

V, h'oin. (lo Troio Ifi507. Karl M. iiu» 96, i;2: Kii. H ind Morant Worden 
do gcrecket Up zwu baren gestreckel Dar zwey pelieu richo. Wa« kertzeu 
hani sy loaelidie Gesatt ri niab ind nmbe, Crntzgewis ind nrit de krfimme. 

2) KJage mn Qnf Werner von Homberg llSff. — LanbeigfLiederHnl 11,924. — 
VgL Fan. 90, 10. 
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pema muTena) brauchte. Die Leiche wird in das Kloster Fflrstenield 

gebracht ,Jch habe nie gesehen und werde nie eine so kostbare und 
feierliche Leiclicnbe.stuthing sehen. Wenn ich Alles ausser Acht lasse, 
80 kann i<-Ii uk-hi einmal achaliEen, wie viel an Wachs verbraucht 
worden ist. Ich hii])e einen grossen Wagen gesehen, der iillein Wachs 
(Kerzen) lierbeibrachte. Zwei Tage und zwei Nächte brannten um 
des Paradebett (funus) zahllosi' und sehr grosse Ker/en. Wie viele 
Fässer Wein, Getreide, Fulter, Hrot und anderer niitgobraclif »t Dinge 
verbnmcht worden ist, kjiim himm niclit b'ieht klar uiarheii. Alle 
Öcheuuen und die l»euaelibarten Städte warm voll von Fremden. l>ie 
Beamten vertlieilten aiuli auf den Wink des ülteren Iler/.ogs reiclilirlie 
Almosen von Hrot, Kiise, (ield und Fleisch an die Armen, .Vn dem 
ik'griibnisstag»? wurden, wie ich gesellen und gehört habe, an einem Altar 
unmittelbar nach einander ihei Messen von drei Bischöfen gesungen. Zu 
gleicher Zeit erhob sich Klage und Jammer von seinen Alters- und Tisch- 
genossen; einige rauften sich die Haare aus, uidere zerrissen ihre Kopf- 
bedeckongen* Was mehr? die ganze Kirche erschallte Ton dem Jammer- 
geschrei nnd den Klagen über den nn^flckseligen Todesfidl. Nach 
Beendigung derBestattnng kehrte Jedermann in seine Behaosung znrttck.** 

So lange die Leiche noch SfRmtlich ausgestellt war, hielt man des 
Nachts bei ihr die Todtenwacht^ 

Bei der Beerdigung legte man die Leiche in einen Saig. Sie war 
in ein Todtenhemd gekleidet; die h. Elisabetii nShte mit eigner Hand 
die TodtenUeider f&r arme Leute ^ Der Sohn Heinrichs H. Ton Eng- 
land, Heinrich, der schon zum Könige bei Lebzeiten seines Vaters 
gesalbt worden war, starb 1183, „Seine Leiche aber wurde in die 
!eiiieiH*n Kleider, die er bei seiner Weihe trug und die mit dem 
heiligen Chrismu bein-f/t worden waren, wie es einem König ziemte, 
eingehüllt und nach Konen gebracht" (Matth. Pari.s), Die Särge 
waren entweder von Flolz oder bei vornehmeren Leut^Mi von Stein. 
Die Hol/särge siiul rinfadie Kisten (rpuitiKu* tabulae, sicut solent fieri 
in locnlis mortnoruni. Tnmslat. s. Fdalrici lisli; MG. VT, 127). Aehn- 
liche (tfstall haben auch die sieinernen Särge. Wir halieii deren noch 
. eine /hinliche Anzahl gut erhalten. So be.sit/t das Museum de.s 
Thüringisch-Sächüischeu Vcreius zu Halle einen solchen Sarg, der am 

1) Heiz, Enut D 1251: Da wart der xe ceu resto bracht Und wart bewachet 
wol die naeht, Des moxgeDB lies er yn begTuben. 

•1) H YAUn]>. :m\: Pen <lodt>n ir fjeH.-if].' Nadr" s»>ll.e uiulo srhiiot: 3S12: Di 
rtiiue frouwe ouch katto Vdn weppe lanc zo iromen wiz: ilcr ane ai legte Iren fliz, 
Wl id dai gesnide Unde da beeleite mide^ Was anner lade «torben. 
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Kopfende breiter, um Fassende schmäler ist und einen Ausschnitt für 
das Haupt im Inneren zeigt; ein Loch ist auf" dem Boden angebracht, 
durch welch«*s <lie Flüssigkeiten in die Erde ahfliessen konnt^'u (abgeb. 
bei Otte, Kunstarcli. ' 2)V.>). Sehr nierkwUrdig sind auch die Särge, die 
nuiu auf* dem IVtersberge zu Halle gefunden hat. Sie sfjunnien aiLs 
«lern Faniilienbegräbniss der Wettiner und rühren etwa aus den .laliren 
1 1 Iii 1217 lier (abgeb. bei Otte, a. h. O. 2 10); einige derselben liahen eine 
besondere Lagerung für den Kopf der Leiche. In die Steinsärge legte man 
noch duftende Wurzeln und Spezereien (HTroj. |(l7S7ff.; vgl. I377tiff.). 

Der Ehrenplatz für einen Todten war eine Grabstätte in der Kirche, 
wenn möglich vor dem Altäre '). Reuige Sünder Hessen sich, um ihre 
Demuth zu beweisen, ausserhalb der Kirche und zwar unter der Dach- 
traufe (iuter stillicidia, wie es in Urkunden wiederholt heisst) beerdigen 




Pi((. IS3. miiiatur d«tr HMdnchrift von dM MaUhifus Paria „ViUe Dnoram Offarsm" (Cuttoa. Nuro D. 1). 



Bestattete man eine Leiche in einem steinerneu Sarkophage, so 
wurde derselbe zuerst in die Grube hinabgelasseii, dann erst der Toilte 
in ihn iiiueingelegt, der Sargdeckel geschlossen und die Erde dann 
aufgeflUlt (Fig 

\< Percev. 2lil45: '('iiiena le fi« jou aporter Kt di'vant l'autfl ontierer.' Dont 
«'est Ii hermitt'H Icvi's Au moustier les en u inonOs, <jui nioiilt ert biaus ^ de»- 
inesure. Si Ii tnonstni la «epouturo, (jui acouviers d'un palie i»tiioit. 

2) Rom. de Kou hS'Q: Uii «irkeu fist upareillier (Richard I. von der Nornian- 
dif. t lüUl) Lf*/ lu moisicre del nioimdcr A luotre oiiii)n's la mort mn coi> Sux )a 
f^tier«-' d*'l dffora. — Chron. di's ducs dt« Norui. 262Mi: Hon piu dedunz n'en la 
maiKiere Mals tot defon* boz 1h gotiero. 

3) Ordfricu» Vit4ilis VII. \ti: Kx]deia luisfia cum jaiii Hurfophajfiim in terra 
locatum esset, sed corpus in feretro jaceret. . . . Forro dum corpu« in «arcophaguni 
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TodtenniMseii wuzden gelesen, und niolie Almosen den Möncheiit 
WeltgeistlidiMi und Armen gespendet, damit sie füi das Seelenheil des 
Yexatorbenen beten'). 

Am dreiasigsten Tage nach dem Tode wnrde wieder ein Trauer- 
amt abgehalten^. In den lüssalen findet sich ein besonderes Sdiona 
fibr diese Messe. 

Der Todestag eines tbeuren Angehörigen wurde alle Jahre 
wieder begangen'). 

Alle diese mit der Bestattung Terbundenen Traueifeaolichkeiten 
erforderten einen bedeutenden Kostenaufwand. Auch die Bürgerschaft 
sucht*' ('S dem Adel und den Vornehmen naduuthnn und entfiiltete 
bei Begräbnissen einen immer grosseren Ltixus 

Die Trauer selbst äusserte sich in drastigf In r Weise. Man zem'ss 
sich die Kleider, raulte das Haar aus, rang die Hände, schlug sich 
die Brust, zerkratzte sich mit den Nägeln das Gesicht, schrie und 
jammerte laut und Hess seinen Schmer/ nuvtili(tlilen sich äussern*') 
(Fig. 131). Wir lialxMi von Geor«; Zappert eint' vnitreftliche Al)h!ind- 
lung „ül)er den Ausdruck des «geistigen t^c liuit r/.cs im Mittelalter" 
iDenkschr. d. philos.-liistorischen ('lasse der k. k. Akademie d. Wiss. zu 
Wien V, l'.i). Merkwürdiger Weise haben die Leute jener Zeitepuche, 

luittt'n-tur et violt-ntfr, <^|Tiiii vn« por inipPKlt-ntiain capiiH'niarionnn brevo stnirtum 
erat, complicarutur pingui^ituwuä venter (Guileimi 1. reg. AugL) crepuit et intole- 
xalnlis fbetor cireuiuBalaiites penwnaa et retiqniim Tulgin implerit. 

1) Nib. Z. p. IW, 0; Ze diluc tiiricui marken oder dannoch baz Wart durch 
Kino hMi» don annon da pejjobt'n. — Gr. Wolfdit tr. S.'it;: Dun h siner seien willpn, 
80 gap sie uuchel gut München uude platten, ako mau noch bilUchen tut; Wo 
man die umen late in den hnaern fiuit In allen tren landen, den mahie me ledig 
ir |)lant. 

2) Ciipituliire Theodor! (f ßOo* bei Wii,«('h<'rHjfl)('n. die Bus-sordnung «1er alxMid- 
länditfchen Kirche S. 157: Prima et tertia et uona et trigedma die pro eis missa 
celebratnr; inde poH; ftnnnni, n Toluennt, olwervaMur. Ottokar von Steier 
CCCLXXIX: Do nun lit -i nicht gehaben Dacz Spevr thost sd lang, Daz w do hei 
pepanf? Des kiini;,'> (]r.v>kistt'n ta^'. — .MelLs Stoke III, öl: Im dosen tidon ao 
ghelach S'Uraven Didrix Dartichste dach Knde Grave LoUewijc en eyu wijf mede 
Ende Chnmnne Aleid waren inde Rtede Yaa Oierleni comen omme t* Egmoode 
Diit Dartichrtte te doeno tier »tomb 

HTroj. 11135: Als daz iiir '\i< 'V^im- Her l'riaiinis bc^'ini- Ilertoris iar zit. 
— Horn, de Troie 174(>U: Coni^ueti plua riche anniversaire Ne tu el täecle celebrez. 

4) Renner 12075; 8wn hie tot mit drafnich pfänden Oder mit viertEigen ein 
kaufinan Sein kint besiatet. do lio^^nugt in an. So sei er na gar sein onwibt. Swer 
mit hiindi'rt marken (f Ur,\ Jihio \{^\^ üibt Oder nn't achtzigen «inin kint Detitatet. 

5) (iuil. britu, Phili|>|> XII (Ducheäue Y, 250): Uic pectus ferieus uluJat, se- 
eat ille genarom üngao ^t^.. rKciem, restM hie, üle capüloe. — CrOne 1T158— TS; 
19054: Kleider unde ri»en ide von dem Übe nrten. — Mhd. Wtb. III, (177, 
Z. 4» ff. — WigaL p. 81, 2S. 
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Vli GnbdenkmaL SteiapUtte. 



•owohl Bitter ab Damen, sehr aohwaohe Nerven. Bei jeder Gelegenheit 
fiülen sie, snmal in den firamSeisehen Bomanen, in Ohnmacht (Ob se 
paonent), ja aelbet Helden wie Kail der Groaae sinhen, wenn He €ine 
böse fiotachaft trifft, bednnimgsloa zu Boden. 

Die Stelle, wo der Leichnam in die Erde gesenkt worden wu^ 
beieichnete man dnrch ein DenkmaL Die schliidtteate Form war, eine 
ein&che Steinplatte Uber das Grah m legen. Diese Platten sind in 




Iis. m. maiMVMi WcfMMTMVlgMMMliHtaatok«. (SMllbCI«^ 



der dteren Zeit gew5hnlich sehr sehmal, es kommen aber anch sokhe 
Gtahsteine vor, ^e ihnlich wie die Sarge am Kopfende hreit, am Fass- 
ende schmal gestaltet sind. Diese Steinplatte wird zaweflen mit einem 
einfiuhen Ornament ▼erriert (vgL den Grabstein in Si llaria auf dem 
Capitol in Kdln; ahgeb. hei Otte, a. a. 0. 233). Eine andere, schon 
reicher gestdtete Art von Denkmilent seigt angeschnittene Kvenae^ 
snweilen auch auf Gr&bem von Mibmem Darstellimgen Ton Schwerteni, 
auf denon der Frauen Abbilduntcen Ton Sdieeren, Schlüsseln ') etc. Dann 
wiren die Grabsteine mit Inschriften za nennen >). Bei den Dichtem sind 

0 ArrhiU'olorriral .lournal IV, ßO, 61; V. 2'.:!. 

2) Ann. Laurctdiam. 7U5: Ebitaffium aureis litten» in ujarmore conM;riptimi 
imrit (Karolas) in Francia ficri, ut eum pari)>u8 Koraac tranamitteret acl «epuUonua 
mmmi pontificis Adriani omandam. — Cf. Ann. MoiMtac. ad a. 7M. — HTng. 6ieS: 

Affimirmnon <lo Wo/. AIk in bat und h'm Dar foli' alltr/ j^cnirino In «infni nM^ 
mekttiine Prothesiliaum begraben. 3iUi guldineu buchstaben Wm guMiribun dar 
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die Gmbsckriften in der R^el sehr lang uud autifUhrlicb in Wirk- 
lichkeit befleissigte man sicIl jedoch der grSssten Kflise. Auf dem 
Grabiteiii des Herzogs Friedrich dag Katholischen Ton Oesterreich 
(t 1198) TO Heiligeiikreiis sehen wir ein Eieu abgebildet und die 
Inschrift eingehauen: (f) XVI • KL • MÄIl • O • FEODERICI* • DVZ - 
AYSTBIE. Auf einer anderen ebenfaUs in Heiligenkreas befindlichen 
Platte sind die Grabschiiften sweier Österreichischen Herzoginnen 
Gertrad (f 1226) und Bichardis (vermihlt 1225 mit Henog HeinridL V.) 
eingehauen; am Süsseren Rande lesen wir: f ZIIH • KL • l£An • 
0 • GERDRVDIS DE • BROVNSWICH • DVCISS • AVSTRIE am 
iim. ren Rande: VI K MAßT O RICHARDIS • LANTGRAVU • DB • 
WALTHERSTOliF^). Auf dem in vieler Hinsicht merk windigen, 
mir noch immer nicht ganz unverdächtigen Grabsteine des Ulrich von 
Licht»'nst«'iii /ii Fraucnburg in Stcirnnark steht die Inschrift: HIELEIT 
VLKICII ■ DISES • UOVSES KEHTTEK EHliE'). Eine noch reichere 
Verzierung erhielt die Grabplatte, wenn aui" ilir die ganze Gestalt des 
V(Ms|(>r})»*ti('ii mit vertieft eingehuuenen Tontoiiren darge.sh'llt war. In 
der Ött'pliaii.skirche /u Naumburg an der Saale ist ein Jioh her Grabstein, 
der des Bischofs Kiwiiuis (f ITir»), erlialten Merkwürdig erseheint 
aiich das in der i\larl>urger Elisulteth-Kirche belindliclie Denkmal des 
Landgrafen Heinrich (U's Jüngeren ff 1298), da in den vertieften Um- 
rissen nocli Spuren bunter Henialuug sichtbar sind fv. Hefner, Trachten 
d. iMA. 1, Taf. Sl). Hesser als in die Steinplatte Hess sich die Zeich- 
nung in Messingtafeln eingraben. Dieau lein gravirten Messingplatten 
wurden auf dem Steine befestigt oder in denselben eingelassen und 
die eingeschnittenen Gontouren durch AusfliUung mit einem dunklen 
oder fiurbigen Kitt noch deutlicher hervorgehoben. Das älteste Denkmal 
dieser Art ist nach Otte (a. a. 0. 335) der Grabstein des Bischöfe lao 
im Dome sn Verden. In der Klosteridrohe an Leubns finden wir das 
Grabnul des Herzogs Pkaemislaw von Steinau 1289)^). 

Alle diese Qrabdenkmiler sind gaus fliich gehalten; sie wurden in 
das Pflaster der Kirche eingefllgt und durften nicht störend widmn. 
Eine andere prachtigere Art Ton Epitephien sind die sogenannten 
Tumben. Ueber der Grabstttte wurde ein vierecldger Bau angerichtet. 

obe Beide von nme lobe, Wie er lop gewinne Von nme käme ITiid von aadere 

oner bidervekcit, Als <1 0 Wils £(**<^wb^*^ 

1) Kneit i>. 254, 16. 

2) Mitth. (1. k. k. Coniniiasion XVill, 120. 

8) Abgeb.: Mitth. d. k. It. Comm. XYII, 8. CIIL 

4) Abgcli.: Otfe. ii. a. O. S. 234. 

5) Abgeb.: ü. Luch», äcblesiKhe FttratenbilderdeB MA. (finsslaa 1872) Taf. 14. 
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412 VIL Tttmbft. 

Die schlichteste Form desselben ist die, dass die Tumba die Gestalt des 
Sarkophages erhfilt Eine solche Tumba, deren Decke in Form eines 
Satteldachs gestaltet und mit einem sonlpirten &eiis, Schwert und Beil 
Yemert ist, bildet BmestFeydean in seiner Abhandlong ^Inhnmatiotts an 
moyen-Age' (Didron, Ann. aich^oLXV, p. 46) ab. Es ist dies das ans einem 
Steine massiT beigestellte sogenannte Honnment des Blaubarts, das froha 
in derSimoolaas-Kirche su Tiflknges sich befind nnd jetst im Museom 
TO Nantes bewahrt wird. Die Mehisahl dieser HodigiSber aber sind 
mehr den Kata&Iken nadigebildek Anf dem massiven Untecbau Hegt 
der Verstorbene lang ausgestreckt, nicht todt, sondern lebend mit 
offenen Augen dargestellt'). Von dieser Art von Grabdenkmälern ist 
noch eine ziemlich iiiisehiilichc Menge erhalte, die Mehrzahl ist aus 
Stein gearheitct: .seltener sind die aus Bronze gegossenen Monumente. 
Von den letzteren di'iri'te mit das älteste das Epitsjihium Konig Rudolfs 
▼on Schwaben (f 1080) im Dome zn Merseburg sein (abgeb. bei Otte, 
a. a. (>. 056). Sehr schön müssen die französischen Monumente aus- 
ge.<!elit'ii haben, die aus Hrouze geirossen. fein ei.<elii-t und mit buuteu 
ilniail-Farbcn colorirt waren. W ir kt nin ii diese intere.s.santen Denk- 
mäler nur ans den Aufnahmen der <iaiu;inrres'schen Siunnihing in Oxiord. 
da die Kunstwerke selbst während der frauzi'isisrhen Hevcdiitiou zu 
Grunde gegangen sind (vgl. 1, S. Oä). Merkwünlig ist die I{esihreil)uug, 
die Wace im R'uiuan de Brut von dem Orabinal des Cadwalau in 
London entwirl't -). Da soll mau dem TotUen zum Gedächtniss eine 
Keiterstatue aus Kupfer gegossen haben; in den Hohlraum derselben 
wnrde die Leiche gelegt und das Kunstwerk sodann auf einem Thore 
in London anf((estslli Es wire interessant sa eimitteln, ob der Dichter 
die Beschreibung edonden hat, oder ob in der That eine solche Beitei«- 
statae diemals Torhanden war. Wir htonen nns diesdbe ja fihnlicfa 
draken , wie et?ra die Standbfldar der Scaliger anf ihren Chrabmilarn 
in Verona, oder können vielleicht anch, um nns von der Anfitdhmg 
ein Bild su madien, an den Triumphbogen des Alfons in Neapd (Jac 
Borokfaazdt, Gesch. d. Renaissance in Italien, Fig. 114) erinnern« DasB 
dar Leichnam wirUicb in dem Enstandbilde geborgen war, dtirftn 



1) Ana. Colon, max. 11S7; 8iqmd«m Coloniemes ob honorifioentiam et 

rccordationem tain prcstantis viri (Reinoldi archiepiscopi f 14. Aug. ii9T) flopukhio 
decenter exstrufto imagincm ipsiu« in Inpidc sriil]ihini siiperposnerant. 

2) 15081 : Por iui longemcnt remeinbrer Firent de cuivru trei^eter L'n Cheva- 
lier w>r na ebeval En apardlemont roiaL Le com le roi ont dedena mit; Pnii 
Tont Bor une pr>rto aasia X Loiidre« deverH Ocidant. Hoc estttk bien loogemanl. 
De joafce ont ikii one capele De aaint Martin fa rice ei bele. 
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wir billig bezweifeln, und es ist viel wahrscheinlicher, daas er in der 
nahen Kapelle seine letzte Ruhestätte fjefunden hat. 

Gewöhnlich sind diese Art von Griibdeiikininern aber aus Sh iu 
oder aus einem .steinäbnlichen Stuck gearbeik't. Die Tunil):i selbst stallt 
entweder nur einen sebHeliteii, höchstens mit »'inigen Protilirungen ge- 
gli('(b'rten Unterbau dar, oder sie ist an den vier Seiten mit Sculpturen 
gescluniickt. Als lb'i.s]>iel (b-r ersten Form tulire icli die Monumente 
lleinriclis des Löwen und seiner Geiuiililiii im Dome zu Braunschweig an 
(Bd. I, Fig. 54 u. ü l); die reichere Ausbildung der Tumba wird durch das 
Denkmal Heinriclis IV. von Breslau (f 1290), des Minnesingers, in der 
Bredaner Krendürehe repiSaentiri *)• Seltener ist es, ^ss geradem die 
Todienbalue die Anregung zor Bildung des Monumentes giebi Ein 
aehönes Mnater dieser Form finden vir in dem Grabmal des Gangrafen 
Konxad Knnbold, das im Dome zn Limiraxg an der Laim erhalten ist^ 
Der Todte ruht anf einer mit Stoff bedeckten Bahre, die Ton sechs reich 
gescfamtaten Füssen getragen wird. Ganz eigenthOmlieh ist die An- 
ordnung, daas das Bild des Verstorboien unter die Bahre gelegt wird; 
YloUet-le-Duc bildet (Dict de l'Arch. IX, 51) ein solches Denkmal 
aus der Abtei von Longpont ab. 

Meist ist das Denkmal nur ftir eine Person bestimmt und dann 
finden ^vir auch nur eine Portrait-Statue; waren jedoch mehrere in 
einem Gra1>e beigesetzt, so sind auch mehrere Figuren auf der Tumba 
angebracht. Einzel-Grabmäler sind sehr häufig; ich erwähne nur 
z. B. das des Grafen Ludwig von Arnstein in der Praemonstnit^-Uiser- 
Kirshe zu Anistein (abgeb. bei Fr. Bock, Rheinlands Baudenkm.: 
Braem.-Abtei-K. z. Arnst«un S. 17, Fig. 7). Nicht selten halben die 
Ehegatten ein gemeinsames Monument sicli errichtet oder später er- 
halten. Der Art wiir das Denkmal der BhinseheHur, das Konrad Fleck 
(Flore 1917 — "2(196) beschreibt. Es ruht auf vier ehernen Löwen, ist 
aus Marmor mit Vögeln und Thieren verziert, bennih und vergoldet. 
Auf der Deckplatte sah man die Portrait« zweier gekrönter Kinder, 
«de mit einander spielen; Flore bietet seiner Geliebten eine Rose, sie 
ihm eine XaHe. Als Muster dieser Form von Epitaphien kann das des 
Grafen Geriiard von Geldern (f 1229) und seiner Gemahlin Margaretha 
(t 1230) in der Stiftskirche zu Boermond (Fr. Bock, a. a. 0. III: 
Roeimond S. 21, Fig. 8) dienen. Bekannt ist das gemeinsame Denk- 
mal des Grafen Emst ▼on Gleidien (^j* 1264) und snner zwei Frauen 

1) G. BiLsching, Grabm. d. Herzog» ileinrich IV. von Breslau, 1826. 

2) FiaiiB Book, Rheiiikuids Bandenkmale d« IGttelalten. 2. Serie, Der 
Dom Ton Idmburgt 8. 28. Fig. S. 
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im Dome «u Erfurt (v. Hefner, Trachten d. MA. 1. T. 85). In der 
schon erwähnten Gaignieres'schen Sanimlnng ist noch die Abbildang 
eines Monumentes erhalten, das vor der französischen Revolution in der 
Kirche zu Chalocli«' sich befand; auf der s( hrärron Tuniba lag Thibaut Herr 
von Mothefelon mit seiner Gemahlin i{i';itri\ vdu Drcux. seinem Sohne 
und seiner Schwiegertochter (Viollet-le- 1 )uc. I)i« t. de TArrh. IX. (j.')). 

Alle diese Kunstwerke, die aus Stein gefertigt waren, hatte man 
ursprtinglich iM iniiU, vergoldet, kurz polychrom behiMulelt. Schwieriger 
ist es nun /u ermitteln, ob die Statuen, die wir auf den Tumben aus- 
gestreckt sehen, in der That Portraits der Verstorbenen bieten oder 
ob sie uns reine Phantasiegestalten vorfbliien. Nur in einigen wenigen 
FSUai ist es möglidi, diese Frage za beantworten. Daa ChrabbOd 
Heinrichs des LIhron im Bnnnscbweiger Dome, das allerdings erst 
lange nadi dem Tode dea Henogs gearbeitet ist, entspricht weder der 
Beechreibung, die Acerbns Morena ^0. JLViii, 681) una Ton der PersQn- 
lidüceit Heinrichs ftberiiefert (magna &de, ocnlis magnia et nigris, 
capillis qnoqne qnaai nigria) noeh den Portraito in dem Hannoveriaelien 
Evangeliar, die Herimanniia der Mdnch yon Helmwaxddiansen swiaehen 
1170 nnd 1180 malte, stellt andi nicht einen sechsondaeehaagjihrigen 
Mann, sondern einen dem Idealstile jener Zeit nach gebildeten Jfing- 
ling vor, ist also sicher eine Phantasieschdpfung. Eine solche Frri- 
heit dufte sich der Bildhauer allerdings, wenigstens meines Erachtens, 
nur dann nehmen, wenn die darzustellende Persönlichkeit schon län.r> 
Zeit verstorben war und den Zeitgenossen ihr wirkliches Bild nicht mehr 
im Gedächtnis» lebte. Wenn dagegen Angehörige bald nach dem 
Tode der Ihrigen ihnen ein Denknuil erri< litcten. dann konnte der 
Künstler es scliwerlich wagen, den Gestalt«'n ganz fremdartig*' (n-sichts- 
/üg«' z" geljen; er wird eine gewisse Aehnliehkeit zu erreichen doch 
inuuer sieh bestrebt haben. Und indiviihielle Züge Huden wir in den 
Gesiclitem solcher Grabfiguren oft genug; es scheint jedoch, da-ss nuin 
sich mit einer allgemeinen Aehnliehkeit zuirie(hMi gab und eine pein- 
liche Genauigkeit in der Wiedergabe der Züge erst gegen Ende des 
dreizehnten Jahrhundertä anstrebte. Bekannt ist die Erzählung Otto- 
kars Ton Steier (CCOLXiyil) Uber die Bntatehnng dea Denkmala König 
Bndolfr Ton Habsburg : JSin Unoger steinmetae Bin bilde schöne 
nnde reine Üa einem marmeiateine SchOne hete gehowen. Sw«r daa 
Wolde adionwen, Der mnoste im dea jehen, Daa er nie bilde hete ge- 
aehen, Binem manne aö gellch; Wan s6 der meister kOnste ilch De- 



1) kb benulM den geaftaboteii Text, den Mmuwwhi, KüwrolinMi.11, 680, bietet. 
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heinen gebresten vant, Sö lief er alzelmnt, D& er den künic sach, Und 
nam dar nach Die gestalt hie ab, Die er dort dem })ilde gab. Under 
andern dinfren Ls'it in ze Hebte bringen Einen alwa^ren site, Der dem 
meister wonte mite. Er bete sö gar geved^'iiiet Und in sin herze be- 
gedemet AI des küniges ^estalt, Daz er die nuizen alle /alt An dem 
antlütze, Daz bt t der nieisti-r nütze AUes gewaric gemerkt Und so 
daz bikle gewerkt, Als er sin bete gt-diilit. Nil bet^i den ki\ni( l)riiht 
Gebreste manicvalter Und allermeist daz alt<'r. Daz der künic Iu re 
Einer runzfn mere An dem uiitliitze gewan. Daz wart dem meister 
kunt getan, Der buop .sieb ül sin .sträzen Und lief hin z'Elsazen, Da 
der künic dö was. Dö nam er üz unde las An den Sachen die w&rheit 
AIb man im hete geaeit. Und d6 er ommt, D6 ktefo er abeliaat 
G^en Sptre wider Und warf das Inlde nider Und machte» aber geiteh 
Bnodolfen dem IcOnege ilch. Der stein wart nO sin daeh.** Leider 
TeTBchwei^ nna Ottokar den Namen dieses Bildhaoers, und wir dOifen 
aneh wohl kanm holFen, denselben je kennen sa lernen. Es seheint 
ein Meuter ans Speier selbst gewesen an sein, der sicher nach Portrait- 
akinen, die er nadi dem Original entwocfen, das lebensroUe KldnisSi 
das heute noch, allerdings stark restaorirt, in der Kijpta des Speierer 
Domes (vgL I, Fig. 66) erhalten ist, ansftilirte. 

Ifan begnttgte sich oft nicht damit» den Todten durch Errichtung 
eines sob hen Monumentes zu ehren, sondern liebte dasselbe auch da* 
durcb noch an schmücken, dass man zumal an den Gedenktagen de.s 
Verstorbenen es mit kostbaren Teppichen behing Besondere Gerüste 
aus Schmiedeeisen, die zugleich, mit Gittern versehen, das Grabmal 
gegen Bescbädigungen schützten, waren zu jenem Zwecke um und über 
das Epitajdiium aufgebatit. Erbalten sind luir wenige solche Eiscn- 
constructioneu. I)i<' \uii V iolb-t-le-Duc (Dict. de l'Arcb. IX, Gl) ge- 
gebene Abbildung des Denkmales der Grätin Alix von der Bretagne 
(t 1221) und ihrer Tocbter Yolande (f 1272), da.s, ebedem in der 
Kirche zu Villeneuve lu-i Nantes, 179Ii zerstört wurde, ist nach (bm 
(laignit-res schiMi Autnalimen ziemlich willkürlich ergänzt. .Mir ist nur 
ein einziges gut erhaltenes Eisenge.stell für die Pracbtte|ij)iche bekannt, 
das Qiabmal des Bischofs Przeczlaus von l'ugarell (f 137G; Luchs, 
FOrstenbilder, Ta£ I) im Dome zu Biedan. An diesem Eisenbau sind 
dann nochlichttcfiger angebracht: Domen, auf welche die Wachskenen 
aufgesteckt worden; Schalen, die das herabtropfende Wachs auffingen. 

Hin nnd wieder ist die Tumba auch noch unter einen steinernen 

1) Pereev. S8150: 8i Ii oMMwirn k adpoutnre Qoi aoomun d^ palie eitoiL 
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m BaldMlnii. BmUw». OmbkapeUc: 



IJjildacli i 11 <;t'Nt('Ilt M. wie z B. das Denkmal des Ftal/.j^nifVn llfinrirli H. 
in der Klostcikin lie /.u Jjaath (Fr. Bock, a.a.O. 11: liaacli S. 17'. Sjiäter 
wird der Ualila< liiii mit der Tuml)a verl>imden nnd diese Form Huden wir 
noch bei dem iMoiiumenti' Kasimir'sl V'. .lii<^fello if 14021 im Ki akauerDonie. 

Schon in der LexSalica -) «erden iJasilicae erwähnt (.vjjjl. l)u Caii^e 
8. V.), hölzerne kircheuühuliclie Bauten, welche Üher den Gräbern vor- 
nehmer Leute aufgestellt werden. Aus dem zwölften und dreizehnten 
Jahrhundert habe ich kdn Zengmaa ftr die Fortdauer dkwa metk- 
wflrdigen Qehnmches auffinden kSnnen. Dan aber diese umlie Ver- 
aerung der Gnbatfitten sich in der That eihielt, daftr liefert ans 
das prSchtige Schnitswerk den Bewds, das heute noch in der Pfiurrkircbe 
8u MSchling im Jaunthale (Kfimten) bewahrt wird (Mitth.d. k.k. Comm. 
XVn, 37). Es hat die Gestalt einer gothischen Kirche mit fialenge- 
krönten Strebepfeilern, fein Teiriertem Dachfirst, einem angemessenen 
Ghorban, istre^hmg, G'hoch, 2' a'' breit, im fftn&ehnten Jahrhundert 
etwa gearbeitet und steht über dem Grabe des Markgrafen Albuin. 

Manche Ora1)mäler sind an die Wand der Kirche angelehnt oder 
gar in Wandnischen aufgebaut. Der romanischen Zeit gehören noch 
an die Monumente des Cardinais Ivo (f 1112; ah<rt h. hei Otte. a. a. 
0.237) und eines Erzhischofs (Hilliu f UGÜ, oder Arnold f 11^:5) ''m 
Dome zu Trier (ahgeb. hei Jules GHilhahaud, Denkm. der Baiikun.st 11, 
T. 1 1). Gotliische Denkmäler büdet Viollei-le-Duc (Dict de l'Arch. IX, 
34. 36. 37. 30) ah. 

Seltener tindeii wir an der Kirclh iiwand nur eine (irah.schritt 
eingelassen. So in dem Dome zu .Mainz eine spät erst «jjefertigte In- 
schril't, die an die Gemahlin Karls des Grossen Fastrada erinn«'rt. 

Ks scheint Sitte gewesen /n sein, üher dem Denkmal ilu- W alien- 
stiu ke des verstorbenen Kitters aufzuhängen. Aul' Gahmurets Grab 
stellte mau den Helm des Helden und brachte auf demselben eine 
lange Inschrift an (Parz. 107, 29 — lü8, 2Sj. 

Von Grnbkapellen, die nur snr Bestattung Tonnehmer Herren nnd 
Forste errichtet wurden, ist mir nichts bdcanni Dass wahrseheinlidi 
die untere Etage der Doppelkupellen zum Begrabniss d«r Leichen der 
Burgherren und deren Angeh&rigen bestimmt war, habe ich schon 
(Bd. I, S. 88) dargelegt» Aber Heinrich von Yeldeke hat bei seiner 



1) Da Cange: Analogium aedificiolum siipm «aiutorumeotpora conitnu-tiim. 
Vita S. Hicharii AI)!».: Vwt inultum denique tt-nipiis Aualogium supiA eadem fA- 
bricHvit »epulcni, ut dcamhulantium ab eis arcereutur ve^ii^ia. 

2) Lnc Sal emend. (ed. Holder) LVdl): Si qvan domnm in modnm bamhoe 
fiM^nm miper hominem mortaum enpoliaverit etc. 
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Sdnlderung der Begiabnissstatte des PaUas (ßneit p. 223, 28 — 226, 15) 
em iwliites QebSade im ffinne; man k&nnte denken, dass ihm daa 
Bild dea Theodorich-Denkmalea za Rayenna etwa Torgeschwebt bai 
Palbui' Vater laset seinen Sobn begraben Jn einem gewelbe Aldft 
der knnieih selbe Inne wplde stn gel^;en*, also in einer Art Erb- 
begrSbnisB. Dies scbSne (JewBlbe steht in der NShe des Gotteshanses 
(tjnagbgeljt ist mnd, mit herrlichem Mosaikfiissboden ansgestattet. Die 
S&nlen sind ans Marmor, wir können nns also TOTstellen, dass dne 
goldige Knppel (das Hinielze) von den SSulen getragen wurde, und 
dass um diesen Gentrelban sich ringsum, wie in der Ghrabkirche der 
Santa Costnnm zu Rom, eine Art NebenscIiifT herumzog. Der 
Bau hat keine Fenster, sondern wird durch ein»* Lampe erhellt, die 
mit Balsam geftÜlfc an Kpftfn von der Deckt- hcrahliänf^t; der Docht 
(eine wiken) ist von Asbest (bt'stion) In Mitten des Gebäudes 
steht der Sar<j aus Prashi <^chan< n auf vier por|)hyrnen Säulen. Der 
Deckel des Sarkophags ist aus Aniefhysi und mit i'iner langen jiis< lirift 
verseluMi. Zwei Geia^ise, das eine aus (Jold und mit Balsam ^eliillt, 
das aiuler«' aus Edelstein, voll von AloJ' und Terpentin, verbreiten 
ant;enehuien (ieru«b. Viel scb\vieri<^er ist es, die Bescbreibun«^. die 
lleinrit b von \'ebb'ke von dem (!iMl)nial der Kamille <(iebt(p. 2.')!. 21 — 
256,7), zu interpretiren. Auch dieses, hoch iiber die Erde aufragende 
Monument liegt in der Nähe des Tempels; es ist von einem Oriechen 
Gtemetras erbant, kreisrund, swaoiig Fuss im laehtra weii Der 
Fnssboden ist ans Jaspis. Vier gehanene Steine, Gonsolen, sind in die 
Mauer eingefUgt; auf ihnen ruhen zwei ,3wibogen*^; wo sie zusammen- 
treffen, ist ein poiphymer „Füchstein" eingesetzt. Das sind also die 
Grate eines Erem^wSlbes mit dem zugehörigen Sohlussstein. Bis 
p. 252, 34 ist Alles klar. Nnn kommt aber eine schwierige Stelle. 
Anf dem Gewölbe nSmlieh eihebt sich ein vieizig Fuss hoher Ffinler, 
der oben dnrch einen mnden ^^imezstein** von sieben Fuss Breite 
abgeschlossen ist. Der Sims steht auf allen Seiten eine Spanne breit 
Ober den Pfeiler vor; der Pfeiler selljst kann also kaom den Durchmesser 
▼on sechs Fuss haben. Höchst iinklar ist nun (p. 253, 10 ff.): „Ez (daz 
«^eworke) wart viersdchfiizehö Und zweinzich wtt enbinnen." Vierzig Fuss 
hoch ist der Pfeiler, und zwanzig Fuss weit ist <lie Ka])elle des Unterbaues. 
Der Dichter geht nun Avieder zur Besclireiliung der Ka})elle über, schil- 
dert den Mosaikiuasboden, das „Qewelbe'* — und mit dem scheint 



1) Im Roman d'Eneaa (Jahrb. f. roman. und engl. litt. II, 23) hcnnt es: 'De 
besto on estoit la mece.* 

Sthvltc, Mt Ubn. tu 27 
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Vn. Grabkapelle, 




• — i — f — if^ — r 

Fig. 135. 



er nur die Grat- 
boj^en zu meinen, 
da er das goldige 
„Himelze'N also die 

Gewölbkappen, 
noch einmal be- 
spricht — und er- 
zählt dann, das.s der 
Bau nach vier Rich- 
tungen hin (in vier 
sinne) vier Fenster 
hat. In diesen 
Rundhau wird nun 
der Sarg gesetxt. 
zweiBalsanigefasse 
daneben hinge- 
stellt und eine 
Lampe aufgehängt. 
Die Ketten, welche 
die Ampel tnigen, 
hielt eine aus Stein 
gemeisselte Taube 
— sie wird am 
Schlusssteine aus- 
gehauen gewesen 
sein — , und an 
der Wand (ver- 
muthlich an einer 
der vier Consolen) 
war ein Schütze 
])lastisch darge- 
stellt, vne er mit 
gespanntem Bogen 
und aufgelegtem 
Bolzen nach der 
Taube zielte. Nach- 
dem Alles im Grabe 
geordnet war, ver- 
mauerte man die 
ThQr „mit kopher 
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und ndt atemeii'*. Auf die Pktefonn des FIbilen aber 
einen Spiegel, der bei hellen Tagen Uber eine Male weit lenc! 

Ich habe ea venneht^ in der Zeiehnung Fig. 136 eine Yoratel 
▼on dem Bauwerk m geben, das Heinrich ?on Veldeke uns 
A stellt die Tnmba dar, B den Swibogen, G den Schlnsaatein, bei D 
aehen wir den Schlltnn, bei £ daa Fenster, F ist der Pfeiler, G das 
Geafana^ H endlich der Spiegel 

Man könnte xiinSchst geneigt sein, anaunehmen, dass der Dichter 
nur ein Denkmal beschrieben hat, welches eine freie Schöpfung seiner 
Phantasie war. Wenn man jedoch die Monumente jener Zeit in Betracht 
aidit, ao unterliegt es keinem Zweifel, dass der Dichter wirklich vor^ 
handene Bauwerke im Auge hatte. Die Ruudkapelle ist nach dem Muster 
eines Karners geschildert (vgl. Karl Lind, Uber Rundbauten mit be- 
sonderer Berücksichtigung der Drei -Königs -Capelle zu Tulln in 
Niedcr-Oesterreich: Mittli. d. k. k. ('omni. Xll. 116 ft',); da es sich 
um das Oruljuial einer Heidin handelt, hat er die Apsis, das Altar- 
haus, fortgelassen. Nun aber der merkwürdige Pfeiler und der 
Spiej^el. Für diese Besehreibung hat Veldeke in den .sogenannten 
Todteuleuchten das Vorbihl gehabt. Otte iHdl). d. kirelil. Kunst- 
arch.^ 2öl) citirt eine Stelle aus dem Trac tat de Mira» ulis des Petrus 
Veuerabilis (f 1156): „Mitten auf den Kirchhof wird ein steinerner 
Ban geaetat, der an seinem Obertheil Raum für eine Lampe hat, 
welche an Ehren der hier ruhenden Gl&nbigen alle NSchte den ge- 
weihten Ort mit ihrem Schimmer belencfatei" Die Todtenleochte ist 
also ein groasw LichtstSndm. Die noch Toriiandenen Denkmiler 
ond die wichtigsten Sduiften Aber diesen Gtegenatand aShlt Otte 
(a. a. 0.) anf, die ftanaSsistiien M<mnmente bespricht VioIlet-le-Dnc 
(Dici de TArch. VI, 154). Diese LichtsSnle nun hat Veldeke anf 
die Grabkapelle an^eaetst; er brancht kein dnrchbrochenea Schntz^ 
dadi an der Spitze der Säule, weil er da nicht eine Lampe brennen, 
sondern den Spit'gel die Sonnenstrahlen reflectiren lässi Die Ver^ 
bindung der Lichisiiule mit einer Art Kapelle ist übrigens auch 
nicht Veldeke's freie Erfindung: die kleine Todtenleuchte zu Schul- 
pforta zeigt ebenfalls einen kapellenartigen Unterbau und es ist wohl 
möglich, ja wahrscheinlich, dass nnin im zwtdften Jahrhundert den runden 
und polygonalen Gralikapellen durch einen solchen thurnilorniigen 
Aufbau noch eine besondere Verzierung zu gewähren sich bestrebte 

r- Wolfram hat (Piira. 589, 1 H") Hfinriilit von Veldeke Be.s('hrfil>ung ftb 
Muster iTlr aeiue ächUderaog der WuuUeraiulv im Scbastel uuu-veil beiiutict 
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VIL Karner und Toi^tenleuchte, 



Dm SdiönheitibedflifiuM jener Zeit reiUiigte nicht allein, da« 
die flbr daa Leben eifimterlidien Qegenattnde eine mSglidial an* 
aprechende, kfinaÜeriacii geatahete Fonn eriiielten, ea veranlnaate andi, 
daaa man die Grfiber aeiner lieben ao anmnÜiig wie nur mögUdi 
atnaachmOokte. 

So hat die Kunst die li5herr Tu Seilschaft begleitet Ton der 
ersten Stunde des Lel)ens bis zum Tode und ihr Leben vprschSnt 
und verklirfc, wie diea dioaooito der Alpen nie wieder der Fall ge> 
weaen iat 
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Mit dem Beginne des TieRehntea JshrhnndertB ist diese iniereaeante 
Periode abgeeefakeMii. Schon eeii der lütte des dieisselmten Jahr- 
hunderte tritt der Adel mehr und mehr znrttck; er ist nicht mehr in 
dem Grade wie ehedem der Repräsentant der höfischen Dichtkmurt; 
fortan wird dieselbe fast ausschliesslich von bfligerlichoii Diclitern gc- 
I)ti<>t,ri Das bürgerliche Element der Städter macht sich geltend. Die 
Ideale, die irOher den Bitter begeisterten, verblassen und an ihrer 
Stelle tritt immer mehr eine auf den reellen Nutzen hinstrebende 
Sinnesart hervor. Das Schönheits- und Luxnsbedtii-fni.ss lebt in dem 
Äitterstande noch fort: er findet aber nicht die Mittel mehr, dasselbe 
m be&iedigen. Das Familieubesitzthmn schmilzt mehr und mehr zu- 
s»ammen, da bei jedem Vermachtniss schon Anstand« halber die Kirche 
bedacht werden muss. In frilheren Jahrhunderten liatte es nicht viel 
auf sich gehabt, wenn man der Kirche weite Strecken unbebauten 
Wald- und Wiesenlandes /um Geschenk macht« ; jetzt war ein solcher 
Besitz nicht mehr werthlos; bei den theuren Preisen, die tur unent- 
behrliche Luxtishedürfnisse gezahlt werden niussten, l)ei dem geringen 
Werth, den die Erzeugnisse des Feldbaues repräsentirten. inusste ein 
Edehnann scliun ein grosses Besitzthum haben, wollte er von dessen 
Ertrage standesgenu'iss leiten. Viele Güter waren verscliuhlel: die 
Väter hatten, um sich Gehl zmn Kreuzzuge zu schaffen, sie ver]»tundet 
oder mit Schulden belastet. Andere Familien schenkten ihre ganze 
Habe der Kirche, stifteten Klöster und beschlossen selbst im Kloster 
ihr Leben. So gründete Graf Ludwig von Arnstein 1139 in seinem 
Stammschlosse an der Lahn ein l'ruemonstratenserstift, überwies ihm, 
da er kinderlos war, aUen seinen Besitz und stari) als Luienbruder in 
dem Ivloster; seine Gattin Guda lässt sich in der Nähe des Klosters 
eiiui Zelle bauen und bleibt bis zu ihrem Tode in derselben als Reclusa 
(Vitu Lodewici Comitis de Arnstein). £s würde nicht schwer sein, 
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noch vi<>1p Beispiele solcher Stiftungen anzufahren. Manche FamiUe 
hat .sicli der Kirche gradcEU geopfert. Graf Otto von Boienlanhen, 
der bekannte Minnesinger, grfindet 1231 das Kloster Frauenrode: seine 
Gemahlin Beatrix ') trennt sich von ihm und wird wahrscheinlich 
Nonne. Der jüngere Sohn Heinrich widmet sich dem geistlichen Stande 
und wird Canonicum im Stifte St. .lulianii /u llaug bei Würzburg; der 
ältere Sohn Otto heirathet Adelheid, die Erbtochter der reichen FamiHe 
von Hilteiiberir; }iV)er auch er sclieidet sich 1231 von seiner Gattin, die 
in-s Marcuskloster zu Wür/hurg eintritt, und wird Deutsch -Ordens- 
ritter, später Provisor des Klosters Frauenrode. Der let/te (Traf Boten- 
lauben, der Sohn des jüngeren Otto, ist schon 1234 ClHulierr in 
Wür/hurg. Die bedeutenden Güter und Besitzthümer des Botenlauben- 
schen und Hiltenberg sehen Geschlechtes fallen theils au Klöster, iheils 
an das SMlnim Wflxsbmg; dis Familie selbst erlischt (Ludw. Bech- 
stain, Qeschiehte und Oedichte des ICumenngext Otto tob Botenlanban, 
LpB. 1S45). Je reicher die Kirdie wurde, desto mehr TeEBEmte der 
Adel. Auch die alten anstokntiscfaeo Klöster der Benediotiiier, Gister- 
denser, FhMmonstntenser treten mehr in den Sntwgnmd, wihrend 
die mehr bürgerliehen Tolfcsthllmliohen Orden der Bettelm9nche an 
Bedeutong und Macht nmehmcBL Die H5fe der FSrstem, die firtüier 
dem beaitilosen Ritter eine Zuflucht gewihrt hatten, wo dieselben 
freigebig bei allen Gelegenheiten Geschenke erhielten, waren auch 
sparsam und karg geworden, konnten der Kitterschaft nicht mehr wie 
früher ciflielfcn und ihren Glanz aufrecht erhalten. Friedrich Bar- 
baroesu liatte noch glänzende Feste veranstaltet, Prunk geielgt, mit 
offener Hand gespendet: unter seinen Nachfolgern war es schon schwer, 
etwas zu erhalten; entweder sind sie, wie Heinrieb VT. und Friedrich II., 
selten nach Deutsclilaiul gekommen und ba1>en mehr in Italien Dof 
gehalten, oder sie waren, wie Kiuiig l'hilij)}), uicbt so leicht (wenn 
wir Walther von der Vogelw l idc glauben dürfen) zum Gel)en bereit* 
Auf den prunkliebenden Kichard Löwenherz war der luihgierige Johann 
gefolgt, und auch in Frankreich scheint mit den Albigenscrkriegen 
eine Zeit, die dem Bittertlnuue mimler hold war. zu beginnen. Alle 
die augedeuteten Factoreii wiikten zusammeji, den Verfall des Rittvr- 
thumes au beschleunigen. Die Noth zwang die Edelleute, die einen 
gewissen Luxus als ftr ihzem Stand beivdhtigt ansahen, weniger 
geistigen als weltlichen Interessen ihre Aufinerksamkeit aosawenden. 
So Teflieren sie nmSchst die hervorragende Stellung; die sie als Führer 

1} Bd. 1« 8. soft, Kg. M a 
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der geistigen Bewegung inne gehabt hatten. Sie verkaufen jetzt ihre 
KriegstUchtigkcit, suchen im Kriege einen Erwerb, sind zumal während 
der Zeit des Interregnums Jedem, der sie gut zalilt, zu dienen bereit. 
\N er die Macht hat. sucht in diesen Wirren .sich zu bereichern, ohne 
sich mit Gewissensficrupelu zu quälen. Der ärmere Kitfccr macht seine 
Bug so dner Ränberhöhle, plündert die Beisenden aus, nimmt wohl- 
haibende Leute gefangen und erpresst Ton ihnen tm Lösegeld. Schon 
dadnrdi hatten aich die ritterlichen litten gewaltig geSadert; die feine 
höfiache Oeaittang» welche die ünhSndigkeit und Rohheit noch ge- 
Ml^elt hatte, kam mdir und mehr in Yergeaaenheit 

Hit dem Hofleben trat die ritterUohe Geaellsdhaft seit der Mitte 
des dreisehnten Jahrhunderts selten noch in BerQhmng, und so stellt 
sieh denn bald auch ein Verftll der guten Manieren ein. Wie Ulrich 
von Lichtenstein in dem um 1257 rerfassten Vrouwen buoch klagt, 
verkehren die Frauen nicht mehr so unbefiulgen wie ehedem mit den 
MSnnem; sie tragen keine schönen Kleider, verdecken dius Angesicht 
mit dichten Schleiern und hängen sich Bosenkranze frömmelnd um 
den Rais. Es int ihnen der frohe Lebensgenuss, der die trübere Zeit 
so liebenswürdig machte, Hchon fremd geworden. Die Männer haben 
allein an der Jagd ihre Freude, brechen früh Morgens mit ihren 
Hunden auf, kommen müde am Abend heim, und statt sich dann 
ihren Frauen oder den Damen zu widmen, verbringen sie ihre Zeit 
am \\ iirfelbrett und trinken mit ihren Gesellen. Nur beim Becher 
werden sie lebendig: da rühmen sie sich ihrer Liebeserfulge. Und 
gut iu)ch, wenn sie selbst in roher Genusssucht den Weibern nach- 
stellen, wenn sie nicht in unnatürliciien Lastern ihre Befriedigung 
suchen. liudolf von Hahsburg fand den Eitierstand schon so Terderht 
Tor; er hatte weder Lust noch die Bfittel, ihm wieder auftuhelien, und 
so mancher Dichter klagt laut Uber seinen Geis (Jac Falke, die ritter- 
liche Gesellschaft zur Zeit des FiauencultuSf S. 159). Ottokar von 
Böhmen war noch reich und freigebig; abor seine Herrlichkeit fand 
ja ein jihes Bnde. 

Die Dichtkunst ist in der zweiten Hfilfte des dreizehnten Jahr- 
hunderts auch nicht mehr auf der H&he, die sie um den An&ng des 
Jahrhunderts erreicht hatte. Wenn auch die Ctodichte Koniad's Ton 
Würzburg und seiner Zei^enossen ncn h immer geschickt componiri 
sind und sich giit lesen, so sehen wir in ihnen doch nicht nlL in die 
hohflH idealen Rittertugenden gefeiert, sondern es wird auch absicht- 
lich, um den Hörem zu gefallen, die Sinnlichkeit schärfer betont und 
und unveriiohlener in den Schilderungen hervorgehoben, als dies in 
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(liT trülu'irii /«'it zu i;»'S(lu'lu'n pflegte. War die ^utf (Tesellschaft 
L'hedem nicht irradr jiriidf i^cwcscii , so liebte die spätere Generation 
einen recht derben. un/,\vt'ideutiu;i'u Silier/,, liatte auch Getalbii at 
Pos.sen und Spänscn, wio dies tValier gar iiidit di-r Fall gewesen 

Aber trotz aih'deni ltdjeu die alten Ideale doch noch fort; clie 
schwännerische Hingebung fiir die Geliebte klingt noch in der 
mystischen Religionsaufifaasiing wieder. Die bildende Kunst leistet 
noeh bis in die ersten Jahre des Tierzehnten JahiluindeKlB auncii 
trefflichefl Weik, und in den UebUcheii GMichteam der tiliSriditen 
Jnngfrttnen an der BfAulpforte der Nllmberger Bebtldueldzche, in den 
reisenden Madonnen nnd Jungfrauen da Kölner Ifakiediule sdieuii 
noch nweilen die Erinnerung an die Meisfeerwerire des dienehntea 
JahzliiuidertB wieder anikaleben. Dock das sind vereinselte Lichtblicke. 
Als Kaiser Kari IV. seine Burg auf dem Karistein baute, da wollte 
er, wie man enihlt, die Herrlichkeit des Oralsschlosses nachahmen *); 
er belegte die Wände der Katharinen- und der Kreuikapelle (1348 — 57) 
mit gewaltig grossen Platten aus Halbedelsteinen, aus Jaspis und Qnjrx, 
Amethyst und Cameol, er liess die Fbgen swischen den Steinen dick 
Togolden % und doch sieht diese Eddsteinwand trota aller Koalbaricdt 
aus wie eine geschliffene Feldsteinmauer. Die Steine in bestimmie 
Formen zu schneiden, hat man nicht ftlr nlMhig erachtet; man setste 
die Platten in der Qestalt em, wie man sie in der Natur ma&nd. 
Kein Denkmal ist meines Daf&rhaltens besser geeignet, den Verfall des 
guten Geschmackes zu zeigen. Hier sehen wir nur das nackte Prahlen 
mit Kostbarkeiten: dieselben über mit Verstfindniss zu Terwerthen und 
ein wirkliches Kunstwerk zu bilden, das waren schon ftbifidg Jahre 
nach dem Schlu.sse des dreizehnten Jahrhunderts die ersten am Kaiaer- 
hofe thätigen Künstler nicht mehr im Stande. 



Die höfische Gesellschaft des zwOUten und dreizehnten Jahr- 
hunderts weiss sich das Leben so angenehm wie nur immer möglich 
ZU machen. Trotz der fortwährenden Kriege und der damit verbun- 
denen VerwQstoi^pm, trotz Pestilenz und Hungersnoth bleibt sie froh, 
den gegebenen Augenblick nach Möglichkeit sich zu Nutze maebend. 
So lange die Leute jung sind, gemessen sie unb(>k!'immert das Leben, 
und alt geworden wiraen sie sieh schon ftür ihre Jugendsünden 

1) Vgl Schmwae Yl\ 281. 

2) Ganz in derselben Weise wi die WenseUkapelle im Veitodonie sa Png 
(1347— G7) Yemert 
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gebtu^ m venchaffen. Weit entfernt, dus irdische Dasein zu vt>rachten, 
aber ebenso fem von aller Uebersättigung schauen sie fröhlich ins 
Leben und im Uebermuthe vollkräftiger und vollsaftiger Jugend fragen 
sie nicht so ängstlich nach den Schranken, welche die Monil gezogen; 
daftr haben sie aber ein offn«'s Her/ für nlles da.s. was das Leben zu 
verschonen und zu verklären im Staude ist. Die l'oesie verheiTlielit 
ihnen ihre Liebe.sertolge. und wenn der Ivitter eine gute Tafel, einen 
mundenden Trunk schätzt, so wi iss er es aucli zu würdigen, dass man 
die Speisen getallig in scliüu gejormten Geiassen aufträgt, dass der 
Wein im künstlerisch gestsilteteu Be( lu-r kredenzt wird. Er liebt 
glänzende, farbenprangende Kleider, hat seine l'Veude au der sc hün- 
gebauten, geschmackvoll eingerichteten Wohnung, au reich verzierten 
Wa£fen und weiss ebenso ein Heldengedicht, ein Lied, eine schöne 
Melodie tu. schätzen. £r liebt den Qenuss, aber den durch die Kunst 
gdfiaterieD, TezechÖnten. Kmutverstandig moobie icb ibn nieht nennen 
— achweilich bat er kritisch ein Knnsbrerk su beortiieilen Terstanden — , 
aber was besser ist: er war in Wahrbdt konstbedürftig, die Kunst 
irar ihm nicht ein blosses nberflflssiges Spielzeug, sondern sie war 
ihm erforderlich, sollte er die ToUe Frende am Dasein* haben. Und 
dieses heizUehe wahrhaftige Konstbedttifiiiss kann, wie ioh gkiube, 
nvr der haben, der das Leben mit allen seinen irdisehen Freuden und 
Genfissen liebt und werth hfili Asceten, strenge Puritaner haben nie 
die Kunst gefordert Wer mit Wasser und Brod suficieden ist, der 
wird die Kochkunst uieht zu schätzen wissen, und wer das irdische 
Dasein nur als eine Vorbereitung für das Jenseits ansieht^ wird schwer- 
lich sich Mühe geben, sich das Leben auf Erden schön und behaglich 
zu gestalten, in diesem Sinne bietet eine lebenslustige Zeit, die lebt 
und leben lässt. ohne es mit der Moral gar zu streng zu nelnnen, lur 
die Kunst einen viel fnuht1)areren Boden, als eine Periode ehrbarer, 
sittenstrenger, aber au( h bedürfiiissloser Siniu'sart. 

Die hütische üesellschafl, die wir kennen lernten, ist aber nicht 
allein für den Genuss eni]>langlich: es lebt in ihr doch auch luxh ein 
ludu r idealer Sinn. W enn auch die Handlungen nicht immer dem 
Ideale entsprechen, so ist es doch nicht zu unterschätzen, dass sohhe 
hohe Gesinnungen damals in der besten Gesellschalt vorlianden waren 
und gepflegt wurden. Treue dem Herrn, mannhafte Tapferkeit, die 
das Leben fUr die Ehre einsetzte, ein Kampfesmath und eine Kampf- 
lust, die Heldentfaaten selbstveistSndlich erseheinen liess und die zu- 
weilen selbst bis rar Grausamkeit ausartete, das sind doch immerhin 
Eigenschaften, die einer Zeit nur zur Zier gereidien k5nnen. Dam 
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kommt eine schwärmerische Verdining der Frauen. Stets ist der 
Ritter bereit, für den Schwächeren einzustehen, Recht und Gerechtig- 
keit nach bestem Wissen und Können zu vertheidigen. Aufrichtig 
fromm setzt er srin Hab und (Jut. sein Leben selbst daran, die heiligen 
Stätten des Christenthums wieder den Händen der UntrliiulMgei] zn 
entreissen. Dass neben diesen Lichtseiten auch Schattrn bemerkbar 
sind, ist ja nicht zu läiigneii, aber eben.so wenig kann man es in Abrede 
stellen, dass die ritterliilif (Jesellschaft im grossen Ganzen sich holie 
erhabene Ziele gesteckt hatte, dass trotz aller Schwächen — und welche 
Zeit wäre frei von ihnen — ein hochidealer Geist in ihr leljendig ist 
Eine solche Zeit war wie geschaffeu dazu, eine grosse Kniui- 
entwickelung zu erweekan und m f^ern. Dm KttnsÜor haäm fSit 
ibie Lttstengen die danklwinte Aufiiahme; was sie Mbaffim, dM wird 
nicht ala ein im Gnmde ftbesflflaaiger Luxus mgeaehen, sondern kosuni 
einem wirUich Torhandenen Bedfiifiuase entgegen. Man beeifert sieh, 
ihnen die Büttel nur Veif&gnng m stellen, damit sie ihie Arbeiten 
mSgUchst schön ausfllhren, und ist dieselbe dann beendet^ so wird sie 
auch geschStrt und bewundert Das gilt nicht allein von den Werken 
der Baumeister, Bildhauer und MaleEi sondern im i^eldieii Ghnide ittr 
die Leistungen des KunsÜuindverkes. Dass unter solchen Umständen 
die Kunst erblühen ransste, kann nicht wunderbar erscheinen. Aber 
der Gbara1<ter der Zeit prägt sich auch den Kunstschöpfiingen auf; 
nirgends sehen wir da kleinliche Formen, immer ist der Künstler be- 
strebt, seinem Werke eine möglichst vollendete, ideal schöne Gestalt 
zu geben. Meines Dafürhaltens hat in Frankreich wie in Deutschland 
danuils die ])iMende Kunst ihren Hi'diepunkl eiTeicht. wie zwei Jahr- 
hunderle später den Ttalietierii ein gleicher Krlblg beschieden war. 
Auch Italien war gemis>troh und nahm es, sobald es sich um die 
Freuden des Lebens handelte, nicht so ängstlich mit der Moral; es war 
ebenso knnstbediirttig, nur waren seine Ideale andere, als die zur Zeit 
der Minnesinger die höfische Ge.sellschaft beseelten. So ist denn auch 
die itiilienische Kunst eine andere geworden; aber wenn wir an deren 
herrlichen Erzeugnissen uns erfreuen, dann sollten wir nicht vergessen, 
dass diesseits der Alpen es zwei Jahrhunderte gegeben hat, wdche 
Kunstweike hervorgebracht haben, die deh den itaBenisohen wohl an 
die Seite stellen lassen. Nicht im ftnftehnten und sechssehnten Jshr- 
huttdert, sondern im iwölften und dreisehnten sind in Frankreich und 
Deutschland die Werin entstanden, auf welche beide Völker in Wahiiieit 
stols zu sein rollberechtigt erscheinen. 
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AraoIdiM Lubcceuna, CbronicaSluvorum, 

cd. RemeooiM. Fraokftiri. a.M. 1581. 
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pfO. Script IV.) 

Gervasius Dorobernensis, Chron. (Twji* 

den, Uist. Angl. Script) 
Gesta Abbatam Horti 8. Mariae. (MG. 
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Quiberti Abbatijis do Novigento Mono- 

dtanunfibriHI. (I^ouquet, ReeneflXIL) 
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Nonnannonini. (Bouquet. IWueilXIl.} 
.]ohanniti Turpini Uistoria de Gestis 

Ottrali Hegni. (ßgg. IW I Nii iw ig. 
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Otto Morena. (MG. Script. XVill.) 
Otto Frianf^ensM, Chronieon. (M(>. 

St'ript. XX.) 
Otto FriHiIl^l•n^^is, (ifsta Kri«b'iiti Im 

{ieratorifi. (MG. Script. XX.) 
Ottokar rot» Steier. (Pez, Script. Rcr. 

Austr. III.; 
Petri Hb'seDBis Opeia ed. Oilea. Oxo- 

uiae 1S47. 

Petri Danriani Epistolae ed. Conet. 

GaietaiiiLs. Paris ir>]ß. 
Petnis «b' Eliuln, Curnien de Motibtis 

Siciliae. (Del Re, Cronisti Sincroni I.) 
Petn» de* Yineü, Epiitolae ed. bdin. 

Baael 1740. 
Petri Tnib'bodi iL- THorrwrilymitano 

Itinere. (Recueil des llütorieus des 

Crouades. Hiat Ocdd. DL Ptaie 1866 ) 
Pierre de lAngtoft, Cluroiuele ed. Wright. 

I/Ondon IM»«— 
RadulU Cadomeiuis Gesta Tancredi. 

(ReeaeO des Historiens des Croiaadee. 

Hixt. Occiil. ni. Pari« ISfi«.) 
RiwbilH ib' ( 'oo-^psbnll Clironicnn .Angli- 

canuiu fd. Jog. Stevenson. London 1 875. 
Radnlfas de Diceto, AblYreriatione« Chro- 

nioonini. {Tw^-.sdcii, Hi.si. .\ngl. Script.) 
Rudiilfu.s deDif<'to, Inia<?ii)r'.s Hifltorianin». 

(Twjsden, Higt Angl. Script.) 
Raiimiiidi de Agoflen Hietoria IVan- 

corum quiceperunt Jerusalem. (Recueil 

d'"- Uistnrit'ns ib^s Croindes. Hiflt. 

Occid. Iii. Paris ibQö.) 
Reberi Amialee. (MG. Script XVI.) 
Heineri Triumphale BakmieDm. (IfO. 

Script XX.) 



Keardni HagoelaldeBiie, de Geetii Regie 
Stephani. (Tw^eden, Hut. AafliL 

Script. I.) 

Kyccardua de S. Germano. (MG. Script. 
XIX.) 

RiehacdnaDmeiensis, Chronieon, ed. Joe. 

Stevf^n.xon. London IB^"^. 
Richerius Senonena«. (bubmer, Fon- 

tes m.) 

Hi^rordns, de Oestis Philipp AsglUtL 
(Diicbcsnc V.) 

Chronica Magistri Rogen de üo^e- 
dene, ed. hy WilBam Stabba. Lon- 
don 186S— 71. 

Rolandini Patavini ChronicOB. (MO. 
Script XIX.) 

Henrieiu Roda, Herlingsberga. (Mei- 
boniius, Script Rer. Germ. 1.) 

Rubnupiis, Vüyatr»* >'u Tarbirie. (Recueil 
de divers voja^cs curieux faits en 
Tkrtarie pnbl. p. Uergeron. Leyden 
1729. 

Simeoni« Dini<dni<'n«<i-<, Historia de GestLs 
Kegum Angliue. (Tw/sden, Hist. 
Anglie. Script) 

Matteu Spintdli de Giovonano. (MO. 

Scriii», XIX.) 
Mclis Sluke, Rijmkronü^> ^^^^ Balth. 

Hnydecoper. Leyden 1772. 
Sngerius, d«> Rebim In AdmimBteakKme 

sua Gestis i I)iu lii'.-*nc IV ) 
Su^>riu8, de Vita Ludovici OroaL 

(Rouquet Ree. XIL) 
Thietmari Chronieon. (MO. Script. HI.) 
ThnnuK' Tusci GchUi Imperatorum et 

PontiHcum. (MG. Script XXiL) 
Tttdebodm Abbreriatin, Oeita Fran- 

corum. (Ib'ciii'il dfs Historiens de« 

Croisade>». Ilist. Occid. III Paris Isßfi.) 
TudeboduB Imitatus et Coutinuatus, 

Hntoria PengriBomm. (Ree. dea 

HiKt. des Croiiadea. Bist Oecid. m. 

Puri.s isHf, ) 
Vita Aunonis Arcbiepiscopi Coloniensis. 

(MO. SÖipt XI.) 

— Bertholdi Abbatis Gontonrie. (Fte» 
Sori])t. Rer. Anstr. II.) 

— Burchardi Epiacopi Wormatiensis. 
(MO. Script IV.) 

— Richardi Abbati.s S. Vitoni Viida- 
neiNb. (MO. Script XL) 
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Vita S. Richarü Abbatis Centulenrä. 

(Suriii'-'. Vitat' Sanrforuni. 26. April.) 
Q«offroi de Villt^iiaidouin, La conqueste 

de Comteatinople, publ. p. NalaEi de 

Wft%. Buru 1873. 



I WUlehni Tjrenna Aiolue|Meoopi HUtoria 

' Ronim in Parlibus Tranpinarinin (ic- 
I Htarum (Recueil des Historien« des 
. Croimdas I. IL) Pam mi-44. 
, Tita Caraonndi (MO. Script XL) 



2. Verachiedene UteimBclie Schriften. 



Andreao Capillaiii Regii Groüca dve 

Amatoriii Tii'mojiiaf ir.I l. 
Alb«rtus Aiagitu.M, de Kalconil)UK, Astu- 

ribtis et Accipitribni. Augsburg ] 596. 
Fridencni Imperator, de Art»- Vcnandi 

cum Avilkus. AiiKsburg 15% 
Johanue« de Garlandia, Sjnonjma. 

ReaUiageii 1487. * 



Das LiebcatoiK il, hi^^. v. Waitc (Ztachr. 

f. d.'llWllrs Alt.'dll. VII } 

Thomas (Jantipratensii). (lid»chr. der 

BiMbraer StedtlnUiotiiflic.) 
Walther von Lille genannt Chätillon, 

Zehn Gedichte, hgg. TOn W.MOldeaer. 

Hannover 1S59. 



3. ICitteUlOchdeatBche Dichter und Schriftsteller. 
Alenader» vom Pfiiffim Lampreeht, hgg. [ DfinuuittB, a BerChold von Holle, hgg. 



V. IL Weismann. Frankfurt a. M. 1S50. 
Alexias, von Koiirad von Wfhv.burg, h^. 
von M. Haupt. (Zt^chr. f. deutsches , 
Alterth. IV.) I 
Alphai-t.< Tod, hg^f. von Ernst Martin. 

(Doutschos HfliliMihiuh. Berlin lSß»i.) 
Amur. (S. Ueinzelein von KcuHtanz.) 
AnnoKed, hgg. von Kehran. FranMut 

a. M. 180&. 
Apolloniiis, von Heinrirli von Neustiidt. 

hgg. von Jo8. 8trul)l. Wien 1675. 
Athis n. Prophiliwi, hgg. von W^. Ortbkiu« 

Berlin ls4ß. 
Barlaam ii.Tosjiphat, hgg. von Fr.Pfeiffer. 

Leipiug lt»44. 
Berthold von Holle, hgg. von Kwl 

Bartecb. Nnrnborg 1853. 
ßerfliiild von Kegenslinrjf 1, hgg. VOn 

Franz rieiller. Wien lbÜ2. 
Kterolf, hgg. yon Oslcar Jioike. Berlin 

1806. (Dout*»« lieK lleldenbucli I.) 
Boner, RdolHioin, hgg. von Franz Pfeiffer. 

Leipzig 1S44. 
Cnme^ a Berthold Ton HoUe. 
Creecentia, bgg. von Oeker Schade. 

Berlin is.-):i 
(h(<6ne von iieinrich von dem Türlin, 
hgg.vonG.ELF.SoholL Stuttgart 1851 
(Bill. d. litt yenim n Stuttgart 
XXVII.) 

Darifant, s. Berthold von Hoile. 



Ton K. nai-t^cb. (Bibl d. litt Vereint 

zn Stutff^art C.XXIll.) 
Dietrichii Flucht, hgg. von Krnüt Martin. 

Berlin 1868. (DenlaeheeHeldenbneh II.) 
Ecken Liet, hgg. von .Julius Zupitza. 

Berlin 1870. (I).Mit.«(hesHeldenbuoh V.) 
H. Kliüubeth, hgg. von Max Rieger. 

Stottgvt 1888. (Bibl. d. Utt Yereini 

KU Stuttgart XC.) 
ftneit. von Heinrich von Veldeke, hffg. 

von Ludwig £ttmüUer. Ijeipzig 1^52. 
Engelhard, von Konrad too Wttnborg, 

hgg. von H. Haapt Leipsig 1844. 
Krec, von Hart mann von Aue, bgg. VOn 

M. UaupL Leipzig 
Henog Kmit, hgg. von K. BariMta. 

Wien 1S(!9. 

HeWOg Ernst I). (Di'nt^-clie tü-.l d. MAb. 

hgg. von vdllagen u. BQ»icbiug 1.) 
Der Ftdkner und das Tenel. (Zfenbr. £ 

deutRchoH Alterth. VII ) 
Flore n. Blanwbotliir. liirif. von Emil 

t^omnier. QuedUuburg u. Leipzig 1M6. 
Gate Frao, hgg» R. Sommer. ^Stwhr. 

f. deutsches Alterth. IL) 
Franenbnch j von IHrich von Licht*?n- 
FraueudieuKt / Hteiu,hgg.vouLiuhuuuui. 

Berlin 1841. 
Fundgruben für (le-schichte der deut- 

8chen Spnu he und Lilteratur, h>?g. von 

H. HoHnninn. Breslau IbMK lb37. 
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ü. Georg. (Deutüclie UeiL d. MA., hgg. 
von r.AMBgUk v. Bitoeliing I.) 

Gisaiiunt-Abentener, hgg. von Fr. 

v.d.Hiijrpn. Rtnitviirt n. Tübingen 1S50. 
Gottes Zukunft, vou Ueinric|i von Neu- 

■tftdt, hgg. von J<M. StrobL Wiaa 1875. 
ChregoriuK. von Hartiuann von Ane, hgg. 

von K. L;i(linii\Tin nrrlin 183S. 
Hadamar de« Labei-s Jagd, hgg. von 

J.A.8dhiiMller. Stuttgart 1S50. (Bibl. 

d. Litt. Vereins XX.) 
Haugdietrich , hgg. von K. Frommann. 

(Ztflchr. f. deutsches Alt«rth. iV.) 
Anner Henixieb, von Harbmaim ton Aue, 

ligg. von Grimm. ISl."). 
Hfinrich u. Knnignndf, hn^^. vou Ueinh. 

liechjBteiu. (Quedlinburg u. Leipzig 

1860. 

Heinrich von Melk, Erinnerung, hgg. von i 

R. Ufin/el. Rerlin 1807. ' 
Ueinzelein vou Koustans, der Minne i 

Lehre, hgg. TonF. Pfeiffer. Leipag 1863. 
Helbiing. lii/t;. von Tb. v. Karajan. (Zliehr. 

f, deutsches Alterth. IV.) 
Hehnbrecht, hgg. von M. Haupt. (Ztuchr. 

f. deotaehee Atterth. IV.) 
flenicliui«, hgg. von H. K. MaanUttm. 

Quedlinliur<; ii. IslJ 
HerraudvouWUdouie, hgg. vuu Kummer. 

Wien 1880. 
Iwein, von Hartmann von Aue, hgg. von 

Benecke u. Luobinann. Herlin 1843. 
Der kahle Ritter. (Ztuchr. 1. dcutHche» 

Alterth. VTL) 
Karl Meinet, hfjtr. von Adalbert von 

Keller. Stuttgart 1858. (ÜibL d. UU. 

Ver. XLV.) 
Altdeutsche« Koehbnoh, hgg. von Wilh. 

Wackernagel, (^toohr. f. denteohes 

Alt.M-th. V.) 
Der Jüngling, von Konrad von Uaslau. 

(ZfeMhr. t dentoehea Atterth. Vm.) 
Kindheit Jesn, von Konrad von FusHes- 

V»runn. (K, Uiibn, (Jedichte d. 12. u. 

1 a. J hdtH. Quedlinburg u. Leipzig 1 1^42.) 
Kudmn, hgg. yon Emt Martin. Halle 

1872. 

Lanzelct, von Ulrich vou Zatzikhoven, 
hgg. von K. A. Uahu. Frankfurt a. M. 
1848. 

J. v. La.s.-ibor«^', LifdorsaaL 1810. 
Sekultk, bot. LeboB. IL 



Lohengrin, hgg. von H. Kückert. Qued- 

linbnig n. Leip/äg 1858. 
Ludwig's den Frommen Xxeuzfahrt, hgg. 

von Friedr. Ueinr* Toa der ^ty» 

Leipzig 1854. 
Mai V. Beaflor. Leipdg 1848. 
Martinn, von Hugo von Langenstein, 

h«.'?. von .\dalb. von Keller. Stuttgart 

1856. (BibL d. ütt Ver. XXXVIU.) 
Mfllerans Ton dem Fleier, hgg. von 

K. Bartsch. Stuttgart 1S61. (Bihi d. 

lift. Vereins zu Stnttpirt T-X.) 
\' on Hetzen Hochzeit (Lussberg, Lieder- 

aaal DL) 

Der Minne Falkner, hgg. von J. A. 

SchmeUer. Stvttg 1860. (BibL d. litt 

Vereins XX.) 
Minnerillger, hgg. von Fr. T.d.HBgen* 

i.iiiizig 1838. 
Muri/, von Craon, hgg. von M. Haupt. 

(Festgaben Itlr Gustav Homeyer.) 

Bedin 1871. 
Gottfried von Neifen, hgg. TonM. Hanpi 

Leipzig 18,')7 
Nibelungenlied, hgg. von Friedr. Zarncke. 

Leipng 1858. 
Kttbart , hgg. von Moria Banpl Leip- 
ng 1858. 

Ortuit, hgg. von Arthur AmflloBg U. 

OakarJAaike. Berlin 1871— 78. (Pant- 
sche» Ileldenbuöh UI. IV.^ 
S. Oswald, hgg. von h. Ettmüller. 

Zürich 1835. 
Farfamopier n. MeHur, tqd Konrad von 

Würzburg, hgg. Ton K Bartaeh. 

Wien 1871. 
Parzival, von Wolfrum vou E a che wb ach 

hgg. von Karl Lachmann.* BetÜnlSSS. 
Fhäq^ des Kurfhausers Marienleben, 

hgg. von H. Kückert. Quedlinbuig u. 

Leipzig 1853. 
Fibtna, hgg. von EL F. Maaamaan. (Oed. 

d. 12. .llid.) 
lüibenschlacht, hgg. vou Emst Martin. 

Berlin 1866. (Deutachea Bieldea- 

bneh IL) 

Vom rehte. (Karajan, deut'^che Spr.irh 
denkmale d. 12. Jhdts. Wien lb4ü.) 

Reinfried von Braunschweig, hgg. von 
Karl Bartsch. Stuttgart 1871. (BibL 
d. liti VereiiM CDL) 

28 
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lienner, von Hugo von Trimberg. Bam- 
berg 18SS. 

Der pjTOsse R<won>j^,u l<'n , bgg. VOa K. 

Biirt-ich. ((ifrnianiii, VI.) 
Kolaudalied, hgg. von £. Bartoch. Leip- 

KünigRothor. li<,'g. TOD HdnridiBllflkaii. 

Leipzig' 1S72. 
Graf Kudolf, hgg. von W. Grimm. Göi- 

tingen 1844. 
Salonion u. Möxolff. (Bentidie Gfld. d. 

MA.. hgg. rou vdHagen o. G. Bll» 

8ching L) 

Schirftniitler, yon Koimd Ton Wflnbnrg, 

h'^i;. von Fr. Rot Ii. Frankfurt a. M. 1 8« 1 . 
Serviltills, li«,'*^. von M. Haupt. (Ztschr. 

f. deutsche« Alterth. \.) 
Sirieker» "Karl der Giwm, ligg. von K. 

Bartsch. Qucdlhiljurg u. LeipiiglS57. 
T)<'s TanhauserH Hof/.uclit, hgp. von "Sl. 

Haupt. (Zt«chr. f. deutsches Altth. VH.) 
KflnikTiroL (vdHagen, Minnfwnger I.) 
Titorel, Ton Wolfram TOn Eschenbach 

(hj7ff. von Fachmann in Wolframs 

Werken.'^ ik-rlin 1S54). 
Der jüngere Titard, hgg. von Kail Baha, 

Quedlinburg u. Leips^ 1842. 
Tri^itau, von Eilhard von Obergen. 

ligg. von Franz Lichtenütein. Strass- 

bwg 1878. 
Tristan, von Oottfried von Stras-sbnrg, 

hgg. von H. F. Ma^.smann, Leipzig 1843. 
Tristan, von Heinrich von Freiberg. 

(▼dHiigeB, nViateii II.) HrFMit 
Tristan, von Ulrich von TOrheim, hgg. 

Ton H. F. Masamanu. Leipag 184S. 

UvTTrist 

Herborfe von Fritdar, lieb von Ttoye^ hgg. 

von K Fronimann. Qnedlittbaxg U. 
Leipzig 1837. HTroj. 
Der Trojanische Krieg, von Konrad von 
Wflnbnxg, hgg. Ton A. t. Edler. 



Stuttgart 185». (BibLd.litt. Ver.XLIV.) 
Troj. 

Tumei von Nantheiz, hgg. zusammen 

mit dem Partonopier Ton K. fiattacfa. 

Wien 1871. 
Virginal, hgg. Ton JnUna Znpifaa. Berim 

1870. (Deutsches Holdenbnch ¥.) 
Vridankes Bescheidenheit, hgg. von W. 

Grinmi. Göttiiigeu 1834. 
WalbenuL (Deoteehet Heldenbiidi L) 

Berlin 1866. 
Walther v. d. Vogelweide, hgg. TonLach- 

mann. Berlin 184S. 
Der WeUuache Gasfc des ThonadB ten 

Zirclaria, hgg. Ton H. Bllekert Qued- 
linburg u. Leipzig 1852. 
Wemher von Tegernsee, Marienleben, 

hgg. TOB F. W. Oettor. NUmbeig v. 

Altorf 1802. 
Wiener Meerfahrt. (vdHagen, Oeflunmt* 

Abenteuer U.) 
Wiener Tiechsneht» hgg. tob H. bnpt 

(Zt»chr. f. deutsches Alterth. VII.) 
Wigalois, hgg. von Frans Pfeiffer. Lüp- 

zig 1847. 

Wigamnr. (Beniselie Oed. d. ICA^ hgg. 

von vdHagen n. Bllsehiag I.) 
Wilholiii (1. Hfili^e, von Ulrich von dem 

Türiin, hgg. vouC'ahparäou. Cassel 1781. 
wiindm von Wenden, von Ulxuli tob 

E.schenbach, hgg. TOB W. ToisehflK 

Pnig 1S7G. 
Willehalm, von Wolfram von Eschen- 

haoh, hgg. TOB K. Laehmaaiw.* Beilm 

1854. 

Der Win.sbeke und dif Winsbekin, hgg. 

von M. Haupt Leipzig 1845. 
Die Wolfiflietariohe, hgg. tob Arthor Aaie> 

lungnndOskarJanike. Berlin 1S71 — 18* 
(Deutschefl Tloldcnburb III. TV.) 

1 Grosser Wolldietrich, hgg. von A. Holtz- 

I mann. Heidelbeig 188S. 



4. IditteliiiederlSndischie IMehier. 



Blommaert, OndTlaemisehe GediditeB. 

Gent 1838. 
Ferguut, uitg. door L. G. Viaacher. 

Ütreeht 1888. 
Laaceloelit uitg. door W. J.A. Jonckbloet 

s*GiaTenhage 1848—49. 



Renoot Tan Montalbaen, door J. C Mai- 

thrs. Te Oroeningen 1S75. (BibL TBIl 
middelnedcrl. Letterkunde 17.) 

De Trojaensche oorlog. (Blommaert, 
Oudvlaemische Gedichten.) 

Maerlant, HialaM Taa T^n^cb. (BfihL 
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van middelnederi. Leiterkunde 10 — 12.) j uitg. door de vereeniging ter bevor» 

Te GTOraingen t87S. . dering der oude nederlandaehe Letter^ 

Walewoin, uifp. door W. .T. A. .Tonck- ' kunde III V.) 
bloet Leyden lb4(i, IMS. (Werken, 1 

.'). Eii^Hscln' Dichter. 
Sir Trütrem, von Thomas von Erct-ldoune (in vdUagens Tristan 11). 



r». Alttraiizösische Diditcr. 



Fubliaux et Contes publ. p. üarbazan. 

NoQTeDe ISdttion angment^e p M6011. 

Pari« 18(IS. 
A. .Iiiliituil, Jongiean t/t TronT^ras. 

Paria li>35. 
A. Jabiml, Noorean Beoneü d« Contw. 

Pkuris 1539—12. 
NouvellcH franvai.xp* on pro^io du XIII 

siiicle, publ. x>. Moland et d'Uericault. 

Paris 1856. 
Adalbert von KeDer, BOmnurk Hann- 

beim 1844. 

Abi et Ifirabfll, hgg. von yf. POntor. 

Heilbronn 1876. 
Amiuliu« et Ydoine, pnbL p. Uippean. 

Paris lb73. 
Amis et Amfles, hgg. von Konmd Hof- 

luimn. Erlangen Is.')"». 
Aul..>ri. (A'l TnM.T. .Mittli. :ni« alt- 
franzötdacheu iiaudjjchrit'teu 1. Leip- 
ag 1870.) 

Aulieris loBorgognona. (Keller,BAaivart.) 
Aye d'Avignon, publ. p. F. OaeBsacd et 

P. Meyer. Paris 1861. 
IdBestan deBodllon, pnbl. p. A.8cheler. 

Bruxelles 1S77. 
Philiii]»»^ de Renii Sire de Bcauinanoir 

par bordier. (La Manekiue, Je hau de 

Dammaitiii.) Ptoii 1869. 
Berthe, publ. p. P. Pari«. Pteie 1882. 
BibU- (Juiot. (Fabliaux II.) 
Li biaua desconneus, publ. p. C. Hippeau. 

Fuie 1860. 
Blancandin, pnbL p. H. Michehmt. 

Paris lSfi7. 
Brun de la Montaigne, publ. p. Paul 

Uaifn. Paris 1875. 

fineves de Conunarohis, pur .\doni>s Ii 
Bois, publ. p. A. Scheler. Bruxelles 1874. 



Charleniagne, publ. by Francisquc- Michel 

London 1886. 
Chiistellain de Couci, pnbL p. Q. A. 

Crap.'l.-t P;iris 1^2!». 
Le Uhatitieinent des Dame«. (FabUauxll.) 
Chevalier a le numoe. (Keller, BOmvart.) 
ChovaliiT a.H ij- espees* hgg. TOn W. 

Fürst er. Halle 1877. 
Chevalier au Cygne, publ. p. le Baron 

de Beiffenbcttg. (IConmnents pour 

servir k rhistoire de Naamr etc. lY.) 

BruxolloM 184«. 
Chevalier au Lyon, hgg. von W. Holland. 

Hannover 1863. 
Cl^mad^g par Adenes Ii Boi^, ])ubl. p. 

V. HaHselt. Bnixdlcs ISfiä— Oß. 
Dits et Contes de Baudouin de Conde 

et de son fils Jean de Condi, pubL p. 

Aug. Scholer. Bruxollos 1867. 
La Coiu|Ufst^ la Bretagne (sl Le 

Konian d'Aquin). 
Dolopathos, pnbLp.BnmetetHontaigloQ. 

Pari« 1S.56. 
Doon >h' Mayenoe, pabL p. A. Pey. 

Paria li>:>9. 
Damian, hgg. von Edm. StengeL (EStiL 

d. litt. Vereins in Stotlgart. Bd. 116b) 

Stuttgart IsT.I. 
Elie de Saint-Ciille, ligg. von W. Förster. 

Heilbiomi 1876. 
EnÜuices Ogier par Adenes Ii Roi.t, pabL 

p. A. Scheler Bruxelles 
Krec et Enide, hgg. von huui Bekker. 

(Ztsohr. f. deatacfaes Altertli. X.) 

Berlin ISöfi 
Eustache lo moine, pubL p. Frandsqae- 

llichel. Paris 1834. 
Fiefabraa, pubL p. A. Kroeber et 0. 8er* 

vois Pari« ISGO. 
Flamenca, pubL p. P. Meyer. Paris 1865. 

J8* 
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BlooTOBit pnU. p. F. OaeMttd et H. 

Michelant. Parü 1859. 
Flore et Blancflor, hgg. Ton Inunannel 

Bekker. Berlin lbA4. 
Garin le Lohenin, pahL p. PMilm Paria. 

Pari« 1833. 
Oarin dt' Monghvno. (KcUit, Ronivart.) 
Gauirej, publ. p. F. Guessartl et F. 

Chftbulle. Fkrisl869. 
Gauvain, publ. p. C. Hippcau. Paris 1862. 
Gaydon, pultl. p. F. Qoenard ei S. Luc«. 

Pari« 1SÖ2. 
OAraid de RoMflkm, pnU. p. FnHMiaqiie- 

Michol. Paris 1<i.^,ö. 
tiillei} de Chin, publ. p. Ic Buron de 

Beiffenberg. (Mouuiueuts pour M'rrir 

Ik nüstoire des Provinoei de Nainiir ele. 

Tom. VlI ) KnixoUfs 1S47. 
Qui de Bourgogne, pubL p. F. Guetmard 

et H. Michelant Fkria 1850. 
Olli de Vaalenfl. pnbl. p. P. Mejer. 

Pari.s ISni. 
Onillaume de Dole (Keller, Römvart). 
Quillaome de Paleme, publ p. H. Midie- 

lant. Paris 1876. 
Ouillaume d'Oranf?«^ piil.l. p. W. J, A. 

Jonckbloet. La Ua^e lti54. 
Horn et Binealuld, pnbl. p. Fmndsqac- 

Michel Paris 1845. 
nn<;iipfl Capet, publ. p. le M^* de la 

Grango. Paria 1SÖ4. 
Hnon de Boideanx, pnbl p. F. GneMard 

et C. (inindniuüoii. Paris 1860. 
.lourdains <!• Hl.iivii><. hffg. von Kottiad 

Uotiuann. Krlaiigeu 1852. 
Macaire, pnbl. p. M. F. Onenard. Paria 

1866. 

Marie de Krance, pubL p. B. deBoqve» 

fort. Paris 1820. 
Meraugig de Portle^gnea par Baoul de 

Hondene, pnbL pb H. Miehelant. 

Pari« 1869. 
Meraugig de PorUesguez (Keller ^^mvari). 



Otinel, pabL p. F. GtUHod ei IL Miehe- 
lant. Paris 1859. 
Parise la DuchesHe, publ. p. F. Gneawid 

et L. Larcbej. Paris IbÖU. 
Paitonopeas de Blois, pabL p. G. A. 

Crapc'let. Paris 1S.14. 
Poreeval le Galiois, publ. p. Fotrin. 

Möns 1867—72. 
Priee de Ptoipehme. (Altftaub Gedielite 

ans vonetiailiw^en Handschriften, bgg. 

von A. Mussafia.) Wien 1864. 
Renaus de Montauban, hgg. ?on U. Miuhe- 

laut (KhL d. ttttVer. mStattgaiMT.) 

Stuttgart m-2 
Riebars Ii biaus, bgg. von VV. fOnler. 

Wien 1874. 
Robert le Diable, pnbL p. G. 8.Tiebntie& 

Paris 1S37. 
Li Romans d'Alixandre par Lambert 

Ii Tors et Alexandre de Bernajr, hgg. 

Ton H. IGohelant Stuttgart 1816. 

(Bibl d. Utt. Vereins XIII.) 
Le Roman d'Atpiin ou la Conqueste de 

1» Bretaigne, publ. p. F. Joflon des 

Longiaia. Nantes 1880. 
Roman de Rnit , ]>ub1 )>. Le BiOlIX de 

Lincy. Rouen 1S36— 

— de la Charrette. (Roman nm Taispe 
loei, nttg; door W. J. A. Jondifaloei. 
s'flravenhaK'* 1846—49.) II 

— de Roncevaux, publ. p. Francisque- 
MiobeL Pbris 1669. 

— de la Rose, pobL p. Fnyiciaqoe> 
Mi(hel. Paris 1864. 

— de Rou, publ. p. Fred. Pluqnek 
Ronen 1827. 

— des Sept Sagea, ligf. von Adalb. 
\. Keller. Tübingen l<i8fi. 

de l'roie. (Benoit de büiinte-More), 
publ. p. A. Joly. Paria 18T0. 

— du Renart, i)ubl. p. M^n. Paris 1826. 
Trixtan, publ. p. ftaaoiaqae-MiclieL 

London 1835. 



7. Italienische Dichter. 

FlraaceeCO Barberino, Reggimenio di Donna, per cura del Conte Carlo Baudi di 
Teame. Bologna 1878. 
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Aul I, 2«i7. 
Abendesaen I, 282. 
Abendgebet Ö, 319. 
Abendmahl II, 26S. 
Abendse^PTi I, 169. 
Abenteuerritt II, Utf f. 129. 
Aberglauben I, 354. 
Abhiirtuni? I, 127. 
Abschied I, 450. 49». 
Abtritt I, 85. 
Abzug der Binwobii^ er- 
oberter Städte 897. 
acbiuardi I, 251. 
Adel 1, 12U. 829. 
Adkvdaniiai I, 14. 
Admiral II, 201. 312. 
admimt II, 294. $11 
adouber 1, US. 
aaque alta U, 8Sa 871. 
aestivale I. 221. 
agestf'in II, 296, .Vnm. H. 
Aglei (Blume) I, 6ä. 
agrae I, 289. 
aguillier I, l.")0 
akfiA (Tanz) I, 425. 
Aigueä-Mortea I, 23. 
aiot I, 227. 

Akka, Capitubition II. 395. 

SeeKchhu Iii II, 3ü6 f. 
Akrobaten 1, 442. 
al n. 16. 

fllapa militarls I, 144. 
Alboreda von Bayoux 1. k. 
AUwecht von Oesterreich, 
Siegel n, 68. 



alcotton n, SS. 
alesne II, 16. 
Alexandrien I, 2öS. 2(>(J. 
algamdk II, 889. 
Almeria I, 249. 253. 
Almosen tawh eben I, 230. 
AloSholz I, 289. 11. 18. 417. 
Alte, der, (Schach) I, 416. 
Alter II, 398 f. der Heirath»- 

fllhigen T, 503. der KOnige 

U, 398. 
altvroQwe I, 165. 
Amazonen I, 255. 
ämle I, 459. 465 L 
Amis I, 465. 
Amme I, 114. 116. 
Ampel n, 417. 416. 
Amulette II. H.«l. 
analogiuni 11, 41ti. 
AnbolireB der Sohiffe II, 

303. 307. Sil. 
Ancona, Belagernng II, 378. 
Andenken an die Geliebte 

I, 470 ff. 
anelaoias, anelax II, 16. 1 85. 
' Angeln I, 367. 
angstffir I, 46, Anm. 1. 
Anker Q, 288. 
Ankertau ü, 288. 
Ankunft der (ülstr 1. 4sil. 

der Ueiseuden 1, 4U2 
Anlegen der RtMnagll, 66. 
anniversaire II. 409. 
Anrede I. 164. 410. 
iUiäprache vor der 8chlac Ii t 

n, S41. 



Anstandfllehren fBr Damen 

I, 155 

Anatandsregeln 1« 335 ff. 
antecoitodia % 202. 

antegardia II, 202. 
antwerc (Apparat zuiu 
Spannen des Bogens) 

II, 174. 

antwerc (Brliigerangon»» 
.«.(•hin. Mi;: Ii. :mK 

autwerctueiiiter 11, 869. 
Apfel I, 292. 450. 
Apfelbaumholz II, 17. 
Äpfelwein I, 296. 
Apoütel 1, 123. 
appel n, 12. 
ar.ibiHche Pft ller I, 253. 
iirb:il''.ste ;i tour II, 344. 
Arbeittisäle 1, 84. 150. 
archegaie II, 177. 
archiiitor II, 402. 
Architekt I, 7. s. 97. 
arcubiiluita 11, 172, Anm. 10. 
Axdrei I, 97. 100, Aam, S. 
arenm I, 242, Asm. 4. 
arefltuel IT. 20. 
arieregurde Ii, 208. 
ariei n, 840. 871. 
Aristoteles I, 4.')1. 
arkt^r I, 20. 22 
Armband i, 209. 229. 
Annteiwt II, 172 ff. mr 

.lagd I, 351. 352. 
.Xrnihrustschu;« II, 139. 
ArnibruBtschützen II, 171. 

173. 174. 
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LmU' I. »8. 74. II, 
402. 407. 40Ü. 

AimeiMiii D, S8. 

Innel I, l9ttff. :\->r,. 470 ff. 

anngeRk-llo II, 72. 

annille 1, 229, Anm. 

anuonie I, 488. 

Arra« I, 72, Anin. 'y 226, 

Anin. 1. 253. 270. 
arrha »poufiolitiu 1, 4ä4. Abb. 
artiOerie n, 186. 
aartillier n, 180. 
Ameikunde TI, 256. der 

Fmuen 1, 157. 
Jbsto n, 265 fF. 400 C 
Asb. st II, 417. 
AKohe zur Einbalsaniirung 

der Leichen II, 404. 40U. 
HflUas n, 871. 
Axpio I, 287. 
aiwommoir« I, 20. 
astrolabiuiu Ii, 29ü. 
atigte n, 177. vgl II, 170, 

Anm. S. 
anbtTc II, 2G, Anm. 
aucubc U, 219. 
Anerodi« I, 664. 
Aufgebot de8 Heere« II, 158. 
Aufhiiugon II, 153. 3S9. 
Aul heben der Tafel 1, 338. 
anfln I, 416. 

AoMdien am Ifoigea I, 
168. 

Anfiftmgien aufk Koss 1, 393. 
880. 

AugenlOcher am Helm 

U, 54. 
auleae I, 63. 
wamouaikn I, 206. 280. 
anqucton II, 82. vgL 1, 226, 

Anm. 7. 
aureuiu mutiicum I, öl. 
Aufiül n, 819. 880. 
Aushungern einer Featmig 

II, 317. 37S. 
Ausrufer I, 501. 
AvMltBge I, 408£ 
Avwchiffung ü, 315. 
Annenwerke d.Burg I, 32. 
Anttreibungnimützer Esser 

H, 818. 



Auftwcchsehing der Kriegs- 
gefangenen II, 261. 

Automaten I, 92. 

avantbiitaillo II, 241. 

rtvantg-arde II, 202. 

üventiure (Abenteuerritt) 
II, 120. 

äventiure (Tonuerpreis) 

II. 102. 
aviruu II, 287. 

B. 

batho I, 343. 
bachelicr I, 140. 
baoiliefc Q, 47. 189. 
Backenstrc'icli I. 145. 103. 
Bad I. 1 \1. Ulli ff. II, 120. 

Bedienung I, 170. 
Badehemd I, 170. 178. 
Badelaken I, 178. 
Bilder, gemeinsame I, 171. 
BaUebtube I, 87. 170. 172. 
Badewanne I, 112. 482. 
Bagdad I, 253. 260. 
})agorda II, ü«!. 
Bahre I, 382 f. II, 268. 405. 
Bahnrecht 0, 149. 
liairischer Wein I, 296. 
Baleoii I. S5. 

Baldachin 1,213. über dem 
Gmbmal II, 416. 

teldekin I. 249. 258. 
balista II, 3 i:t f. 
balüfta de turuo Ii, 344. 
Balkchlagen I. 481 ff. 

Ballspiel I, 1 1'.t. 
Bal]>i)i('l. r I. r.'li, m. 4.34. 
balt<!Ui3 miliUriä 1, 142, 

Anm. 1. n, 10. 
bancalia I, 72. 
banclachon I, 72. 
bancloke II, 372, Anm. 2. 
banieie n, 28. 
Bank I, (57. 70. 81. 
Banner I, 489. II, 23 £. 
bftr II, 78. 

Bir I, 849. 854. 867. ab 

Tnmierpreis II, 101. 

Bärenhetze I, 447. 
barbacane I, 32 ff. 35. 
Barbier I, 216. II, 160. 



Barbierbecken I. 216. 

barbiere II, 53 ff. 

baib«in I, 82 ff. 

barbizellum II, 336. 

barbota II. 2S2. 

Barchent I, 243. 

barcheta n, 282. 

Baike II, 2821: 

barragftn I, 267. 

barre I, 17. 

barrfl I, 186. 

Bart I, 216. 
I, 215. 

harte II, 182. 

Balttamm I, ItS. 

basilica II, 416. 

Baaken II. \m. 

batit (Uintci^agd) I, 357. 

hfttaille II, 289. 

batwfit 11, 42. 

Baui>latz der Burgen I, 9. 

Bauchriemen I, 387. 

Banemidcben 1, 176. 187. 
211. 21.'.. 426. 517 ff. 

Bauern 1, ItiS. 288. Nah- 
rung 1, 343. Tracht I, 
289 ff. 244. n, 188. 

Baaem im Schaohqnd. I, 
416. 419. 

Bauernhochzeit I, 518. 

BanerarOataug I, 244. U, 
ISS. 

Bauemtanz I, 425 f. 428. 
Bauemtumier II, 162. 
BavemwaAm II, 188. 184. 
Bäum.' der Bahre 11,405. 

I, 3S3, Aum. 1. 
Baumeinter I, 7. 8. 97. 
BaomweUa 1. 187. 226.288. 
baustolz 1, 442. 
Bayeux, Tapete von, I, 64. 

153. 

Becher I, 816. 880 ff. 

bcckelhuot II. 47. 

Becken I, 46. 

Becken (MnsikinBirumesi) 
I, 438. 

beckenbftbe II, 46. 

Beerdigung II, ^06. 407. 
indar^«he408. mter 
der Daohtnmfo 468. 
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1,7. 

Befestigungen der Be- 
lagerer II, 319. 

Begleitung I, 154. 

Begmben der Qefiütenen 
II, 265. 

Begrü88ung I, 403. 410. 

behourd II, M. 

Beigerichte I. SM. 

Beil II. 1S2. 

Beilager 1, 494. 

beinberge II, Sl. 

Beinrüsiung II, Sl. 

beischerl I. 344. 

Belagerung Ii, 31(>if. Art 
n. Zut U, S17. Daaer 
II, S85. YgL Boeh n, 
880. S62. 367. 

Belagerungsmaflcbinen II, 
835 ir. Erbauung II, 870. 
Tranqxnt II, 871 . Namen 

II, 371 

Belagerunggthurm II, 3&0. 
S68 E noeh II, 862. 
867. 

Belf'hnunf? I. 514. 515. 516. 

beilragium II, 358. 

Bdofanimg der fthrenden 
Leute I, 441 f. 44r,. 493. 

Bemalung dt-r Aussen- 
wände I, 50. 96. der 
GiabplatteB II. 411. de« 
Helmi n, 58. der Sättel 
I. 395. »ler Sdiildo II, 
80. 81. der £)tatuen auf 
den GrabndUem I, 94. 
n, 414. der Stühle I, 69. 

Benevent, Schlacht 11, 12. 

beugel II, IIS. 

berfreduB H, 858. 

bercfrit (Haupttburm) I. 
36.40. als letzto Zuflucht 

I, 35. 40. ala Gelangnitw 
V. Bchafadouomer I, 87. 
innere Einrichtung 1.40, 

berrfrit( Belai,'orungKthuriu ) 

II, übb Ü. vgl. noch II, 
860. 862. 867. 

berfroi* n, S5S. 
Bergfalke I, SOS. 
berlenc 1, 412. 



n, 146. 

be«agu6 II, 
Bestialität I, 456. 
bestSdn II, 417. 
BeHtürmung der Featoag 

II, 322 ff. 
bet«cheUer I, 140. 
Bett I. 70. 71. 86. 81. 

170. 
Bett^-n I. 

Bettehnönche II, 422. 
Betaer I, 48. 408& 

Bettvorhänge I, 81. HO. 
Bettvorlage I, 81. 
Beute II, 262 ff. 391 ff. 

TheSoBg 891. 
Biberpelz I. 272. 
biblia (Wurigewshttts) U, 

340. 

Bickelspiel I, 418. 

Bidauz II, 168. 
biiW.i II. 341. 
Biunenätöcke II, 848. 881. 
Bier I, 295. 

Biertrinker (Gaukler) 1, 446. 
biffa II. 326. 334 ff. 
bigOrtel I, 399. 
bfl n, 182. 

bilda>r I. 153, Anm. 8. 
bildliche Darstellunifpn 1. 
176. 177 f. 205. Aeueiw 

I, 68. 170. 241. 888. 
Alexander d, Gr. I, 61. 
TI, 2IS ArtiisÄi«,'.' I, 17S. 
Camillut» beuiegt die 
Gallier I, 61. Hoehwit 
des Constiintiii I, 61. 
Abenteuer de^ Hercules 

II, 218. Karl d. Gr. und 
eebe Paladine I, 241. 
Paris u. Helena I, 63. 
170. 323. PyraniUB und 
Thisbe I, 178. 385. Ha- 
▼eniiaachlaeht I, 241. 
Schlacht V. Roncesvalle« 
I. Ol. Tri.«tanK;ige I. Cl. 
94. 323. Trojanerkrieg 
I. 61. 68. 170. 241. 828. 
383. II, 218. 

Bin^^rti I. luK 211. * 
bipemm il, 182. 



Bbeam I, 292. 4S0. 

Binimnst I, 296. 
biiBgewaut I, 352. 
Uaeota II, 181. 
Biflchof ira 8«duM]iq»iel l, 

419. 420. 
biacuit II, 274. 
UmHi T, 267. 
Bi«iuit 1. 291. 
bissarde I. 2^7. 
bisse I, 268. 
bUkmenaer I, 288. 
Blasebalg I, 46. 
rMa.-<erohr I, 118. 
bläterpfife I, 434. 
blatta I, 260. 
Blatten I, 354. vgl 1,448. 
Blätt.ikranz I, 287. •. 

Schattenhut. 
BleeUtaadedrali II, 40. I, 

245, Anm. 
Hleidach I, 24. 95. 
Bleigeschoflse II, 176. 
BleimaMen II, 848. 
Blendung II, 160. 258. 
Iii Otze I. ISH. 
bliaud I, 193. 226. 261. 
bliaoi II, 48. 
bilde II, 334 ff. 368. 
Illinde Sänger I, 440. 
bluitio I, 370. 
Blamenftreoen I, 64. 81. 

493. 501. 
Blumenkrans I, 181. 188. 

232. 237. 
Blutprobe II, 149. 
bofu I, 257. 8. pöfüz. 
Bogen I. 352 f. II, 171. 

türkischer II, 171. 
Bogeiudiie«en 1, 127. 181, 

Ann]. 2. 
Rof^'cnschuüs II, 215. 248. 
Bogenschützen II, 171. 
bogeiielimre II, 171. 
boie II, 259. 
bnlb n I. 4«. 
Büken II, 174. 
Bombe Q, 848. 
bOnit II, 89. 
bordon I. 405. 
boigeraste I, 296. 306. 
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Bortan I. Iftl. 152. dat 

GOrtelB I, 204. 
Boten I, 135 ff. 434. vgl. 1, 

109. 110. 411. 
bolenbiM I, ia& vgl I, 

100 u. Anm. 1. 
Botcolaaben, üiufcjn v., 

II. 422. 
botte I. 221. 

Botr.onpr Wein 1, 207. 
bouc (Armring I I, ^ xj. 22U. 
bonc (am Hekuj ü, 52. 
bouclier U, 190. 
Itouplcnistr»* I. 200. 
boutuü I, 3b3, Ajim 11,405. 
bomngarte I, 43, Aam. 
bove I, 42. 
bovion II, 171. 
Bowle 1, 305. Tou Kincbeu 

808. Ton Hoolbeeren 305. 

von Ronen .0)»». von 

SiiUn'i 300. vonVHOpSOG. 
bozzen 1, -lld. Anm. 4. 
BnlMiiter U, iW. 140, 

Aam. 3. 
Bmbanzonen II, 105. 100. 
bnwhi^rc II, 38. 
Braehvogcl I, 875. 
Bracke I, 350. 
Brackenscil 1, 350. 
braie, braier 1, 217. 
Bnmder H, 814. 
braDdmarken am Kinn- 

1.a. k.Mi II. 222. 228. 
Brandpfeil 11, 376. 382. 
BnmdiMkelen II, 804. 841. 
Brandstiftung II, .'103. 
Bmnclzeichen der Pferde 

1, 391. 
Bratepie« I, 45. 
bnuitroide I, 45. 
brat«che I, 207. 
Braut, Untersuchung 1, 

488. l&iholaiig I, 488. 
Brautgf.scht'nk 1, 484. 
Drniitliiilin I, -107. 
Bniutkummür I, 4U4. 
BrantmeiM I, 401 f. 
Bniutnacbt I, 405. 
Bmutsfgun J. 404. 
Brautwerbung 1, 481. 



BnmtaDg I» 401. 

brftzel IT, 3S. 
Brenneisen 1, 213. 
Brosche II, 385. 
bf«teflelie(flolittMinii)1, 17. 

bretesche (Tribüne) U, 11 7. 
Brettspiel I, 413. 
bricola II, 333. 341. 
Briefe I, 135. 128. 11,101. 

Brieftaube II. 882. 
Brisschube I, 220, Anm. 8. 
bristega II, 359, Anm. 2. 
briutelhuon I, 497. 
Brociitfrcwolic I, 249 ft*. 
broigne 11, 26, Anm. 36, 

Anm. 
broke II, 16. 

Brosche I, 207. 280. 8. fttr- 

span. 
Brot I, 200. 
brach (Zweig) I, 855. 
bruchscckfl I. 217. 
Brücke (ii^itrade) 1, 60. u. 

FUDbrflcke, Zogbtfloke. 
Brflckensoll I, 275. 
brügel II. 113. 
Brühe 1. 289 f. 
brftdkt» brOnli, bninete I, 

207. 

Brilnne II. 20 tf. 34 ff. 
Brunneu I, 13. 36. 
Bronnenkrcwo I, 290. 
bruoch I, 217. 
bniorbi»üi-t«'l I, 217. 
bruHtonicr 11, 85. 
BruitaruKnen I, 888. 
Bni.stw.-br 1, 20. 
hrütliu hen I. 269. 
brütlouA 1, 488. 
brOtRtaol I, 492. 
Bube 1, Uli. 
bubii II, Ulli, 
buchet^; II, Ibl». 
bneiiim H, 288. 
buckel II, 71. 100 
buckelffre II, 190. Vg^ II, 

71, Anm. 3. 
bttokeUtOs H, 71« Amn. 8. 
buckelrls II, 71. 
buckf ruiii I. 2fi'». 
I bul (Tnutrucspiel) 1, 414. 



BftflU I, 849. 

büburt II, %. 
buige 1, 399, Anm. 3. 
Bnndschnhe I, 240. vgL 
I, 220, Anm. 8. 

büne I, 60. 

bunge 1, 438. 

bmt, buntwere I, 272. 

burclite I, 15, AnnL 5. 
burcsträze I, 15. 
i burdune II, 181. 
bvi«! I, 208. 

Burg I, 7 ff. der ICaae 

I, 449 vgl. I, 178. 
Bürge beim Zweikami^ 

II, tS8. & GeifdB. 
Buj-gen1>iiu I. 6. 
Bur,s,'^;raben I, 17. 27. 
Burgthor 1, 26. 
Batgnnderwem I, 297.S98. 

300. 

BurgverliesH 1, 37. 
burre 1, 268. 
Bünte I, 175. 
Busenbinde I, 188. 
busine l, 436. 
buaaa U, 283. 
buM (Bdhiii) II. 388. 
busse (&i<gWMwehme) H. 

341. 

Buiwen II, 899. 
BOMer 1,400. 

Bu88klcid II, 402. 
Bu.s.><lag II. 316. 
buäüne 1, 436. 
bnlheMaa II, 288. 

Butter I, 202. 
But7.cn8cbeiben 1, 58. 
byssos I, 268. 

C. 

caable U, 339. 
cabulua II, 339. 
9«inglet I, 888. 

calaiuititruui T, 218» AlllB.5. 
t alnnt II. 270. 
caiciuta I, 381. 
camalnea I, 282. 

eamail II, 40. 
( anibicolor I, 257. 
I cameiin I, 268. 
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caniplot I, H\^. 
caminata I, SO. 
«ttuurdos n, 380. 
Cancer II, 358. S64. 
candelabre I, 77. 
canon 1, 4SI. 
vaAeaoM II, 98B. 
oaplt I, 257. 

cnpito T, 257. 2-.S. 
Capitulation einer Festung 

II, 385 f. 395. 
Gftrabiu II. 382. 
Carcassonne I, 3.1. 84. 
Carrocoio II, 1% II'. 
Caairiren I, 472. 473. 
ftutaltihitniinn. cihililitUiuiii 

I, 380. 
Cataracta I, 29. 
catiniu I, 317. 
oMr n. SM. 
caituH Waliscas II, 854. 
catiiH II, 350. 853. 
cauce I, 219. 22U. 
omoe de inr H, 80l 
oamMi n, 380. 
cavecure I, 890. 
cena I, 312. 
cendal I, 266. 
eerde (am Helm) H, 53. 
oardeia II. 354. 
cereus I. 77. 

cervellariuni , cerv eliicre 

n, 47. 

chadabula II. 389. 
chainee I, IUI. 
chalant Ii, 279. 
ohalemd I, 484. 
chump cloe II, 188. 
chandoile I, 77. 
chanlrein II, bü. S7. 
ehape^ ehaperaa I, 337. 
Cluurpie II, 358. 
Chauivsee I, 3S1. 
chemüc I, IbU. 193. 
chevßtre I, 890. 
cfaemtte(Dndd«ck)I.484 
ChiaTenna-Wein I, 297. 
Chlotar 1., Statae 1, 215. 
chore I, 439. 
ChriiOiaom I, 808. 
Ghi7«ma 1, U4. 610. 



ciclftt I, 249. 268 1 
cierge I, 77. 
dfins I, 818. 

cUiatio I, 370. 
cimier II, 60. 
cingula I, 18. 
cingulum mifilaie I, 142, 

Anm. 1. II, 10. 
Cist<>rne I, 15. 36. II, 374. 
uithara anglica I, 480. 
cftole I, 432. 
dftret 1, 806. 
clarmente I, 288. 
clava II. IS2. 
cluvaiu Ii, 46. 
davate II, 188. 
die I, 439. 
Cloake I, Hb. 
cnielinge II, 31. 
eooh« n, 174. 
coffre I, 800, Amn. 
COggc II, 283. 
cognoiasance II, 191. 
eoife n, 41. 43. 
coign^ n, 181. 
col^e I, 144: 
coliJ;re II, 85. 
Collier II, 33. 

vor der 

Schlacht II, 240. der 
Sterbenden auf der Wahl- 
statt II, 265. 

Compa« 11,388. 

Confect I, 293. 33S. 

contref^jinj^Ie 1, 3H!>, Anm .H. 

Contreuunc 11, 325. 375. 
880. 

corbca^ux I, 51. 

cordeiH I. 72. 

Corduanlcder I, Ibb. 229. 

corgie I, 391. 

comlt I, 261. 

cortinae I, rt3. 

coriineH I, 02. 

corum I, 439. 

CootOmkuide I. 346 ff. 

Cotereaux II, 165. 168b 

Coterelli II. ir.t; 

cotte I, 195. lua, Anm. 4. 

ootte d'amee II, 48. 

ooiqw I, 830, 



coureur U, 212. 
courtoisie I, 110. 
oonitomee de la Seilitz 

Terre II, 883. 
coutel II, 16. 
cOTenaoB I, 425. 
corertiiire II, 85. 
oovertor I, 78. 
credemicken I. 291. 
Credenztiscbe I, 74. 
Creditbriefe I, 890. 
Crema, Belagflrang II, 

366 flF. 
Crinale II, 0.5. 
croier (ani iielmj 11, 65. 
croapitee H, 88. 
Crucifix I, 88. 
cuculla I, 202. 
cuculluB I, 228. 
cuemchieri, 184. 
oflBiedi II, 838. 876. 
cnppa I, 316. 320. 
curee (Ja^) I, 357 tl. 360. 
eone(LederkolIer) U, 88.40. 
carte (Jagd) I, 857 £ 
currabiuH 11, 282. 
caraon» II, 275. « 
pyperweiii I, 398. 800 f. 

Dach I. 1»5. 
Dachtniui'e II, 408. 

Dagobert, Throneemel des 

König», I, 88. 70. 
dann- 1. 165. 
Damensattel I, 886. 
Dimentoaetto I, 311. 
daanoiscl, damoiselle 1, 186. 
Dampfbad I. 1T2. 
danzel, dauzeile I, 165. 
dapifer 1, 160. e. Twchiei. 
Danngtlrtel I, 884. 
Datteln I. 293. 450. 
DauniMchrauben II, 149. 
Docke I, 67. der Neuver- 

mBhUen 1, 402. desTkif- 

lings I, 113. 
Decken der Sftle I, 51. 

52. 62. 
deckelachen I, 78. 
dteonnwir II, 313. 
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Delicatessen I, 292. 
deaafublö I, 2Ü1. 
DeoMit 1. 2112 ff. 28«. 

Mrior II, S3. 
dextrarius II, 83. 
diaaper, diagpre 1, 258. vgl. 

I, 101 

Dichtkunst, üir Yerfall 

II, 423. 
Dictam I, 15S. * 
DielMtaU n, 228 ff. I. 897. 

Dienerin I, 179. 
Dienerschaft I, 160. 
Dilettanten I, 439. 
dimit I, 2M. n, 408. 

Diiior I, 312. 

Dirnen, öft'entlicbc I, 184. 
456 f. fiihrende I, 459. 
beim Heore 11,200 ff. 220. 

diacus I. ^\<]. 317. 
diraer 1, 2b(). 
distrahere equis II, 153. 
diversorimn I, 07 98. 
dois T, fiit. 
Dolch 11, 15. 
DohnetscjMr II, 206. 
dornir«Ua, domicelloB 1,165. 
(I'iinina, dominus T, 16.1. 
doiyon I, 35. 86. 37. 
Doppelkapellen I, 88. 
dörpt'f, dörperle I, 120. 
doi-Halia I, 63. 
doublier I, 314. 
doafaine I, 484. 
Dover. Sof «chlacht II, 808. 

Siegel II, 290. 
Drache 11, 2U0. 
Dreifti« 1,40. 

diaBsigskr Tau II, 409. 
Dreschflfgel 11. 184. 
driancaeine I, 260. 
drtaiitliMmO I, 280. 
driblät I. 260. 261, Anm. 2. 
driboc II. 327. 
dromon II, 275. 307. 
dnblOb I, 288. 
Dudeback I, 426. 434. 
Dudelflackblilner I, 487. 
duwiere I, 42. 
Daten I. 104. 
djanuttguitoB I, 268. 



E 

ebenha>he 11, 358. 
Ebenhob II, 18. 
Eber I, 863. II, H. 
6carlatc I, 269. 
ecartel« II, 78. 
ecke (SoliweitKliiieide) II, 
11. 

Edelfalke I, 369. 
Edelknaben I, 331 £ 
Edebteme I, ISl. 200. 208. 

V.per, Rittersaal I, .Mi 
Doppelkapelle 1, 89. 90. 
91. 

Ehe I. 479 ff. 
Ehebruch I, 467. 475. 
Ehehindemitise 1, 484. 
eheliches Leben I, 515. 
Eheedieidung I, 816. 
Klir.Mipforte I. 501. 
Eibenbaum II, 17. 
EieUiAmchen I, S47. 
BteUiOniehenpels I, 271. 

272. 

Eid I, 465. II, 141. 396. 
Eiderdaimeii I, 74. 272. 

Eimer I, 46. 
Eiubalsamirung II, 403. 
Eingeweide, ihre Bei- 

letroiig II, 404. 
Einschiffung II, 208. 
Ein.sprinniM- I, 3*^2. 
eiuspringt iule Winkel in 

der Burgmauer I, 16. 
Einsog der rarsten ioOOff. 
ciiizwafron I, 362. 
Eiübär 1, 349. 
Eisen, glflhemdee II, 148. 228. 
Eisendecke detBoBses II, 85. 
Eiscngescho»<F<e, glflhende 

II, 376. 377. 
Eiwnlioae II, 80. 
Eisenhut I, 140. 
ckko (Wein) 1, 801. 
ekub II, 219. 
laeBBÜhier I, 854. 
Elephant I, 348. 503. II, 

175. im Schach I, 419. 
elfenbeinerne Creisael 1,391. 
— Hont I, 886. 485. 
LenieBichlfte II, 18. 



eUnbeinerno Sättel 1, 383 £ 
— Sohmuckkästen I, 176. 
~ 8pi«g«lkspeel 1, 170. 

245. 440. 
EM«r I, 348. 
email champleve 1, 232. 323. 
emidlirto QefltaM I, 821. 

323. 

Empfang der Gäste I, 402. 
enarme II, 72. 
enbesten I, S57. 
enpri?nt'our II, 369. 
engin II, 369. 
englische Mode 1, 189. 100. 
enseigiie Q, 220. 
Enten I, 37.5. 
Enterhaken 11, 302. 
EnUiaanmgmdltoll, 178. 
Enthauptung U, 161. 
Entniannong ^ 472. 478. 
II, 150. 

entmuotea II, 108. 
entradgus II, 191. 
emwagen 1^ 3s2. 
eqanleni I, 446, Amu. 2. 
erbeaeidien Q, 79. 
Erdbeben I, 102 ff. 
Erfurt I, 85. 
Ernte 1, 102 ff. 
EndUilung der alten Sagen 
I, 439. 

Erziehung der Kinder I, 
116. 119. 125. der Knap- 
pen I, 140. derMMciheB 
I, 149. 154. am Füntol- 
hofv T. 133. 154. 

escapiu 1, 168. 

esehafimd H, 117. 

Esche II. 17. 

eschele U, 239. 

esclaviue 1, 228. 405. 

esoorbtn I, 860. 

escritoire 1. Vl'>. 

eslingur II, 176, Anm. 

esmerillon I, 369. 

eewectas ecn^ne H, 264. 

espanli^re II, 33. 

espenrier I, 360. 

espiel II, 24. 

eepoodai 1, 71. 

«pflingBle n, 244. 844. 
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esquif II, 2'^4. 

Esfflg I. 2y.» r. 11,304. 371. 

Eiuigkrüge I, 46. 

EMÜMhe I, SIS. «. Tkdi. 

cathral T. 221. 

»itive iDudolnack) I, 484. 

eetoiz II, 2S4. 

Ertmde im BittenMl 1.60. 

estrc 1. '>(I. 

Kstrich I, 'il, 

estrier 1, 3b9. 

Mtamtee I, S8S, Aam. 2. 

etere II, 217. 

l'eve Corner 1, 325, Anm. 4. 

exarentasma I, 256. 

Excesüe der Soldtrappen 
II, 228. 

Ezarderfllmiigeti der Sol- 
daten n, 160 £ 

explorator II, 213. 



fabrica II, 376. 

Fächer I, 2! 2. 

Fackeln I, 77. 79. 

Fahnen II, 19S ff. T, 401. 
II, 2S9, Anm. atit'gerollt« 
II. ■-'(»2 fli.'n'<>ti<l.' II, 202. 

Fahnuulctieu I, 514. 

FdnMBMger ü, ISS ff. 

lUmentach II, 201. 

F;ilincnw;iL'<Mi II, \'M\ ff. 
fahrende Uiruen 1, 4 jU. 11, 
266. 226. 

— Leutv I. 441 f. 490. 

— SütiKiT i. 440 f. 
Fährmann I, 27ti. 
ftiHenm I^ 107. 

felco nowlon I, S60. f. bateo 

I, 309, f frt'ntilis perr- 
grinuB I, ittiä. 1. hinarius 
I, S66, Anm. 5. f. monta- 
nariuH 1, 368. i" ni-iis 
!. .'!•'.'.>. f, noldÜH aliso- 
lute 1, 369. f. palum- 
barins I, S69. f. laoer 
I, .%S. 

Falke I, 187. 286. S68 ff 

978. II, 320. 
Falkenbeiie I,86$£ 11,228. 



Falkendre.'ägur I, 370. 
Falkenhaube I. .'57.3. 
Falkner I, 374 H. Ik'cht 

der F. I, 878. 
FallbrOoke Q, SSO. S64 

3(16. 

Falle (Jagd) 1, 3ü7. 
fUlgitter I, 20. SS. 
Fallthor I. 30. 
Faltestuhl I, 68. 69. 70. 
Farbenziuauuuentfiellung 

dar KleM« I. 226. 
Fasan I, 2S«. 375. 
Faschinen II, 366. 3b3. 
. vgL 362. S67. 
FaM I, S04. n, S40. 
Fa.'-tcnsjKn.^e I, 287. 
taubüurg 1, 35. 
&ac II, 179. 
firaohoa 184. 181. 
fifuioon montenier I, S68, 

Anm. 7. 
faudestuel I, 68. 
fiuuaart U, 178. 

fiintpuil I, 6S 
lautre II, 249, Anm. 
Fechten I, 127. II, 2. S. 
Fechtmeister I, 128. 
FederbuHch II, 61 f. 
Federkiwen I, 67. 72. 
Federmever I, 125. 
Federn, Strafe fBr IKebe 

II, 225. 
Fehden II, 126 flf. 
Feigen I, 298. 
Feldbindo II. 191. 
Feldflasche I. 4ü5. 
Feldgeschrei II, 118. 
Feldhuhn I, S75. 
Feldt^tuhl I. 69. 
Feldwache II, 230. 
Felleisen I, 399. 
Fenster I, 50. 5S. 

Fi-n-sterbänke I. .')(!. 
Krii>tt ila<l<>n I. .57. 
Fensternischen 1, 54. 55. 
Fenfltentnien I, 50. 
Fen.'itersrlifibon aus Horn 

und Perffunient I, 58.70. 

auB Glas 1, 58. 



Festlichkeiten T. 30«^ ff 
411. 48Sff. .)00. II, 1(14 ü. 
in I'adua und Treviso 
I. 447. 

Festkleider I. 23:i 

Festmahl I, 293. 493, 

Fest^aal I, 79. 

Feefamg aar Kirelie 1. 491. 

Festunpskrie«? H. 322 IT. 

Feuerböcke in der KQche 
I, 45. 

Fenerbnuid, Spiel autdem 

I. 423. 
FeuerfreHser I, 443. 
Feuerprobe II, 140. 
Fenerrtein xam Fenenm- 

iflnden I, 45. 46. 851. 
Fenertod 11, 156. 
Feuerzeug I, 45. 46. 851. 
fiance II, 131. 
Fichtenzweig II, SSO. 
Fiedel I, 432. 
fierge I, 416. 
Fingernagel I, 174. SS6. 
Fingerring, s. Ring. 
Bnteile U, 43 ff. 
fimer Wein I, 296. 
Fischbein 1,385. II, 18. 41. 
Fische I, 287. II, 77. * 
Fischfang I, 367. 
Fiaehhaot I, 278. 
flach rör I, 433. 
Flachs I, 150. 151. 152. 
Flagge II, 289. 314. 
flahnte I, 488. 
flahute traTemine 1, 488. 
flaios I, 433. 
Flasche I, 804. II, 304. 
flateehe H, 185. 
Fleckenstein, SdlUMil, 12. 
Fb i.soh I, 2S3. 
Fleischer I, 239. 11, 160. 
flementadur I, 288. 
flinshuot II, 46. 
Flöte I. 433 f. 
Flotte, Auslauten 11, 298 f. 

IbndHMrdanng II, 800. 

Landung II, Sl-'i. 
fol (\m Schach) I, 416. 
Folter 11, 149. 
Folften«« I, 448. II, 200. 
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fonde, fondufle U, 176, 

Anm. 
Fonfc 1, 964. 
Ptet«^r T. Äfi4. 
lirafftmeüiter 1, 364, Amu. 4. 
ibtttmium üf 99. 
fim (Sehach) I, 4ie 419. 
Fouriere II, 205. 
fovea II, 223. 
frain I, 390, Anm. 
nmiikenwem I, 296. 
franzOsiscbe HofinaMtor I, 

121. 

— Mode I, 194. 19ft. 

— Wdae I, S98 ft 

Fnnion, Schätzung I, 476. 
Frauenarbeiten I, 150 ff. 
FraibeuterBchaaren II, 164. 
401. 

Freitreppen, an der Burg- 
mauer 1, 20. 24. am Palas 
I, 46. 

Fremdenzimmer I, 84. 
frestel I. 433. 
fride Ii, 141. 

niedeiHTeflittidhiiigen II, 
S95. 

Friedrich I. HarLaroHssx, 
rfingstfest zu Mainz I, 
SlO. n,96.a Griwhamwii. 

Mdriehi IL Thransaiol 

I, fiS. 

(VuM} pailes de, I, 254. 
Fririxen I, 1T9. 
Frisirkamm I, 178. 
fritBchäl I, 26S. 
Fron^iergeraW urfauuchine 

n, 942. 
Fhichtwein I, 206. 
Frflhling 1. 345. 
Fnihmabl 1. 280. 
FrthfMok I, 281. beim 

Turnier II, 116. 
Fuchs I. 3r,4. 
Fucha (Ueüif^erungtiWürk- 

wng) II, SM. 
Fuchspelz I, 272. 
fQchatein II, 417. 
Führer II, 209. 
ftalafram 1, 425. 
ftiadall» 176. 



funda Balearica II, S40. 

fuozgengel II, 170. 

mrbHege I, 865. 888. 

furko I, 357. 

furkir I, S-iS. 

türspan I, 2Ü7. 28ü. 19U, 
Anm. 2. 105, Aam. 8. 
Nachträge nach I, 520. 

Fürsprecher beim Zwei- 
kampf II, 136. 

Fun abhauen II, 160. 

Fiissangcl II, 258. 

Fussbänke I, 67. 81. 

Fusaboden I, 52. 

FuMtritt I, 618. 

Fn -ist nippen II. 159. 

Fuitera&cke i, 44. 274. 

«. 

Gräbel I, .'51 S. droizinkipe 

(Käcbengerätb) I, 46. 
gabildt I, 852. H, 177. 
galabuH II, 278. 
galander I, 287, Anm. 1. 
galea II, 276. 
galebruna I, 368. 
Oaleen U, 276 £ 
K5ileida II, 278. 
Gallert I, 287. 
galeota II, 278. 
gelera U, 278. 
Giügen U, 154. 225. 880. 
gnllne II, 277. 
galio n, 276. 277. 
GalionbUd II, 285. 
pilinte 11, 298. 
gamacha I, 227. 
gfauetdn I, 281. 
gftmftn I, 231. 
Oamaschen I, 351. 
gambaia II, 32. 
gamberia n, 81. 
giinbaiH H, 42. 
miinltison II, 42. 
Gänge bei Tatel 1, 833. 
CHtauebnten I, 284. 
gnrIende»fchcI,l81,Anm 6. 
gamasch I. 197. 226. 
Garten I, 42. 43. 
Oartenlaobe I. 48. 
gMüOa I, 140. 



GJXsie I, 30S ff. Bepnissunsr 

I, 403. 410.BewiUkoimu- 
nnng an derFraiInnpe 
des Pala8 I, 47. 

gastel 1. 290. 
Gastfreundschaft I, 401 ff. 

der Oftven I, 888. 
Gastmahl I, 293. .^OS. 498. 
gatus (Schiff) 11, 280. 
gebende I, 181 ff. gelbe I, 

184. 200, Anm. 2. 

Gebet TOT der SMAm^ 

II, 241. 

Oebnit I, 109. lio. iii. 
QOmUtag I, 309. 
Gefahren der LieberiUU^ 

del I, 472. 
Gefangene U, 257 ff. 
Gef&ngni« I, S7. 80. 

Goflfigfl I. 2S4. 
gehelzc II, 12. 
Geige I. 432. 

Geigeninilninmte 1,483 C 
Geiger I, 4.^2. 481. 484. 
GeiaUatt I, 283. 
Geiaeln n, 184. 805. 
GeisBel (Peitsche) I, 891. 
Goistlichf I, 87. 4.52 ff: 474. 

als Aerzte II. 400. 408. 
gelbe Sdileier I, 184. 
* M ld I, 800. Geld leÜMB 

I, 316. 

geldes, gelduni II, 169. 
Gelehrte, Tracht I, 38«. 
Geleit I, 275. 
Gelnhausen , Barbnro— 

Palast I, 50. 
Geromen I, 381. 
genagelte phelle I, 306. 
genezwip I, 151, Anm. 
genouilliere 11, 31. 
Gent I, 260. 
gcnt pic II. 170. 
gi-r (Spp.'r^ II, 24. 176. 
gerc (am Kleid) I, 224.289. 

II, 85. 
gereite I. 391, 
Gerfalke I, 368. 
German. Jfuseum I, 74. 

75. 76. 78. 307. 353. 358. 
368. 364. 365. 831. 
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geron II, 216. 
gftntenge II, 177. 

Gen«tenbiot I, 2S3. 
Gerte 1, 239. 943. Anm. 4. 
Gesang I. 884. m 4S7. 

429. 440 f. des Thurm- 

wilrhtorN I, 41. 
Geschenke 1, 46ii.4Ua. 4Uä. 

5t8. »SO. 
geschnittene Steine 1» 

230 ff. 
tiesühoBae II, 348 f. 
Glesdlflchaften, geladene 

I, 411. 

< JcscIliJchafteapiele 1, 42S f. 
gesidel i, 310. 
geMeie I, 810. 186. 
Getränke I, 203 ff. 
GeTatiem I, 114. 
Gewandnadel I, 207. 
Gewftne I, 869. 241. 878. 

806 f. 450. 
Gewürznelken I, 289. 241. 
Gewünstorte I, 291. 
geMU n, 819. 
gieron I, 224, Anin. 2. 
Cioxstass I, 4Ö. 326.327.828. 
Gülpfeil n, 172. 
gimpel I, 182. 
gioHtmre II, 107. 
ppe I, 198. 
giriaus 1, 36b. 
giro&leo I, 868. 
giron II, 216. 
};nrsen.«i 1, 268. 
gluive II, 177. 
GlMbedher I, 821. 
OllWr I, 46. 
gläi^me Schalen I, 820. 
Glasfenutper I, &8. 
Gbubunpen II, 405. 
GlammUcrei I, 58. 
GlasHchmuck I, 206. 282. 
Glaaspiegel I, 175. 
glavte, glevte II, 81. 
Gliedeqiuppcn I, 117. 
Glocke auf dem Fahuen- 

wagen II, 196. 
Gloekenlflnten 1, 601. M8. 

510. II, 384. 
GlOcksspiel (Turnier) II, m. 



Olllhwein I, 807. 
gnippe I, 848. II, 10. 

godale I, 29.''>. 
Godefiroi de Preui%, Er- 
finder dei^miBn II, 9 1 . 
gödehse I, 197. 
godendoc II, 180. 
golse II, 80. 
gmele I!. 46. 
gonfimon II, 38. 

gonnt^ I, 226. 
gonneie I, 226. 
gorgerMe II, 40. 
gorgieru II, 40. 
Goslar, Kiiiscrstulil I, 69. 
GOstiug in Steiermark i, 88. 
OotterfHede H. 187. 
Gottesurtheil II, 1 4S. a auch 

Zweikiini])f, «^oriflitl. 
Gottfried Plantageuet , 

BOd H. 80. 
Gruhdenknwl I, 846. II. 

410—420 
Graben vor der Burg I, 

17. 87. Anafllllen II, 852. 
Grabkapolle II, 410. 
Gni1>i>liitti' II, 410. 
Grabduhrilt II, 411. 416. 
GialMliftle in der Kirahe 

II, 40S. 
graill«' I, A:>.C,. 
GraUiburg, Kaiuin I, 59. 
gnunaagir I, 866. 
Granatäpfel I, 293. 
Grausamkeit II, 257 tl'. 

389 ff. 
Ocwiwerk I, 271. 
gravirtc Gofibae I, 828. 
gräwerc I, 271. 
grOde I, 48. 
grendel I, 16. 
GrcnzHteine, Bellen deo^ 

Kclben 1, 145. 
gretde I, 436. 
grieoluMdieeFeaer n, 800£ 

305, 348. 380. 
griechischer Hut I, 234. 
grieuhischü Pfeiler I, 254. 

TgL I, 260. 
I griozwjirt n, 141. 
I Griffel I, 184. 



grimel 1, 391, Anm. 1. 
grie I. 871. 

grögirer, gröier II, 106. 
grone I, 267. 
grdpiere II, 85. 
grones araines I. 486. 

Gniben«chnu'l/ I. -232. 323. 
Grünburg in Kärnten 1, 88. 
gugel I, 228. 248. 
gügerel (Pferdeschmnck) 

I. :m. II, 86. 67. 
guige II, 72. 

Gnäbrame Boneher, Gold- 
schmied I, 93. 

guimpe I, 182. II, 24. 

guisarme II, 179. 180. 

guiteme (Goitarre) I, 481. 

gupfe II, 42. 

Gürtel I, 152. 195 203 ff. 
230. der Pferde I, 384. 
886. 887. 

^'nrtebneit I, 161, Anm. 8. 

Gürteltanch«' I, 46. 152. 
176. 206. 229. 399. 

Goaerker I, 20. 
gnttrel I, 820. 

1. 

Bear I>, 166. 174. 179u 

falsches 1, 179. ge&rbtce 
I, ISO. aiifppliundenes 
der ^ieuvcriuühlteu I, 
160. nngefloohtenea I, 
179. 180. der Braem I, 

241. 

liaarbiuid 1, 181. 
Hkeniete I, 168. 186. 

Haarpflege I. 174. der 

M."mner 1, 213.220,Anni. 1. 

I, 241. 
UttMQcri n, 86. 
Habicht I, 369. ale Tor. 

nierpreis II, 101. 
hache danoise II, 181. 182. 

864. 

Hafprbrot I, 2S3. 
Ualca II, 186, Anm. 8. 
Halfter I, 390. 
Hahnaaemn I, 466. 

halsberc II, 26 ff. S4 ff. 
UaUblech U, 46. 
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HalMiBen 1, 89. 

Halskette I, 300. 7». 
Halsrt'jf 1, 2S0. 
hül türliu 1, Sl. 
BakeM (Waffe) U, iso. 
fla]ciB(KflelieBe«iiÜi)M6. 
liAiuft 1, in. 

hauup I, 320 

Hand abhauen I, 307. 11, 

IM. asi. m 224. 

Handarbeiten der Frauen 

I. iriOflF. 

Iluiidt4 1, 270 tt". 
Bbidewaaehen I, SS5 ff. 

336. 338. 
HimdschelliMi I, H'.K 
iiaudtfchrilleu 1, 439. 
Handaehnh I, SlO. m 287. 

244. am Panzer D, 40. 

vor dein Zweikainpf 

U, 133. 
Haadtaeh I« 174. 826. 
Han%e8pmiu)t I, 271. 
Hängelampe I, 78. 11,417 f. 
hanste, hante II, 17. 
luuutier II, 23. 
Harcheiiiii I, 45. 
Harfe I, 420 f. dentMhe 

I, 430. 
hftnuln Ii, 7ti. 
iHunaacli II, 21. 
liftnenier II, 35. 41. 
Ha.'^iirdKiiiel I, 411. 
husai-ttipil (Würl'eljjpiel) 1, 

412. 

Haaohea I, 119. 428. 

Hase I, 354. 
Hasenbraten I, 28ö. 
Haeenpelz I, 272. 
Hasen winde (Hude) 1,864. 
Haspel I, 150. 
haspilspü I, 421. 

hartandiom II, 9B. I, 488. 

batsolip II, 

Haube der i- rauoii 1, 152. 
185. der i3auem 1, 241. 
der 8old«ten II, 180. 

Haubonlerohc I, 2S7. 
baubexgeon II, 88. 



Hanairer I, 27». 4U7. 
Hebamme I, 110. 

HolK'ist'n I, 896. 

H<-tht 1. '1^1. 

Heer, Aulmarsch II, 241. 

Formation II, 191. 102. 

Oliedcnug H, 202 IV. 

Starke IT. 191. Entiaa- 

Hung II, 39<>. 
Heeresfolge II, 159. 
Heerfiüirt H, 188. 
Heerführer I, 7. II, 298. 
Heerhom I, 435. 
Heerrul'er II, 231. 
Heerwagra II, 201. 
Heiligenbild 1,88. 110.89b 

.\inii. "2 
HeUkuude U, 25t>. 400. der 

Fmnen I, 187. 
heimlSohe 1, 80. 408. 
heim.>5U0chungp II, 120. 
Heinrich VI., Krönung I, 

506 ff. 

Heinricli der LOwe, Grab- 
mal I, 229. II, 413. 414. 
(•rabstein seiner Ge- 
mahlin I, 203. 

Heimrieh Jaaomiigott t. 
Oesterreich, Siegel 11,78. 

Ht'i/.nnf^ I. 5** 

Heim der lütter U, üü tf. 
der Soldaten II, 189. 

helmbarte II. 180. 181. 

Helmdecke II, Ö5. 

helmhuot U, 46. 

Hebnlcetten H, 66. 

IMiiiMlmuuk II, 59 ff. 80. 

lli'liiisrhnüre II, 65. 

hebuvaz 11, 56. 

bebe H, 12. 

Hemd, der Frauen 1, 189 f. 

192. der Manner I, 217. 

der Bauern I, 242. der 

Braut I, 496. 
Hengste U, 88. 
Hemldik II, 76 ff. 
Herberge I, 401. 489. U, 

106 f. 
beilioni I, 488. 
Hering I, 2ST. 
Hermelin 1, 347. 



UermclinpeU I, 272. 
Herold II, 108. liT. 2SI. 
Herr I. 165. 

Herrad von Landabe rg 1, 
117 f. 193. 197. 21». 219. 
818. 400. 

hermofer II, 281. 

lierwe T, 29. 35. 

hersenier U, 35. 41. 42. 

bervane II, 199. 

Hetqagd I, 854. Sfift. 

heu.ses I, 221. 

heut II, 12. 

hiltbarte II, 180, Anm. 5. 
GBrnbeeren I, 292. 

himelze U, 417. 4 IS. 
Hirsch I. 347. 352. 354. 

355 ff. H, 77. 
Hirw>hbraleB I, 285. 
HiTBchjagd I, 361. 
Hirsch pelz I. 272. 
Hüree 11, 373. 
Wrt I, 517. 
hirundo II, 871. 
Iiistrio I, 442. 
j hiubelhuot I, 244, Anm. 6. 
höchgezit I, 488. 
HoehoiterwitB m ObnAat 

I. i.v 

Hoclivt-rriithi-r II, 1.54. 
Hocbzeitbfcier 1, 4SS ff. 

618 ff. 
Hof I, 308. 

Hof um dixs Zelt II, 216. 

Hoffeste 1, 308 ff. 

Hendeider I, 286. 

Hofknecht I, 161. 

HofineiHt^r I, 121. 125. 

Hoftag 1, 308. 310. 

bohela (Keawlhakeii) 1, 45. 

Hohen-Rhätien in Gtan> 
bünden I, IS. 15. 

hohre I, 434. 

Holibeeber I, 320. 

bonager, s. onager. 

Honigkuchen 1, 291. 

hopelrei I, 425. 

hoppaldei I, 42S. 

Hom I, 485 f. des Jtgeta 
I, 351. 353. des Thurm- 
wächters 1, 41. h&d- 
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nütches 1, 4S<i. windi&c ho» 
I, 4S8b ■. mcb Hom* 
dgnaL 
Horn als Sfcqgihwche I, 

110. 

honilliiilklM Fkirar 1, 181. 

HombUber U, 251. 

Hornbof?en II, 171. 

Uoraplatten statt Qlas- 
wheiben I, 58. 79. 

HornschuppenpanzerTT, 2»5. 

Hornsig'nal I, 435. vor dein 
Burgthor 1, 2b. bei Taiel 
I, 828. nun Rufen des 
Fährmanns I, 27r>. 

hortalus deliciiinim , n. 
Heriad von LaudbUerg. 

hoM I, 210. 248. n, 80. 

hoseltn I, 370, .\niil. 4. 

hosennestt'l I, 219. 

houban 11, 269. 

iMmbatgoH I, M8, ^^iub. 8. 

boubetman II, 193. 

houbetmcistcr II, 239. 

houb«tBtiudelI, 390, Anm. 7. 

hoiioe n, 81. 

hourt I, 22. 

houwen II, 49, Anm, 

hovedeii I, 236. 

]i8vMehluH I, 118. 120. 

hovpwart I, 350. 

hübe U, 46. 189. 

huch^r I, 501. 

bneie I, Ott, Aam, 

Hufeis. n I, 391. 
huö'enifr 11, 28. 
Hühner I, 284. 
HOhnerbniOMi 1* 284. 
Hühnerpautetc I, 2S4. 
huisuer I, 311, Anm. 
halft (Saitelkinen) I. 387. 
Iiii]ft(8ehildflb«nii8i) 11,81 . 
Humpen I, S20. 
Hunde 1. :unf. 
Hnnde trage u II, 887. 
Hnngennoth 1, 102 ff. der 

Belagerten II, S78. Voi^ 

kehrnng II, 37S. 
hnoi (Bimilumbe) H, 46. 
huoi (Dadi dm ZeMea) 

n, 218. 



huot ,Lederdecko über daa 

Zdt) ü, 219. 
hindid» I, 22. H, 360. 

hurt (Gefl.v>i() II, 156. 

hurte (im Turiüur) II, 108. 

hnrtoiiier ü, 81. 

hurtenl II, 81. 

Hut der Damen I, 210. der 
Ritter I, 233. derBaueru 
1, 242. mmBubmh 1,211. 
aus Pelzwerk I, 210. aus 
PfauentV-dorn 1,211.234. 
auü Sammt I, 210. breit- 
ki8mp%0r 1,211. bai dar 
Krönung I, 512. 

Hut tPoLst^T unter dem 
Hehn) U, 42. 

HStte^Heerlager)I]4ao. 

I. 

Igel (BelagerungBwerkzeug) 

n, 880. 
iglnwcr II, S.'jo, Anm. 5. 
ignis incendi&rius Ii, 301. 

303. 976. 
Dumh I, 164 
ingeniuni II, 369. 
ingeniarius U, 369. 
Ingenieur U, 324. 869. 
Ingwer I, 280l 288. 
Inschriften I, 204. 230, 

Anm. 318. auf Grab- 

mälem II, 411. 416. 
irdene OeOiM I, 814 V. 
isauibrun I, 269. 
Lsenhose U, SO. 
Isergolae II, 80. 
itaUeniMlie Wdne I, 801. 

J. 

jactus (Riemen) I, 370. 

jaculnm II, 177. 

Jagd I, 181.340 ff. II, 224. 

228. 42S. Autaug 1, 365. 

BScUebr I, 8M. 886. 

Jagdgesetz.' I, 846. II, 224. 
Jagdhaus 1, 43. 864. 
Jagdhorn 1, 363. 
Jagdhütte I, 864. 
Jagdpferd I, 351. 
i Jagdwaffsa I, 862. 



Jäger, Tracht 1, 351. 
JIgwnMutor I, 880. 
Jahrestag d«r Todton II, 

400. 

jambiere Ii, 31. 
jmretot I, 882. II, 177. 
jazerant II, 37. 
i<i( iiliitof I. 442. 
Juliauu V. England, Siegel 

n, 72. Tod n, 408. 
Jongleur I, 448. 444. 446. 

493. 
jope II, 32. 
jonater n, 107. 
Juden I, 278. 510. U, 124. 
Julian , Wirthahaua dea 

heil. 1, 401. 
jnnoherre I, 140. 168. 
joncvrcuwe I, 168. 
jupe I, 199. 
Juppe I, 198. 248. 

K. 

Kaiserschnitt I, III. 
Kajüte II. 285. 
Kdk n, 802. 806. 810; 
Kamel I, 849. 

kameresse I, 179, Anm. 2. 
kamerwagenI,382,Anm.5. 
Eaami I, 59. 
Kamm I, 175. 
Kämmerer I, 37. 160.811. 

326. 497. 
Kammerfrau I, 161. 179. 
Kampfrichter II, ISO» 
Kampfspiele II, 90. 
Kaninchenpaaiete I, 286. 
Kanne I, 40. 819. 
kanzwagen I, 3S2, Anm. 8. 
Kapaun braten I, 284. 
Kapellan I, 87. 
Kapelle I, 87. 866. 
Kappe I. 202. 22«. 
Kapuze 1, 202. 228. 
Kudaittoin I, 289. 
Kargheit I, 498. 
kaniün-. kamerll,266»419. 
Karre 1, 382. 
Karren ftr Yerbreoher H, 

152. 

kuTOtaohe U, 197. 
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karrüne I, 382, Anin. 4. 
Kuten II, 91X1. 311. 
kasa^n II, S2. 
Kfise I, 291. 
Eafitanien I, 292. 
tttoblaUn I, m 
ESiter (Belagemngiwttk- 

ceag) n, 350. 3S8. 
Katse (BekgerungBwerk- 

Kug) n, ssa. 9se. stt. 

vgl. II, Sf53. 
katcen-vemterlin i, 64. 
Kmfleate I, 274 S, 17». 

II, 10. 223. im Beere 

TI,20.') Traoht. 1. 239. 271. 
Kegelflchieben 1, 41i>. 421. 
keibe n. m 
KeU«r I, 46. 87. 
kemenAt«' I, 80. 41. 
Kerker 1, 37. 
Kern I, 77. III. 481. II, 

405. 407. 415. 
keneetal I. 7«. 
KmA I, 4«. 
ketentraie II, 188. 
Ketten der OefkageiMiii 

I, 89. 

Keule I, 14U. 162. 11. lüU. 

mt «axfciwiie n, i8s. 

Kiebitz I, 375. 
kiflf^f-Minile II, 29». 
kielkeiQL'imie Ii, 2bd. 
Kfllnuim II, 284. 
Kuid«rl,108fr Erziehung 

I, SSO (vgl. Endehang). 

Tracht I, 237. 
Kfatdenpiele I, 117. 
Kinnbein, Stich naler 4u 

T, 129. U, 108. 
killt 1, 140. 
kipfelfieii n. 188. 
kipfelklinge II, 188. 
Upper (beim Turnier) II, 

IIS. 

kipper(Weui) 1, 800, Anu. 

Kirchgang, bei der Hoch- 
leii i,4U1.487. nach dem 
Wochenbett I, III. 

Kinddiof 11,185. 

Kirschen 1, 806. 

JÜBMB I, «7. 71. 



Kisten I, 399. 
Kittel I, IML 

kiulr II. 1S2. 

Jüanuueni, eiserne, als 
Terbindmig der Mauer- 
quadern I, 25. 

Klt'idcr, Anfertigung I, SS. 
au8 verscbiedenlarbigen 
Stoffen lUHumnenge- 
•fcfickte 1, 105. 226 ans- 
geschnittenp I, 219. 
Farbengiuaammenatellung 
I, 226. nun Wechseln 
I, 403. 

Kh'idor der Bauern I. 239. 
der Fleischer 1, 289. der 
Vaxanier I, 407. der 
J2lger I. 351. der Kauf- 
lent<' I, 239. der Kinder 
I, 238. der Knappen I, 
217. der Nanen I, 288. 
der Pilger I, 405. der 
SchulnieiKter I, 239. der 
Ungarn I, 237. der 
Zwerge I, 219. 

Kleiderlm I, IM. 202. 

237. 245. 

Kleidenichnitt I, 223. 236. 

klöpluot I, 271. 

Klettern I, 127. 

Kliugenbcrg, Schkeil, 14. 

Kloben 1, 367. 

Uobwunl I, 288, An tu. 6. 

Klopfring 1, 28. 84. 

Klo8t*^r II, 207. Zurück- 
ziehen in dm I, 503. 

Kloeterkflche I, 45. 

Knabe, Endfllmiig I, 116. 
119 125. 183. 140. 

Knapi>e I, 140 ff. Tracht 
I, 287. 

Knappendiunite I, 189. 

Knecht^' 1, IRO. 

Knöpfe I, 73. 243. 

K0ehe I, 45. 

Köcher I, 858. II. 172. 

Kochgeschirr I, 4.') f. als 
Kinderspielzeug 1, 11». 

kockelI,888. 

Kohl I, 288. 

kolbe (Keule) JOU 182. j 



Kolben (Tumienraffe) II. 
118. der NMcna I, 182. 

23S der Bauern I, 240. 
Koller der Bauern I, 242. 

der Ritter (coiie^ II, 

33. 40. 
koUior II, 33. 
kolmer hoete 1, 244, 

Anm. 8. 
kolter, ■. kalter, 
koke II, .30. 
Kouu-t I, 102 ff. 
KompoHt I, 288. 
KCnigsrechi II, 250. 
Konradin I, 376. 
Konstabel I, 277. 
köpf (Becher) I, 819. 112. 
Kopfputz der Damen I, 

1S1 ff. der Pferde 1, S98l 
Kopftuch 1, 168. 471. 
Kragiteme «■ der Bosg- 

niaaer I, 19. M. 
Kriilio I. 3.=>4. 
Krambude l, 277. 
Kiflner I, 278. 497. 
krämschilt II, 10. 
Ki-anioh 1, 375. 
Krauichbraten 1, 28». 2S& 
Kiaoke I, 55. 159. 
Krün l, 181. 188. II« IM. 

320. 

Krapfen 1. 291. 
Kianae (Krug) l, 48. 
KrauKi' (am Hemd) I9 190. 
Krebs (ItelagerongWerlE- 

3&eug) II, 353. 356. 
kreiger (am Helm) II, Oft. 
kreiirer II, 117. 121. 118. 
Kreis (beim gerichU. Zwei> 

kämpf) 11, 139. 

KnlMbpi«! t 

Kn?88e l. 283. 290. 

kre«menbuot I, 114. 
Kreuzfahrer 11, 163. Ab- 

■eiolMn n, Ifl. KiiegB 

artikel II, 224. 
Kri'uzlabrorliod II, 245. 
Kreuzzug, Aullorderung 

n, 171. Kotten II, 278C 

Wogrichtiinij II. 272. 
knchelln 1, 415, Aua. 4. 
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Kriegsartikel ll,220tf. der 

Kreuzfahrer II, 224. 
XriegMotMiUldigiuig n, 

396. 

Kriegsflegel II. l'ü l^'^. 
Kriegsgefangene i, ö'j. II, 
i57ff. 

kriegBgefangeue Weiber 

I, lou. 151, Aiim.2. m. 

II, 15(1. 
KneflnB«ridit II, 368. 
Kriegsgeschrei II, 245 ff. 
Kriegahippi' II, 17S. 
Kriegslied Li, 244. 
Kriogonatoxial der Be- 

liipertfn II, 374. 
Kricgsmu^ik II, 247. 
Kriegsschiffe II, 275 S. 
KriegHenM Iii 179. 
Krifgsiwescn II, 168 ff« 
krier II, 104. 
kriuaelin I, 4ti. 
krOgianr II, 

Krone I, 503. 513. 
krönt' (Kronleuchter) 1,75. 
Kronenreif (Kopfputz) I, 

183. 185. 
Kronlfui'hter T, 75. 
kroenlin II, 22. 107. 
Krönung I, 503 ff. dea 

deutscben Kdnig« 1, 504. 

des deutschen Kaisers 

I, 506. des englischen 

E0nig8 1, 511. 
krftuwel I, 48. 
Krücke I, 236. 
Krüge I, 46. 
Krystall I, 7«. 7«. 415. 
Kubeljen I, 298. . 
Kübel I, 46. 
Küche I, 44. 45. 97. 
Kuchen I, 291. 
Küchengeräth I. 45 f. 
Küfhrnjinif^L'u I, 4."j. 
Küchenmeister I, 45. 160. 
KflehenTenralf^nng 1, 294. 
Kuckuk T, 345. 
KugelliiufVr I, 442. 
Kugelspiel 1. IIS. 421. 
Knhmach I, 114. 
kulter I, 67. 72. 74. II, 405. 

SehaltB, Mf. Ubm. IL 



KOmmel I, 2!»9. 

Kundschafter II, 210. 

kimkel I, 158. 

Kunst , Verhilltniss der 
ritterlichen Geeellechaft 
zu ihr II. 424. 

KniHlniter I, 448. 

Kunstwerke I, 92 C SSI- 
Kuppler I, 461. 

kurrier (im Trickraoepiel} 
I, 414. 

kürsen I, 197. 226. 

kursit I, 197. II, 47 ff. 

kurüboit 1, lös. 22Q. 

Km, bei der BegrBanng 
I. 402 f. Verlobung I, 
4S6. Krönung 1, 507. als 
Tumierpreis II, 102. 



Lachs I, 2S7. 
Lachsforelle I, 2b7. 
Lade I. 82. 
Lager II, 213 ff. 
Liigerloben II, 22!». 
. Lagerruf JI, 221 f. 226. 
Lunpe I, 78. warn Oke 

II, 405. 

Lampreten I, 2i»7. 

lance II, 25. lance sor 
fluitar» n, 349, Aimi. 

lancier II, 23. 

lancveszel I, 371. 376. 

Laadeeherr I. 480. 

Landkarten n, 209. 211. 

Landsberg im Klsits» I, 85. 
< 88. 90. 8. auch Henad. 
I Landung II, 315. 

Lanfred, Axohitokfc I, 8. 

lanne I, 209. 

lanx I, 317. 

Laiifen,17ff.Bbadhabang 

II, 109. 248, Änm. 4. 
Liinzt'!i<rli,itt IL 17 ff. 
Lauzeuschrauk II, 23. 
LanienspitM II, 21 ff. 
Lanzensplitter 1,44. 11,107. 
LiiU rnt« I, 79. II, 300. 
Lattich I, 288. 290. 
laabe im Gkitten I. 48. 
llMbeiigMigimBaIaeI.49. 



LautVn 1. 127. 

L&ufer uu Schachspiel I, 

418. 419. 490. 
Laute l, 431. 
Lavendel I, 4!t3. 
I&z8tein II, 9»1. 
leetic» I, 882 Anm. 7. 
Lederkoller II, 33. 40. 
Li'dersiick zum Verpacken 

der Rüstung II, 67. 
LeibBnte II. 401. 402. 
Leibbinde I, 188. 
Leibeigene I, 162. 
Leibesübungen i, 133. IJ,2. 
Leibwaehe II, 897, Aam. 
Leiche, Kinbalsamirungll, 

403. 404. Sieden 2Ü6.406. 

Aufbewahrung 403. 404. 

405. Sdunoek 404. 405. 
Transport 406 2G(i. Iki- 
Betzung404. 406.407.408. 

Leichenschändung II, 264. 

Lelohenwig II, 406. 

Leier I, 433. 

leis II, 245. 

leihere II, 198. 

Leiter wom Beiteigen des 

Pferdes I, 3S(t. 
Leitern II, 364. amBercfrit 

I, 36. 39.11,361. im Berc- 
friif.I, 40. 

Lf'itcütom II, 296. 
Leithuud I, 350. 
leitachrln I, 399. 
lendeniwr II, 29. 
Leopard I. 349. II. 77. 
Leopold d. Glorreiche, v. 

Oesterreich, Siegel II, 
57. 74. 
Leopold (1. Tti<:^(.'n(lhafte, 
V. Oesterreich, Siegel 

II. 50. 
Lerche L 875. 
Lesen I, 123. 
letie I. 17. 

leW» Oeinng II, 402. 
Leuchter I, 74. 78| 78. U, 

406. 415. 
levrier I, 350. 
lex pade U, 231. 

Iliballa II, 871. 

39 
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Iice8 I. 17. 
Ldchtmess I, 161. 
Hoon I, 890. 

Liebcsiniriguen I, 467. der 

Bauern I. 517. 
Liebesorakel 1. iüb. 
Liebevpfand I, 470 ff. 
liebw^'erbung I, 407. 
lipwe I, 4ft. 

liguum (Schiff) 11, 281. 
UbudMii I. 71. 

Idlie I, 65. 450 403 
linier (Leithund) I. 8.^0. 
lindeKe (Helmlöcher; 11, 

64, Aam. 
limon I. M8t Aam. L IT, 

405. 
linceal I, 72. 
Kne (BKloon) I, 86. 

llnliichen I, 72. 
linwM 1. 271. 
lire (Leier) 1, 433. 
Ifcle (am Hehn) II, 6«. 
lit (Bocherdcckol) I, S20. 
lit (Obstwein)!. 296 A um. 7. 
iiiiere I, 3S2 Anm. 7. 
Lockenwickeln 1, 166. 174. 
241. 

Lodi, Zcrstoninjr II, 389, 
l(jediuga*re 11, 35t>. 
Bof II, 808. 

L6ffel I, 46. 812. 814. 816. 

310. 
löge I, 49. 
logiwn I, 06. 
Lohn der Dieuftttlgde 

I, 161. 8. Sold, 
longa (Riemen) 1, 370 ff. 
loniae I, 800. 
Loibeerzweig II, S20. 
Lösegeld II, 261. 
Losung U, 291. 
kralle I, 40. 

Löwe I. rni». II, 77. V. 

ThiirinRen 11. 78. 
lozange Ii, 78. 
Lochs I, 840. 854. 
Ladiepek I, 272. 
lombele J, 357. 
lomenere IL 54, Anm. 
Ivmüce IL 58, Aam. 



luoder I, 373. 
Inpus II, 377. 
Ifttertnme I, 806. 841. 

IM. 

mace II, 182. 
maehieoiilM I. 20. 
ma^ae 11, 1S2. 
Mndchf'Ti. Krzicbunff 1, 149. 

am Uot'e 1, 154. 
madre I, 820. 
MBgdc I, 11)0. 
maget I, 165. 
magezoge 1. 121. 
mag e eegm I, 122. 
Magnotbor?: 11, 2S8. 
Mii'^ni. tiiiuU'l II, 2%. 
Muhlzeiten I, 28Ü ff. 
llalIand.3Sent8iiuigII,804. 
nmillcll. 2r. Anm. 35 Anm. 
Mainz, Pfingalifest I, 810. 

II, 96. 
mainie II. 100. 
nuuBire 1, 121. 
maitre artilliers II, 186. 
maitre des arbalestiers II, 

174. 

Maitresse I, 466. 
male I, 899. Anm. 1 u. 4. 
Malerei I, 50. 61. 83. 
audhe L 800, Anm . 8. 
malleoluK I. 371. 
Malva-Mier I 301. 
mameles 11, 39. 
man I, 514. 

Mandelmilch I. 150. 286. 

Mandeln I, 203. 
I mandoire (Mandore) I, 431. 

manga, maagaamitU, 847. 
I mangc II, 344 ff. 
{ manffo,manfj:onellu8 11,347. 

manichord I, 437. 

manide L 210, Anm. 

raansionada II, 190. 
' .Mant. l I, 201. 228. 

mäntele U. 363. 

MawihadM H, 167. 

Marchisius II, 366. 369. 

Mardatheus II, 401. 

Marder l, 374. 
i mftrel I, 271. 



Marionettentheater 1,442. 

44S. 
Macktl, 277. 

manuere, mamer II. 204. 
Mars (am SchüEmuMt) Ii, 
289. 

Mmeh de« Heem H. 200. 

Mansch ordnoag der Flotto 

II, nno 

.Marschalk I, 44. 160.810 
811. 460. 

Marstall I. 44. 

Maser-Becher 1, 316. 320. 

Maasengrab II, 265. 

maewBle H. 61. 106. 
it. 29S 1". 

iiMt.-tt.'llc II. 174. 

mutraz 1, 71. 

matrelle II, 174. 

matorafl II, 174 

Mauer I. 18. als Spazier- 
gang u. Zuschauerraum 
L 21.einRp«ingaide Win- 
kel L 16. 

Maueq>förtchf'n I. 31. 

Mauerthilrme I. 23. 

ManlbeeiwBoirle L 80& 

Maulthier I, 802 

Maulwurf (Belegemnge- 
Werkzeug) II, 854. 

Mmh (Beto ge r u i ige w e i k » 
•eng) II, 3.'»i. 377 

MauKeningd. Falken 1 . 361). 
Meerkatze 1, 443. II, 77. 

MeemeMl H. 870. 
Meentem II, 296. 

meiculnni 1. 98. 

meiflter IJ, 193. 

Buutermne L 122. 

Moih'terknappe T, 140. 

M.MKiiri-rie I, 349. 

mensier bl& I, 288. 

Mercadier II. 167. 

Merker I, 473 

Mesalliance I, 279. 479. 

Messe I, 111. 146. 280.806. 
402. 500. n, 400. TOT 
der Srhhicht II. 210. 

Messer I, 312. 314. 319. 

Messer (Waffe) II, 16. 165. 

IfamerweiftB 1, 180. II, 15. 
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Mefw^ewand I, 153. 154. 

Messinghörner 1, 435. 

MewBgtefiBhi attf Grab- 
platten IL III. 

Metall bec ken , Musikin - 
strument 1, 438. 

Mdihl, 296. 

metaoanon I, 481. 

mezzer II, 16. 

mesM) caaaoue I, 431. 

lokaiMm I, 481. 

Mieder I, 188, 

Müch I, 114. 

Milde 1, 4»a. U. 119. 8. 

CjMOÜMnko. 
mUe (Spiel) I, 41ft. 
mimas I, 442. 
mine (Spiel) 1, 418. 
Urnen n, 888 & 87S £ 
Miniaturen I. 246. 
Minne I. 451 ff. 
Minnebuig 1, 449. vgL 1, 

178. 

Minnehöf.' I, 474. 
miol II, 37, Anin. 6. 
lui-parti I. 226. vgl. I^ 195, 

mMtihnht I, 488. 

nusericord, miserirordp IT, 
16. 1S5. der liaueru 1, 
948. 

nilsicar I, 34^. Anm. 4. 
Missheirdth I, 279. 479. 
Mitgift I, 4b2. 4b5. 
mitm I, 186. 
mioBemer II, SS. 
Mode, englische I, 189. 

190. frauKöfliBche I, 194. 

19i. 

moMBatu I, 486. 

uolequin I, 2ßn. 
MOnche i, 407. aUAerate 

n, 401. 

Moiyde Stint-DMiii II, 

245. 

Monochord 1. 437. 
M<mtu8U.8«»U(Ml, 96.89^ 

Mooslager I. 74. 

Moralitilt I, 454 ff. der 
Geistlichen I, 452 ff. der 
Bomanhftldwi I, 4138 £ 



inöra/ I, 305. 341. 

uiorceau I, 382. 

Morgen näeh der Hoch- 
zeit I, 406. 

Morgengabe I, 497. 519. 
vgl. 485, Anm. 3. 

Morgengebet 1. 169. 

Mörser I, 46, Amn. 4. 

Mfirt.'l I, 25 

Moselwein I, 296. 

Hort L 196. 

numcharabi I. 20. 

mouton II, 355. 

MückennetE I, 366. 

nraer I, 860. 

Magier (W ein aus Muggia 
bei Triebt) l, 301. 

MOhlensclilosa I, 10. 

nAl I, 891. Anm. 5. 

Mundausspülwii.HSor I, 138. 

Mundgeruch 1, 186. 

MOnze (Blume) I, 65. 

maoätt Jt 186. 

maoshäs I, SO. 

murilegus II, 858. 

mursel 1, 332. 

mniMlatoin I, 46. 

mustere I, 3G9. 
! MuHcatblüthe 1, 2S9. 
I Muscatnösae 1, 2b9. 241. 

I ^* 

Muscheln I, 40«. 

muKCulus II, 849. 861. 869. 

368. 377. 
miMe (DodehMk) I 484. 
Miiäik I, 421». 489. 484. auf 

der Reise 1,400. bei Tafel 
I, 310. 311. 834. 498. 
Mmikiiwtaiiiiiflnto 1, 4M tt. 

Musikkapelle 1, 439. 
Musikunterricht I, 120. 
Musikwerke I, 92 ff. 521. 
Kiuitgold I. 61. 
müskar 1, 243. Anm. 9. 
mnstabet I, "iHO. 
Musterrolle II, 159. 
Mnfcannig H, 160. 
mutare 1, 369. 
Mütze 1, 233. 
mücen 1, 360. 



N. 

Nabelscheiben I, 58. 
naeaire I, 487. 

Nachhut II, 208. 

Nachschlüssel I. 2S. 478. 

Nachthaube 1, 168. 

NachtiMh I, 101. 
: Nachtwache in der IfiiwliA 
j 1, 143. II, 400. 
j Nacktschlaleu 1, 168. 281. 

Nadd I. 207 f. 

Nadelbüchse I, 150. 
S N.Vfl am 8thil.l II, 108 t 

Nagelbeschueiden 1, 17^ 
886. 

N&hen I, 149. 

Nahrung der .\<IIiVen I, 
283 ff*, der Bauern I, 
288. 848. 

Namen der Kriegsmaschi- 
nen II, 371. der ikhiffe 
11, 293. vgl. 277,Aiun.3. 
180, Anm. 8. 281, Aniii. 
1 u. 4. 282, Anm. 4. 

Namen-Oebung dst Tftof- 
lings 1, 114. 

nape I, 818. 

napf I, .320. 

Narren 1, 162. TiaoU J, 

236. 238. 
nanl 0^ 61. 

Nase abechnndan H, 180. 

222. 257. 
Naseuband U, 51 ff. 58. 189. 
Naait I. 271. 
Nationaltracht I, 237. 
Navarre.sen II, 165. 166. 
navis 11, 280. 
nanit T, 271. 
Neapel. SeaBoUnohi II, 

309 ff 
necka, uecta Ii, 2^4. 
Nelken I, 241. 260. 
Nestel I, 219. 
niderwät I, 218. 
Niello 1, 322. 323. 327. 309. 

n» 22. 

niet II, 35, Anm. 2. 

Niniveh I, 255. 
j nizkamp 1, 175. 
I noiel I, 828. 

20* 
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noklier II. 204. 
nomble I, 360. 
KoClMulitI,46Tff. n, Wl. 
niuche I, 207. 
Nofli an der Armbrust 

n. 178. 
KliMd If MS. 

0. 

Oberb«fehl8habtir U. 193. 
OlMikoeh I, M. 
nherrnan II, SM. 
Obst I. 292. SSO. 
Obstwein I, 296. 
Oduen-Oespaiin tot d«im 

Ciirrnccio II, inS. 199. 
ocularium II, .'>4, Ann». 
Ohrfeigen I, 145. 163. 
OhrUMt I, 78. 
Ohrring I, 209. 
olifant I, 435. 
Olivenzweig II, 320. 
Olkmp«!, 78. 
onftger II, 341. 861. 868. 
orcoflnjn I, 73. 
Ordal II, 148. 
(Mra de iMtifll» II» M9. 

ori'illier I, 73. 
ürganistrum I, 433. 
Orgel I. 487. 488. 
on n, 84, Amn. 8. 
orsbärc I, 88S, Aam. T. 
ortbant 11, IS. 
Orte (am Schild) II, 78, 
Anm. 

YoeM Saint JaUmi 1, 401, 

Anm. 2. 
Mertn I. 261. 
öaterwfn I, 297. 
Olioir 1, 3r)9. 

Ottokar y. Böhmen, Siegel 

II, 64. 88. 
(NibÜette I, 87. 

onrdejrs I, 22. 
overleidsnian II, 2M. 
ttwttBBwageii I, 888. 



Packwagen 1, 382. 
padetella, padrel II, 339. 
pdhi 18S. 



r paüe 1, 240. 
paiiHon II,. 216, Anm 3. 
1 S18. 

' palas I. 44. 49. 79t 
j palczat II. 183. 
' PaliiHaden I, 16. II, 34». 
pftllfaiB ImoimlMiBMnB I, 

, 260. 
PaknÄt aide 1, 249, Anm. 3. 
Palme I, 406. 
palteiier I, 40S. Amn. 8. 

parnphilus IT, 276. 
panel I, 3S4. 387. 
pans II, 88. 

Pttiuer der Knappen I, 

140. der Ritter II, ififf. 
85 ff. der Soldaten II. 
188 ff. 

panzer (tUUboatg itlr den 

üntt-rleil)) II, 46. IM. 
panzonus II. 284. 
paon (in Schach) I, 416. 
Papageien I, 848. D, 77. 
papilio II, 21') 
Papst I, 50Ü ff. 
parapsüi 1, 817. 
parc II, IM. 
Parfüm I, fiS. "ior,. 4.^0. 
Pariser Minne>iinger-UdB., 

Miniataren I, 163. 196. 

208. 288. 244. 278. 876. 

418. 12«^. ^^^\ n:. 

Parlamentäre II. 819. 
parribiere II, 170. 
pa—ginm II, S78. 
Paatete I, 284. 285. 286 

287 f. 
pasture I, 890. 
pateUenre II, 170. 

Patfne I, 317. 

paterellue II, 830. 

Pathen I, 114. 

Patiieogwdienk I. 114. 

patin I. 223 

Patrouille II. 230. 

Pauke I. 437. vgl. 426. 

paTÜidn I. 251. AUB. S. 

paviUon (Z('lt) II, 216. S17. 
j Pechnase I, 20. 
! pecol I, 71. 888. U, 405. 
IpeetoraUa I, 207. 



pedissequa I, 161.. 
Pelz I, 169. 
Pekmüin» I, S8S. 

Pelzrock I, 193 T}i\ 
Pekwerk I, 271 tf. vgl. 1, 
196. 202. 225. Tlb. 

penne I, 271. 

pennon II. 24. 
peniis I, 97. 

peou (in Schach) I, 416 
Ptegwuent I. 1S4. 18». 

II, 60. 
IJt rrit're II, 338. 
Perrilcke I, 214. 
pen I, 267. 
Pest I, 102 ff. 
Peter von Aragonien m. 

Kaxl von Anjou II, 146. 
petraria H, SU. 8Mf. 
Pfaffen 8 Opistliche. 
Pfahle, zugespitite II, 

381. 

PfUden II, 15«. 

Pfand I, -iTfi II, 124 Vgl. 

I, 160, Anm. 1. 
Pfiumen I, 46. 
Pfannknehen I, Ml 
Pfmii-nbraten I, 284. 
i'iau. nhut I, 210. 234. 
pflElwenkleit I, 251, Anm. 2. 
Pfeffer I, MO. S41. 
Pf.-ttVTlmih*> I. 2M. 
PfeHemiühle 1. 4«. 
Pfeife, heiduiflche I, 434. 
PfeU II, 17S. 876. 
Pfeilschuss I. 23. 
pfellel, pfeller I, 249 tf. 

Herkona 251 ff. 
Fted n. Mir. S28.Pnia 



I, 392. 
U, 282. 

PferdedeekflB II, M. 87. 
Pferdertill« 1. 44. 

pfetrrore II, 8M- 
PfingKten I, 8M. 810. 469. 

II, UG. 

Pfirridim I, S92. 

Pflaster auf Wanden I, 

158. II. 256. 
Pflasterung derSOdte l, 

161. 
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Päugscljar, glühende U, 
149. 

Plhigachw ümgen II. 987. 
Pf^rtchen ia der Mmut 

I, 31. 

Pförtner 1. 2S. Sl. 42. 
FfiUI, TS. 

Plianhisiewappen II, 79. 

phieael, phieselgademl, SO. 

Philipp Äugoat Frank- 
reich, Stein« MinerOe- 
mahlin I, 206. 

phlftnüt I, 67. 71. 

phoee If 243. 

pi«taiUe U, 170. 

pi^on II, 170. 

pigacia I, 222. 

pignon II, 24. 

Pik» II, 178. 

Pilger I, 340. 405 ff. 

Pilgerfalke 1, 368. 

pilgrin valkeI,3üS,Anm.6. 

FIsMnt I, M6. 

pincema I, 160. s. Schenk. 

pinöl, pinoil (Wein) I, 
801. 

Pionier II, 202. SOOb 
Pirscbjiigd I, SM. 
piBcot 11, 274. 
fiMk, ScUo« I, 64. 
piUnnannere n, 110. 
liiument I. .106, Anni. 2. 
PlantagfiKit 11, 59. 
pkta (Schiä-) II, 284. 
Platten (Aber dem Ring- 
panxer) II, 88 f. 7. vgl 

II, 188w 
pletÄrOn I, 480. 

pimt, pUalt I, 201. 20S. 
pliris I, 288. 
plommee II, 183. 
phunbato II, 101. 188. 
plümit I. 67. 71. 
Plündern nt? II, SOL der 

Leichen 11, 263. 
Poda«xa I, 842. 
pOfti I, 240. 287. 
poijfneifi II. 107. 
poinder, poindre 11, 107. 
pdtml I, 888. 
Pdantomll, 20«. 



Folüter xmter der Ku.Htiin<7 
n,28. 42. alsSchatzgegeu 
die StnimbOeke II, 888. 

poniinel II, 12. 

pont leveis I, 27. 

pont tomäii I, 27. 

Pool«, Siegel II, 28a 

porca, paeone II, 884. 

porpre I, 282. 

Portal I, 48. ftl. 

porte oolante 1« 20. 

porto coleice I, 20. 

Portieren 1, 65. 

PocMI I, 83. vgl II, 414. 

Portifttetataen anf den 
Gfabm&lem II, 418. 

Portulak I, 29U. 

portolani II, 296. 

PoMone I, 480. 

polemo 1. 31. 33. 

poiemc fausse 1, 31. 

poufemin I, 267. 

poabres I, 61. 

povpl II, 162. 

poynder 11, 107. 

praecipitaria II, 868. 

prandinm 1, 812. 

Pranger II, 152. 

predaria II, 338. 

preimerün U, 215. 219. 

premmit I, 260. 

pri;ipiis II, SoT). 
! Priuzessinnenpteuer 1, 482. 
I producholar I, 288. 

Proviant II. 204. 274. 872. 
I Prunkärmel I, 100 tt. 224. 
{ 326. 470. 
I psalterion 1, 430. 
j psiaihus I, 71, Aam* 1. 

puciele I, 165. 
1 puie 1, 86, Anm. 3. 
I pftke I, 487. 

puneiz II. 107. 108. 
I Puppon I. 117. 

Puppenwagen 1, 119. 
j Puppenwi^el, 1 1 7, Anm.5. 
; Pmpiir I, 202. 

I ^' 
I Qoadenleiiie I, 26. 

I qnamole n, 21, Aam. 1. 



qiiarrel II, 174. 
Querflöte I, 438. 
Queste I, 170. 172. 
Quintxiine I, 130k 140. II, 

3. vgl. II. 134. 
Quitten I. 292. 

K. 

Baa U, 289. 
iftbUn II, lOT. 
Bad tragttn II, 887. 
Pndmi II, 151. VgL 1,807. 
roenyon Ii, 261. 
rahe II, 280. 

Rammb&r, Ramme II, 888. 

Rasiren I, 216. 507. 
Batörmeaser 1, 210. 
Rftnber I, 276. 800. ir, 188. 

Räuberhochzeit I, 518. 
Raubritter H. 127 ff 428. 
B&ucherp£uuien 1, dOl. 
ravenne l, 480. 
Rebecca 1, 200. 
Rebhuhn 1, 286. 
Hecognoflcirungstruppeu 

n, 211. 

Recruten II, 160 f. 

RppniäiKlf'r II, 2SV». 

Regenpfeifer 1, 286. 

Reh I, 854. 

Rehbraten I, 2S5. 

Rehpastote I, 284. 

Reibeisen I, 46. 

Reichsapfel 1, 506. 611. 

Reichsfahne II, 248. 

Reichskrone 1, 513. 

Reichaach wert 1, 510. 

xeieii I, 424. 

Reigentanz I, 424. 

Reiher 1, 375. 

Reiherbraten I, 286. 

Beioft] (Wem) I, 297. 

reisa (Fehde) II, 126. 

Reisebegleitung 1,395.898. 

Reiaekappe 1, 202. 

ReiiekMder I, 228. 808. 

Reisen 1, 360. 393. Vor- 
bereitungen I, 394. 398. 
Nachtquartier 1, 401. 

leiMiiot« II, 100, Anm. 

Beiaemg I, 800. 40O. 
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Keitun der ilamen I, 

886. 99i. 
Keitklei«! I. JJs. 
R^'itiM-itsol»' I, .Min. 
Keituiit^rricht I, 127. 120. 
BdtEeug I, 888. It, 87. 
rdzel I, S67. 

Religionsunterricht 1, 122. 
Bdiqaien U, 83. Iü9. 
lemihols II, 278. 
rene I, stio, Amn. 
rerelin I, 23S 
Rhabarber I, 289. 
RheiiMteui im Hmi 1, 18, 

Anm. 4. 
Rheinwein I. 2(«>. 
Ribaldi (Freibeut«rschaH- 

ran II, 168. 
ribali (LBBdrtnielMr) II, 

169. 

ribali (GeachQU) U, 344. 
xibballn I, m 

ric 1, (»3. 81. 

Kichanl Lt>w*»nhpr7., Krö- 
nung I, öll ft*. Siegel 
II, 88. 61. Sehfttaenkniwfc 

11,355. VorK-imdoqg VBcl 
Tod II, 401. 
Ricbterstuhl I, (ib. 
I, 72. 
I, 425. 
nemo rRnder^l II, 287. 
Riemen vBorte) I, 204. 
BioBmuAediai 1, 421. 
BieniKeug der Pferde I, 

384 f. 387 f. 
Kiesen I, 30ti. II, 163. 
Btag HU Finger I, 288. 
230. 11, f>9. lOrt. bei der 
Voniiiilihuifr I, ASr,. 401. 
am Schwert Ii, 14. 
Riag (Xnit) bahn g«riehtL 
Zwri]{iiiu))f II, 189. Vjci 
der Vermfihlunjf I, 48r». 
älS. um da« Färstenzett 
n, 216. 817. 
Rjage (BiagpuMMr) II, 86. 
Ringelreiinen II, 8. 
Ringer, englische I, 129. 

U, 3. fahrande I, 442. 
Biagkampf I, 128. 



ilinglein-ächnellen I, 119. 
RingnuMMT I, 18. 
BingpMwer II, 26 ff. S5 ff. 
Rinprwecbsel I, 48«. 487, 

Anm. 2. 491. 
rinl» I, 284. 288. 
rLsp (Schleier) I. 183 f. 
Ritter, Gesammiecaohei- 

nung II, S7 ff. 
Bitter (im SelmelMpie]) I, 

41«. 420. 
Rittersaal I, 44. 46 ff. 

65. 79. 
Biltendilag I, 144 ff. 

Rittersrliw, i t ü, 10 E 

fl. Schwert. 
Ritteispiele 1, 48S. n. 

Tonder. 
Ritterweihe I, 141 ff. 497. 
Ritterwiirde 1, 148. 
roc (Schach) I, 416. 
Roch (Schacb) I, 418. 
Roche«ter, Siegel I, 10. 
Rock der Fninen 1, 194. 

der Mäiwer 1, 223. der 

Bancm 1, 242. ■ w8pen- 

roc. 

Rockeu I, 150. 
Roggenbrot I, 291. 
Bolir, ftuahw 1, 488. wil- 

•ollM I, 434. 
Rohrdommel I, 286. 
Rohrlanzen II, 18. 
roi dM BilMHidi II, 166. 
RolnndsHed, Idnaturen 

II, 51. 

Rollsteine auä den FlUs»eu 

II, 874. 
zoler II, 37. 

Roman.- I. 439 f. 
Romaiihelden I, 131. 478. 
x6fl8t,TM 1,267. 
Rose I, R5. SM. 450. 408. 
I Rosenblätter I, ir.9. 
Rosenkranz 1, 209. 
IloMiMt«iniBBOfam«iiI, 1 8. 
Ro8onwa.sf<(<r I, 173. 212. 

32«. 3.<s. 150 491. 
Rosinen 1, 2i>3. 
Bo« II, 88 ff. 406. 
xom ehk n 1, 882. 



RoHkui' II, 189. 
Rott I, 48. 

Rothwein I, 206. 

rotmaister II. Iis 

rotte (Schlacbthaul'ea) II, 

289. 
rotte (1 

I. 431. 
Rotton (Feibeutei 

II, 168. 
rottobumbes I, 488. 
rotuuibes I. 438. 
Routiers II, 165. 
niMbe I, 482. 
Rüben I, 283 
ruclachen I, 62. 810. 
Rade 1, 350. 
Rodttr U, 287. 296. 
Rudolf V Hab.sburg, Kr5- 

nun)? I. .504 ff. ^Jeiz II. 
423. Forträtirung II, 4 1 4. 



Münster I, 388. Ora1>- 
nirtl 7M Speier I, 2.HI 
Beerdigung «einer Ge- 
maUin Amaa II, 406. 

ninzU II, 83. 

Ruptarii II, 165. 

nissische Ffelier I, 255. 

Blhilkammaf I, 86. 

Rüstung der Ritter 11,28«. 
IVeiH II, fii't. Schwere 
II, 67. Aulegen II, 68. 
B. des BoBMi II, 84. 
der SoUaten n, 186. 

1S8 ff. 

rutte (BelagerungHwerk- 
leoe) U, 841. 

s. 

Saal 1, 79. 
Saalbmi I, 81. 

«aben I, 2i>9. 
Krtble I, 272. II, 76. 
Sachsenspi^el, Miniatu reu 

I, 227. 
Siickor I. 36S, Aam. 8. 
sartt.' II. 278. 
»aÜre Ii, 37. 

«gittia U, 278. 
Salamaadar I, 2S8. 
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Mtaadria U, 378. 

Salat I, 2!tO 

Salbe I, 15^ II, 356. 

Salbei I, 3U6. 

SaXbaag 1, 505. 686. 508. 

510. 512. 
Salifibur}-, Graf II, 44. 
Saim I, 287. 

Sttkuo, der wom 1, 450. 

Salonichi I, 356. 
sake I, 2*^0 

Salz bei der Taute 1, 114. 

surEuulmlnnimuig der 

Leiohen II, 403. 404. 
Sakfa^ I, 46. S12. 814. 

316. 317. m. 
SabfleiMdi I, 384. II, 878. 
Salzwaraer attM mädun 

II, 374 
Samarkaud i, 2üti. 
«ambae 1, 886. 
flamit I, 24!) 259 f 
Sammet I, 249. 2ÖU t. 
Sanuuetdeckc des iloases 

n, 85. 

Sand\inch, Siegel U, 384. 
sanger I. 440 ff. 
SantGeitrüte luinne 1,450. 
SuitJOfaaiiiiM Mgieal,450. 
Sappeure II, 202. 
gacjueboute II, 181. 
sarbalu II, 67. 
«udall, 300. 
8Mg II, 407. 40S. vgl. 406. 
Sargdecke II, 406. 
Bariaut II, 170. 
(Munintn 1, 368. 
Bww&t II, 25. 
satelkleit T, 886. 
Sattel I, SS3 ff. türkischer 

I. 880. 

fl i v^ ;^! Mtf dem Mdrftn 

II, 887. 
Saitelkcopf I, 3S6. 
SntteltngeB II, 887. 

Siittolzcufr I, .^Sl f. ."i87 f. 
Sau (Belagerungswerkz.) 

U, 854. 
MUioe I, 380. 
Saucrkriiu» I, 288. 
Soagfta^e I, 115. 



B«giflter. 

Su^'agd I, 861 ff. 

Saumschreino I, 390. 

Saumtbiere I, 399. 

saurus J, 369. 

»78 I, 370. 
' sajette I, 270. 

scalhom 1, 430 

Scepter 1, öu3. öll. 513. 

Schachbrett I, 415 fL 

SchachfigaNit I, 416 fL 
4Ui f. 
• Schachspiel I, 415 ff. 
I SohMhepieler I, 418. 438. 
! schäcbzabel I, 41.5 ff. 

scbuchziibelgeHtein I, 416. 

Schafkäse I, 292. 

Schafipels 1, 373. 

Schalltafel 1, 28. 

Schalineie I, 434. 

schalte II, 267. 

Sehamluilliglnü I, 170. 

Sdiainkorb II, 349. 

schapel I, ISl. 233. 

BchaprÜD I, 227. 237. 239. 
348. 

Bcbar (SehkefatüiMifen) II, 

239. 

Scharlach 1, 269. vgl 1, 219. 
Mhuiftt I, 360 

Schattenlmt I, 210. 232 
Schatzkammer I, 37. 86. 
Schaukeln I, 119. 
adunr«niAe (Hut) I, 343. 
Bchavernac (Wein) I, 301. 
Scheere des Barbiers I, 

216. der Frauen I, 150. 

auf QiAbpIatteii 1, 150. 

n, 410. 

Scheeren der Stirnhaare 
1 I, 147. 148. 
Scheiben (Kegel «ehiebea) 

I, 41.1, Anm. 4. 
Scheibenschieasen II, 8. 
Scheibenspiel I, 428. 
Scheidnag der Ehe J, 515. 

' Rcbelcb I, 3.j4. 
I Schellen an BaueiTÖcken 
j I, 244. an der Borte des 
Teppichs I, 68. an der 
I Covertiure II, S5. am 
1 l uaie den Falke« 1, 371. 



an den Handtrommdn 

I, 438. an Lanzen II, 23. 
am Roitzeuge I, ."<SS. 
889. 390. 391. an den 
SAamen der FectJdeider 

I, 233. an den Schilden 

II, S1. an «ion Sporen 
der Bauern I, 244. am 
wftpenkleit II, 50. 

SeheUestMinkiiwtnmieat 

I, 438 

Schemel I, 67. zum Be- 
•teigendaiFferdfls 1,808. 

schcmelcr I, 40S 

Schenk I, 100 2!».-). So--» 311. 

scherz umb wüieu II, 157. 

Sehen» I, 477. 
Scheuien I, 42 

Schieferdach I, 95. 
Schiff II, 275 ff. 77. in feet- 
Hchen Anfingen anf den 

Lande I, 483 II, 100. 
Schiffahrtskunde II, 295. 
Schiffbrüchige II, 297. 
Sohifbbemaamong II, 394. 

Scbiffsbnicke II, 286 
Schiffscastcllc II, 2S7. 
Schütslateme II, 300. 
Sehühmieihe U, 378. 
Schiffsnamen II, 203. 
Schiffsproriant II, 274. 
Schiffasporn Ii, 276. 306. 
807. 

Schiffstbür II, 286. 
I Schiffswesen II, 271 ff". 
Schifiszwieback Ii, 274. 
eehübennde H, 394. 
Kcbiftnan II, 204. 
»chifmeistcr II, 294. 
schiften II, 21. 
Befand der Bitter n, 70 ff. 

Fonnon II, 73 der 
Soldaten II, IbU. Hand- 
habung II, 88. Um* 
kehmng II, 75. Tor der 
Hcrliorge ausgehängt I, 
4sy. an den Wänden 
des Fest«aal8 I, 65. II, 
81. an den Zumen 1, 31. 

II, 81. zum Tragen iler 
Todten II, 75. 265. zum 
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Begiiker. 



Transport der Kranken 
vnd Yenraadeiaii U, 

2f.7. 

Schildbuckel II, 71. 109. 

I, 129. 
Bchfldmaler II, 80. 

PcliiMtril^er I, 161. 
ychildwiu he II, 2»0. 
schiliier II, 31. 
•ohillnre H, 80. 

■ehiltfrCRppnge II, 71. 
sohilt^everte 1, 14U. 
sebüt^veoel (Schildtdiger) 

T, 161. 
schiltvc77pl (Band am 

Schil.le) II, 72. 
schinat I, 278. 
SeUadflii n, IM. 

schinnclicr II, 31. 
schirmeile I, 430. 
schirmen I, 128. 
tchurmmeiflter I, 129. 
Bchiniikna1ii> I, 128. 
achiruiswert i, 128. 
BoUacht II, 347 ir. Tor- 

bereitongeii II, S8S S. 

Verlnsto II, 253 ff. 
Schlachtbeute II, 262 tf. 
SoUAohter, Thtcht J, 239. 
SeUachtfeld, Behaupten 

de8SplV>onII,2.V.'. Kloster 

auf demselWn 11, 267. 
SeUachtgesang U, 244. 
Schlachthaufen D, 239. 
S(lil;irlitrir(lnnng II, 242. 
Schlachttag II, 240. 
gehlachtreraVredmig 



232 



Schliu htviph I, II. 201 
Schläfchen nach Tische 

I, 281. 
SeUaftrank I, 841. 
Schlafwurz T, 15«;. 
Schlafzimmer J, SO. 97. 
Sohlfige i, 168f. an Kinder 

I, 125 f. 14.). Knappen 1, 

144. Frauen 1, 163 f. 515. 
Schlaguhr I, 439. 
Sebleier I, 188 ff. 471. 

gelbe I, 184. 
Schleifen II, 152. 



SeUeppe I, 199. 
SeUeader H, 175 1 

Schlcmlorpr II, 17.'). 176. 
Schleudergeschosse 11,176. 
Schlitten I, 382. 
SoUittnlmUanliBn I, 185.- 
Schln^i^.-l I. 2«^. 30, .\nm. 3. 

auf Grabplatten II, 41ü. 

8. Nachsdilaasel. 
Sdunied II, 160. 223. 
Schminken der Fniucn I, 

lb6. 200, Anm. 2. der 

Männer I, 217. 
Schmuck der Leiche II, 

405. des Ombdenkaiales 

II, 415. 
Sehnmckkasten I, 176. 
Sehmnctoachen dwrftaoen 

I, 203 ff. der Männer 

I, 229. unechte I, 232. 

8. Glanchmuck. 
Sehaabelaelnihe I, 222. 

Schnei.l.T T, 152. 235. 

Schneidern 1, 151. 152. 

Schnurrbart I, 215. 

SebOnborg T, 44. 

Schönheitsideal T, 165. 

Scho.<*shund I, 347. 

schoup I, 77, Anm. 9. 

schostor I. 21k 

schräge T, 66. 

schranc II, 78. 

Schranken II. 189 1 

Schreiben I, 128. 

Schreiber I, 124. 

Schreibzeug l. 125. 

schabeling I. S19. 

Schuhe 1, 188 220 ff. 248. 

Pchuhraacher 1,222. II, 160. 

Schulmeister, Tracht 1,239. 

Schulunterricht I, 125. 

scharbrant I, 270. 

Bchürliz I, 245. 

Schüssel I, 314. 317. 326. 
vgl. I, 46. 

Schüsselbrot I. 2t» 1. 

Schutzilach der Hclaprerten 
au den Mauerzinnen I, 
22. der Belagerer: (Wid- 
der) II, 349. (Kater) U, 
850.(Ka«M)lI,S58.854. 



I (Sau. Fuclts, Maulwurf^ 

II. 884 
' Schätzen II, 170. fettend« 

1 II. 170. 

I Schatxenstand II, 354. 
Sobntdiefliger. Wahl dea- 

Reiben I, 123. 
Schutzpolster unter der 

BQfltung II, 28. unter 

dem Hehn II, 42. 
Schwamm zum Feaeswir 

«Inden I, 46. 851. 
Schwan I, 375. 
Sehwanbialen I, 288. 
Schwan^rfT,>rhafl: 1. 10'>.,360. 
Schwanxriemeu 1, 358. 
Schwarzbrot I. 290. 
Scbweinebiaten I, 288L 
Schwert des Ritters II, 

10 ff. 15. 17. I. 237. bei 

der Jagd I, 351. 852. 

bei der Bitterweabe I. 

!44 entblflsstes bei festl. 
Aufzügen I, 491. bei der 
KrOnung I, 509. bei der 
Belehnnng I, 514. 



Turnier n. IIS stunipf«"; 
1, 12s II, 2. 113. grosses 
deutsches II, 7. 12. Her- 
knnft II, 7. 8. 
Schwert der Bauern I . 
243. 244. vgl 239. der 
Kauileute I, 274 der 
Soldaten II, 184. am 
Halse der Benegten 11, 
886. 

Schwertgriff II. 11 
Sefawertkliiige II, 11. 

Schwertknopf II. 12 
Schwertleite I, 142 ff. 
Schwertriemen II, 14. 
ScbwerlMheide II, 18. 
Schwitzbad T. 172. 
sclavinia I. 228. 
scotporte I, 29. 
Bcriptionale I, 125. 
scropha II, 3.*il 
Sculpturen an den i^auer- 

zinnen I, 20. 
aconft I, UL 446. 
n, 278. 
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scntella I, 316. 317. 

Bcyphus I, 819. 

Seekarten II. 200. 211. 29«. 

Sceriuil»er II, 29S. 300. 

Seeschlacht 11, 301 tt. bei 
Akk» ml hm "Dorn 
II. 308. bei Neapel II, 
309 ff. VedoBte 11, 809. 
812. 

O lM wtmm n, 297. 
Segel II, 2B9 f. 
»e<.'t'lnioto II, 2S9. 
»egebeil II, 289. 
Sehne IT, 171. 974. 
sei I, 270. vgl I, 219. 
SeitlenKtoffe I, 249 ff. 
Seidenweber I, 260. 
Seife 1. 1T4 im Seeikriege 

II, 303. 310. 
Seiltänzer I. 442. 445. 
seit I, 270. 
nitiei TT. 278. 
Semmel I. 290. 
Senetichal I, 45. 160. 294. 

821 f. SSI. 
eenftenier IT, 28. 
aenkel I, 204. 
seilt lue II, 2S4. 
»erjaut II, 170. 
■ert l eiM n, 170. 
Serviette I. 314. 82«. 
Sessel I. ß7. 70. 
sdca II, 185. 
Siehelwagen II, 251. 
richerheit II, 131. 
hieben freien Künste 1, 125. 
Sieden der Leiche II, 266. 

406. 
Siegel I, 135. 
Siegelbildf^r I. lAs 
Siegclfülächer 1, 136. 
Siegelring T, 185. 
Siegeedenkmal II, 297. 
Siegesfeier II, 255. 
dglaton I, 263. 
aigna eaitronnn II, 221. 

226. 

Sill.crsprvioe I, 3lö. 322. 
äiniantrum I, 28, Anm. 4. 
anele I, 299. 
omevtein II, 417. 



sindon I, 271. 

Singen I, 429. Tgl. T, 120, 
Anm. 3. beim Tanze I, 
42(5. 427. bfi Ti^chf T, 
334. fahrende Säuger I, 
440 f. 

Singvögel I, 348. 

»nopel (Würzwein) I, 307. 

idnopel (üecaldik) II, 76, 
Anm. 4. 

riropel I, 307, Anm. 5. 

Sittenlogigkeit I, 452 ff. 
462 ff. 

Blagebrtleke I, 27. 

Slaven, Qfletfreondeeliftft 

I, 333. 
I elavenie I, 228. 405. 

slatoniMihftPfidler I, 255. 

degetor I, 29. 

dinge II, 175. 

il6ir I, 184. 

donfe I, IIS, Anm. 4. 

smirl I, 3G11. 

snecke, sneka II, 284. 

Socken I, 187. 

Sodomie I, 454 ff. 

söge II, 354. 

soket II, 97, Anm. 

solarivun I, 86. 98. 

Sold n, 198. 194t Anm. 
<b r Ritter II, 274. 

Soldat II, tr>4, Anm. 2. 

soldiere II, 164. 

eoldienen IT, 200. 

Soldtmppen IT, 192 ff. 
I Exce««e II, 228. 

soUdarii II, 164. 

•olires T, 51. 

SöUer I, 86. 98. 

sommier I, 401, .\nm. 7. 

Sonneniinstemiss 1, 102 ff. 

8or I, 899. 

aordmoi I, 221. 

•orqiinnie T, 1<*7, Anm. 1. 

eoudoier II, 164. 

•oumer T, 899. 

sonmUule I, 899. 

soumachrin I, 399. 

Souper I, 312. 

•onmete II, 49. 

•paldemar II, 88. 



I Spange (am Kleid) I, 195. 
297 £ B. fllnpan. 

Spange (am Bett) I, 71, 
(am Schild) II, 71. (am 
Helm) U, 52. 

Spanieehe ReiteT II, 248. 

Spannbett I, 71. 

gpeculator II, 212. 

Speer U, 17 ff. s. Lame. 

Speereiaen IT, 21. 

Speerscheibe II, 20. 

Speerwerfen 1, 1 27. II, 2. 8. 

Speisekammer I, 46. 80. 

Speisen I, 288 

Speisesaal I, SO. 

Spei»efichlftnk, VMk £iMa 

I, 86. 
spenAlde I, 208. 
sper II, 21. 

SperbfT I, 3fi!t alsTumier- 

preis U, 101. vgl. II, 

100. • 
sperlachen I, 02. 
Spezereien J, l.'.O 211. 278. 

450. II, 404. 4U8. 417. 
sphaera II, 299. 
Spiegel I, 175. 245. auf 

Grabdenkmälern 11,410. 
spiegelholz I, 176. 
Spiegel kapseln I, 179 ff. 

aus Bronze I, 17f">. aus 

Elfenbein I, 176. 245. 

vgl. I, 449. 
Spiele I, 120. 411 ff. «. 

auch Kinderspiele. 
Spipll. nt»' I, 439 tf. 
Spiel weiber I, 445. 
Spiehrnih im Heerlager 

II, 22.-i. 

I Si-i"-^ I, 352. 3t;i II. 24. 
spilman, spilwip I, 445. 
Spindel I, 150. 
Spinnen I, 149. 150. 152. 
Spione II. 212 
Spitie (am Schüd) II, 78, 
Awm. 

sponialia de futuro und 
de pmesenti !, W2. 

Sporen II, 09 f. türkische 
II, 99, Anm. 5. beim 
KttenoUag I, 144. an 
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B»ueru 1,244. au Frauen 
1,385. 

^mdmntonioht 1, ISO. 

121. 

8pnn|;.u Imid-h 1, 427. 
Sprüigeu 1, 127. 
8i>iii«er I, 441. 4a. 

sprinz«' I, SfiiJ 
Spürhund 1, 3d0. 
Staar 1, 375. 

Stob 6m Boten 1, IST. im 

TnicIiHeas 325 331. b« 

der Krönung I, 512. 
«tabeslinge Jl, 176. 
BtMibebehwwa I, m. 
Stodi I, 100. 
Städter II, n;2 
ätabi zum KeueraniOndan 

I, 45. 4ti. 
Stammbum I, 109. 
standart II, 196. 24t. 
staufort I, 271. 
Stange II, ISl. 
StanbkMnm I, IT», 
stecke II, 21 (i, XntA. S. S17. 
Stfckonpferd I, 118. 
fitegereil 1, 389. 
SIeiffbflgel 1, 184. 180. 802. 
Steig^flg«Uuilten I, 510. 
Stfiprripmen I, .Ss!t 
Stein an der l<'reitrf)>pe 

nm Anf- n. Absteigen 

der Reiter I, 4s 
Steinbänke in Feniter- 

nischen I, 56. 
Steinbock II, 77. 
Staiiifiak« I, 868, ABm. 7. 
SteinkDgel II, 348 
Stein.^ürp.- II. 407. iOs 
Steiuächleudenuaäclünen 

u, 825 ir. 

Steinwerfen I, 129. II, 2. 8. 

stelziiTf I. Anm 1. 

Sterben aut dem Schlacht- 
feld« II, 265. 

Sterbeeacmmente II, 402. 

St.-M.M- iinn Sr liitf) II, 2S7. 

Stcuermuuu II, 294. 

Blicken I, 15S. vgl I, 201. 
208. 217. 220. 241. 

Stickmnater I, 168. 



I sUcleder I, 864. 3b9. 
IsUtfel 1,221. 
, tttvAl I, 221. 

■ Rtiven I, 434, Anm. G. 

Stock I, 286. ab Waffe 
II, Ibl. 

Stookfeehten I, 120. 

Stoekfechter II. 3. 

Stockknecht« II, 227. 

stoUe I, 66. 71. 

SlOr I, 287. 

«touli.! II, 100. 

stou.li,. II. US. 

Straten der Diebe II, 228. 
(Federn) 228. derDieBflr- 
Hchaft I, 161. der Kin- 
der I, ri'i f. (lor Kriogpr 
II, 221 ff. der Kiuber 
1, 897 f. der Seeleute II, 
228. Ihr dU Uebeigibo 
einer Festung II, 890. 

stneler I, 175 

Straudrecht II, 207. 

•tnngtt 1, 72. 

Strassen I, 3 SO. 
Stnu!S('n«»nfjer I, IHt. 
StrasseuzoU I, 275 1. 
StmunMIani 1, 210i Aun. 
Streitast II, 10. 181 f. 
Stn-itliannner II, 182. 
Strcitross IJ, 88. 
Birioh II, 78. 
Strick un HdM II, 888. 
strife II, 78. 
etrltgewant II, 25. 
Stroh, Strohsack I, 74. 
StrOmpfe I, 187 £ 220. 
Stuhl I, 06 «^2. 
stuollachon I, (i2. 
stunugewaut II, 25. 
Stnmgloolro II, 872. 

«tunii\ III.' II, 193. 
>ui li(irii;i I, 225, Anm. 6. 
Huckeuie I, 196. 225. 
Sttdwdiie 1, 801. 
mimber I, 438. 
Huniersiäze I, 4S8. 
sundercrie II, 226. 
Supcrbia, Miniatur 1, 108. 
Suppe I, 282. 
•nrkftt I, 188. 228. 



j Burma I, 224, Anni. 5. 
•onengel I, 388. 
' «M II, 884. 871. 

sutte II. 2S4. 

«uuemere I, Aiun. 4. 

swalwe (Harfe) I, 480. 

•Waas 1, 100. 

•Weimer I, 360, Aun. 4. 

•wenkel II, 339. 

•wert nemen I, 142. 

swettdegen I, 142, Anm. 

151, Anm. 3. 
swertleite I, 142. 
swi bogen II, 417. 
Sycomore II, 17. 
Hymphoniu I, 433. 
syrMbe PfeUar I, 2M. 

T. 

tobonr I, 487. 

tobula rotunda II. 90s. 
Tafelaufsiitj; 1. .il^. 
Tafelgenith 1, 314 Ü. 
Tairihncu I, 208. 
Tafelnuuik 1, 810.811.8M. 
493. 

Tafelordnung 1, 329. 
Tkftlnmd« 1, 880. dneAit 

Turnier II. 99. 

TiifeHttf-n I. :M2 tf. 

Täfelung der Decken 1,^1. 
{ 82. des FttiAodMM 1,S8. 
I Tkibr II, 164. Ihr XÜBig 

' 11, 105. 
tn<r<>li'>t I, 474. 41, Anm. 3. 
I Tugesmarttch 11, 206. 

tagewlie I, 474. 

' talpa II, 354. 
, tumbür I, 437. 
I Tanne II, 17. 

taute n, 2t0. 

TlU I, 424 ff. vgl. I, 80. 
S89.Er&idiingdeiTeufial« 

I, 427. 
Ttnier 1, 428. 
TuHdied I, 428. 427. 

; tapecu 1, 31. 

I Tapferkeit von Frauen II, 

I 884. Ton Kircheutiirsien 

II, 240. 

I tanat U, 888. 
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tarpro IT. 190. 
taridu II, 279. 
TartBche n, 190. 
Tasche I, 405. 
Tiischenspieler T, 444. 
taasel I, 202. 208. 230. 
Tauben I, STI. •. BM- 

tauben. 
Taubenbmten I, 2S4. 
Taubenpasteien I, 284. 
TMMher (Vogel) I, 186. 
Taucher II, 801. 807. 811. 

312 

Taucherboot 11. 318. 
TmCb I, IlSft beidainher 

Frau.'n I. 1 13. 
Tauflu-iiKl ], 
Taufkleidchc'U I, 113. 
Tknwerk II, 988 ff. 
tehtier J, 3»0. II, 88. 
tent«' II. 219. 
Teppich I, ()2 lt. 81. 86. 

U,41B. I. Wuidtappdw. 
terenel I, 369. 

Terpontin TT. 117 
Terraiukartcu 11, 2UÜ. 211. 
Ternuit(Temii, ein Emb* 

wiin) I, 801. 
terret II, 280. 
tene I, 369. 

II, 87«. 
teetiAre I, 390 IT, 
Teufel I, 200 427. II, 899. 
tewber I, 438. 
thoilbcbe Pfeiler 1, 158. 
Thiergarten I, 42. 848. 
'ITionfliesen 1, .52. 
Thor J, 26. Vermauern 

II, 871 
Thorhalle I, 29. 
Thom, Wt'in I, 305. 
Thorthunu 1, 20. 
Thonriebter I, 81. 
Thronsessel 1, 68. 69. 70. 
Thurm I, 23. y bercfrit. 
Thurm wOchter I, 41. 42. 

474. 

Thnrstoher I, 311. 
Thürv('rnchlui<H I, 88. 
tibialia I, 220. 

timbale I, 488. 



timbre (HuidtnMiuiiel) I, 

438. 

timbre (Hehnechmock) n, 

60. 

timit I, 2.-)9. 
I timpanum I, 437. 
tintorinm I, 878. 
üria, I, 265. 
Tirilz, hötel de 1, 260. 
tire I, 265. 
tintabe I, 371. 
Tisch I, 88 C 83. 313. 338. 
Tis( hl)prHenung 1, 331. 
TiHchiiiuaik I, 310. 311. 

884. 408. 
TiBchonlniin^' I, .-(29. 
Tischtuch I, 1j3. 313. 
Tischunterbaltung ], 389. 
Tiwsbniebt I, 888. 
tiviuB I, 220. 
tjostiren II, 107. 110 ff", 
tocke J, 117. 8. Puppen. 
Tod II, 4(tt ft auf dem 

Schlachtfelde II, 265. 
Todfiwtrafe IT, 1.^.1 ff. fflr 

Uochverriither II, 154. 
Todie n, 358. 385. 403. 
Todtenbahre II, 405. 
Todt«'nhi-m(l II, 407. 
Todtenleuchte 11, 419. 
TodtenmeflM II, 400. 407. 
Todtenwacht II. 253. 407. 
Toik'ttf? I. 174. 211. 
Toilettenmittel I, 185 ff. 
Tonae 1, 804. 
TOpfe I, 45. 
Töpferpeschirr I, 314 ff. 
Topfhelm Ii, 56. 
toni II, 174. 
tomamentnm II, 91. 
torncamt'ntuiii II, 92. 95. 
toruettum 1, 371. 
Torte I, 301. 450. 
torticc. tortijtse I, 77. 
Tortur H, 149. 
töuber 1, 438. 
Tookniae, Beiigemiif II, 

830. 
tournoi II, 95. 
trabuchctum, trabuchum 

n, 837. 
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trabucium Ii, 326. 327 ff. 

tragwomnt II, 370. 

Traghimmel I, 213. 512. 

Transportschiffe II, 281 ff. 

Trappe I, 875. 

Trappenbraten I, 388. 

Traoer II, 409. 407. 

Trauerkleider I, 212. 

Trauung i, 485 ff. 490 ff. 

tmvMha n, 330. 

trebuchet II, 327. 888. 

Treib.jaK'l I, 355. 

treif 11, 21». 220. 

tremnint II, 378. 
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38. Mu Beffeftit I, 88. 
im Bercfrit I, 40. 

tresmiontaint' II, 296. 

Treue des ijehntimaunes 

n. 
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tribian (Wein) 1, 801. 
triblM I, 340. 380. 
triblathon i, 260. 
triboc II, 327 ff. 338. 
Trictracspiel i, 414 f. 
Trinkbom I, 834. 
TrinkMdiüfo I, 838. 888. 
trippAniorsen II, 206. 
tripantum Ii, 826. 838. 
Trippen I, 338. 
tristega II, 858. 
triviers II, 108. 
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treibe I, 487. 
Trommel I, 487 £ 
tronjpe I, 486. 
Trompete 1, 436 f. 
Troee auf Reiwn I, 800. 

beim Ib-ere II, 308 ff. 
Tro8»bub)s Trossknecht I, 

489. 11, 106. vgl. 1, 400. 
irüucb I, 807, Ann. 1. 
troya (K. tl umck) 11,188, 

Anni. 1. s. troie. 
Truchsess i, 45. 160. 294. 

811. 834 f. 881. 
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tmip II, 3Ö4. 
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triliuie T, 856. 
tninzün II, 107. 
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t«chabrün I, 227. 237. 2M. 
US. 

Tach I, 257. 402. 

taliint 11,210. 
tüUe (Verhau) I, 16. 
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tumba n, 411. 

ttininit'rer II, 341. 
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tumei II, 95. 

taniaiiaMitmn II, 91. 

turneischer iniblz II, 116. 

tumeiwft't*» II, 11 «5. 

Turnier Jl, 90 Ü. Bedeu- 
tung n, ft/ 94. Erüii- 
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II, 94. .Vusnifen II. 100. 
Eiuladuug II, 101. Vor- 
bemtnngen II, 103. 
Bedingungen II, 102. 
Einzuf? II, 104. 10.1. 
Festlichkeiten II, 124. 
Theilen II, 114. Com- 
maado II, 115. 118. 
EIrtheilang des Preises 
II, 121. GefanKeno II, 
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II, 128. TJnglfldnaUl« 
U, 97 t 112. Joi;. rfl.-s?e 
der VerwtJndeten 11,121. 
Verbot II, 92 ff. Verfall 
II, 125. 

Tumierlanze II, 22. 113. 

Tumierjjlatz in oder vor 
der Bui^ I, 44. bei 
feitliehen Tonieren II, 

117. 

TumiiT])rfis II, 101. 
Turmerrüstung II, 116. 
Tomienitöiwe II, 107 f. 
Tuzaknraifon II, 118. 
twehel (Handtuch) I, 174 

32(1. (Serviette) 1,314.326, 
twercbakes II, 16. 

I, 285. 
T^rDi I, 268. 286. 



D. 

Obergurt I, 888. 
Ob«raiied«r I, 188. 

ueillitTO II, 54. 

Ulrich von Lichtenstein. 

Waachwiuser I, 526. 

AvMte I, 408. IVkb 

yemn II, 98. ÜboM 

Tl. 

umbehanc I, 62. 63. 
Umkalmuig de« Wappens 
II, 406. TgL auch 11,76. 

undprziechf I. 72. 

unechte fckshmuokaaehen 
I, 232. 

TJaganB, NationaMncbt I, 

Unpuwciji I, 297. 
Ungeziefer 1, 343. 
TTaifoniMii II, 190. 

Unkeuschheit der Gcigt> 
liehen 1, 4.-,2 tJ'. 474 

Unaauberkeitder Frommen 
I, 178. 

Unterhaltung I, 418 C btt 

Tafel I, 339 tt" 
unieiirdiBche (jänge 1, 42. 
Uatariclaidar der Damen 

1, 188. der Bitter II, 

27 fT. 
unzuht I, 120. 
Urin II, 876. 

n, 281. 



uzeria D, 281. 



V. 

▼air I, 272. 

valbrficke I, 27. 

valporte I, 29. 

valz U, 11. 

▼ane II, 28. 

Tannin I, 272. 

varveln I, 344. 

vasen I, 3b5. 

veder I, 271. 

T6d6KqnI I, 872, Amn. 4 

vegen II, 37. 

Vegetius I, 7. 

yegevaz II, 37. 

Vah I, 847. 

Vehpeb I, 271. 272. 



Veilchen I, 345. 450. 498. 
veli^n I, 399. 
TdUe^Mor n, 20. 
Velours I, 266. 
vHn I, 2r>ri 
veude 1, 416. 
▼anler H, 54. 
Wntaculum II, 43. 
rentaille II, 43 fi\ 
Venus I, 4.51. II, 99. 
Verarmung des Bittar- 

•tendaa H, 4M. 
Verbrennen II, 156. 
Verdeck II, 2*58. 
VerliiU der hüfischen Sitte 

I, 2. H, 428. doi Bittet^ 
thums I, 3. II, 421. dar 
Turniere II, 125. 

Verfolgung des flüchügen 

Feinde* U, 287. 
verge I, 276. 

Vergoldung I, 24. 81. »4. 

II, 414. 

Yerhan I, 18. II, 228. 
Yerhöhnoiig darBeb^arar 

II, 821 f. 
verligen 11, 1. 
Verlobung I, 484. Auf- 

halmiig 1, 484. 
Verlobungsring I, 484. 
Verluste bei Schlaolitaa 

II, 253 ff. 309. 312. 
VerailditauMe aa KirolMB 

U. KUiter II, 402. 420. 
Vermaoeni der Tbore II, 
872. 

Yentfimiiielniigll, 150.257. 

vert (AVoUenstoff) I, 267. 
Vertheidigung einer Fee- 

iung II, 371 ff. 
Verwirrung beim Tode 

der Könige II, 402. 
Verwundetein derSchlacht 

II, 253. 2.55. 268. 401. vgL 

1, 55. 157. 

▼eepereide II, 112. 

yesperie II, 112. 
Tezzel(Wehrgehänge)lI,14. 
viautre I, 850. 
YiahiUUla I, 42. 
TkU« (Fiedel) I, 482. 



Digitized by Google 



1 



461 



vier Nägel am Schilde 
II, 108 f. 1,12», Anin 6. 
Tiaapvfo n, US. 
▼abÜB, TÜIeiiia 1, 120. 

VUleneuve-lez-Arij»n- Ii30. 
vilzelin des äattul« 11, 249, 



vikgebür I, 244, Anm. 5. 
vin de Plant 1, m. 
▼tnaoger I, 290, Arno. 2. 

TinM II, 349. 350 377. 
vinperlin I, 20«. 230. 
viuuiu coctom 1, 807. 
Ttottfe I, 267. 
Yixgil, Zauberer I, 451. 
viamer (S. hitf) 11, 281. 
vloite I, 433. 

yogei I, m wr. 

Vogelfiung I, 'Hu. 
Vogelhund I, S7&. 
volge 11, 108. 
vo m wn lM II, 97. Anm. 
Vorbilder für Diuufn I, 

157. für Ritter I, 131. 
Yorburg 1, 35. 42. 44. 
Voslnit Q, M2. 
Yorratlugrabe n, 223. 
VormHiHkaminer 1, S6. 97. 
Yormthukeller 1, 87. 97. 
▼ORÜer II, 211. 
Yofichneiden I, 8S2. S87. 
voijge II, 17S. 
vridezeichen II, 319. 
Txtmn I, IW. 

Tvlp« n, 354. 

▼Qolenm 11, 205. 



WMhe anf den Muuer- 
thflrmen I, 41. beim 
Heere II, 230. Nachts 
in der Itelagerten IW 
tung II, 3S4. Vieiui ge- 
lichtL Zweikampf U, 
140. 

Waclihimd I, 250. 

Wachs zum Fütrinn des 

SalzwHFscrf II, 847. 
WaciiHubdrücke der Schi Us- 
lel I, 28. 



Wachshemd II, 140. 404. 
Waciukeizeu I, 77. 
Wadutafebi I, 124. 
Wachtposten s. Wache 
Waffen der Bauern I, 520. 

der Knappen I, 140. 

dev Soldaten II, 178 ff. 

ISS ff. der Ritter II, 5 ff. 

über Grabmülem Ml^e- 

hängt II, 416. 
Walfenspiele H, 90 ff. 

Watl'eii.schmiede II, ■> ff. 

Waffeni^tillstand 11, 819. 
321. 395. 

WaffinitttniBgen der Knn^ 
ben I, 12G ff 133 der 
Kitter II, 2 ff. der Sol- 
daten II, 100 f. 

WaffenTwbai 1, 289f. 848, 
Anm. 4. 

Woftien n, 68. 

Wagen I, 880. 881. 882. 

Wagenbnug II, 220. 251. 

Wahrzeichen I, 137. 
wakhurt I, 214, Anm. 4. 
walap 11, 107. 
wtBle n, 68. 
walke I, SC), Anm 3. 
Wallfahrer I, 840 40.'. \Y. 
Walrosazahn 1, 410. 420. 
«Ibdie Fiedel I. 482. 
wälscheKat2e(6elagenaigB- 

werkreug) II, 3.54. 
wälscheii Kohr I, 434. 
wa l towende IT, 110. 
wambois II, 32. 
W animx d*'r Bauern I, 242. 

der Ritter unter dem 

Panaer II, 27. 82. 
Wanderrtab I, 286. 2S7. 

4(15. 

^^'andleuchter I, 76. 
Wandmalerei 1, 50. 60. 88. 
vgl Bildliche Daratel- 

lungen. 
Wandteppiche I, 6211'. 153 

154. 401 501. 
wankflssen I, 78. 
Wanten II, 2SH. 
wäpeukleit II, 47 ff. 
I wl^eiiioo I^ 47ff 



Wappen II, 7.'j ff. Ver- 
erbung II, 79. der jungen 
Ritter II, 79. ümkehi- 
ung II, 40fi den Pferden 
eingebrannt I. 391. 

Wappenbild 11, 77 tf. 

WappeBÜHben ü, 76. 

Wapi>ennialer II, 80. 

warkiis 1, 242 

Wartburg, Plan J, 11. 
Falae (LandgrafSenliatui) 
I, 47. 49. Bercfrit I, 36 
Fensterhöhe I, 5.i. Veat- 
saal 1,51. Kapelle 1,88. 
Mauer I, 18. Portel 

I, 4V 
Wärterin I, 116. 
wartman, wartliute II, 

212. 280. 

WaBchbecken 1, 174 327 f. 

Waschen ib s Ge.xichts I , 
173. der Hände im 
Schlafkunmer I, 64. Tor 
der Mahlmt I, 325 ff. 
225. nach der Mahlawt 
338 f. 336. 

WaacUhuien lieim Heere 

II, 206. 207 221. 

Wassorbär I, .H4!l 

Wasserbecken, ». Wasch- 
becken. 

Waaserboigen I, 9 
WaHg»'rkrflge, i)orÖ8e 1, 824. 
Wasaerkitung I, 13. II, 

816. 818. 
Wassermangel II, SIC. 31 S. 

Vorkehrung II, ST."! f. 
Wasaerprobe II, 148. vgl. 

I. 896. 
WasHcrquintaine I, 184. 
wastc] 1, 290. 
wätdau I, 399. 
Weben r, 150. 
Wecke I, 2'J(». 
weggebt II, Ib, Anm. 10. 
Wtihrgehtingü II, 14. 
Weibw im Heere II, 206. 

222. 226 f. 
weidehös I, 364, .\nm. I. 
Weidenholz II, 17. 156. 
WeaiaaehteflBrt I, 800. 
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VVeiu i, 296 ff. in der 
HodtieitraMlit I, 496. 

bei Bela^rungen II, 374 . 
gekühlt I, 304. mit 
Wasser gemischt 1, 304. 
in ToimeB «. Ftoeni 
1, 304 rother I, 29«. 
weisser 1,296. '»ait'rischer 
I, 296. Botsener 1 , 297. 
CIuATeiiB»*],207.Cyper- 
I, 298. 300 f. Franken- 
I, 29(». franzoHi-schor I, 
298 ff. italienischer I, 
tOI. MalTMier- I, SOI. 
Mosel- I, 296. von Phi- 
lippoiH'l I, aoi. Rvinfol- 
I, 297. hhein- l, 29B. 
Ton Thon. I, M5. Ha* 
gar- I, 207. ^ppMlwr 
I, 2't7. 

Weinbau I, 305. 

Weingartner Uederhdi., 
Miniaturen II, 86. 89. 

Weinlesen I, 302 ff. 

Weinsuppe I, 281. 283. 

WemtmabMi I, SOS. 

Weissbrot I, 290. 

WeiHswoin I, 296. 

weizel Ii, 256. 

wer I, SO. 

wercgadem I, Sl. 

woiii]>liiik bergen I, 517. 

wester bam I, 113. 

weiterli«iiide I, IIS, Änm. 
6. 114, Anm. 1. 

westerhunt 1, 114. 

westerwät I, 113. 

irtegeterm II» SB. 

wicgewant II, 25. 

withnrn I, 435. 

wichüs I, 26. 

Widnikiad I, IIS. IIS. 

Widnln d«r Baan l, 168. 

174 

wichet 11, 244. 

Widder (BeUigenuigHwlB.) 

ir, 310. S56 tt. 877. ass. 

Wide II, 154. 

Wiege 1, 1 1 2. 426, Anm. 482. 
«ikea II, 417. 
wiUto Ente I, S6«. 



Wildeus(iein,SoIüo88: 1,32 
nnd Titelbild. 

Wildgiuis I, 286. 075. 
Wildpret I, 2S4. 285. 
Wildschwein I, 354. 361 ff. 
S67. 

Wikl-i« liwt'iabnit*?n I, 285. 
Wilholni v.Holland,Bilter- 

schkg I, 146. 
Wilhelms Am Eroberan 

Tod II, 402. 
wiuip*>I I, 182. II, 24. 
wimplln 11, 256. 
Wmoherter,SiegelII,St.6S. 
winde (um Zelt) II, 210. 
Windbiina I, M.'.O. 361-364. 

875. als Turuicrpreis 11, 

101. WftppenliDd II, 77. 
Windlichter I, 79. 
wint s. Windhund, 
wintüberue 1, 401, Anm. 3. 
wiatHfl II, S16. 

wip I, 165 

Wipi^achcr Wein I, 297. 
\V irthbcbaltcigeUlude der 

Bnrg I, 42. 
Wirthshaus I, 401. des 

heil. Julian I, 401. 
Wisent I, 854. 

lOS ff. 

Wittwpnschleier 1, 212. 

Wittwenstuhl 1, 68. 

Woehenbelt I, 110. 

Wohngebiode der Bug 
I, 44. 

Wohnräume I, 97. 

Wolf 1, S54. 867. II, 77. 

Wfllf (Vertheidigungs- 
wcriczeug der Belager- 
ten) II, 377. 

WolfUwn I, 867, Aam. 1. 

WollHgruben I, 17. 

Wollenstoffe I, 267 ff. 273. 

Worms, Kichtfitätten Ii, 
156. 

Wundärzte II, 255. 401. 
warfei (Biemen) I, S70. 
376. 

WOxftt I, 411 ff. U, 221. 
f. SpifllinillL 



WOrtelbrott I, 41S. 
WwflaiiM n, S4. 
Warftpeer I, 352. II, 176ff> 
wurfitabel I, 414. 
Wurst 1, 283. 519. 
wmgfui» I, 48, Aam. f. 
WAnveni 1, 806. 

T. 

Tannoiiyi, Siegel II, 387. 
Tiop I, 806. 



Zabehpiel I, 418. 

zabclstein I, 413. 
zabelwort I, 417. 
zahme Thiere J, 349- 
Zihne putzen I, 174. 
Zähne eimoUagen II, 1 50. 
Zangen , Zwicken mit 

glühenden Z. II, 155. 
ZanBueng I. 800. 
zecken II, 247, Anm. 8. 
zeichen II, 226. 
sein II, 172. 
Zelt U, SIS ff. I, 401. 
ZeltpeOcke U, 216. 818. 
Zeltstange II, 215. 
sendAl 1, 249. 266. 
Zerwiiwew mit Pferden H, 

1.53. 

Zerstörung eroberter Fes- 
tungen II, 398. 
aedie I, 7S. 

Ziegeldach I, 95. 
zimbcl I, 43"s. 
zimier II, 60 f. 75. 80. 
Smmerlräte II, 100. SOS. 

370. 
Zimnit I, 2S9. 
/iudül, zindat I, 266. 
zingel I, 18. 
Zinnen I, 19. 21. 22. 
Zinngc.Hchirr I, S14. 
Zinsen 1, 316. 
nmebiaten I, S88. 
zippeil I, \bA. 
zitorie I, 432. 
zobel II, 76. 

Zobelkmt I, 8SS. 
Zobdpeh 1, 37S. 
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Zoll I, 27.-. 

Zöpfe der Männer I, 214 
soamen I, 400, Anm. 2. 
Zfiohtigang^ro'lit «in- Ehe- 
männer J, U;4. 015. 
Zugbrücke J, 27. 32. Sö. 
Z«gel I, 990. 
iaht I» 120. 



«tihtnieister I, 121. 
, zulle 11, 284. 
j Zunder I, 40. 

Zweikampf II, 130. 131 f. 

Zweikampf, gerichtliiher 
I II, 133 ff 222. Ausrüstung 
• II, 145£ KampftBtoig U, 
' ISS-Kunplplaten, ISO. 



Wache II. 140. Zeit II. 

142 ff. zwischen Mann 

und Weib IC, 147. 
Zwerge I, 10 2. 389. 801. 

Tnirht 1. 2:{<t. 
Zwergtalke 1, 3ÜU. 
nrisde I, S57. 
»rinnt I, 289. 



Beriehtignngen. 

& 201, Anm. 1 iifc fllr Italim — Bahn za lesen, 
a 290, Z. 0 Ar BiUe Gmart — Bible Ginet 
a 878, Ann. 1 ftr Walloa — de Waillj. 
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